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quinäre und vigcslmale 

Zählmethode 

bei Völkern aller Welllheile. 


Nclisl au sfülir liclic ren Bemerkungen 
über die Zahlwörter Indogermanischen Stammes 
und einem Anhänge über Fingernamen. 

Von 


Dr. August Friedrich Pott, 

ord. Prof, der allgeni. Sprachwissenschaft an der Univ. zu Halle, 
sowie der Deutschen iftorgcul., der Kslhn. Ges. zu Dorpat, ord., 
der Kurland isch cn Ges..far Lit» u. Kunst ausw. ord., der Lettisch - 
liier. Grs. und der AiüeriGw- rthnological Society Khrcn - Mitgl. 
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Herrn 


Alexander von Humboldt 

dem unblutigen Eroberer 
dreier Welttheile und der Dreiwelt 


in tiefer Ehrfurcht 

^ ' 1 ^ 

dargebracht • 


vom 

Verfasser. 
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Ew. Excellenz 


liaben mir, Ihnen eine Gabe darreichen zu dürfen, die 
Erlaubniss crtheilt. 

Ein armer Mann, um ein Geschenk verleben, was 
er dem grossen Könige darbringe, wusste nichts Besse- 
res, als im nächsten Flusse eine Handvoll Wassers zn 
schöpfen und diese als Tribut seiner Achtung und Er- 
gebenheit gegen den Herrscher herbeizutragen. 

Ich bin im Falle des armen Mannes. Meine Gabe 
wäre keine: ohne den Sinn, der sie vom Geber zum 
Wissens-Crösus als Empfänger, und ohne den, der 
sie, ich darf es mit Freuden bekennen, von da zu jenem 
zurück, begleitet. 

Ew. Excellenz Grossmuth will über den Werth des 
Dargebrachten hinwegsehen: Ihr genügt es als schwaches, 
doch wahrhaftes Symbol der Huldigung und schuldigster 
Dankesverchrung, die sich gern s$hon längst, ob auch 
in nnr vergänglichem und kurzlebigem Stoffe, monumen- 
tal ausgesprochen hätten. 
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Erlauben Sie mir giitigst, vcrebrtester und liebevol- 
ler Gönner, zum Schlüsse nur noch Ein Wort an das 
Pnbliknin. 

Ich hoffe: Du wirst nicht wähnen, ich wolle hinter 
dem Schilde eines grossen Namens meine Kleinheit und die 
Blossen und Mängel meines Buches verstecken. Wisse viel- 
mehr: dies Buch, wie wenig es seinem Ziele, wie wenig 
anch erst des Schreibers Absicht genügt, verdankt die 
hauptsächlichste Anregung dem gefeierten Brüderpaare 
der Humboldt, wegen ihrer beiderseitigen, nach ver- 
schiedener Richtung laufenden Untersuchungen über laut- 
liche und schriftliche Zahle n -Bezeichnung. Darum, 
denn man kann sich eigentlich nie den Einen der Brüder 
vom anderen getrennt denken, gehört anch meine, auf 
die eine Seite der Frage bezügliche Arbeit, vom über- 
lebenden nicht verschmäht, — ihnen. 

Halle, am 9. Mai 1847. 


A. F. Pott. 
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V o r w o r t. 


Wie das Auge, zu lange auf Einem Gegenstände fest- 
gehalten, ermüdet, und, wenn nicht durch Wechsel er- 
quickt und neu belebt, die fiir gewisse Classen der Be- 
trachtung gewonnene Schärfe des Blicks doch zuletzt 
wieder cinbüsst, so habe ich, im gefühlten Bcdürfniss 
nach frischem Grün, einmal über die Gemarkungen des 
Iudogermanismus hinaus einen kecken Streifzug gewagt. 
Was ich davon an Beute heimgebracht, liegt dem Pu- 
blikum in meiner jetzigen Schrift zur Bcurthcilnng, zu 
gelegentlicher Benutzung vor. Einer sorgfältigen Vor- 
bereitung und Ausrüstung zum Unternehmen wdss ich 
mich nicht zu berühmen: es war ein Abenteuer, fast so 
schnell begonnen und ausgeführt als beschlossen, und 
ich werde nicht entschuldigen, w r as die Reise -Hast, was 
der nothwendige Mangel an Einzclkcnntniss in all den 
bereisten Ländern (wofür jedoch vielleicht die Weite 
der Aussicht einigen Ersatz beut) verschuldet oder min- 
destens unaufgeklärt gelassen hat. — Um cs nur frei 
zu bekennen: auf ein Buch war cs von vornherein gar 
nicht abgesehen. Ein paar, für Zeitschriften bestimmt 
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gewesene, aber für deren engen Schnitt zu lang und breit 
gewachsene Aufsätze nebst einer Reccnsion haben sich 
einer Ineinanderarbeitung fügen müssen. Spuren dieser 
Entstehung sind nicht alle verwischt, vielmehr einige 
unbefugte Fugen und AuscinandcrklafTungen unausgefüllt 
oder unvcrdcckt geblieben. Inzwischen, wo noch das 
Ringen mit dem Stoffe die Kräfte in so hohem Maasse 
in Anspruch nimmt, mag einstweilen Zurückstellung der 
Form — das mindere Ucbcl sein. 
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lieber die quinäre und vigcsimalc Ziihlinqthode in den 


l"cr Mensch bewährt sich als „ Maass der Dinge'' in vielfa- 
cher Hinsicht* So nicht nur, wie ich bereits in meiner Diss. 
de Hclationibus Praepositionum. Cellis 1827. p. 48. angedeutet 
habe, in metrologischer, indem sehr oft die Raummaassc nach 
Gliedmassen des menschlichen Körpers ihre Bestimmung und 
ihren Namen erhielten, sondern auch, wegen des Ausgehens 
der Zählmethoden von den Fingern*), öfters zugleich auch 
mit von den Zehen , in arithmetischer. Nur das Letztere ha- 
ben wir uns hier darzuthun vorgenommen, während zum Er- 
weise des Erstcrcn eine flüchtige Erinnerung in der Note 
genügen mag **). 


*) S. z. B. ltüdiger über die iiu Orient gebräuchliche Fingersprache 
für den Ausdruck der Zahlet) im Jahresbericht der deutschen itior- 
genl. Ges. für 1843 — 46. Lcipz. 1846. S. 111 — 129. 

#*) Laudat digitosque mamisque, hrachiaqnc et lacertos. Oviil. Mctain. 
I. 300. Wie billig, werden diese Arincstheile fast sämmtlich zu 
Maassbcstimmungcu gebraucht, während an den unteren Extremitä- 
ten, aus leicht cinzusehcndcm Grunde, meines Wissens allein der 
h'tiiis (oder dessen Bekleidung, Schult') saniint dein Schrille , welcher 
der S/tanne (<77Ti#r< ; ui)) an der Hand und der Klafter (frz. toise, vgl. 
ltal. tesa aus tendere) bei den Armen entspricht, zu solchem Ge- 
schäfte sich aufgeworfen hat. — 1. Offenbar die natürlichste Ein- 

heit bildet der Finger als Zoll, Lat. digilus transversns (ltal. dito), 
frz. pouce (pollex), wie Lat. pollicari latitudine; JtixrvXog, xörtfv- 
l.og. — 2. Handbreite: Lat. palinus, Gr. CtÜQor nebst den Keltischen 
Anverwandten. — 3. Armeslänge, verschieden, je nachdem man den 
ganzen Arm rechnet, oder nur den Unterarm, vom Ellenbogen bis 
Pott) Ziiblmcthoden, 1 
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1. Passender glauben wir nicht unseren Aufsatz beginnen 
zu können, als mit Aushebung einer Slclle aiisOo/iz, Histo- 
rie von Grönland, die sogleich auf' Einen Wurf zeigt, was 
wir meinen. Daselbst heisst cs 8. 286. folgcndcrmassen : 

„Ihre (der Grönländer') Numeration gehl nicht weit, und bei 
„ihnen trifft das Spriiehwort zu, dass sie kaum Fünf zählen 
„können, weil sic nach den 5 Fingern rechnen und hernach die 
„Zehen an den Füssen zu Hülfe nehmen, und so mit Miihe Zwan- 
zig herausbringen. Z. E. Aitansek Eins, Arlaek Zwei , /’/»- 
„gajuak Drei , Sissnmai Vier, Tel Um ui Fünf. — Dann fangen 
„sie bei der anderen Hand an, zeigen zugleich mit den Fin- 
„gern und nennen Sechs Aröennelr. ; die übrigen bis Zehn 
„ heissen wie Zwei, Drei, Vier, Fünf 1 *). Die Elfte Zahl nen- 
,, neu sie Arkanget und die Sechzehnte Arbarsungcf , und 
„diese Zehner zählen sic nach den Zehen. So drücken sie 


zum linde des Mittelfingers. S. rrg/vg in Schneiders Wörter!). ; Ital. 
hraccio (Arm, Elle). Lat. cubituin, woher Span, codo, Frz. coudec. 
Frz. aunc, Sp. aua (Lat. ulna ans tolfyt)) , Klle (vgl. Ellenbogen'). 

. — Ich vcrniutlie, dass ursprünglich diesem Maassc nicht eine Zwölf- 
theilung, der Fass zu 12 Zoll, der nij/vg zu 24 ääxjtil.ot n. s. w., 
zum Grunde lag, sondern, den 10 Fingern gemäss, eine deciinale. 
— — „Eine Here oder (mongol.) Meile enthalt 8 Stimmte eiten, jede 
von 500 Klafter Länge ”. J.J. Schmidt, Thatcn des HogdaGcsserChan 
S. 2. vgl. Mongol. Wh. S. 4:>4.*,!So findet sich schon heim Homer als Maass- 
bestimmung — Soor je yeyotre ßotjoag z. B. Ud 3 ss.3,400. Im Sskr. /,r<5- 
f a (d. h. Huf, Schrei, von krnp) A incasitre of distance, a league, 
a Käs', containing 4000 cubits; some double tliis. Uei der Heiligkeit 
der Kuh in Indien ist nicht zu verwundern, wenn auch auf sie meh- 
rere Indische Längenmaasse zurückgehen. Z. B. sogleich wieder 
Sskr. fföruta (d. h. Kuhschrei) = gawgitti = 2 Kos. Dann gokarna 
^ (Kuhohr) A span from the tip of the tliumh to tliat of the littlc fin- 
ger. Gäscbpada (Kuhfuss) A measurc as inuch as a cow’s footstep 

• will hold. Das Wort schliesst offenbar einen aus gatcas contrah. 
Genitiv eiu, wie Gr. Bosnogos, mit ähnlicher Umwandlung des Zisch- 
lautes als in tschatushpada. Gotsharman n. A cow’s hide. 2. A liide 
of land, 300 feet long, hy 10 hroad: it is also defined as that extern 
ofland, the crop of which will support a man for a year. Vgl. 
Bvgon als angeblich nach einer (zerschnittenen) Kuhhaut (_ßbgctt~) so 
f - genannt. 

*) In Cook's Troisieine Voy. T. IV. App. nr. VI. steht vom Xortnn- 
Sunde 1. adowjak 2. aiba 3. pingashook 4. shetamik 5. du II antik. 
Lorsqn'ils comptent au-dclä de cinq, ils röpötent les mömes mots. ■ — 
Das erklärt sich wohl ans dem Grönl. Verz. IVitfir. IV. 253. 1. nt- 
tausek 2. niarluk 3. pingasut 4. sissaniat 5. tellimat. (Zwar heisst 
dort S. 251. Grönl. arseilak die Hand, aber Tschuktschisch tatlichka, 
Tschugazisch und Kadjakisch tatlijaka , Kol juschisch kiljnn , ka- 
tsch i, was offenbar mit den Benennungen für Fünf Tschuktschisch 
tatlimnt , Tschugazisch taUiimi , Kadjakisch tadlimü und Koljuschisch 
külschtn in Zusammenhang gedacht werden muss.) 6. arbonet , was 
etwa so viel als: „darüber”, 1 über 5, besagen mag. 7. arbonet 
niarluk (drüber 2). 8. arbonet pingasut (dsiiber 3). 9. kollingil- 
loät (wahrscheinlich: von 10 abgezogen 1). 10. kollit 20. ugna. 
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„sielt bis 21 aus. Statt 20 sagen sic auch wohl Ein Mensch *), 
„Dämlich alle Finger an Händen und Füssen , und zählen her- 
„nach so viel Finger zu, als über die Zahl ist. Folglich 
„sagen sic st. 100: 5 Menschen. Die meisten sagen, wenn’s 
„über 20 geht: Es ist unzählig. [Freilich schwerer zu zäh- 
len!] Wenn sic aber zu der Zahl eine Suche setzen [ge- 
schieht in vielen Sprachen eben so; s. Buschm. im Kawi- 
„ werke II. 269 ff. Transact. of the Anter. ethuol. Soc. I. 54.], 
„so drücken sie manche Zahlen anders aus, wie innuit pin- 
„ gasut , drei Menschen.” Fs gilt nämlich vorzüglich nur, die- 
sen Satz weiter auseinandcrzulcgcn , und, ausser dem aller- 
dings üblichsten und sich selbst erklärenden Üecinwl Systeme, 
die mit diesem eigentlich nicht in Widerspruch befindlichen 
fjenlaäischen und eikadischen Zählmcthodcu in Beispielen aus 
allen Wclttheilen nachzuweisen, was, nur nicht in solcher 
Ausdehnung, bereits in meinen Zig. I. 224 ff. geschehen. 

2. Versetzen wir uns einmal aus dem äusserslcn Norden 
sogleich in den Süden von Amerika. Mit Bezug auf die Bra- 
silianischen Indianer berichten die Reisenden v. Spix und 
v. Martius, Reise 1.387.: „Auch in Betreff der Zahlen ist 
„ihre Sprache nicht ausgebildet. Sie zählen gemeiniglich nur 
„nach den Gelenken der Finger, also nur bis dm. Jede grös- 
sere Mehrheit drücken sic mit dem Worte Fiel aus. 


*) Was wir ölten .sagten! — Jedoch hat Rüdiger, Gesell, d. menschl. 
gpr. S. 128. innul, (Mensch), ungna (20). 1. ultausek 2. arlaik 

3 . ningajuek 4. sissamnt 5. tellimat 6. arbangel 7. arbangel mar- 
luk [5] -+■ 2. 8. arbangel pingasut [51 + 3. 9. kollin illoät 10 — 
| 11? 10. kollit 11. arkaneglit [aus kollit?] 12. arkanyet marluk , 

worin marluk (2). Siehe auch weiter hinten. 

*#) So hat Rallti , Atlas ethnogr. zu nr. 289. Saabe in Afrika (aus 
L ich tenstcin’s Heise li. 610.) hinter 1. t’koay 2. Vkuh die Be- 
merkung: Ce iieuplc n’a aucun autre noni (tour exprimer les 

nombres superieurs , obschon doch sonst die Hottentotten weiter 
zählen können, und in Amerika nr. 497. aus der Sprache der 
Purgs: 1. omi 2. curiri 3. prica (beauconp) und nr. 501. aus der 

der liolocudos sogar nur 1. mocenam 2. urtiliu (beauconp). Daraus 
fol"t nun inzwischen vielleicht keineswegs, dass die gedachten Vol- 
ker, aus Mangel an Zahlwörtern, gar nicht weiter zählen könnten, 
sondern im Grunde nur deren grosse Unlust, es zu tlnin, und ins- 
besondere vor aufdringlichen Pragern. (Vgl. das eclatante Beispiel, 
das wie Buschmann gezeigt hat, L a bi 1 1 ard iö re widerluhr, iu- 
dcin ihm die Tonga -Bewohner bei den höheren Zahlen statt deren 
Xanten allerhand Possen aufbürdeten. Kawiwerk II. 266 f.). Spix 
und Martius haben seihst die Bemerkung: „Leider ist es bei dem 
Mangel an Uchung des Geistes des Indianers sehr schwierig, 
’ü |,er" seine Sprachen genügende Auskunft zu erhalten. Kaum hat 
'man angefangen ihn darüber auszufragen, so wird er ungeduldig, 
” klagt über Kopfweh und zeigt, dass er diese Anstrengung nicht 

1 ** 
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„Eben so einfach ist ihre Zeit rcchnnng bloss nach der wieder 
„kehrenden Reife der Früchte des Waldes*), oder nach den 
„Mondphasen, von welchen letzteren sie jedoch nur die Kr- 
,, schcinnng, ohne alle Beziehung auf die Ursachen derselben, 
„mit Wörtern zu bezeichnen wissen." — S. übrigens in Be- 
treff des Mangels an Zahlwörtern oder eigentlicher an den» 
Bedürfnisse, sich hiiulig solcher grösserer Art zu bedienen, 
Gdj , Istor. Amor. T. III. p. 304 — 306; 

Dem wollen wir einen Bericht Dobri t zhofcr’s über die 
Zahlwörter der Abiponen folgen lassen, die in dessen Werke 
über dieses Volk Th. II. S. 202— 204. deutsche Ausg. enthal- 
ten ist. „An Zahlwörtern, heisst cs, sind die meisten | '? | 
„amerikanischen Völkerschaften ungemein arm. Die Abiponen 
„haben nicht mehr als für drei [wenn man so will, cig. nur 
„für 2!] eigentliche Ausdrücke. 1. InHitro **) 2. iiioalui 
„3. inouUa yekaini (2 + [I]). Die übrigen Zahlen anzuzei- 
„gen, brauchen sie allerlei Kunst vortheile. — So sind der 
„iieybnh'tuib , der Straussciizchcn ***), weil die [Amerik. !] 
„Strausscn drei vorn und einen hinten haben, in Allein 4, 
„welche ihnen daher auch die Zahl 4 zu bezeichnen dienen. — 


,. ansznhaUen vermöge." Aehntirti'e Klagen sind mir in HetrctT der 
Zigeuner anfgestossen und man muss sirli daher hüten, wovor auch 
bereits A. v. Humboldt in Crellc’s Journ. IV. 209. gewarnt hat, 
zu leichtgläubig der Angabe zu vertrauen, als landen sich Wilde, 
die über 3 zu zählen in Wahrheit nicht vermöchten. Am wenigsten 
darf inan es solchen Berichterstattern unbedingt nachsprechen , wel- 
chen , in die Tiefe einer Sprache zu dringen, die Zeit nicht gestat- 
tete. Sogar einer Sprache wirklich Kundige, wie z. B. Dohritzho- 
fer, der laut Vorr. 7 Jahre in den Kolonieen der Ahiponcr als Mis- 
sionar zuhrachtc, können, wie wir sogleich sehen werden, doch 
etwas schiefe Urtheile filier eine solche Vorbringen. 

*) Im Abiponischcn wird Yiiiera, die Blüthc des Johannisbrodcs (Al- 
• garroha), auch für ein Jahr genommen. Anstatt zu fragen, wie alt 
bist du? sagen sie: Wie oft bat in deinem beben das Johannisbrod 
geblüht? Heilem le.vera ynietjari (Jliiiefuchi'l'i Dohritzhofer Ahipo- 
nen t. 486. II. 217. „Eine ganz dichterische Redensart" fügt der 
Jesuit nicht mit Unrecht hinzu. Vgl. Grimm Mytli. S.436. Ausg. I. 

**) Das ii nach span. Ansspr. S. 194. Man beachte den vielleicht nicht 
durch blossen Zufall so ähnlichen Anfang in 2. Den Schluss des 
Wortes glaube ich in den Pronn. S. 199. wiederzuerkennen. Näm- 
lich aymdtarä ich allein von apm ich; akainitarä du allein von 
akaml du Qakämäkale wir allein, von aki'nn wir). — Balbi hat im 
Atlas ethnogr. nr. 430. von den Abiponen die Zahlen nicht, allein 
die verwandten der Mokobi: I. iüiateda 2. iiiaharn , also mit Ent- 
wickelung von h ans dem n im Ahip. , vgl. Mithr. III. 497. Mokobi 
alolia — Ahip. aaloä (Erde). 3. innbacaocniiii [2 -J-). 4. iiinbacao - 
cniiibn f 3 — f— ) ; worin das letzte -ha viell. plur., wenn man idihti 
als Plur. von iili (ea) Mithr. IV. 301. in Erwägung zieht. Mok. 
napoi/uena (Main) und capiute (Pied). 

*♦*) Also auch Zehen, obschon an einen» Thiere! 
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„IV'ecn/ialeli , die schöne [neen, gut, 8. 195. | Haut, welclic 
„sich durch Flecken von fünferlei Farben auszcichncl , muss 
„ihnen 5 nudculen. — Fragt man einen Abipoiicr über eine 
„kleine Anzahl Dinge, so antwortet er mit aufgehobenen Fin- 
,,gern: Leger iri 8icli! so viel sind cs. Wenn ihm daran 
„ liegt , die Zahl genau zu bestimmen , so zeigen sie die Ful- 
ger der lland und die Zehen an den Füssen, und, wenn sic 
„alle zusammen einmal genommen nicht zureichen, etliche 
„Male demjenigen, der sie fragt. Daher bedeuten: Handm- 
„ hege//) die Finger Kiner lland: fünf; Lundtnrihegcni die l 1 in— 
„gcr von beiden Händen: zehn; Landmrihegem cat ( > racher - 
„ haha andmichirihegbm ö ) , die Finger und Zehen von beiden 
„Händen und Füssen [als Sskr. pani/idda n. The Imnds and 
„feet |: Zwanzig. — Sie haben auch noch eine andere Art, 
„die ihnen mangelnden Zahlwörter zu ersetzen. Wenn ihrer 
„etliche von den Feldern, wo sie entweder einige Waldpfcrde 
„gefangen oder schon zahm gemachte anderen entwendet ha- 
„ben, nach Hause zurückkehren, so wird kein Abiponer die 
„Ankömmlinge fragen: Wie viel Pfcrdu habt ihr nach Hause 
„gebracht'? sondern: Wie viel Kaum nehmen die l’lerdc ein, 
„die ihr nach Hause gebracht habt'? Diese werden nun hier- 
„auf antworten : Wenn wir unsere Pferde alle in eine Reihe 
„hin zusamincnstclltcn , so würden sie diesen Platz ganz cin- 
„ nehmen: oder, sie reichen von diesem Wald an bis zu dem 
„Ufer des Flusses. An einer solchen Antwort genügt Allen, 
„weil sic daraus auf die Menge Pferde einen Schluss machen 
„können, wenn sie gleich deren eigentliche Anzahl nicht wis- 
„sen — Bisweilen nehmen sie einen lltmfen Gras oder 
„Sand in die Häutlc, weisen selben den Fragenden und 


Das ri vor hegem scheint Pluralendung ; vgl. Dobritzh. II. 196. and 
die llcdcnsarl Lener iri, welche ei«. ,,Es sind so viel” bezeichnen 
möchte. 'Vielleicht Kilt dies auch sogar von liegem in der obigen 
Phrase, in der Hegern Lateinischem Ouot? und leger a Lat. fuerunt 
zu entsprechen das Ansehen haben. — Oh aber die Wörter im 
Texte: Hand und Kuss, oder etwa: Finger und Zehen enthalten, 
kann ich nicht ermitteln. Mithr. III. 506. stellt Mbaya n il/aiigaiH, 
Aliipon. nach llervas nagnUHut (lland) und Mhaya nogonagi (hass), 
lliidigcr S. 133. hat Aliipon. nagoqueiia (Hand) und grachar (Kuss), 
davon das letztere wenigstens im Obigen enthalten. — lieber e«! 
s. die Ordin. und eben da Gr« nämachit (der erste) etwa riiek- 
sichtlich anämlcMrihegbih. 

+*) Also Zurückführuug des arithmetischen Moments auf das geome- 
trische, welches unmiltelharer an die Sinne hcrautritt! 

Ausdrücke, wie ipgipGtiy , ponere calculum, calculum detrahere 
enthalten noch, wie A. v. lluiuh. in Crelle’s Jouru. IV. 309. so trcl- 
fend bemerkt, — Sskr. gai’nij (numcrarc , computare) von gnna (tur- 
ba, grex, caterva)! — eine nicht zu verkennende Hindeutung aut 
Haufen- und (jruppcuhildung. So auch S. 310. in der Muysca-Spra- 
clic gueta (llätiscbcu) — 30; s. sp. 


„glauben ihnen dadurch von der übergrossen Menge der Dinge, 
„worüber man sic fragt, einen hinlänglichen Begriff gegebeu 
„zu haben. Allein man darf den Abiponern niemals weniger 
„trauen, als wenn von Zahlen die Rede ist. Sie sind nicht 
„bloss des Rechnens unkundig, sondern auch abgesagte Feinde 
„desselben. Ihr Gcdächtniss ist ihnen fast immer ungetreu. 
„Beim Zählen haben sic unausstehlich lange Weile. Um also 
„bei Fragen über Zahlen der Antwort wegen nicht lange in 
„Verlegenheit zu sein, heben sic von ihren Fingern, so viel 
„sic wollen, nach Gutdünken, in die Hohe, und betrügen also 
„bald sich selbst, bald den, welcher sic fragt. Oft rufen sie, 
„wenn die Zahl über 3 geht, des Fingeraufhebens überdrüs- 
sig: Pop] viele! oder chic legyekalipi , unzählige, aus. Einst 
„langte im Flecken eine Rolle von 10 Mann Soldaten an. 
„Sogleich schrie das von allen Seiten zusaminengelaufenc 
„Volk: Yoaliript |_d. h. zufolge S. 197.: sehr viele Männer] 
„latente tiaiieretape Ueberaus viele Leute kommen!” 

„An Ordnungszahlen leiden sic noch grösseren Mangel. 
„Ueber das Erste können sic nicht hinaus zählen. Era tut- 
„ Machit , der erste. Die X Gebote mussten wir ihnen auf 
„folgende Art vortragen. Das erste Gebot Era namachii : 
„ Da sic das * * 2. 3. 4. u. s. vv. in ihrer Sprache nicht mehr 
„ausdrückeu können, so setzten wir statt dieser Zahlen vor 
„jedwedem der folgenden Gebote: cat lahana, cut lahana etc. , 
„und ein anderes, und wieder ein anderes u. s. w. Doch 
„haben sic ein Wort, den vorhergehenden und den folgenden 
„damit zu bezeichnen. Euam cahek der vorausgeht. Inage- 
„ hek der ain letzten kommt — Eint heilende Wörter haben 
„sie nicht mehr als zwei: Initarapb , einzeln, inonkaiapb, 

„zwei und zwei, und nun stehen die Ochsen am Berge. — 
,, Eltatarapbk, einmal; linoakayahpt , zweimal; ha liehen, bis- 
„ weilen. — Hierin bestellt die ganze Rechenkunst der Abi- 
„ polier , und auch ihr ganzer Zahlcnvorrath.” 

Weiter heisst es eben da S. 205. : „ Die Quaranicr 

„sind hierin nicht viel reicher; denn über 4 zählen sic auch 
„ nicht ***). 1. petey 2. mokuy 3. tnbohapi 4. irundy. Ordin. 


*) Dem Anscheine nach beide gleichen Suffixes, und zwar jenes mit 
Era namachit (der erste), dieses mit dem Ausdrucke für 2 vereinbar. 

*#) .Statt des sonst üblichen Gu., indem der Vf. auch Paraguay mit <j 
st. g schreibt. 

£*£) Allerdings hat Dalhi nr. 490. (orthogr. espagn.) als Guarani pro- 
pre auch nicht weiter 1. äepetei-, monepe 2. mocöi 3. inbohnpi [mb.?] 
4. irunei ; iruiuli, liehst po, mbo (inain); pi, mhi (pied). Gleich- 
wohl scheint hiermit das Zählen der Guarani nicht zu Knde, da 
Hervas Arilin, p. 16. aus ihrer Sprache po-petei (manus una) 5, 
po-mocoi (manus duac) 10 mbo -mbiabe (manus pedesque) 20, so 
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„1. iyiplbae 2. imomokoytutuba 3. imombokapihahu 4. imoirun- 
,-, dyhubu |a!so mit Vorschlag von imo und hinten mit einem 
„Suff. |. 1. Peleyle# einzeln. 2. nwbitfnwfiatf zwei und zwei. 
;,3. tnbuhapihap'i drei und drei. 4. irundyrutldy vier und vier; — 
„[also die Distribution, wie oft in den Sprachen, z. B. im Ta- 
,, malischen Anderson’s IVmlmi. of Tamul Gramm. Loud. 1821. 
„p. 142., ausgedrückt durch Hedupl.]. Petey yebi einmal; 
„ nwhoy ydn zweimal u. s. w. Geht eine Zahl über 4, so 
„antworten die Quaranis flugs, wie die Abiponcr: ndipapu- 
„babi oder udipapahai, unzählige. — Da aber das Zählen 
„sowohl im gemeinen Leben von vielfältigem Nutzen, im 
„Beichtstühle aber, um eine vollständige Beichte abzulegcn, 
„schlechterdings unentbehrlich ist, so wurden die Indianer bei 
„dem öffentlichen katechctischen Unterricht in der Kirche läg- 
,, lieh auf spanisch zählen gelehrt. An Sonntagen pflegte das 
„ganze Volk mit lauter Stimme von 1 bis l(MK) spanisch zu 
„zählen. Allein wir wuschen au einem Mohren * *). Die mei- 
„sten lernten eher die Musik, die Malerei und Bildhauerei, 
„als die Zahlcnlchre: denn, wenn sie gleich alle Zahlen auf 
„spanisch aussprcchen können, so irren sie sich doch leicht 
„im Zählen, so dass man ihnen hierin nur sehr selten trauon 
„darf.” 

3. In v. Murr'» Jouru. zur Kunslgcsch. uiid zur allgern. 
Lit. Sechster Th. Nürnb. 1778. S. 195 — 213. befindet sich ein 
Aufsatz von den Sprachen in Brasilien. Darin aus der liugua 
Brasilien vulgaris (eine sehr vage, jedoch wohl durch die 
geogr. Angabe näher bestimmte Bezeichnung), nicht unähn- 
lich dem Guarani; 1 . ojepd 2 moetn 3. »wrapyr (Rüd. S. 132. 
miissapyr'). Non pliis ultra hodic numeraut; legi nihilominüs 
1754. Abaca.viensi nostra in Missionc ad fluvium Madeira in 
America , numerum quartum , sive 4 per monherondye expres- 
suin: grammatica fuit Brasilica, caquc antiquissima, aiyMore 


wie für das letale auch aus dem Lule : is-elü-yauom (uiauus pe- 
desque omucs) — s. Uathi nr. 456. : is (maiiO, etu (pied) — anführt. 
Auch sagt A. v. Huiuli. in Crclle’s Jouru. f. Matheni. IV. S. 210. , 
dass hei sehr rohen Anierikauischcu Stämmen , z. U. den Guaranis 
und Lules, 6, 7 und 8 vier mit zwei, i'ier mit Urei, /'«»/' mit drei 
heissen. Im Lilie 1. nlapeu 2. tatnop 3. tamlip (2 -f- I?) 4. lokep 
hei Uathi. 

*) Begreiflich, da, was eine psychologisch merkwürdige Krscheinung 
ist, sieh jeder einer fremden Sprache noch so Kundige doch nur 
schwer des von früh an erlernten Mec hanismus im /.ahlcn und Rech- 
nen innerhalb der Muttersprache eutsehlägt. — Mau wundere sich 
diesem nach nicht, wenn sich hie und dort in den Idiomen bekehr- 
ter Volker IC in (Hisse der Missionare auch auf ihr Zahlensystem linden, 
wie wir deren z. II. namentlich auch in den orcaniseheu Sprachen 
begegnen. 
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Von. 1*. Jusepho Anchietu, anno 1597. 9. Junii Reiiribae in 
Brasilia dcfuncto, Thaumaturgo , cl Apostolo genlis illius, 
quam totis 44 annis indefessus cxcoluit. Heperi eadcm iu 
grammatica ctiam 5, ambö: scd ulcrque hic numcrus modo 
jam cxolcvit. | Diese Fimfznhl erinnert an das Guar, mbu, Hand. 
Bemerkenswerth ist der Vorschlag mo- in 2 — 4.| Numeros 
igitur reliquos a Lusitanis muluos accipiunt, videlicet 4 .</««- 
tro 5. einen cet. 10. dez 11. onze cct. 20. vinie 21. vintc ujepe 
cembyra , i. e. auus insuper 22. vintc mocoT cembyra 30. tvinia 
cct. 70. setentu 71. setenia ujepe cembyra 72. setenia mucui 
cembyra 90 .uoventa 99. uoventa nove 100. ujepe papaedba , quod 
idem est, ac dicere: una numeratio ; 200 .mocöl pupaqdbu 1000. 
dez [aus dem l’ort.] papatfdba. — Interim quibusdain iu nu- 
meris cxpriincmlis utuntur Brasili circumlocutione, et voce, 
et signo loqucnlcs: sic ad enuutiandum (/uini/ae, ostendunt 
mauuiii, diccndo: ujepe xe pd , hoc est, semel tneu mauus , 
sivo iptiiupie diyiti : ad siguilicaudum decem , amhas exhibcut 
inauus, xe po, aut meae mauus. I’ro viginti , adhibenl insu- 
per pedes: xe pö, xe py , vcl meae mauus, mei pedes. Ad 
cxpriiuendum iredec'tm, ita circumloquuntur : xe pö, mucapyr 
cembyra *), sive, meae mauus, tritt iusuper. lläc ipsa in 
Missionc Abucuxis (de qua suprä) cum piscatores frequentis- 
sirnc, diebus praesertim Sabbati, c lacu, vulgo lagu de Sam- 
payo, alferrent tesludines, tantae maguitudinis, ut ex una 
personae decem ad satietatem prandium sibi pararc possint, 
e piscatoribus ubi quaerebatur, quot essent tesludines Coce- 
cöi Rail h. e. L 'cce Puter ! reposuerunt, bacillum ei porrigen- 
tes oblongum (hoc talca ctiam appcllatur), cui tot iueideruut 
crcnas (Schnitte am Kerbholz) quot jurds (Jurard Bra- 


Vielt, enthält mogapur das Zahlwort 2 mit dem Adv. jipry (magis), 
das zufolge p. 206.210. hei Comparationen , z. 11. miri pyry (par- 
vus magis, sive niiuor), vorkommt. Vgl. indess llalbi nr. 492. im 
Tupinamha 1 angepe 2. muccuein 3. mussaput (etwa t verdrückt 
st. »•?) 4 oiüicudio 5 ecuinbu ; im 0 magna I. uyepe 2. mucuica 
3 iruaca 4. mussapureca (mit -ca 2. 3. 4.; im Brasil. 3.) 5. pesuca- 
tipua 6. upapua (s. jnia , llaml, sp.). 

*4) Der Uchrauch solcher Kerbhölzer kommt sogar noch zuweilen in 
Deutschland vor, z. B. zur Aufzeichnung der ganzen und halben 
Tage, welche ein Tagelöhner für jemand gearbeitet hat. (Siche auch 
1>C. v. (luoiaioe. Von den Kaffem berichtet J. Uarrow, Travels 
iu the tntcrior of (South - Africa I. p. 218.: Tlieir only chronology is 
kept hy the inooii , and is registered hy notches in pieces of wood. 
II sclilom extends licyond one gcncratiou tili the old scrics is can- 
ccllcd. and some great event, as the dcath of a favorite cliief, or 
the gainiug of a victory, serves for a new acra. Ueber (angebli- 
che) hunnisch - scythischc Buchstaben, die auf (Stäbe eingeschnitten 
werden s. Ausl. März 1846. nr. 87. S. 346. MLat appoga st. apocha 
durch Kerbholz erklärt. Diofenb. Ml.at. Wh. (S. 33. 
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silicc tcstmlo) allulcrant. lucisuram autciu dccimam sempcr 
reddiderunt majorcm ; ct sic denas duntaxat reccnsendo crc- 
nas, tcstudinuin numerus jam sciebatur: lidcrunl vero plerum- 
que unä pro hcbdoniadc quadraginta, ct plurcs. — p. 201. ist 

12 3 4 5 ti 

6 durch 2X3 ausgedrückt. Ante lios sex dies peperit filium, 

3 3 . 1 , . 5 , 6 

MocoT mocupyr ära janondc oimboär cimurril. Juxta constru- 
ctioneni liac voccs sic leguntur: Bis tres »lies ante peperit 
fllhiin. — p. 202. Oar ojepd acaju, mocin jucybc *) janondc. 
Brasilien voenni liacc cst constructio: Nata cst nnuni annum, 
dnos mensesque ante. Zufolge p. 200. (vgl. unsere Bemer- 
kung oben) Acaju [s. Nemn. Cathol. p. 254. Anacardium oc- 
cidcntalej fructus cst Amcricanus, ct quandam pomorum no- 
stroruni, quac oblongiora sunt, referens similitudinem , coro- 
natum quasi verticem gcslat: fructus liic ciirn semel tantum 
quotannis ad maturitatem deveniat, ab illo Brasili annum 
su um appcllant; quarc dicunt: duo anni, mocoi acaju, tres 
anni, mocupyr acaju. Fructus rcliqui multö citiiis malurcscimt : 
sic milium Asiaticurn (türkischer Weizen), Brasilien abuti, 
tres intra menses jam cst maturum. — p. 203. Ordinalia: 
1. ypycäba 2. mocoTqäba 3. macapyrraba 4. <ptatr<><;ab«. Per 
numerum, quem cardinalcm [ord. j dicimus, explicant quoque 
Brasili tres bebdomadis dies. Sic dies dominica, muiuu ; d. 
Lunac, morobaky - ypycäba ära, sive, laboris prima dies; d. 
Mercurii, morobakymoqapyrqäba ära , laboris lertiadics; d. Jo- 
vis, coäpäba ära, carncm liniens dies; d. Vcncris, pirä ura, 
piscis dies [also nach den Fasten]; d. Sabbali, sabaru. Dies 
Paschatis vocatur mutmi-u^u h. e. quics [daher dominica 
oben] magna [vgl. Poln. ivielliu uoc , d. h. grosse Nacht] , scu 
a laboribus requies. — p. 205. Jurcco mocul py, sive pyrun- 
gäba [was doch wohl auch mit py componirt ist], ojepc po- 
pc ciuco poa, amö po-pä bc Habemus 2 pedes, unä manu - 
in 5 digilos, alia manu- in ctiam. — Für Jahr wird im Gua- 
ranischcn rot gebraucht, wovon Gilj Istor. Aincr. T. III. p. 358. 
bemerkt: Vuol dirc freddo, e parc che all’ anno diano il nomc 
d'invcrno (wie man im Norden nach Nächten und Wintern 
zählte) und im Tamauaca p. 376. ebenso canepb, eig. iuverno, 
o pioggia (wie Sskr. barsha, llegcuzcit, Jahr; auch im Man- 
diugo sanju liilUn, ein Jahr, oder ein Regen, aus mnju der 
liegen , mit dem Zaldwortc killin für Eins. Allgetn. Samml. 
der Rcisebcschr. IV. 231.); für Mond und Monat zugleich 
Guar. jasT, Cichitta paäs 1b., im Mbaya epenai, Mossa cuje 
(sowie in letzterem auch für Jahr sacccrcjonb, vuol dire i Soli, 

*) Gleich mit jacy (Uma) ä ju (fructus) ct cy (matcr), f|si fnictiuim 
matcr, sicuti couracy (sul) qsi luijus «lici matcr ä cii (liic) , äru 
(«lies) ct cy. 
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von seicce Sole) p. 367., Tamanaca »tunet, Maipurc ckejetpi 
p. 376. — Im Tibet, bezeichnet Io sowohl Blatt als Jahr 
(Schmidt, Tibet. Gramm. S. 11.), unzweifelhaft, weil Erneuung; 
des Laubes einen Jahreswechsel verkündet. — Im Säcfnuina: 
selemo (scrnailles) lür annec, und goctlu (arrivee; sous-cn- 
tendu: des moissons) für automne Casalis Gramm, p. 7. Nach 
Cliamp. Gramm. Eg;. T. I. diente ein Palmzweig zur liiero- 
glyphischen Bezeichnung des Jahres, weil deren 12 im Jahre, 
d. h. monatlich 1 , schössen. S. auch DC. v. ßdtq. 

4. Vom Tarahumara , einer Sprache in Neu-Biscaya, in 
der Audiencia Guadalaxara im Vice - Königreiche Alt-Mexico, 
oder Neu -Spanien hat 1*. Matthäus Steffel in v. Murr 
Nachr. von verseil. Ländern des Span. Amerika Th. I. S. 369 
— 370. Achulichcs angemerkt. „ Die Tarahumaren , sagt Stcf- 
„fcl, hegniigen sich nicht, die Zahlen mündlich auszusprechen, 
„sondern sie bedienen sich auch allezeit gewisser Zeichen. 
„Diese gehen sie durch die Finger, Zehen, ja auch durch 
„ die Gliedmassen der Finger. Wenn sie die Zahl 10 zu ver- 
stehen gehen wollen , sprechen sic zwar macöelt, zeigen aber 
„zugleich ihre Hände mit den ausgestrocklcn zehn Fingern. 
„Bei 20 strecken sie ihre zehn Finger gegen die Füssc und 
„nehmen diese zu Hülfe. Die Zahl 4 bedeuten sic durch 3 
„Gliedchcu des einen und durch 1 des zweiten Fingers. Um 
„12 anzugeben, halten sic den Daumen eingebogcu; die 3 
„Gliedchcu eines jeden Fingers machen dann durch alle 4 
„hindurch so viel als 12. — — Ausserdem zählen sie noch 
„anders mit iürkischett Weiizenkörnern , oder kleinen Steinchenf 
„oder mit cingeschniltcncm Kerbhol ze, welche sie entweder 
„selbst abzählcn oder zum Zählen darrcichen. Sic sind darin 
„den Brasilianern ähnlich; s. v. Murr, Jouru. Th. VI. S. 199.” 
Auf das häufchenweise Abzählen weist noch vcrmulhlich der 
Ausdruck iurii (zählen, abzählcn) hin; denn S. 301. wird 
Abhäufen (in Haufen vcrthcilen) durch teilet wiedergegeben, 
was davon kaum verschieden ist. II und l wechseln in die- 
ser Sprache, wie llieils aus der etwas verwirrten Angabe S. 299., 
thcils aus vielen Beispielen, z. B. ah' oder urt, heilt oder 
hart (aber, oder), iepulti oder iepuret (hauen, hacken), tnura 
(Maulesel) aus dem Span, nmla erhellt. Sogar der Name des 
Volkes Turahumeiri soll zufolge S. 342. cig. Tulahumetli sein 
aus teilet (Fuss) und liittne'e (laufen). 

Balbi giebt das Zahlcnverz. unter nr. 719. nach Deutscher 
Ausspr. 1. pile 2. ocei 3. beicit 4. nugüoea 5. marihi 6. pusanilii 
7. hic/iitn 8. ossaneiguoc 9. kimacoe 10. meicoc. Bei 4 wird man 
an 2 erinnert, ohschou Stelfel für 4 beständig, hinten mit o 
[nicht «]: nuguoco angiebt; naniica heisst: von beiden Seilen, 
beiderseits S. 309. 362. — Ganz deutlich ist aber 8 = 2x4; 
denn die Mulliplicativa enden auf -ssee, wie Ekisii * (wie viel 
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mal'? wie oft'?) von ehe (so viel), ekipu '? (wie viel'?) Ehisä 
So oft, und das zeigen sie au den Fingern, mit Körnern oder 
mit kleinen Steinen S. 334. Gucssä (vicliual, oft ; vgl. gttelu 
gross, lang, gudb dick , fett). G HOssä, ossa (zweimal) u. s.w. 
Siehe 20 u. s. w. , die eine ganz entsprechende Bezeichnung 
haben. — In 9 erräth man leicht Sublraction: | 1 J von 10; 
vielleicht liegt darin die Negation hc , h ec, und rcdupl. höhe 
(nein), das aber zufolge S. 327. : he. hä (cs kann nicht sein) 
auch für: nicht stehen muss. — Pil lautet 1 auch bei Indi- 
schen Stämmen zwischen dem Bio Norle und San Antonio 
von Texas (Amer. Ethnol. Soc. 1.53.), wo den Tarahumarcn 
Dccimalsystcm zugeschrieben wird. Bei dieser letzten Be- 
hauptung steigt mir ein Zweifel darüber auf, ob der Satz 
durchgängige Wahrheit besitze, indem ich bei Steffel Spuren 
von einem Senar-, ja selbst auch von einem Vigcsiinal - Sy- 
steme zu entdecken glaube. Dieser sagt nämlich: „Die Ta- 
„rahumaren bedienen sich verschiedener Arten zu zählen, 
„deren hauptsächlich vier gewöhnlich sind.” 

Die erste und gemeinste ist folgende: 


Die Addition erfolgt, indem man der grösseren Zahl die 
kleinere mittelst äimoba (mehr, darüber), oder zufolge S. 349. , 
auch yiiaminä (weiter fort) anfügt, z. B. 11. macöck äimoba 
pilepi ( 10 darüber 1 ), aber auch schlichlwcg macöck pile, 
macöck äimoba oder guaminä , naguoco (10 darüber 4 — 14). 

21. guossä nuicöeh ätnoba pilepi d. i. 2 mal 10, darüber I. 

22. guossä nuicöeh gnocä [dieses Wort hat sich hier wohl bloss 
durch Druckversehen cingeschlichen ! | äimoba guoeä u. s. w. 
31. baissä macöck äimoba pilepi. 32. baissä macöck ä mobil 
guoeä. 33. baissä macöck ämoba beticä u. s. w. 

Die höheren Zahlen aber entstehen mittelst Vorausschicken 
der MuHiplicutivzohlen , welche, mit Ausnahme von siuepi 
(einmal), aus den Cardinalien durch Sufligirung von -ssu ent- 
springen mit Aufgeben der letzten Sylbc oder des Schluss -k, 
was Nicht- Wurzelhaftigkeit derselben vermulhen lässt. Z.B. 
ossa maeöessa (zwanzig mal), macöck guaminä oder ämoba 
ossa (zwölfmal), macoessa ämoba siuepi (eilfmal). S. 663. 
steht pile Einer, eines. Pilehe Einer. Jemand. Pilila Nur 
einer. Piicöe Erster. Pilepi Einer allein. Pilepitso Ganz allein. 
Einzig. Pinelipi Alleinig. Einsam. P/pilc (ein jeder) redupl. 
Merkwürdiger Weise findet sich - pi, das ich auch in pile 
als dessen eigentlichen Kern suche, als Suff, öfters wieder. 
So siuepi Einmal, sinepilso Nur einmal, was doch wohl mit 


1. pilepi 

2. oeä oder guoeä 

3. baicä 

4. naguoco 

5. maliki, male 


6. pusänik 

7. kitsuoco 


8. guossänaguöco 


9. liimacöck 
10. macöck 
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sini oder sehnte Bisweilen (vielleicht auch mit sinevt oder si- 
nivi Immer, allezeit) Zusammenhang!. Lktpi Nicht viel, nur 
wenig. Ekitschipi Sehr wenig; vrgl. eh't So viel. Amultpi 
Nahe. Nicht weit [ kitsöpi , umsonst; hiehcr?] Auch mit b st. 
p, wie in abiti oder upiti (kleines Kind): Tachpebi Nur was 
weniges von tochpe wenig, ' EUtbt Nur das. Ucberall also 
scheint in der Silhe ein geringes, niedriges Maass angezeigl, 
was natürlich auch für Eins vortrefflich passt. Auch co 
kommt nachgeslellt vor, wie z. B. ptrico ? was denn? was 
doch? neben pirt’i was? — 20. guossä macöek (2x10). 30. 

baissä macMk (3x10). 40. naguossa macöek. 50. tnalissa 
w. 00. pusanissa m. 70. kitsuössa tu. 80. guossunaguossa 
macöek — (2x 4)x 10. — 90. kimacöesm macöek = (10 — 1) 
x 10. — 100. maeöessa macöek = 10 x 10. — KHK), tnu- 
cöessa maeöessa macöek = 10x(10x 10). 

„Die zweite Art zu zählen ist wie die erste bis auf 6; 
„darauf sprechen die Tarahumaren : 7. pusäni piletäsigamec, 
„und fahren so fort, den folgenden Zahlen das Wort tgsigamec 
„bis auf die zwölfte Zahl beizufügen, als 8. kitsaöco guoeä 
„ iäsitjamec u. s. w. llernach 12. guossäsänic 13. baissäsänic 
„14. naguossa saute , und so die übrigen.” 

„Die dritte Art zu zählen verändert sich in der Zahl. 
„20. [20?] Pilc tehoje 40. Ucä tehoje, und in den folgenden. 
„ Pile tehoje pUetasiämec bedeutet 20 [21 ?].” 

„Die vierte Art verändert nur in etwas die Zahl 12, aber 
„gänzlich die Zahlen 30 und 48, als: 12. usä sä nie 30. baca- 
„ gut 48. nassugagut und bei ihren Spielen, aber sonst nicht, 
,, bedienen sie sich für 48 auch noch des besonderen Wortes 
„ pilhegamec.” 

Leider gewähren diese Angaben keine volle Sicherheit, 
indem sich, gewinnt es den Anschein, bedeutende Irrungen 
in sic cingcschlichcn haben , deren einige vielleicht Gcdächt- 
nissfehler des Missionars sein mögen, welcher schon seit 20 
Jahren keine Uebung mehr im Tarahumarischcn gehabt zu 
haben bekennt (S. 395.). Dürfen wir voraussetzen, bei der 
dritten Art sei 20 Druckfehler statt 20, und 20 st. 21, so 
springt die überraschende Entdeckung in die Augen, dass 
Pile tehoje = 1 Mensch, ucä tehoje = 2 Menschen , pile te- 
höje pUetasiämec = 1 Mensch und noch 1 darüber (vgl. 7.) 
in schöner Ucbcrcinstimmung mit andern Amerikanischen 
Idiomen stehen, worin der Mensch, seiner 4 fünfgcspaltencn 
Extremitäten wegen, als Repräsentant der Eikosade gilt. — 
Die zweite und vierte Art erweisen sich nach ihrer Progres- 
sion 0. 12. 30. 48. als einem Senarsyslcmc angehörig. Was 
täsigamec bezeichne, habe ich zu meinem grossen Bedauern 
nicht ermitteln können ; denn das Supcrlalivzcichcn iustmeyo 
(welches andculel, dass etwas nicht besser sein könuc) z. B. 
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filniln in simeqn (der kleinste"), wie S. 326. in (doch nicht 
viel!, das sonst: nein, nicht, bedeutende Wort*!) getrennt steht, 
jyieht darüber keinen genügenden Aufschluss. Ist cs additiv, 
so passte zwar 7 als 6+1, aber nicht 8, weil dieses dann 
7 + 2 wäre. Vielleicht jedoch muss in 8 fiusuni st. Uifsuoco , 
oder füll 1 st. guoca gesetzt werden. In jenem, d. h. wahr- 
scheinlicheren, Falle hätten wir dann 6 + 2, in diesem 7 + 1, 
und die folgenden Zahlen würden ein entsprechendes Aussehen 
erhallen. Bei 12 riethe ich gern auf Zusammensetzung mit 
dem freilich vorn um eine Silbe reicheren pusäw'k (6), so 
dass cs in Gemüssheit mit guossn (zweimal) =2x6. 1 lie— 

mit ständen aber 13 und 14 in Widerspruch , die dann ihrer 
Bildung nach vielmehr 3x6=18, 4x6 = 24 bezeichnen 
müssten. Auch würde ich darin gar nichts Auffälliges linden, 

' während 2. 3. 4. als Multiplicativformen unmöglich gut eine 
Addition zu st'mic (in diesem Falle 10) darstellen könnten. 

36 ( bacagut ) lässt, sich beinahe wie eine Multiplication an von « 
3 {knien, aber bähst) 3mal)x[l2], und 48, wie von 4 (««- 
tpwssn 4 mal) x|12], wogegen pilhegamec wahrscheinlich pile 
(Eins) cinschlicsst, wie so oft diese Zahl bei grösseren Ein- 
heiten, als Einhundert, Eintausend sich cinstellt. 

5. Gilj hat dem Zählen der Orinolianer ein eignes Cap., 
das XXVIII., im II. Bde. S. 332 — 337. gewidmet , und dies 
ist voll interessanter Details, so dass es ganz herzusetzen 
wir für Manchem erwünscht halten. 

Sc possono far di mono dclla moncta glii Orinochcsi, a 
volerc perö mercantcggiarc sicuramentc, ei vuole una eogni- 
zionc giusta de’ conti. Ma ccco per gl’ Indiani un intoppo gra- 
vissimo. Nazioni vi sono, cui mancano i numeri, almeno pc 
lunghi conti. L’aritmetica de’ JumH Maragnoncsi non arriva 
che al numero di Ire. ,,l*er poco crcdihilc, ehe ciö paja , dicc 
, M. la 'Condamine (Voy. ä l’Amer. Merid.), non sono essi la 
„sola Indien nazionc, ehe trovisi in questo caso. La lingua 
„Brasiliana parlata da’ popoli meno rozzi ha la medesima ca- 
„reslia; e passato il numero Ire, non hanno ehe un termine 
„vago, il quäle signilica una lnoltitudinc , c son costrctti per 
„contarc sino a tpiaiiro a prendcrlo in prcslito dal Portoghe- 
„se.” Sin qui la Condamine. (Sicli 9 eine frühere Note von 
uns). 

Ma 1c linguc Orinochcsi , checche sia di alcuna da me non 
saputa, non sono cotanto scarse. Vero ’e, che per isfuggire 
la noja di contarc usar.o pure de’ termini significanti moltitu- 
diuc. Cosi v. g. dicono: ho vedute tantc tartarughe, tanti Ca- 
ribi armati; c per indicarne un numero grande, si toccano i 
lor capelli in atto di stuporc. Ma non per questo maucano 
loro i numeri. Diamonc il primo saggio uclla lingua de’ Tn- 
mnnnchi. 1. ievinitpe 2. nc-ciachb 3. nceihibve 4. ac-cia- 
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chemnbne , o ac-ciachbre-pcnb. 5. umgnaiibne. Quest’ ultimo 
unmcro vuol dirc una manu intern. Sicgue il conto, diccndo- 
si, itaconb umgnu-ponu tevinitpe, cioe uno dall' ultra memo ; 
esprossione che vale sei. (Vgl. III. 176. Cabrut-pona , a Ca- 
briita und 183. pauponit all’ isola). Duc all’ altra mano, tre 
etc. sino a nove. 10. amgna aceponäre , cioe, tuttc e due le 
mani. Al dir 11, slcndono ambeduc le rnani , c additando il 
piedc dicono , puitta -ponä tevinitpe, cioe, uno al piede. 12. due 
ul piede etc. sino a 14. 15. iplaitonb, due mani, c un piedc 
(eig. wohl bloss: ejus pes totus). 16. itaconb puitta -ponit 
levinitpe, uno all’ altro piedc. 17 = 2 all’ altro piede, sino a 
10. 20 levin itbto , un Indiano, e vale a dire mani e piedi di 
un uonio. 21. itaconb itbto jamgnur - bona tevinitpe uno alle 
mani dcll’ altro Indiano. 40. acciachb itbto, due Indiani. 60, 
Ire Indiani. 80, quattro Indiani. 100, cinque Indiani etc. pc- 
rocchc puö lirarsi innanzi il conto, e ve lo tirano in fatti pa- 
recchie volle. — Wie mag aber z.B. 21 Thiere, Früchte, Pfeile 
u. s. w. oder gar Menschen, Frauen, Soldaten, Spanier aus- 
gedrückt werden? Etwa ohne alle Scheu vor dem Conllicte, 
worin damit jenes itbto gerielhc? Vgl. Balhi nr. 582. und s. 
später das Caribische, mit dessen 2. 3. die hiesigen, ihnen 
entsprechenden Zahlwörter Übereinkommen, wenn man ihnen 
das nicht kernhafte Prüf, nimmt. — 4 gellt augenscheinlich 
von 2 aus. — 1 stimmt, ebenfalls zum Caribischen, falls mail 
darin das t vorn als Prüf, betrachten darf, wie wir zum Schlüsse 
der Ahh. über die Fingernamen etwas dem Aehnlichcs vor- 
gewiesen haben. Die lland heisst zwar jamngitri , allein Gilj 
iiat III. 388. in Compp. amgna, z.B . utngna -ruri (palma della 
mano), wie ptari-rari (pianta dcl piedc) von ptari, dessen 
r also ebensowenig in die obigen Zahlformcn eingedrungen 
ist. Die Kürzung ist eine ganz ähnliche, wie onna- jap- 
eeti ( moccio) von jonuari (naso) neben jonnar - jotla 
(narici), vgl. prutpe -japebti (cervcllo) von prutpc (testa); 
oder pana- pciari (tempio) von panari (orccchio), vgl. jeri- 
pciuri (gengie) von jeri (denli). — Zahladv. sind III. 183. 
teviuimnaretpe , una volta; ac-ciac/iemnaretpe due volle etc. 
Nicht nur 1. tevinitpe selbst, sondern auch Participia p. 182. 
enden auf -tpe. 

Diam ora il secondo saggio nclla lingua de’ Maipuri. Ed 
ecco un mpdo di pensare in parle simile a qucllo de’ Tama- 
tiuchi , in parte diversissimo. ( Modilicationcn der Zahlen je 
nach den gezählten Gegenständen kommen sowohl in Amerika- 
nischen als Oceanischen Sprachen sehr oft vor). 1. Per con- 
tarc gli uomini. (Nach dieser Auffassung auch bei Balbi 
nr. 611.) 1. papbta , o papäila, v. g. pupbta eamonbe, un uomo. 
2. avanume. 3. apechivu. 4. apechipach ) [3 + 1? vgl. 1 unter 
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robe nr. 3. |. 5. / wpblaerri capili #), cioö, coine in Tamanä- 
ro, u na niano. 6. papela janü paaria cap'/ti pur b na • cioe, sc 
nc prcntle uno all' altramano, tltie, (re, conic sopra. 10. apa- 
nnmbrri cap'/ti, «luc mani (mit Einschub eines mir unverständ- 
lichen -errl , wie bei 5). II. papbia jana chiii purena, si 
prende uno de’ diti del piede, due, Ire etc. (p. 380. nu-chti 
mein Kuss; davon, chiii, wie cap'/ti: nu-edpi ) 20 . pupbtn ca- 
monbe, un Indiano, due, Ire etc. comc sopra. — 2. per con- 

larc gli animttli. Uno, pavidta arrdu (p. 379.), una tartaruga. 
Due av'/numb. 11 rcslo comc sopra. — 3. per contarc robe. 
Uno, puchuita Uran (p. 377.), una pentola. Due ac/iinume. 
Gli allri niimcri coine i sopraditti. — 4. Per conlarc il tempo. 

Uno tnapuchiu pbcunii, un giorno. Due Apuciinamb. Tre 
apbehi - pucit. ( l'bcumi giorno. p. 370. Man beachte pucu in 
allen 3 Zahlen , jedoch an verschiedener Stelle). — Sia il terzo 
<|uel!o de Jartiri (Balbi nr. 646.), communicatomi dal loro cx- 
missionario (Sig. ah. Giuseppe Maria Korncri). „La naziouc 
„de’ Jartiri, die’ cgli, non ha se non cinque numeri, e sono 


*) Kur dpi (la inia mano) , wie eine Menge andrer Maipurischer Bc- 
nennungen von Gliedmassen vorn mit dem Pro». Poss. hm- (1110110 
hei Gilj 111. p. 186. 379. Vorkommen. Dasselbe findet in der Spra- 
che der Moxos (auch wohl Mbuja) statt, lb. 370 — 371-, sowie im 
Pureni. So stehen denn auch bei Halbi nr. 610 612. viele derarti- 

ge Wörter nicht in absoluter Form, sondern mit possessiver 1. Pers. 
Sg. , wie dies nur hier anzugeben vergessen worden, wogegen in 
•Hier Familie Lennape öfters: mon, ma, nies, ses und so auch unter 
den Artikeln pere, mere dergleichen heigefiigt worden. Man vgl. 
naucabo, nucari, nucapi, nuboupl neben kab , caabapa , fl 11 l)i, ük- 
kabnliu (rnaiiO und noclzi, nuetti, nibopb, noyoniiiii neben poepe, 
aupnu , ipoupou , yanyuati (pied). Gilj hat 7 .. B. 111.371. nibaagadr 
im Mbaja, nuhuti Mossa für Hand, und Mb. noyonay , Mox. nibopb 
Kuss. — So erklärt sich denn unstreitig auch das lene- vor Glie- 
derbenennongen aus einer Sprache an der Hndsons-Bay nach Dobhs 
im Mithr. 111.422.424. — Siehe auch das Pehlwi Or. Ztschr. III. 21., 
worin das man vielleicht gleichfalls possessiven Sinn hat; doch vgl. 
Dietrich Abli. S. 197. — Ferner in dem lieyharmi - Yocabular bei 
Denliam and Clapperton, Narrative cet. p. 180. steht henia (my I 1011 - 
se) , beay (your housc) , und ma kafui I am your friend, ma ma- 
nai I ain your servant, neben kn/fama (My friend), ka/failp (your 
friend), scliliesse ich auf Vorhandensein des Possessivproii. 1. Pers. 
Sg. in folgenden Wörtern : babma (fatlier), konuma (mother); monn- 
jema (brother), monnjum (sister); wonma (son), tvottum (daugli- 
ter); neema (wife) neben nee (woinan), maudama (Favorite). — 
Auch vermnthlich im Yabof fischen , da Fnlisch stnan (inein, meine) 
AI lg. Samml. der Hciscbeschr. IV. 226. angegeben, aber für das Ya- 
loffischc nichts angegeben worden. Smahntt Augen, smabir Bauch, 
smap-paire Bein, Schenkel, stnag - knoton Fllhogcn, stna-baram 
die Finger, smatank die Fiissc, sman pouroch Hals, Gurgel. S ma- 
hn hh Haupt, Kopf. Smayli - dayr Haut. Sma - hu hm die Knie. Smal - 
loutt (Fnläli honddo) der Nabel. Sma k - bock an die Nase. Smanop- 
pe (Fulah noppy) die Ohren. Smahua - jetank die Zehe. Smabeua- 
bin die Zähne. 
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„I. caneamb 2. gnooi't 3. lamm 4. ehernen) 5. cani - iccimö. 
„(I liest’ ultima voce, clic significa cinque, non ö veramente 
„numero, pcrche vuol dire nna man». Ondc in rigorc non ha 
„questa nazionc ehe quattro numeri. Essa si servc delle (lila 
„per conlarc; c pcrcio |>cr di re cim/ue, dicc una mono, Poi 
„per andere avanti ncl contare, finita una mano, dicesi ituo 
,, delt altra mano, c vuol dirc sei; poi, duc dell’ altra mano, 
,,tre etc. AU’ arrivare al numero dieci, dicesi, tutte c duc 
„1c niani, cioc jovti - iccibb [lialbi nach span. Ausspr. icc/ii 
„Hand]. Indi passando avanti, dicösi, all un piede uno, duc 
„elc. Quindici si dice un piede; sedici uno all’ altro piede; 
„due etc. Venti si dice un uomo. E siccomc non sono troppo 
„escrcitati in contare, quando passa di venti, fanno de’ muc- 
„chictti di fagioli, o alt ri grani, ciascuno di venti.” Chi bra- 
ma di piii, vegga il Gumilla (Ilist. de l’Oren. Tom. III. chap. 
XL VIII.). 

Sc poi qui mi si domandasse, sino a quäl mimcro per 
ördinario arrivino i conti degli Orinochesi, io dirci che insino 
a ccnlo, o dugento al piii. Ne per questo io nego, clic non 
possano portarsi piii oltre; ma da una persona versata molto 
in contare, e che non curisi troppo di straccarsi la mente; 
non mai da un Indiano pigro, c sclvaggio. 

II P. Gumilla 1. c. dice, che gl' Indium conlmulo di cin- 
</ue in cim/ue, cunUnto sino a duemiUi, seimila, e diecemila. 
Äla i loro piccoli beni non hanno mai bisogno di si lunga arit- 
mctica per numcrarli. Oltrediche, comc mai scuza una Voce 
ccrta indicanlc le ccutinaja, c le migliaja, c diccndosi solo 
sccondo lui, un cim/ue, due cim/ue elc., comc mai, io dico, 
puo arrivarsi a contare in cotal forma insino a duc mila etc. 
Piii accommodato a quest’uopo sembra l’uso di contare co’ sc- 
nti, facendonc de’ mucchictti di venti, in venti, comc dicoaci 
il sopra lodato ex - missionario. 

E’ anchc particolare, il modo di numcrarc ? giorni di im 
viaggio. In cambio di dire: starb v. g.'tre giorni assente; di- 
cono: dorntirb Ire volle. E’ lontano il tal luogo 5 giorni; si 
dicc, per islrada si dorme 4 rolle, nel 5. giorno si arriva. 
(Un gelahr, wie unsere Kinder ungeduldig die Nächte zählen, 
wie viel sic noch bis Weihnachten schlafen müssen.) Vi e 
anchc di particolare, che 4 in alcunc lingue Orinochesi non e 
una voce semplice, ma composta di due vocaboli, cojne se 
v. g. diccssimo due due. 

Cadc qui in acconcio il rifletterc alquanto sulla matcria- 
litä de’ sclvaggi in cib che riguarda il contare.- Non v’hatra 
noi, se non per caso, chi dicendo a cagion di esempio, uno, 
due etc. addili il numero ancor collc dita, toccandole colla 
mano. Tutto il contrario succcdc tra gl' Indiani. Dicono v. g. 


IT 


dammi una forbice, c alzano tosto un dito; dammenc duc, c 
ne alzano subito duc etc. Non dircbbero inai cint/ue scnza 
inostrare una mano, non mai dieci scnza stenderle tutte e dne, 
non mai venii senza additare lo dita delle niaui, stcse verso 
quelle de’ piedi. 

Di piii in ogni nazionc c diverso il modo di mostrare i 
nuincri collc dita. Per isfuggire la prolissitii , ne adduco un 
esempio nel numero Ire. Gli Oltomachi per dirc Ire uniscono > 
insiemc il ditopollicc, l’indice, c quel di inezzo, lenendo bassc 
lc altre dita. I Tamanuchi mostrano il dito mignolo, quel dell’ 
ancllo, c il medio, e stringono gli altri duc. I Mui/iuri in 
fine alzano l’indicc , qucllo di mezzo , e quel dell’ ancllo, te- 
ncudo ascosc le ultre duc dita. 

6. Hiezu gesellen wir noch die von Lichte ns t ein (Reisen 
im südl. Afrika) mit Bezug auf Afrikanische Sprachen beige- 
brachten Notizen. Erstens in Bezug auf die Koomsu - Sprache 
heisst es Th. I. S. 068.: „Gewöhnlich deutet ein Koossa, 
„wenn er die Zahl ausspricht, sic zugleich durch aufgehobene 
„Finger an. Ja, bei weitem die mehrsten nennen dabei das 
„Zahlwort nicht, und überhaupt sind die Zahlwörter bei 
„ihnen so wenig im Gebrauch, dass cs Mühe kostet, sie zu 
„erfahren. So konnte Herr van der Kemp, ungeachtet sci- 
„nes langen Aufenthalts unter ihnen, nie den Namen für dio 
„Zahl 8 herausbringen, und mir ging cs bei den Becljuauen 
„mit den Zahlen 5 und 9 nicht besser. Noch viel weniger 
„sind Wörter für die höheren Zahlen: 20, 40 — 100 bekannt. 
„Herr Barrow thcilt deren zwar mit, scheint aber durch 
„seinen Dolmetscher hintergangen zu sein, denn Keiner unter 
„den Kaffem, denen wir seine Zahlwörter für 11, 12, 20 u. s.w. 
„nannten, verstand, was wir damit wollten.” 

Ferner S. 404. : „Obgleich sic Zahlwörter haben, zählen 
„sie doch selten danach und sehr wenige können weiter zäh- 
len als zehn, ja die mehrsten wissen auch diese niederen 
„Zahlwörter nicht einmal zu nennen. Dessen ungeachtet ist • 
„ihre Vorstellung von der Grösse einer Heerde ^ ich so be- 
stimmt, dass nicht ein Stück daran fehlen darf, ohne dass 
„ sic cs sogleich merkten. Wenn Ilccrden von vier- bis fiinf- 
„ hundert Bindern zu Hause getrieben werden, sieht der Be- 
sitzer sic hereinkommen und weiss bestimmt, ob einige fch- 
,,len, wie viel und sogar welche. Wahrscheinlich haben sie 
„eine Art zu zählen, bei welcher sic keine Worte brauchen 
„und wovon sic nicht Rechenschaft zu geben wissen, oder 
„ihr Gedacht niss erlangt für diesen einzelnen Gegenstand 
„durch die Uebung eine so ungemeine Stärke. Uebcrhaupt • 
„ist das Gcdächtniss dieser Menschen sehr stark, sofern cs 
„in Erinnerung sinnlicher Beschauungen besteht u. s. w.” — 

Pott’s Zählmelhoden. ' 
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S. 661. „ BaJa zählen *). Seit sie Europäer zuerst haben 
„ schreiben gesehen, benennen sie diese Handlung mit eben 
„diesem Wort und meinen also, der Schreibende zähle nur 
„die Dinge. Dass auch ein anderes, als das quantitative 
„ Verhält niss sich durch Schrift/.eichen ausdrückcn lasse, ist 
„ihnen, die sich, wie oben erwähnt, täglich mit dem Zählen 
„ihrer Viehheerden beschäftigen und ihrem Gedächtnisse höchst- 
,, wahrscheinlich dabei auch mit Zeichen zu Hülfe kommen, 

„noch nicht begreiflich.” — S. 655. : „ Nadi Spiegel. Ein 
„von den Hottentotten erlerntes Wort. Als sie zuerst Eu- 
ropäer lesen sahen, nannten sic [ — im Grunde sinnreich!— j 
„das Buch ebenfalls: Nadi, mit dem Zusätze ot'hcetir. zum 
„Sprechen, Sprechspicgel. Seitdem unterscheiden sie einen 
„wirklichen Spiegel ebenfalls durch einen Zusatz und nennen 
„ihn Nudi- vli'/tungeela: Spiegel zum Kucken.” Das halte man 
zusammen mit den Nachrichten (Talvj , Indianische Spr. Amc- 
rika’s S. 61.) über des Thiroki Scquoyah Erfindung „die Thi- 
rokisprachc auf Papier zu malen” oder „mit Buchstaben zu 
sprechen)” auf die er durch Beachtung „redender Blätter 1 ’ 
bei den Weissen gebracht ward. — „Die Neger (in lvakon- 
,,go) sehen cs als ein Wunder an, dass die Europäer, ver- 
„ mittelst gewisser Züge, sich ihre Gedanken null heilen, und 
„sich in Entfernungen von hundert oder tausend Meilen un- 
terhalten können, als wenn sic gegenwärtig wären. Sie 
„argwohnten cs aber gar nicht einmal, dass man diese be- 
„ wunderungswürdige Kunst auch bei ihrer Sprache brauchen 
„könnte; noch viel weniger dachten sie daran, dass sic durch 
„die eingeschränktesten Köpfe ausgeübt werden könne. In 
„der Thal muss auch die Schrift, die schönste Erfindung des 
„menschlichen Geistes, wenn sic anders nicht göttlichen Ur- 
sprunges ist, die stärkste Vernunft in Erstaunen setzen. 
„Wir selbst, wenn wir sie nicht kennten, würden unstreitig 
„eben das, was jene Barbaren, empfinden, wenn man uns ihre 
„herrlichen Vortheile erzählte, die denen der Sprache glcich- 
,, kommen oder sie bisweilen gar übertreffen.” Pr oyart. 
Gesell, von Loango, lvakongo u. s. w. Leipz. 1777. S. 151. 

Von den Beeljuauen II. 630. wird gleichfalls berichtet: 
„Gewöhnlich werden auch hier die Zahlen durch eben so viel 
„aufgehobene Finger angcdeutel, wobei Selten das Wort aus- 
gesprochen wird. Viele kennen auch diese Zahlwörter gar 
„nicht einmal und lassen es bei der blossen Gcbehrde bewen- 
„dcn. Es hat daher Mühe gekostet, nur jene wenige Wör- 
ter zusammenzubringen, und für die beiden Zahlen 5 und 9 
„sind sic gar nicht herbeizuschaffen gewesen. Ucbcr lOhin-. 

*J Kongo tangtt lesen oiltr zählen. Mitlir. III. 1. 214. ;« *1 
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„aus fehlt cs nun auch den Gelehrtesten an Zahlwörtern, ja 
„ich habe nicht einmal herausbringen können, durch welche 
„Combination ihrer Zeichen sie diese höheren Zahlen aus- 
„ drücken. Uebrigens ist die Achnlichkeit in den Benennun- 
„gen der Proportionalzahlen 3, 6 und 4, 8 allerdings noch 
„bemerkenswert!]. Das Wort für 10 ist in beiden Kalfcrschen 
„Dialccten dasselbe und stimmt auch mit dem, von Sparr- 
„ mann und Barrow angegebenen überein, bei welchen beiden 
„die übrigen Zahlwörter sich so sehr von einander und von 
„den mehligen unterscheiden.” 


Koossa 

1. ihn je 

2. nia - bini oder ßnn - bini 

3 . ma-t’haiu 

4. ma-ni 

5. ma-stanu 
0. sih-ana 

7 . sit'handatu 

8 . - - 

9 . t'hnomne 

10. sjnme 


Beet j uanen 
mongaheela 
ba - beeri 

ihurro oder ba-rarro 
inni 

mm mm. 

i'hunno 

liasjupa 

arrinnni 

sjume 


Batbi giebt unter nr. 283. Caffre occidcntale ou Beet- 
juane von einem Dialekte nach Deutscher Aussprache dio * 
Zahlen, augenscheinlich aber mit willkürlichen Abänderun- 
gen, wie 7. lisasjnpa mit Einem s zu viel, und, wahrschein- 
lich falsch, 8. arrinnni. Ich schreibe arrinni mit 2 st. 3 n, 
und erkläre cs 2 x 4, aus Ukuali ari (2). Mongaheela er- 
klärt bereits Lichtenstein II. 629. als mit der Partikel heela 
(nur, schlechthin) suffigirt, in ähnlicher Wcis.c, wie Kez’ha- 
tnaheela, ich gehe nur so, ich wandele. Naina - si heela, 
dies Fleisch nur, das heisst: dies ist alles Fleisch, 'was ich 
habe, was man mir gegeben hat. lleefsi oder nonjsi (allein) • 
Lieh tonst. II. 626. Dagegen bei Balbi nach Englischer Schrei- 
bung: 1. muuhella, 2. hoo-beeile, 3. hoo-rnijh , 4. hoo-ne , 5. Aoo- 
chanoo, 6. marroolar (vielleicht, wenn man ma ablöst, 3 + 3) 

7. quushoopa (s. oben Lichtenst.) und, mit gleichem Anlaute, 

8. t/nareha, 9. (pt altera. Shoonic ist 10. 

Was Lichlcnstcin’s Vermuthung in Betreff des liarrow- 
schen Verzeichnisses betrifft, so kann ich sie noch nicht ge- 
nügend begründet finden , indem eine Zerlegung der llarrow- 
sclien Zahlen theils in 2 — 8. die Vorheftung eines in diesen 
Sprachen nicht ungewöhnlichen Präfixes 0 ), theils in den 


Tlieitweise wollt üilra Helmte der Bildung verschiedener Zahlen- 
arten. So B. der Mnltiplicativa hei den Beetjuanen : ganyue (tmo 
fois), gtiberi fdeux folsT, gararn (trois fois), gnnne (<|itatre fois), 

2 * 


m 
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tantaat 
zmtiund 
zinioumnayend [10] — 2? 
Uutmuumyd |10| — 1? 
leeshuug. 


höheren Parthieen eine sachgcmässe Zusammensetzung er- 
kennen lässt. Sie lauten (Travels iu the Intcrior of Southern 
Af'riea I. p. 200.) so: 

1 . eetiyd (5. 

2. zim - beeuic 7. 

3. zin-taid 8. 

4. zeetid 9. 

5. Z'ii-cano 10. 

1(M). ecolee (viell. s. v. a. : gross)®). 

11. leefutuj -ga - yyd (10 + 1) 12. leef'anq - beenic (10 + 2). 
20. uma - shuomo - tnubcenie , 30. ama - shaomo - malatd, 

40. ama - shuomo -muzeeud erklären sich leicht als 10x2, 3, 4. 
Nicht nur bezeichnet zufolge Lichtenst. 1. (543. im Ivoossa präfigir- 
tes rtwwa Kollektiv- Begriffe, n ie S. (545. ammasowaue (sämint- 
liche Zehen) als Plur. von osowaue (Zehe), sondern noch 
näheren Aufschluss enthält Cusalis, E tu des sur la languc 
Scehuana [i. e. la laugue des Bcchuanas p. 1.] Paris 1S41. 
p. 2 sqq. Er vergleicht: 

Scehuana Anjoane Mogialoua 

3. turou rurot i iatou 

4. enne — ouana 

5. tUmoH Isanun lanuu 


Ferner mit dem Mogialoua in Kongo 10. Sech, shumc, 
Mog. eng nt. — 20. Sech, mashume a maberi, Mog. maeugni 
muiari (10x2). — 50. Sech, mashume u matlanou , Mog. 
maeugni matatibu (10x5). Casalis bemerkt, diese Zahl 50 
bezeichne cig. dir les eint/. II cst de regle en scehuana que 
lc substantif preccde toujours ladjectif. Matlanou (cinq), 
elant un verkable attribuL de mashume (dix), se place par 
consequent apres ; muianou parait soumis ä la meine regle. — 
La prefixe ma cst la marque du pluriel pour unc foule de 
mots scchuauas; sbume (dix) deviont mus/mme au pluriel; 
dans la languc du Congo, eugni se changc en niuctigni pour 
la meine raison; enfin , l'adjcctif en scehuana prciid pour mar— 
que du pluriel la meine prefixe que le substantif auqucl il sc 
ra|iporte: de la mashume a matlanou. — Apres avoir compte 
regulicrement jusqu’k dix, ils [les Bussoutos, ein Beetjuancn- 
stamm p. V.] cxpriinent 11. 12. etc. par unc periphrasc, et 
disent: dir avcc un muc/itt , dix avec dcux muchus etc. Je 
viens de m’apercevoir qu’il signilie «/» dans la languc mogia- 


Casalis p. 41., mit (Irr Partikel tja p. 40. Oaniiue hat eine Ver- 
schmelzung erlitten mit 1. eiigoe p. 50. , woraus auch o tno-utjue 
(1’autrc) p. 11. mit dem Singular -Priilix mo. 

*) lm Koossa Adv. Int -Im lilu gross (sehr) Lichtenst. II. 671., allein 
im Suaheli kulta (alle) Deutsch -morgeiil. Ztsclir. 1. 53. 
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loua. — ln Barrow’s lecfang in 11. 12. könnte man /'leicht 
als Druckfehler für f (vgl. leeshunq ) betrachten, allein Ca- 
salis spricht p. 3. von einem nicht ungewöhnlichen Wechsel 
zwischen sh und f im Sechuana. Dürfte man aber etwa lee- 
s/iiing trennen, so bestände kein grosser Unterschied zwi- 
schen ihm und shume. Möglich, dass die Sylbc lee Singular-, 
oder auch Pluralzcichcn sein könnte, wie ich z. B. , ausser 
nia, auch von dem Prüf, ha (vielleicht selbst */) in mehreren 
der obigen Zahlen mulhmassc. Der Plur. bildet sich näm- 
lich zufolge Casalis p. 10. durcli Verwandlung des Prüf. 

Le in mir. legeba (Colombo), PI. mageba 

Mo - bu : motu (hominc) - bain 

Sc - li : selepc ( liachc ) - li/epc 

Ile - nur. botluliu (douleuv) - nuitlahu. 

Andere DitTercnzcn zwischen Barrow und Lichtcnstciu sind 
freilich merklicher. So schienen 5. 6. (etwa 3 + 3'?) bei 
Barrow eher mit dem Koossa 6. 7. bei Lichtcnsl. ubcrcinzu- 
koinmeu; allein Beclj. i'hanno (fi) bei diesem erinnert seiner- 
seits lebhaft an 5. unter den Verz. von der Lagoa-Bay und 
Mozambique, und zu Barrow’s ß. zin-tantuat eher als zu 
Koossa 7. sit’handatu stimmen die gleichfalls ß., und nicht 7., 
bezeichnenden Zahlen inWanika, Wakamba, Mscgua, Deutsch- 
morgcnl. Zlschr. I. 5ß. 


1. Oonchela [c-h?] 

2. Vetjlce , or tmtberi 

3. Taroo, or miraroo 

4. Inncc 

5. Churoi 


Briuna *). 
ß. Oi 


(Ja tu roo f2] x 3? 

7. Lee shu hee 

8. Luanileu cri mnberi [10] - 2 

9. Lumiilcu c noonakclu [10] - 1 
10. Lu tnec [so mit /] 

ln 1. und 9. beachte man den schon oben besprochenen 
Zusatz am Kode; mau muss 1. wahrsch. oonh-hcla lesen, 
der Mangel des Artikels mo darin darf nicht befremden und das 
Anfangs -n in 9. ( nuonuhe/a ) beruht wohl auf Versehen st. 
m. I'ct/Ice stimmt schön zu dem Mscgua pili hei Ewald, und 
Mozambique später. Wegen des Anlautes in ß. vgl. im Obi- 
gen Balbi’s Verz. nach Engl. Aussprache, und 7. halte man 
zu dem Beclj. bei Lichtenst. 

Kaffe risch an der Du Lngoa Bai/ **). 

1. chinqea ß. thanou na chengeva 5 + 1 

2. se-bere g 7. thanou na tree-beeze 5 + 2 

3. tri-rarou 8. thanou Iri-rarou 5 + 3 

4. moo-naw 9. thanou na maunuw 5 + 4 

5. thanou 10. houmaw 


*) net Salt , A Vovajre (o Ahyssinia l.ond. 1811. App. p. XXVII. nach 
einer Handschrift von Conan. 

Aus II lute Journ. of a Voy. cct. Loml. 1800. p. 70. und daraus 
Balbi , Atlas ethnogr. ur. 287. 
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20. ma-houmaw ma - ödere 10 x 2 
30. ma-houmaw ma- rar ou 10 x 3 
40. tu heded imberc [80] x 2? 

50. [60?] tu heded inarou [20] x 3? 

Ich habe das bei White misskannte na vom zweiten 
Worte abgeschieden, um cs dadurch sogleich als copulativ 
in die Augen springen zu lassen. In der Sprache der Kala- 
hari versieht ein zwischcngeschobencs n den gleichen Dienst. 
11. Ji-n-rotu 12. li-n- abolam ; unstreitig 10 (abili mit ei- 
nem , vielen der dortigen Sprachen angchcflcten Zusätze) 
und 2 ( otu/i ), 3 (abolum). Und bei den Ibo: 11. linotuh. 12. 
linaboa Rüdiger, Gesell, der Spr. S. 118. Desgleichen bei den 
Tembu S. 116: 11. figiih (10) nulsorro [1. lmldum ] 12. fijuh 
na -noalpe [2. noalee j. Im Suaheli stellt na für: und im 
Johannes, und zwar so gut zur Verbindung von Sätzen als 
cinzeluor Wörter: naema na huelli Gnade und Wahrheit. Im 
Koossa Liebte nst, I. 666.: „ Ne , na, n’ (mit). Eigentlich ist 
„dies Ne oder N’ nur das Verbindungswort zweier Snbst., 
„B. B. fndoda-n- Um fast, Mann und Frau; \nduda - n-Inzja - 
„ hdsi , Hund und Hündin', oig. männlicher und weiblicher 
„Hund; Thuhnga-nin- Ammans, ein Korb mit Milch.” Eben- 
so S- 669.: „Ich bin zu Pferde gekommen. IJisdne haassi 
: ich, isa: kommen, ne : mit, haassi: Pferd).” Im Ka- 
kpngo jiflegt auch mit (ur das, dieser Sprache abgehende und 
zu stehen. Proyart Gesell, von Loango und Kakongo S. 155. 
— Das Präfix in 3. 7. ist räthsclhaft; 7. bat s an der Stelle 
von »• in 2, allein, bei dem Wechsel zwischen r und Zisch- 
lauten in Kafi'erischcn Idiomen, nicht uolhwcndig falsch. 
Vielleicht muss man aber das überflüssige d in 20. als auf 
Irrthum beruhend anschcn. 

Mozambique <t ). 

6. thana mnasa 5+1. 

7. thana pili 5 + 2. 

8. thana ssesse 

9. looiko 

10. mino homili ssesse, 

Mutibagi * * ***). 

1. mnsu 3. tarn 

2. pili 4. ieje 


). moossa 

2. pili 

3. ihdru, ba-tatu 

4. ssesse, me -sann 
(>. thana 


•■) Aus Pricbard , Gesell, des Menseliongesßhl. Deutsche Ausg. Th. II. 
S 337., mo cs mit anderen Vcrz. znsamincngestclH worden. Ks 
stammt von einem Neger her , der seine Sprache Mukuani nannte. 

Müsste der Etymologi c nach doch wohl 5 + -1 ( ssesse etwa redu- 
plicirt?) = 0 sein. 

***) i| c i Balhi Introd. ä l’Atlas ethuogr. p. 220., vgl. 386. 387. nach 
piucr Mitthcilung von Ilugendas. (Jalhi bezeichnet cs als Dlulibani, 
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5. tum 8. tana pili 5 + ?! 

6. tana mosa 5+1 9* [ oco . 

7. tana turn 5 + 3! 10. loco naheje 

Auffallend, und, wahrschcilich auf Seiten von 5 (s. 6 — 

gV Irrthum ist die Ucbereinslimmung zwischen 6 und ö; 
auch müssen 7 und 8 vcrmuthlich ihre Stellen vertauscht ha- 
ben ; 10 wird offenbar durch ein Plus (was vielleicht in na, 

s. oben, liegt) über 9 ausgedrückt, während im. Mozambique 
dessen Bedeutung nicht recht cinlcuchtcn will, und, wenn 
inan darin z. B. eine Parallele zu Suaheli 10. homi, Angola 
cuim u. s. w. suchen dürfte, eher auf 14 ratlicn licssc. 

Smauli «) Suaheli «)_ I Msegna ™ )_ 


1. chemo je 

2 . tna-bbere 

3 . ma-daioo 

4. mn-chcche 

5. munoo 

6 . funjäte 

7 . mu - kendeh 

8. mu-näne 

9. home 
10. moje 


emmodshe 

embili 

data 

enne 

tano 

setia 

sabaa 

nane 

lienda 

hmi 


mosi 

pili 

tatu 

banne 

shano 

endatu 

f ungate 

nune 

lienda 

liumi 




Die Zahlen 1. 2. 3. 8. (das letzte wahrsch. 4 + 4) stim- 
men ganz gut zu dem Suaheli. 4 aber zu dem Mozambique 
und Matibani. Dagegen wäre munoo, anderen Mundarten c- 
mäss eher 4, wenn nicht etwa das Vorgesetzte m den wah- 
ren consonantischen Anlaut des. Wortes verschlang. Auf Con- 
fusion lassen dagegen 6. vgl. mit Msegua 7. 7. mit 9 end- 
lich 9 mit 10., ratlicn, und zwar um so mehr, als 10. moje 
sich nicht wesentlich von 1. unterscheidet. Auf Seilen der 
Kraplisclicn Verzeichnisse kann der Irrtlium nicht so leicht 
S , weil dort mehrere zusammenstehen in gut zusammen- 
passendem Kinklange. 

Es ist eine zwar auffallende, aber unbestreitbare That- 
sache dass der Kaffer -Summ, zu welchem alle bisher un- 
ter o’ erwähnte Sprachen gehören, mit dem Aonjfo-Stam- 
mc an Afrika’ s Westküste eine mehr als fluchtige Sprachuber- 
cinkunfl zeigt, welche ausführlicher darzulegen von mir einem 


snr ta cötc de Mozambique (orlliogr. porlue.l. Etwa dicsclbeu at* 
ilcr Kaffeirnstainm Maduunas Liclitenst. I. 49o. 

<*)Nebst den sehr ähnlichen Verz der 11 'acutsclten 

l'kunfi initgctheilt durch v. Ewald in der Zreitschi. 
niprgcnl. (jcs. I. 5G. uach dem Missionar Krapf. 
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anderen Orte Vorbehalten worden *). Wundere man sicli 
dcsslialh nicht, diese Achnlichkcit auch in den Zahlen beider 
Stämme wiederzufimden. Nur muss man sich hüten, die Prä- 
fixe (wovon oben; ausführlicher jedoch abermals anderwärts) 
als dem eigentlichen Körper der Wörter angchörcnd dran zu 
lassen, und nicht zuvor gedanklich vou ihnen abzulöscu. 


a. Kongo. 


nach Degrandprö **) 

1. mueka 6. sambanon 

2. wali 7. samboaly 

3. iittuii 8. n nana 4+4 

4. nun 9. ivouu 

5. tiinou 10. icoumi 


nach lliidiger «ft«) 

1 . m ose bi 6 . iffamban 

2. f-olc 7. famboan / 

3. fi - Itatiii 8. ß -tiaan 

4. f - ja 9. si - woa 

5. ft-tian 10. si-kumi 


Ausserdem bei Rüdiger noch 11. fdiunvemoschi (10+ 1 ). 
20. makmnasole 10 x 2. 30. makumatatlu. 100. gamma. 

1000. luculasi. 


Mulemba 


b. Kongo f ) 


1. da*? ff) 

2. cole (eo/t* ?] 

3. tutau 

4. yuea , 
gnea or keil 

5. tan oo 

12. cconme eole 

13. coomee c laloii 10 + 3 

14. ecoameaeya 10 + 4 

15. ecaitme ianou 10 + 5 
20. rnacoumolee 10x2 

30. niaconm a talon 10x3 
40. mucoomtiya 10x4 
50. macaumatanoo 10x5 


6. sambanon 

7. sambouady 

8. e-nanu 

9. e-vaua 

10. e-caumc 
10 + 2 


Embomma 

1. mo.iey 6. samhanoo 

2. meoley 7. sainboily 

3. iaton 8. nana 

4. m’na 9. nana [ ? ] 

5. toanoo 10. coomy 

12. coomy etnioly 10 + 2 

*13. [30‘(J macoomaiatoo 
14. coom m’na 10 + 4 
*15. [50?] macooma lanoo 
20. macoomoly 10x2 
*30. [60 ?] macoomusambcno 
40. macoomana 10x4 
*50. [6?] sambanoo 


*) Siehe vorläufig Prichard, Naturgesch. des McnschengescM. Deutsche 
Ausg. Bd. II. S. 299 — 348. 

**) I/eyrainl/ire , Yoy. ä la cöte occidcntale d’Afriqne. Paris 1801. 8 . 
T. I. p. 1U2. 

'**«5 Geschichte der mensch]. Spr. S. 119., ich weiss nicht, ob aus 
Oldendorp. 

■f) Aus dem Voeahulary of the Mulemba and Embomma languages in 
Tucke!/ Narr, of an expedition to explorc the river Zaire. Load. 
1818. 4. App. I. p. 391 — 399. 

•}+) Only Let/ua cbemasi tNo more thau one). Leyua bedeutet Any, 
anotlicr, more. Ich weiss nicht, oh wirklich eine Negation drin liegt. 
Sehr ähnlich dem chemasi klingt 1. cliemöje oben. 
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Malemha 

60. niacowna sambanou 10x6 
70. Ion - sambouady [vgl. 7] 

80. nanu [vgl. 8] longcamma 
90. Ion - vona [s. 9] longcamma 
100. cliangcamma 

Sollte das mit 10. ähnliche 
klang gleichsam als Steigerung 


Embomma. 

ö 60. [nicht angegeben s. 30] 

70. loo- sambody 
80. lonvois 
90. In -nana 
100. m'cama 

100. sich durch diesen Au- 
des ersten darstellend 


• 

nach Ua1bi‘ 0< *)\ 

1. macht ; rimoc/ii 

2. gui - ari ; maiori 

3. gui - tata 

4. nana ; gui - guana 

5. iiano ; gm -tarnt 

6. samannu 

7. »ambuari 

8. nagui 

9 irrua [? ii'xn] 

10. cumij cunhi 


Angola. 

nach Rüdiger S. 120. 
tnoxi 
yari 
tatu 
vana 
tarnt 
famanu 
»ambuari 
nague 
ivva 
cuim 

100 .hama. 1000 .hulucagi 


Ausserdem bei Rüdiger 11. cuimmoxi 10 4-1. 12. cuim- 

ne-yari (10 und 2). 20. maliuimaiari 10 x 2. 30. macui- 

mutatu 10 x 3. 


Man übersehe ja nicht, dass, wie aus der obigen Aus- 
einandersetzung nach Casalis folgt, Kongo, Loango und An- 
gola einer- und Bcetjuanisch andererseits bei den höheren 
Einheiten ein plurales ma nicht bloss vor der Zehn , sondern 
auch vor dem nachfolgenden Einer setzen, um gleichsam die 
Dekaden (der Dekaden 2, 3 u. s. w.) zu zählen. Wenn hin- 
ter cuim das zweite m (von ma) fehlt, so beruht das auf 
Ungenauigkeit der Schrift oder Aussprache; Verräther an dem 
wirklichen Eingeschobcnsein von ma wird das «, indem für 
10 ja der Auslaut nicht a, sondern i ist. 

Zum Schluss will ich noch aus Rüdiger anführen: 


*) Bei den, mit Asterisk versehenen Zahlen halte ich, ihrem etymo- 
logischen Anssehu gemäss, die von mir in Klammern beigefiigte Zahl 
fiU- die richtige. 

#*) nr. 280. orth. portng. — Eine bessere Vergleichung der Kongo - 
und Bundo (Angola)- Zahlen in Cannecattim Obss. gramm. solire 
a liugua Bunda p. 215. 
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1. boosse 

2. f/iKtri 

3. ialtu 

4. ctta 

5. ianu 


Loatigo 

6. sambaan 

7. sambueri 

8. turne 

9. iwoa 
10. kumi 


1. mosc/ti 

2. soli 

3. tatfu 

4. ja 

5. ianu 


Camba 


(5. faman 

7. sumbari 

8. tiaiie 

9. « « 

10. liomi 


Im Loango 20. makummoeil (10 x 2). 30. makummo- 
iatlu (10 x 3). 100. liamma. — Im Camba sambuari soll 

11. sein, sieht aber ganz wie 7. im Angola aus und ist da- 
her vermuthlich irrig. 12. komisoli (ly -|- 2). 20. makumbi- 

moli (10 x 2) hat den in 2. und 12. erscheinenden Zischlaut 
nicht, und dieser konnte, als nicht eig. wurzelhaft, recht gut! 
hinter dem m des wiederholten Pluralpräiixcs, s. 30., weg- 
blcibcn. 30. makumbi- »tut alte 10x3, oder strenger: ui Dt- 
xudt; ul TQitg. 

Matidongo. 

6. Jchiauiio 

7. enl/chewine 

8. ctnunte 4+4 

9. woa 
10. kumi 

12. kumma »teere (10 >+ *)• 


1. omma 

2. nte-cre 

3. me-Utiu 

4. mi-na 

5. me-taan 

11. kumma omma (10 + 1). 


Am Fluss Calbra 

1. bare 

2. ma 

3. terre 

4. ni 

5. sonni 


Am Camacon* 
mo 
ba 

melella 
meley 
ma-ian 

Bei Rüdiger a. a. O. und Mithr. III. 1. 206. Ks haben 
doch nicht im ersten Verz. 1. und 2. ihre Stellen vertauscht? 
5. ist schwerlich [1] + 4. Im zweiten sind 1. 2. merkwür- 
dig wegen ihres Ücbcrcinlaulcns mit Bectj. Numcralpräfixcn. 
In 3. und 4. ahne ich Präfigirung von me- und in 3. Druck- 
fehler l st. t, in 4. / als viell. mundartliche Variante st. n. 

Den Beweis, dass auch Neger zu rechnen verstehen, 
liefert Isert, Reise nach Guinea S. 125., wo er sagt: ,,Da 
„kein einziger Neger Rechnen und Schreiben gelernt hat, so 
„könnte man vermut hen, dass cs den Handclsbcdienten ein 
„Leichtes wäre, sic in den Preisen oder der Zahl der Waaren 
„zu übervorthcilcn. Aber man irrt sich, wenn man das 
„glaubt. Der Neger rechnet nach den hier so genannten C«- 
„ Oes ( ihi der Neger) oder 2 IVcichsthalern. 

4 Cubes = 1 Gua (8 Rthlr.) 

2 Gua = 1 Guentto (16 Rthlr.) 

2 Guenno = 1 Benda (32 Rthlr.), 
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„mithin in proportionaler Steigerung. Will nun ein Neger 
„z. IS. 58 Thalcr sagen, so bezeichnet er dies so: Bemla hä 
„Guenno hä Gua, hä ihi (32 + 16 + 8 + 2 = 58), oder 
„auch, jedocli seltener, 2t) Cabes (2!) x 2), ihi nutna ingho, 

„hä Heien", was, da ingho die Bezeichnung für 2 ist, und hä 
vermuthlich: wid , oder dgl. , bedeutet, = Cabes 10 x 2, 
und 9. (Vgl. Akra und Tanibi bei Rüdiger, Gesell, der Spra- 
che nr. 242. 243.) „Wenn der Neger grosse Summen in 
„Bezahlung zu nehmen hat, die er in verschiedenen Sachen 
„berechnen soll, z. B. einen Sklaven für 5 Bemla oder 10 Un- 
„zen , so zählt er so viele Boss (Schlangcnköpfc, Cypraea 
„Moncta Linn.), oder türkische Weizenkörner ab, wie diese 
„5 Bemla an Cabes haben, nämlich 80 (5 X 16). Den Preis 
„der Waaren weiss er genau, und so legt er bei jedem 
„Stück, so er bekommt, so viele Boss zurück, als die ein- 
zelnen Stücke der Waaren kosten; so muss die Rechnung ^ 
„des Europäers mit der scinigcn übereinstimmen. Sollte der 
„Fall sein, dass ein Stück Waarc ungleiche Rcichsthaler ko- 
stete, z. B. 7 Thalcr, so legt der Neger 3 grosse und 1 
„sehr kleinen Schlangcnkopf zurück.” 

Aus diesen Anführungen erhellet unstreitig zur Genüge 
bereits so viel , wie die Jlände ganz eigentlich den Mittel- 
punkt des Zählens in den Sprachen abgeben. Beide zusam- 
men geben das Decimalsyslem ; bleibt man dagegen — unter 
dieser Norm — bei Einer llaml stehen , so erhält man das 
guinare ; wird aber auch noch zu den 10 Fussausläufen fort- 
geschritten, dann entsteht das transnoriualc Zwanzigersystem, 
das sich indess selten anders als bei den höheren Stufen- 
zahlen von 20 aufwärts (30, 40, 50, 60 u. s. f.) hervorthut. 

Bei solcher Bcwandlniss erklärt sich leicht, wenn in einer 
Menge Oceanischer Sprachen die Wörter für fünf und Hand (s. 
Busclun. lies Marq. p. 152., Kawiwerk II. p. 251. nr. 77. 
p. 276.) zusammenfallen, und zwar hat man dies aller Wahr- 
scheinlichkeit nach dergestalt zu verstehen , dass jene Bedeu- 
tung aus dieser hervorging, nicht umgekehrt. Andere Be- 
züge der Zahlen zu der Hand sind zum Schlüsse unserer 
Abh. über die Finger aufgezeichnet. Es giebt deren aber un- 
zweifelhaft noch mehrere, welche zu entdecken oder feslzu- 
stcllcu weiterem Forschen Vorbehalten bleibt. Barniauisch 
16 (4, s. Schleiern). l’Infl. p. 162., nämlich den Daumen nicht 
mitgcrechuet) könnte an laek (main, bras) Schleiern), p. 241. 
erinnern, wiewohl man sich wegen der zarten Lautvcrhäll- 
nissc cinsylbigcr Sprachen bei solcherlei Combinationen nie 
genug vorschen kann. Lee (manus) schreibt Aller, Samskr. 

Spr. nr. 35., und Rüdiger, Gesell, der Spr. S. 94. leh (Hand), 
i cel (4), aber lese (40). — Tibet, tag - /tu (Hand) mag mit 
)iga (fünf) stimmen, da l vor nga in dor Aussprache \veg- 

.• *. 
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fallt, Schmidt, Tibet. Gramm. S. 11. 50. 54. — Weiter be- 
achte man viele Amerikanische Idiome, über die ich leider 
indess nur nach Balbi’s Atlas ethnogr. urthcilen kann. Nr. 262. 
X. (i innen: i/nmana (Hand), also chitemi t/imanuiie (5) und 
chucna yimanaddie (10) vicll. s. v. a. die Finger Einer und 
zweier Hände. — In nr. 460. Cai/nöabi : maidnrfi (5); 
nr. 492. Tupinamba: ecuinbu (5); nr. 493. Omaguu: pe- 
sacipua (5) glaube ich hinten rcspcclive ante-, po ; /»/rt (Hand) 
zu entdecken, zumal im letzten auch tipapun (6) auf den 
Beginn der zweiten Hand hinweist. — nr. 499. Coro p os: 
ifchumbrin (Hand, auch Fuss) und Jclmmbriifchilia (5). — 
nr. 509. Kiriri: buunghe\ tngsa (lland), also, da bi he (1). 
bedeutet tni - bihe - misa (5) eig. (meine ‘ 5 ] 1 lland. — nr. 576. 
Curibe des lies Dominique, Guadeloupe etc. nnurabo ( ma 
main), ofiacabo apourcun (5); auch (jilikabbithu') Hand ; tibbn- 
tnkabbe (5) offenbar mit abbu (1), wie biamantehabbe (10) 
mit biamu (2); nr. 585. Ara tv a gue: abbatekabbmm (5). 
biumuntekabbunu (10) dagegen, wenn man nicht (s. ob. Bra- 
silianisch) an die 3 Fingcrgclcnkc, oder an eine Subtraction 
(5 — 2) denken will, wohl ausser aller Beziehung damit: 
kabbuhin, habbuhinninu (3). Auch nr. 612. Moxos (Orthogr. 
csp. ): 1. clbna 2. ap'ina 3. mopbna 4. apiuacocb [due con 

duc Gilj, Istor. Amer. III. 243.]. 5 . nuboupe (tmibouph, Hand, 
nibupb Fuss) 6. mupbnacocb 3 + 3, oder 3 x ( 2 ] 

II rcsto de’ numcrali siegue cgli a dirc, viene signilicato collc 
dita dclle maui, c de’ piedi. Ma in questo modo di contarc 
avvi una variazionc grandissima. Duc uomini, o duc dnnnc 
diccsi up'tna: duc auimali ap'to, duc legni, o duc albcri ap'i- 
chi , duc lili, duc canne, duc teste, ap'/J'i , duc uova apiou 
de., sagt Gilj. Vgl. III. 345. — nr. 647. Beto'i : 1. eiiojo- 
jui 2. edoi [in Zusammenhang mit dem längeren 1?] 3. ibutti 

4. ibuiu cdojojoi [3 + 1J 5. rumocoso neben dein hinten bloss 
durch i unterschiedenen rumocosi (Hand) und remoca (Fuss). 

. — nr. 758. Attacapas : niit (5), nish (Hand). — nr_ 826. 
Cochimi propre: nagana (Hand; agunnapa Fuss) und daher 

5. naguinwlejnep, unstreitig mit lejncg (1), während 10. na- 
gunnu iüimbaldcmnejeg sich wenigstens aus gognb (2) nicht 
erklärt. — Andere Beispiele werden uoch zerstreut Vorkom- 
men. Bei Zahlen unter 5 würde etymologische Gemeinschaft 
mit Ausdrücken für Hand natürlich ihr Auffallendes haben, 
indess mögen doch ein paar von mir bemerkte Aehnlichkci- 
ten hier stehen, gewissermaassen als Fragezeichen, ob sie 
wirklich nur dem Zufälle diese phvsiognomische Verwandt- 
schaft verdanken. Im Delaware nr. 810. tiaha (3), nauck 
(Hand), sogar im Afrikanischen Asch antie nr. 249. mensa 
(3 und, ebenso geschrieben, möglicher M'cisc aber doch der 
Aussprache nach, s. die verwandten Sprachen daselbst, ver- 

* .* ♦. 
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schicdcn, für: Iland) mögen auf reinem Zufälle beruhen. 
Vielleicht verdienen bei den Sioux in Amerika nr. 774: 
iiape (Hand), nopa (2), Paris nr. 497. eure (Hand), cariri 
(2), und bei den Hottentotten in Afrika nr. 288. t’koam 
(lland) und t'lsoam (2), — bei Lichtcnst. Heise II. S. 610. 
611. ohne allen Unterschied V 1 kaum zwei , Hand, aber t'-knam 
Arm, V a unkoa Finger — wovon jedoch in lobi Ludolti Vita 
1710., Appcnd. otnnia (manus) und k’kam (duo) bedeutend 
ab weichen, und an letzterem Orte auch ouna (digiti), oucf/ua 
(digiti in manibus ac pedibus) neben k’ouna (3), mehr Auf- 
merksamkeit, da die Zweihändigkeit (Walis. dwyiluv als Art 
Dualis: die 2 Hände Pictet p. 125., und vgl. W. v. Humb. 
Kawispr. S. 32. Sskr. kara Hand, bähu Arm, pukjha Flügel, 
ndtra Auge als Symbol für 2 ) und Drcigelenkigkcit auf Be- 
zeichnung von 2 und 3 mittelst Hand und Finger (vgl. den 
dreisylbigen Dactvlus) hätten führen können. • — Bezeich- 
nung der Zweizahl durch Reduplikation findet sich öfters. 
So im Fulali didi, bei Balbi im Coropos: gringrim , im Mun- 
drucus: IJcheptfehep. Im Javanischen loro (durch Dissim. st. 
roro). Verdoppelungen auch in anderen Zahlen s. bei Buschm. 
Kawiwerk If. 265., T. Koorda, in Javaansche Spraakkunst 
1843. p. 124.. Z. B. toto (3) im Totonaca (Vater, Proben 
S. 374.), sasa im Dizzela Balbi Afr. nr. 217. Ferner pun- 
mim-punne (4) bei den Woccons Amer. nr. 793., acac (6) 
im lluasleca — vermuthlich der Pluralität überhaupt wegen, 
die oft in den Sprachen, auch ausser den Zahlen, durch Ge- 
mination oder Reduplikation ihre Bezeichnung erhält. — Auch 
sogar hat man in dem graphischen Zeichen V bei den Rö- 
mern, ich weiss nicht, mit welchem Rechte, eine Darstel- 
lung des Daumens und der übrigen Hand, in X aber dessen 
Doppelung erblicken wollen, während L (als V mal X) eine 
mehr willkührlichc Modification von V sein soll, hergenom- 
men etwa von einem Ilandgestus, wie noch heute die Ita- 
liener in dem Mora -Spiele mittelst der Finger Zahlen ange- 
ben 0 ). — Siehe A. Feuerbach im Kunstbl. nr. 20. April 1846. 
S. 821. über das digitis inicarc bei den Alten. 


<0 G. F. Grotefend , Grössere Lut. Gramm. II. t60. Ausg. 4. führt 
die Kölnischen Zahlzeichen auf geometrische Können zurück, ntlm- 
licli 1 = senkrechte Linie; V = spitzer Winkel oder Hand; L = 
rechter Winkel. X = 2 V; C (oder die Klammer) = 2 L. I» oder 
13 (die man doch eher als lliilfte von CIO oder St = Mille betrach- 
tet) sei entstanden aus einem Quadrat. Vgl. Otl'r. Müller, Ktr. II. 
p. 317 — 320. — „X für ein V machen” heisst eigentlich doppelt an- 
kreideu. 
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Qninarsystcm. 

Zuerst beschäftige uns das Quinär System , d. b. die Me- 
thode, 1 lland abzuzählcn, und von da ab, wie beim Deci- 
malsysleme erst bei 10 geschieht, schon die Zahlbildung bis 
10 mittelst Addition oder durch anderweite arithmetische 
Operationen zu vollziehen. Zum öfteren zeigt sich sogar 
unter 5 bereits eine Zahl, als Resultat von zweien mittelst 
Composition, oft zwischen 5 — 10 nicht alle in dieser Weise, 
sondern zerstreut bloss einzelne. Während vom Zwanziger- 
systeme (die Wcltthcile (am sparsamsten Afrika, vielleicht 
aber nur, weil wir hier aus zu wenig Sprachen die höheren 
Zahlen kennen) ihr Contingcnt stellen, sind mir vom quinä- 
ren innerhalb Asiens nur aus dessen Uusserstcm Nordosten, 
wo bereits sprachliche Uebergängc nach Amerika hin her- 
vorzublicken beginnen, und in Europa (die zweifelhaften Ver- 
suche von Bopp , Lepsius u. A. , deren in den Indogermani- 
schen Sprachen aufzuzcigen, abgerechnet; s. meine Bemer- 
kungen hierüber Hall. Jalirb. 1838. S. 461 fT.) gar keine Bei- 
spiele bekannt. 

A. Am reinsten lässt sich die Sache in Afrikanischen 
Sprachen erkennen, und desshalb mögen diese den Reigen 
eröffnen. Siche insbesondere Travels in the Intcrior districts 
of Africa. By Mungo Park. Lond. 1799. 4. (Deutsch, Berlin 
1799. 8.) und A. Bai bi , Atlas ethnogr. Tabl. XXXIX., wo 
Balbi alle Sprachen von I — V. als Langucs de la Nigritic ma- 
ritime zusammenfasst, und auch, die Fulah, sowie nr. V. 
ausgenommen , zur Familie Mandingo rechnet *). 

I. Feloops. Park, Travels p. 8. (Ucbcrs. S. 5. Mi Ihr. III. 
169.) : The language of the Feloops is appropriate and pc- 

culiar; and as tlicir trade is chiefly conducted, as hallt beeil 
observed, by Mandingocs, the Europcans have no inducement 
to learn it. The numcrals arc as follows: 


*) Balbi überhaupt, sowie, zu dessen Ergänzung, nüiliyer’s Grund- 
riss einer Geschichte der menschlichen Sprache Th. 1. Leipz. 1788., 
worin gleichfalls viele Zahlen Verzeichnisse vorhanden , haben uns 
oft als Quelle dienen müssen. Zn meinem innigen Bedauern, da sie 
nur abgeleitete, und nicht selten getrübte oder unvollständige Nach- 
richten überliefern, wie ich aus denjenigen Fällen ersehe, wo ihnen 
nachzukommen mir möglich war. Viele der nöthigeu Bücher, so 
z. 11. selbst die Aritmetica von Hervas, waren mir gar nicht, oder 
augenblicklich nicht zugänglich. 
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1. Enory 


6. Footuck - Enory 5 + 1 


2. Sickaba, or cookuba 7. Foot ach - Cookaba 5+2 


3. Sisajee 

4. Sibakeer 

5. t'ooluck 


8. Footuck - Sisajee 5 + 3 

9. Footuck- Sibakeer 5 + 4 
10. Sibunkonyeni. 


Balbi hat fälschlich sickabacooikaba so in Eins, und die 
Bert. Ausg. sibun konyen in zwei Wörter auseinamlergczerrt. 
— Man übersehe nicht das Vorheften von si in vieren jener 
Zahlen. Merkwürdiger Weise kommt dem, sogar dem Laute 
nach, so überaus nahe nicht nur das se von gleichfalls vier 
Zahlen in einer Sprache aus dem Für -Watlai *): 

1. seda 2. xvosin 3. sebda 4. seksa 5. oogoo 

6. sebsa 7. keska 8. korsa 9. biskina 10. engoda ; 

sondern die Sylbe zin - im Kafferischen , bei Barrow An ac- 
count of travcls T. I. p. 200., und nach Boyce bei Prichard, 
Gesell, des Menschengeschi. II. 337. so: 2. zim-bini 3. zin - 
iaht 4. zi-ne 5. zin-hlanu 6. zin-iandatu 7. zin-xenxe 
8. zim-boxo oder si-bozo 9. i-toba. Den Werth und Ge- 
brauch mehrerer solcher Präfixe , derlei wir auch später noch 
in anderen Sprachen kennen lernen werden , im Kafferischen 
und Kongo haben wir oben näher zu bestimmen gesucht; bei, 
• ihrer grammatischen Textur nach unbekannten Sprachen ist 
dies zur Zeit noch nicht möglich. Oft mag man besondere 
Arten von Zahlbildungcn (Ordinalia, Mulliplikativa dgl., oder 
Unterscheidungen nach dem gezahlten Gegenstände s. sp.) vor 
sich haben, welcher Umstand zu Behutsamkeit auffordert, 
und Aufsuchen solcher, den eigentlichen Sprachwurzeln der 
Zahlen fremder Bestandteile zur Pflicht macht. — Die Ad- 
dition im Felup ist, was wir sogleich hier bemerken wollen, 
indem der Fall sich oft wiederholt, durch nackte Aneinander- 
reihung der Addcnda (die grössere Zahl vorn) bewerkstel- 
ligt. Es geschieht häufig in den Sprachen, dass, wie jene, 
auch die Multi/ilikation keinen eigentlichen sprachlichen Ex- 
ponenten ( + und x) erhält, während andere Male der ge- 
meinte Kechcitvorgang allerdings (durch Partikeln: und, zu, 
mit, über; mal; — oder auch auf sonstigem Wege) zu aus- 
drücklicher Darstellung gelangt. Es versteht sich, dass in 
ein und derselben Sprache stets jene beiden Operationen ir- 
gendwie unterschieden sein müssen, indem man ja sonst 
Zwölf und Zwanzig, Dreizehn (3+10) und Drcissig (3x 10), 
Franz, vingt quatre und quatre vingt u. s. w. notwendig mit 
einander verwechseln müsste. Zur Unterscheidung genügt 

o o o 


*) Ans Notes on Northern Africa, tlie Sahara and Soudan, in retation 
to tlie Ktlmogr., lauguages cot. Hy William V. Hudyson. New - 
York 1844. 8. p «08. 
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oft ein sehr einfaches Mittel, wie z. B. das der verschiede- 
nen Stellung. Dies kommt unter anderen bei dem stmmmi- 
tischen *) in Anwendung, und zwar, indem bei der Addition 
die kleinere Zahl folgt , hei der Multiplikation vorauf schreit et. 
So heisst es muoi sau (lß) 10 + 6, allein sau muoi (ß())f 
6 X 10; thfip n/n oder muoi hui (12) 10 + 2; »i hi ihOp 
oder hui muoi (20), auch döi muoi (dies letzte cig. : 1 Paar 
10] 2 x 10. 

II. The Jaloffs or Talo/fs. Park p. 17. Their language 
is said to bc copious and significant; and is often learnt by 
Europeans trading to Senegal. Their numcrals are thesc: w 


In der Berl. Uebers. S. 15. ist Y in 2 — 4. (richtig) als 
Deutschem ; gleichgeltcnd genommen, aber nichts desto we- 
niger in 5 das Engl, j (= dsch') : judom beibehaltcn. — In 
der Allg. Historie der Reisen III. 222 — 230. befindet sich ein 
Jalofisches oder Zanguaisches Wörtcrverz. verglichen mit ei- 
nem Fulischen (darunter S. 220. auch die Zahlen, welche, 
nur unvollständiger, auch bei Rüdiger a. a. O. S. 111. eben 
so Vorkommen) **). Jenes lautet: 


Maasse an grammatischen Hülfen, sich vorzugsweise cuiplintllicli be- 
kunden in topischer Anordnung der Wörter. 

**) In der Allg. Hist, heisst es S. 222: ,, llurbot , der uns in seiner 
,, Beschreibung von Guinea a. d. 416. u. f. S. diese Tabelle von Wiir- 
„tern inittheilt, erwähnt nicht, woher er solche hat. Wir Können 
„auch nicht ausdrücklich sagen, von wem er sie genommen, und 
„haben daher einige kleine Veränderungen in der Rechtschreibung 
„gemacht. Aller Wahrscheinlichkeit nach aber ist sie aus dein 
., Französischen genommen.” 


1. Wenn 

2. Yar 

3. Yut 

4. Yanet 

5. Judom 


6. Judom neun 5 + 1 

7. Judom Yar 5 + 2 

8. Judom Yat 5 + 3 

9. Judom Yunet 5 + 4 
10. Fook 


11. Fotdi aug toean etc. 


1. ben 

2. gaare 

3. get 

4. galtet 


9. guerom- gunet 
10. fuk 

1 6. fuk - ak - guerom - ben 

17. fuk - ak- guerom -gaare 

18. fuk -ak- guerom -get 

19. fuk-ak- guerom -galtet 
21. nitte-uk-ben 


6. guerom -ben 

7. guerom -gaare 

8. guerom - get 


5. guerom 

1 1 . fuk - ak - ben 

12. / uli - ak - gaare 

13. fuk-ak -get 

14. fuk-ak -ganet 

15. fuk - ak - guerom 


*) Kinc einsylhiye Sprache, welcherlei, bei ihrem sonstigen geringen 
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Ak, sagt die Allg. Hist., dient, wie das Deutsche und, 
zur Verbindung zweier Zahlen; bei Dard p. 152. wird es als: 
Avec bedeutend angegeben. Man beachte die Stellenver- 
schiedenheit bei Addition und MultipKcation; und bei letzte- 
rer End-e in den Zehnern, aber nicht in den Hunderten. 

20. nilte 60. guerom -bena- fuke 

30. funoair 70. guerom -yaare- fuke 

40. yanet - fuke 80. guerom - yet - fülle 
50. guerom - fuke 90. guerom -yanet - fuke 
100. ferner. 200. yaare -ferner (2x100). 300. yet -ferner. 

1000. gune. 1020. gune-alc -nitte. 

J. Dard Gramm, wolofe, Paris 1827. p. 26. schreibt nia 
st. y zu Anfänge von 2 — 4, und, also vielleicht mit Aus- 
sprache von Deutsch dj (Ungar. gy ~) : dhiourum (10), wel- 
ches demnach — r statt d gedacht — von judom gewiss 
nicht wesentlich verschieden ist. 


1. kenne 

2. niare 

3. nialfe 

4. nianefte 

5. dhiourum 
11. fouli ak benne 


6. dhiourum benne 

7. dhiourum niare 

8. dhiourum niaffe 

9. dhiourum niuneffe 

10. fouli 

19. foule ak dhiourum nianefte. 

20. niffe (mbite, niare fouk = 2 x 10) 

30. f anever ( mbifte , niaffe fouk =. 3 x 10) 

40. nianefte fouk 4 x 10 
60. dhiourum benne fouk (5 -f- 1) x 10 
90. dhiourum nianefte fouli (5 + 4) x 10 
100. ferner 1000. dhiouney. Tamdarette (million), etwa 
aus Fulah 100. iemedere und nur 100,000? 


HI. Fulah (Allg. Hist, der Reisen III. 229): 


1. yuh 

2. didy 

3. taty 

4. naye 

5. guieve 

11. fappoe -guh 

12. fappoe - didy 

13. fappoe-taty 

14. fappoe-naye 

15. fappue -guieve 


6. guie-guh 5 4- 1 

7. guie -didy 5 + 2 

8. guie-tuiy 5 + 3 

9. guie-nay 5+4 
10. sappo 

16. fappoe- guie-guh 

17. fappoe- gute - didy 

18. Jappoe -guie- lat y 

19. fappue -guie -naye 
21. foppoe-guh 20+1 


20 . foppo 30. [20?] naggah 40. |30?| chapande -fafy 

100 . iemedere 200. lemedere-didy ( 100 x 2) 300. femedere- 
faty (100 x 3) 1000. iemedere- fuppo (100x10) 1020. ie- 

medere -soppo u. s. w. Da in diesem Vcrz. die Benennungen 

wäre 
3 


für 50 — 90 laut dortiger Angabe verloren gegangen , 


Pott 1 « Zalilmethoclen. 
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es leicht möglich, dass auch 20 — 40. nicht ganz sicher stän- 
den. Soppo, wenn wirklich 20, halte eine eigentümliche 
Bildung, da es sich von 10 . fappo in nichts, als dem ersten 
o st. « unterschiede. Nun ist aber das angebliche 40. augen- 
scheinlich = [10] x 3 = 30, wie wirklich bei Dard, und 
naggoh [etwa 4 x 52], nach llodgson’s und Dard’s Angaben 
zu schliessen , auch eher 20, als 30. — Dazu kommt noch 
sogar bei Rüdiger S. 110. eine Verwechselung zwischen an- 
geblich 8. und 9. Die Zahlen lauten bei ihm: 

1. go 6. dje-go 

2. didi 7. ije-didi 

3. iaddi 8. je -nai 5 + 4! 

4. nei 9. ja - de t 5 + 3! 

5. djoi 10. suppoi 

W.fttppoigoh, 20. soppo 30 .naggah 100 . iemedere 1000. te- 
medere soppo, also liier soppo, vermutlich richtiger, hinten 
ohne i. 

Paris p. 60. Willi the Mahomcdan faitli is also introdu- 
ccd the Arabic languagc, with which most of the Foulahs 
have a sliglit acquainlance. Their native tongue abounds 
very much in liquids, but there is sometliing unpleasant in 
the manner of pronouncing it. A stranger on Hearing the 
common conversation of two Foulahs, would imagine that 
they were scolding each other. Their numerals: 


1. go 

2. deedee 

3. tettee 

4. nee 

5. jottee 


6. je - go 

7. je-deeddee 

8. je-iettee 

9. je -nee 
10. soppo 


Balbi nr. 229. Foulah propre ou Poule (orth. fran 9 .): 

1. goiiel 6. guie-gom 

2. deddi 7. gute -didi 

3. tatii 8. guie-tati 

4. nai 9. gute - nai 

4. guioi 10. soppo. 

Aus dem Phellata d’Ader i. go 2. didi 3. ietii. S. noch 
meine Zig. I. 225. Ferner bei Pric/iard Gesch. des Menschen- 
geschi. II. 397. als Felatah : 

1. gok 6. joa-go 5 + 1 

2. diddec 7. joor-didee 5 + 2 

3. taUic • 8. jo -lache 5 + 3 

4. ni 9. joar-ni 5 + 4 

5. joug 10. soppo 

Das r in 7. und 9. ist vicll. Best einer Additiv -Partikel, 
wo nicht ein Zusatz, wie in 1. gor bei llodgson. Für 20 hat 
Prichanl sasso, was an 10 anklingt, und in bemerkenswerter 
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vigesimaler Weise 100 susso ejoa (20x5). — Damit verbinde 
man Hodgson Notes p. 106, wo dieser als Foala/i , Foitlan or 
Fellaiah angiebt: 

1. gor 6. djeu-gor 11. sapo -1 -gor 10+1 

2. idee 7. djti- idee 12. sapo -l- Idee 10 + 2 

3. iutee 8. dju-lalee 16. sapo-n-dju-egor 10 + 6 

4. nai 9. djit-nui 20. sapo - n - ed - idee 10x2 

5. djn 10. sapo 30. sapo-n-ed-tatee 10x3 

100. sapo -n -ed-obo (10x10). 

Ein anderes, einem aus der Stadt Kianah am Niger 
(Königr. Massina in Sudan) gebürtigen Neger in Amerika ab- 
gefragtes Verz. stellt p. 75., und stimmt zufolge p. 69. (heil- 
weise mit dein Fulah und zum Theil mit dem Feltatali. Eben 
dieser Neger gab djumjo (liand), djunde (liands) *) an p. 75. 
vgl. 105., worin ich das, wahrscheinlich auch für 5 dienende 
Grundwort, hinten mit den Zahlen 1. (</o) und 2. (rferft) ver- 
bunden, wähne. 

1. Go 6. Isggo fIay-go?J 

2. Dedi 7. lay-dedi 

3. Tati 8. lag -lut 

4. Ni 9. lay-ni 

5. luwee 10. Sag 

20. Nogi (g hard) enthält den Anfang von 20. nogasse 
bei J)ard, Gr. wolofc p. 148., welches letztere sonst an obi- 
ges 10. sasso sich anschmiegt. — Für 30 — 90. giebt Dard 
die Einer mit voraufgehendem tiapande , was demnach An- 
deutung von 10 sein muss. 30. iiapandetati , 40. tiapanddna'i, 
50. iiapandddio'i,. 60. tiapandddiego , 70. liapandediddidi 

10 x (5 + 2), 80. tiapandedietali , 90. tiapandedidnai. 

100. tdmeddrd (vgl. im Serawoollic tarno 10). 1000. oadiou- 

ndrd. ( Die letzten beiden eben so bei den Sarajoules). — 
Hodgson, höchstens 30. chapunlal (31. chapuntal goti 30 + 1) 
anklingend, aber ohne sonstigen weitern Bezug: inalie/temre 
40; tamadery 100; alfon (Arabic) 1000; meatou (Arabic, 
hundred by a hundred) 10,000. 

IV. Bei Park p. 18. (Bcrl. Ausg. S. 16.), ohne siche- 
re Spur von Quinär-, jedoch mit Yigesimalsystem s. u., 


Mandiugoes : 


1. hillin 

2. foola 

3. sabba 

4. näni 

5. loolo 


6. i coro 

7. oronglo 

8. sie 

9. comtnUt 
10. taug 


) Allg. Hist. III. 224. Jalofisch lolio , Fulali youngo (Hand) und 
hou’ yongo (die Hände waschen). 

3 * 
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11. f an ning ((I. i. nach dem Vocab. : and) killin etc. S. im 
Milhr. IV. 437. nach Jackson : 1. holen, 9. fula, ‘i.seba, 4. nani. 
20. muht , 100. hemi, 1000. uli. Ehen sowenig, um dies bei- 
läufig zu bemerken, kommt Quinarsystem bei den Seraicoolliet 
vor, von denen Park p. 64. sagt: Thcir language abounds 

much in gutturals, and is not so harmonious as that spoken 
by the Foulahs: it is, liowever, well worth acquiring by 
thosc who travcl tlirough this part of the African continent; 
it being very generally nnderstood in the kingdom of Kasson, 
Kaarta, Ludamar, and the northern parts of Bambara. Their 
numerals arc: 

1. bani 6. ioomo 

2. fillo 7. »ero 

3. sicco 8. seyo vgl. 3. 

4. narrato 9. kabbo 

5. h ärrago 10. iamo 

20. tumo di fillo (10 x 2). 

Trotzdem hat die Sprache der von Balbi, und, wegen 
einer gewissen sonstigen Aehnlichkeit in den Zahlen, wahr- 
scheinlich mit Hecht zum Mandingostammc gezählten Jal- 
lonkas dasselbe in 7 — 9. 

Park p. 337. (Berl. Ausg. 302. Mithr. III. 169.): The 

language of the people of Manna, is the samc that is spoken 
all over that extensive and hilly counfry called Jallonkadoo *). 
Somc of the words have a great affinity to the Mandingo, 
but the natives thcmselvcs considcr it as a distinct language. 
Their numerals are these: 


1. kidding 

2. fidding 

3. sarra 

4. nani 

5. soolo 


6. seni (s. iip Sousou) 

7. soolo ma fidding 5 + 2 

8. soolo ma sarra 5 + 3 

9. soolo ma nani 5 + 4 
10. uu ff. 


Balbi’s nr. 231. Jallonka (orth. danoise) und Rüd. S. 111. 
haben nichts dergleichen, sondern vielmehr viel grössere Aehn- 
lichkeit mit Park's Mandingo. 

Dagegen zeigt cs sich wieder im Sousoti Balbi nr. 234: 

1. kiring 6. sheni 

2. firing 7. shu/ifiring (5 + 2) 

3. sliukung 8. shnlimasbukung (5 + 3) 

4. naitni 9. * hnlimanaani (5 + 4) 

5. shooli 10. foo (vgl. foak im Wolof). 

Vgl. auch Prichard, Gesell, des Menschengeschi. II. 105. 


*) Doo (countrjO Park p. 366. und z. B. Fing doo (Africa) p. 372. 
mit fing t black ). 
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Aus nr. 236. Ser er e (orth. fran^. ) wciss ich seiner 
Sonderbarkeit wegen niclit klug zu werden. 

1. alleny 6. betafollene 

2. adduli 7. belataddak 

3. hidduli 8. beta nnaak 

LI + 2?] 

4. nnaak 9. beta bedalc 

5. bedak 10. karbagkaie. 

Augenscheinlich nämlich steckt in 7 — 9 ein RechnungsfehlCr, 
wenn inan vorn in beta die Zahl 5 (und nicht, was cs doch 
kaum sein kann, 4), also 5 + “3; 5 + 4; 5 + 5, anerken- 
nen müsste; Schade drum, dass 6 auch kein Licht darüber 
giebt. 

V. Prichard bat in seiner Gesell, des Menschengeschi. 
11. 105. vier Sprachen mit Quinarsystem zusammengestellt, 
nämlich Kissi, Timmani, Bullum und Kru. 

Kissi: 

1. pili, 2. min, 3. nga , 4. iol, 5. nguenu,' 6. ngom-pnm 
(5 + 1), 7. ngom-miu (5 + 2), 8. ngommag (5 + 3), 
9. nguenu - iul (5 + 4) , 10. to. 

Timmani : 

Zu bemerken ist, dass den Zahlen 2 — 4, vielleicht so- 
gar der 1, ein davon allzulösendes p *) voraufgeht, welches 
in der Coinposilion, die sich ihrerseits durch ein besonderes 
Präli.v auszeichnet, wegbleibt. Ob der gleiche Anfang in 5 
und 10 (vgl. Kissi to) zufällig sei, lässt sioh nicht geradehin 
behaupten. 


Prichard 

1. pin 6. dek-in 1. pin 

2. purung 7. de-rung 2. prung 

3. pursas 8. de-sas 3. pisaus 

4. panli 9. de - anli 4. paanlee 

5. iumat 10. lu/ut 5. lumat 

BuUom : 

Prichard 

6. me-in-bul 

7. me-in-ting 2. ninting 

8. me-in-ra 3. ninraa 

9. me-in-nehol 4. ninhyul 


Balbi *#) 

6. ruh in [so!] 

7. dag -ring 

8. dag - saas 

9. day'vgaanlee 
10. tofut. 


1. hui 

2. iing 

3. ra 

4. nenol 

[ nehol ? ] 

5. man 


Balbi **») 

I. nimbull 6. neu bul 


7. men - ting 5 + 2 

8. men - rua 5 + 3 

9. men- hg ul 5+4 


10. na-ung 5. tiinmen 10. ivaang 


*) Doch uicht etwa aus dem Itullom piah (Hand) Mitlir. IV. 443., also 
so üu sagen: an der Hand der 2. 3. 4. Finger? 

**) nr. 243. Ortliogr. angl. 

**#) nr. 244. Ortliogr. allem- 
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Audi Mithr. IV. 443. kann nin fehlen, indem 1. nur alslj 
bull (was sonst: Kopf bedeutet, und so allerdings die Ein- 
heit zu vertreten geeignet wäre), 2. zugleich als ting, 3. als' 
ruh aufgeführt werden. Wenn nenbul, wie ich jedoch stark 
vermuthe, dennoch nicht Druckfehler sein sollte für men-bul 
(etwa Hand und Kopf = 5 + 1 ), so liessc es sich vielleicht 
als zwischen wen und nim-bnll die Wage haltend betrach- 
ten , insofern , als die 2. Hand wieder mit einem neuen i. 
(zu 5.) beginnt. 

Ktuh : 

1. du 2. sa 3. tu 4. nni-e 5. mu 

6.mu-i-e-du 7.mu-i-e-sa 8 .wu-i-e-ta 9 .sepadu 10. pui 

5+1 5 + 2 5 + 3 [10] — 1? 

Die Kroos oder Kroomcn leben auf der Küste am Kap 
Palmas (Prichard II. 90.), während, wenigstens nach Rüdi- 
ger S. 113., die Gien (Balbi nr. 248.) tiefer im Lande woh- 
nen sollen, als die an der Sec wohnenden Kanga. Dieses 

Gien mit entschiedener Quinarzählung kommt nun dem Krüh 
ungemein nahe. 

Gien : 

*1. do 2. suny 3. ia 4. nje 5. mu 

6. me -du 7. me-song 8. me-ddu 9. me -nje 10. wo 

Kanga (bei Rüdiger) : 

1. aniandu 2. aniasson 3. anietan 4. anenje 5. aneamu 

10. aniepun 11. poenodu (10 + 1) 12. poniasson (10 + 2) 
20. auoro. Die grosse Aehnlichkcit der Kanga -Zahlen mit 
denen im Gien und Kruh springt in die Augen, sobald man das 
den ersteren cigentlnimliche Präfix uni ablöst. — Rüdiger 
rechnet sie zum Amina - Stamme , wie desgleichen die Spra- 
che der Althirn (Balbi nr. 249.) u. s. w. In dieser letzteren 
entdeckt man in Vergleich mit dem Amina, so wie mit dem 
Akripon (Balbi nr. 254.), auffallende Zusätze. 1. bi-akkung 

2. mi-ennu 3. biansang (vgl. 1.) 4. anann 5. num 6. mi- 
fchiang (vgl. 2.) 7. song 8. noaqui 9. onltonnung 10. edu 

11. edubiakliung (10 + 1) 20. adwennu (10x2) 30. edues- 

sang (10x3) 100. oha. Dagegen bei Rüdiger im Amina 

mit grösserer Kürze: 1. akkun 2. ennu 3. essa 4. ananni 

5. anum 6. eschee 7. essun 8. aurpiee 9. akkrun 10. edu 
11. edu-biakkun (also mit demselben Zusatze , als im Akkim) 
20. edu -ennu 100. ocha. — Im Fant i bei Prichard 11,105.: 
1. eku 2. e-bi-en 3. c-bi-asa 4. e-nang 5. e - num 

6. essia 7. essnng 8. auotui 9. unkonu 10. idu. Ferner 
* Ashanti: 1. mi-e-ku 2. mie-nu 3. mi-en-sa 4. en-a-in 

5. iu-nu 6. in-si-a 7. in -so 8. auotui 9. a-ka-un 10. 
<^idu. — Wieder einen anderen Zusatz, nämlich den von i, 

# 
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hat das Ijemba oder Kassenti (Balbi nr. 25S.): 1. obaii (im 
Akripon, ich weiss nicht, ob bloss zufällig, bedeutet dies 
W ort: Hand) 2. illce 3. ittaa 4. inna 5. immu 6. illoop 
(etwa Zusammenhang mit 1?) 7. illelee (mit 2?) 8. imeen 
9. iiwtih 10. pich (vgl. peii im Ingwa) 11. piehnnobua (10+1) 
20. pi-Ilee (10x2). Eben so auch den von no bei ihreu 
Nachbarcn, den Tembu oder Aliembu (Balbi nr.259.): i.kud- 
dum 2. twalce 3. nodosoo 4. nonasaa 5. non an 6. lodo 
7. lubbe 8. liitoso 9. kandilee 10. fuju. 11. figuh nakorro 
(wegen des na vgl. 12.) 12 .figuh na - noalee (10 + 2) 20. ak~ 
hugu (mit ähnlichem Ausgange als 10). 100. tienoa. 

VI. Unter der Familie Achantic hat Balbi nr. 257. Ga- 
rn an ou Buntookoo (orth. angl): 

1. iah 6. torata (5 + 1) 

2. two 7. loorifeenoo (5 + 2) 

3. sah . 8. toorifeessa (5 + 3) 

4. nah 9. toorifeena (5+4) 

5. taio 10. nopnoo. 

Vorn to oder too (5), hinten 1 — 4, und dazwischen als 
Additionszcichen in 6: ra, sonst r'xfee. Die Uebereinstimmung 
des Schlusses in 10. mit 2. lässt fast auf Entstehung dieser 
Zahl aus 5 ratheu; etwa manus duae? 


VII. Das Akra (Balbi nr. 262. orth. angl.) und Tambi 
(nr. 263.) bei Rüdiger habe ich in Verdacht, dass in ihnen" 
7 und 8 einen Ucberschuss über 6 (nicht 5) anzcigen. Ucber- 
dem beachte man noch das Vorschieben eines e. 


Akra : 


Rüd. 

Balbi 

1. euka 

eldcoo 

2. een jo 

ennue 

3. eite 

eliayh 

4. eedje 

edjue 

5. ennumo 

ennoomo 

6. epa 

eghpah 

7. paggu (6 + 1 ?) 

paglncooh 

8. paniu (6 + 2 ?) 

paghnue 

9. nehung 

nahoon 

10. jungma 

nongmah 


Weiter bei Rüd. noch 11. jungma eakn 20. jungmeenjo 
(10x2) 100. oha. 

Im Tambi : 


1. kaki 

2. ennu 

3. eite 


4. eice 

5. enu 

6. ekba 
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7. pagn 6 ■+■ 1? 9. ne 

8. panjo 6 -f - 2 ? 10. nyomma 

11. ttjomma kaki 20. mimmingo (10x2, und also wohl vorn 
m falsch st. »'?) 100. lafa , wie im Akripon ollefa. 

Dazu kommen bei Balbi nr. 260. (orth. angl. ) das Dag - 
wumba : 

1. yahndo 6. yohbee 

2. ayee 7. poiee 

3. ailah 8. nebenoo 

4. nasee 9. uhyee 

5. ennoon 10. edoo 

sowie nr. 261. (orth. angl.) das Ingwa: 

1. lahoo 6. ayobo 

2. ayee 7. ayapa'i 

3. aitah 8. annee 

4. anuhee 9. awai 

5. leerennoo 10. peä 

wodurch die Sache wieder bedeutend an Sicherheit einbüsst. 
Namentlich 8 scheint sich hier mit 4 zu berühren, w’as bei 
der sonst ähnlichen 9 in dem früheren Verz. wohl als blos- 
ser Zufall gelten muss. Das /-in 1, vielleicht selbst in 5, 
scheint Zusatz. 

VIII. Familie Ardrah. Zwar rechnet Balbi nr. 264. die 
Krepee zur Dagwnniba- Familie, allein die Zahlen weisen 
offenbar hieher. Sie lauten bei ihm (orth. angl.}, nicht sehr 
verschieden vom Walje: 

6. adday (vgl. 1.) 

7. adrinnee ( 1 von 8 ? ) 

8. ennee (vgl. 4.) 

9. indee (8 + 1 ?) 

10. owoo 

Sprache der Fida, Wida, Gueda 


1. eddee 

2. effee 

3. eltong 
ennay 


5. altung 
Bei Rüdiger aus 
oder Juda : 

1 . 


der 


de 

2. abtie 

3. otton 

4. cne 
[one ?] 

5. atfon 


6. troupo 

7. he - oue [5] + 2 

8. qui - aton [5] + 3 

9. he - ne [5] + 4 


10. ao • 

20. ho 30. Iteban 100. kanociu. Auffallend ist in diesen Idio- 
men der lautlich nur leise angedeutete Unterschied zwischen 
3 und 5y in 8 hat vorn qui uustreitig die Geltung von ke, 
aber das a dahinter darf uns nicht irre machen, darin 3 zu 
suchen , da 5 nicht passt. 

Eben so bei Balbi nr. 265. und zwar zuerst Widah ou 
Judah (orth. fran$.): 


Digitized by Googl 


41 


1. dt 

2. aoiib 

3. olton 

4. onb 

5. ui Um 


6. troupo 

7. keoiib 

8. quiaton 
8. kenb 

10. au. 


Dann aber auch als Dahomey (orth. angl.) mit grösserer 


Abweichung: 


1. de 

2. aueh 

3. eiin 

4. inee 

5. atio 


6. aeizu 

7. leivay 

8. ialo 

9. tene 
10. o wo, 


worin das te- der Zahlen 7 — 9 ebenfalls das Plus scheint 
andeuten zu sollen; vgl. Wawu. 

Es finden sich ferner bei Rüdiger das Papaa (Balbi 
li r. 266.): 

1. depoo 6. aiiiigo 

2. anwi 7. uljuwe [5] + 2 

3. ottong 8. attiatong [5] + 3 

4. enne 9. aljeenne [5] + 4 

5. aitong 10. awo 

11. awodepoo (10 + 1) 20. anwi -awo (2x10). 

Sodann die Watje (Balbi nr. 267.): 

1 .de 6. andee 

2. ewee 7. anderee 6 + 1 ? 

3. eiong 8. entii 

4. enne 9. enjidee 8 +1? 

5. aitong 10. oivoo 

11. werehai (10+1?) 12. weiv - cu ce 10 + 2 13. weiong 

10 + 3. 100. aega 1000. api. S. ob. Krepee. 

Die Wawu (Balbi nr. 269.): . 

I. depoo 2. awee 3. etong 4. enne 5. aitong 
6. ai/ee * 7. djuui 8. iiatong 9. tienee 10. wo 

II. wedepoo (10 + 1). 8 bezeichnet [5] + 3; 9 = [5] +4. 

IX. Die Sprache der Mokko hält Rüdiger, obschon diese 
bei den Karabari oder'Kalabari wohnen, von dieser letzteren 
Idiome ganz verschieden, was ich nicht so ohne Weiteres 
einräumen möchte. Die Zahlen treffen vielmehr öfters zu- 
sammen , nur muss man ab- hier und »- dort als nicht 
eigentlich wurzelhafte Bestandtheilc ablösen. 

1. kiä 6. itjüehee 5+1 

2. iba 7. ittiaba 5 + 2 • 

3. Uta 8. itieiata 5 + 3 

4. inan . 9. hufchukiet 

5. uitin 10. biib 
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11. efünt 12. edib [etwa 10. edoo im Dagwumba u. s. W. 
mit 2. ii«?] 13. elfitta 10 + 3 (vgl. im Ibo 10. th) 20. elf- 
wub viell. = 10+10 (vgl. 10. im Mokko). 100. elfiba. 
Dies würde sich dem Anscheine nach besser 10 x 2 = 20, 
als 10x10 deuten lassen; aber eine irrthümliche Verwech- 
selung der Wörter für 20. und 100. anzuuehmen, bleibt doch 
gewagt. 

X. Balbi fasst unter nr. 318. Hibo propre und Calabari 
zusammen; hat aber die Zahlen nicht weiter als bis 3. 

Bei Rüdiger Ibo: 


1 . oluk 

2. aboa 

3. alt oo 

4. anoo 

5. ijfee 

11. li-n-otuh (10 + 1) 
30. na. 

1. otuh 

2. abolam 

3. aitoo 

4. ab-anna 

5. ab-ifee 


6. 1/chi 

7. a/faa 

8. assatto( 7+1? oder 5 + 3?) 

9. U ellite (10 — 1?) 

10. ili 

12. li-n-aboa (10 + 2) 20. og 


Karaburi : 


6. abi-tih 

7. ab-assa 

8. ab-assatto 

9. abitollu 

10. abili 


11. linotu (10 + 1) 12. linabolam (10 + 2) 20. okanno 

(Okuh bedeutet: Hand, akkah : Fuss Mithr. III. 1. 226). 

Prichard hat II. 105.: Ibo: 1. ua 2. a-bo 3 . a-ta 

4. a - no 5. i - se 6. i - si 7. a - sh 8. a-sa- tu 9. i - lug- 
i-la 10. i-ri. Sollten 5. 6. 7. wirklich symbolisch durch 
den Laut einander zugleich nahe und fern gebracht sein'? 
Vgl. Eboe II. 397.: 1 . ofu 2. ab'boar 3 . atio 4. anno 5. dsa 
6. esee 7. dssa 8. assato ‘ 9. tdnnani 10. ereg 20. osu 100. 
dggoö - esse. 

j Biuin bei Prichard a. a. 0. 1. bo 2. be 3. la 4. nin 5. fang 
6. iuhu (5 + 1 ?) 7. ta-bi 5 + 2. 8. ta-ra 5+3. 9. ia- 
nin \ta - nin ? 5 + 4?J 10. te. Auch hier stehen sich dem 

Laute nach 1 und 2, wie 5 [in den Compp. ] und 10 sehr 
nahe. 


XI. Spuren vom Quinarsyslcm zeigen auch bei Prichard 

II. 397. die Zahlen aus dem 'Schabbc, wie die Sprache Ka- 
kunda’s genannt wird, und dem Nufie oder Nupaysee am Ni- 
ger, nur muss man die offenbare Vorheftung von Präfixen 
berücksichtigen. 
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Schabbe : J Nufie : 

1 . war'nce 6. hooatwarnee I 1 . war nee 6. ogoosuiee 

2. hooswarba 7 .hooabw arabar 2. ogu - bar 7. ogoolwabee [5] + 2 ? 

3. hodswartar 8. houartriössa 3. ogu - tar 8. ogoutu - tar [ 5 1 + 3 

4. hooswarnee 9.1uarnee 

5. ar'roke 10. uichubba 

20. aicharinee (Arab.) 

100. asharuba 

Andere, nur mehr vereinzelte oder versteckte Beispiele , 
werden sich künftig aufßndcn lassen. Ich nenne das • 
Dar für, woraus bei ßalbi nr. 315. siita ; snndeek (6), wel- 
ches letztere, als aus os (5) + deck (1) componirt, vielleicht 
durch uszandik (6) in Vaier’s Proben u. s. w. S. 319. sich 
bewahrheitet; s. jedoch Salt. Da Vater dieses Seetzen’schc 
Yerz. nicht verstanden zu haben, durch mehrere seiner Be- 
merkungen S. 331. bekundet, will ich dasselbe hier er- 
klären. 

1. dik 6. uszandik (5+1) 

2. au 7. * szdbbe 

3. ihs 8. ** tmäni 

4. ongdll 9. **naitise 

5. us 10. ueje. 

Die Formen 7 — 9, sowie 30 sind Arabisch. In 11. uejen- 
dik — 19. uijennaittsse wird (wie in 6) ein additives nein- 
gefügt; 20. uejenndungadu , uengdu entsteht augenscheinlich 
aus 10 X 2, mit einem Multiplicalionszeichen ( ng ) zwischen 
sich. 40 — 90 nähern sich, durch Aufnahme eben dicscs^ci- 
chens, mehr der Zahl 20, als 10, allein, da ihnen nicht das 
Für 20 wesentliche -au (2) zugesprochen werden kann, bloss 
scheinbar; dass sie vorn mit ton st. t< in 10 beginnen, be- 
ginnen, begründet keinen wesentlichen Unterschied. Fälsch- 
lich hält daher Vater 40 für 2 x 20 statt 10 X 4, und legt 
die, allerdings wohlhegründotc, allein durch das in 22 — 29, 
wie bei 11 — 19, sich einstellende additive »(na, mo) wie- 
derum scharf abgcschnillenc Achnlichkeitslinie zwischen bei- 
den als Alissverständniss des befragten Negers aus , wozu kein 
rechter Grund vorlicgt. 

21. uengau - na - dili 

22. uingon -du (10 + 2) 20. u6ng - du ( 10x2) cet. 

23. udngona-is (30. iläiln) 

24. uöngon - uugdll 40. wudng-dngal 

25. uingon-6s 50. t ming-ös 

26. ufaigon - oszandik 60. tvurug - usondik 

27. ufngono - szebbe 70. t cuingo- szebbe 

28. uengono -Imäni 80. witfngo -hniine 

29. uingonoitsse 90. wuengotesse 

100. ftri 1000. firi - uga - uieh (100x10). 


4. ogwince 9. ogootwarne [o] + 4 
5 .ogootso 10. oquo 
20. woshee 

100. ivoshee-soh (20x5) 
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Salt Voy. to Abyssinia App. p. XVII — XVIII. hat: 

1. dcek 6. sitta sun-deek 

2. oii 7. subhu 

3. ees 8. themaniar 

4. ongal 9. tissee 

5. os 10. ashurer, or wejnh 

20. wing-on [oi< “?] 10 x 2. 

30. tcing-ees 10 x 3. 

40. wiug -ongeval 10 x 4 etc. 

, 100. mea 1000. alph. 

Hat Balbi 6. richtig als ztvei Wörter gleicher Bedeutung 
für 6. genommen, und muss man bei dem ersten an Ainha- 
risch seil ist, Tigrc sedishte (6), kurz an Semitische Formen 
denken ? 

Im Begirmah Vater, Proben S. 348. (Balbi nr. 313.) kann 
man aus 6—10 in fortlaufender Nummer Anklange an 1 — 5 
heraushören wollen ; ob dies aber nicht leerer Trug und Schein 
sei , steht dahin. 

1. kidde 6. mikd (5 + 1?) 

2. szdb 7. schilleh 

3. mattd 8. mdria 

~ 4. szö - 9. dbszo 

5. mi 10. dolikimrh 

11. ddkkimcli kar kühle (10 + 1) 

12. dökkimeh kor szdb (10 + 2) 

20. dock szfib (10 x 2) 

* 30. dock mattd (10 x 3) u. s. w. 

. 90. dock dbszo (10 x 9) 

100. aruh 1000. dockaruh (10 X 100) 

Bei Denham and Clapperlon Narrative cet. Lond. 1826. 
4. Append. p. 179. Begkarmy : 

1. lseddg 


6. meeka 

7. chillg 

8. mmia 

9. do»o 
10. dokemg 

12. dokemg kar sub (10 + 2) 
14. dokemg kar soh 

20. doke sub (10 x 2) 

21. doke sub kar keddg (10 x 2)+ 1 

22. doke sub kar sub (10 x 2) + 2 
30. *) doke muttah (10 x 3) 


2. sub 

3. mattäh 

4. soh 

5. mee 

11. dokemg kar keddg (10 + 1) 
13. dokemg kar muttäh 


*) 31. angeblich eben »o, allein offenbar mit nUscliliclier Weglassung 
von — kar keddy. 


Digitized by Google 


45 


40. 

dole sob (10 X 4) 

41. 

doke so/i liar keddy 

50. 

doke rnee 

51. 

doke mee har keddy 

60. 

doke muka 

61. 

doke muka kar keddy 

70. 

doke killy 

71. 

doke killy kur keddy 

80. 

doke marta 

90. 

doke doso 

100. 

arrou 

101. 

urr ou se keddy 

200. 

arronb sub (100 x 2) 

1000. 

dooboo 

2000. 

dooboo sub (1000 x 2) 


Im Tibbo de Galronc Balbi nr. 225. (orlli. angl.) erinnert 
dessee (6) an issee (9) und tooloosoo (7) an oossoo (8), allein 
vielleicht rein zufällig; denn nicht nur haben Hodgson Notes 
p. 107. desee (6), is/iee (9); torusoo (7), yeso (8) eine viel 
mindere Aehnlichkeit, sondern es Hesse sich auch, da die 
kleineren Zahlen einen grösseren Lautumfang haben, als die 
grösseren, bei jenen nur an eine, hier kaum glaubhafte Sub- 
traction denken. 

B. Wir wenden uns jetzt zu den Oceanischen Sprachen. 
S. Balbi Tabl. XL. und W. v. Humboldt’ s Kawiwerk mit den, 
ihm einverleibtcn Untersuchungen Buschmann’s (Th. III. 751 ff.). 
W. v. Humboldt macht II. 263. die Bemerkung, es sei das 
Denar - System im ganzen Matayischen Sprachstamme, wie 
wir ihn jetzt kennen, allgemein. Crawfurd mache aber sehr 
scharfsinnig auf Spuren des quaternären, quinären und sena- 
ren in der Bedeutung einzelner Wörter einiger Sprachen auf- 
merksam, so dass zwar alle diese Systeme zuletzt in das 
denare übergegangen seien, aber in diesem Ausdrücke hinter- 
lassen hätten, die nur in ihnen eigentlich Sinn haben. Die 
Bemerkung erstreckt sich übrigens nicht mit voller Gültigkeit 
über sämmtliche Oceanische Idiome, wie aus Försters Be- 
merk. auf seiner Heise um die Welt 1783. Tab. zu S, 254. 
und Balbi’8 Angaben' hervorgeht. 

nr. 358. Ende ou Flores (orth. angl.): 

1. sa 6. lima-sa (5, oder Hand, + 1) 

2. zun 7. Uma-zua (5 + 2) 

3. telu 8. Yua - butu (2x4?) 

4. wutu 9. irasa [10] — 1 ? 

5. lifna 10. subulu. 

8 ist wohl 2 x 4, vgl. roua (2) nr. 340. im Timouri. 
8 ist Doppelung von 4, wesshalb auch im Finnischen Sprach- 
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stamme Aehnliclikcit zwischen 4 und 8 vorkommt (Schott, 
talar. Spr. S. 74., vgl. Rlapr. Sprachatlas Tab. XII.), obschon 
in 8 auch als 10 — 2, z. 0. Finnisch kadekfsän (haha 2) 
' u. 8. w. Klapr. a. a. O. , eine Zwei liegen kann. Siehe noch 
nr. 343. Snvou ou Sawu: rooe (2), aruu (8) ; nr. 351. Saparutta: 
roua (2) — aber auch oru (3) — , waru (8) cet. — 9 ist 

vermulhlich als 110] - 1 zu deuten, wie Kawiwcrk II. 261. 
und Finnisch ydeksiin (von yks 1), Wolgische Finnen wäiksje 
(wlize 1), Permische ykmys (von ytyp 1), Wogulische ontolu 
(vgl. lu 10), Ostiaken am Jugan iryion (vgl. jon 10) u. s. w. 
Klapr. a. a. O. Auch wird in Finnischen Mundarten 8 nicht nur 
durch Aehnliclikcit mit 4, als dessen Doppelung, sondern öfters 
auch als 10 — 2 dargestellt. S. z. B. v. Strahlenb. Sprach- 
tabelle in Nord - und Östliche Th. von Europa und Asia , wo 
Morduinisch 8. kauksim ( aus kaffia 2 ) 9. tceixim (wtile 1); 
Permisch 8. kakiems (keli 2) , 9. ockmus {oltiki) u.a. Daselbst 
auch üstiakiseh am Obi 8. .ftagioet (sebidae 2), 9. okresia- 
tcct ( oker 1); Oitiak. am Cznlim 8. fsidyniet (Izidai 2), 
9. oclir-yenjet ( oder 1). Daraus Rüdiger S. 80. 

Wirkliche Subtraction wird vollzogen in 7 — 9 von nr. 382. 
Eap ou Ya/> (orth. allem.): 

1. rep 6. nel 

2. rit 7. me-delip ([10] — 3) 

3. Ihalep 8. me -ruh ( 1 10] — 2) 

4. eninger 9. me -rep ([10] — 1) 

5. luhl 10. ragac/i 

Me bedeutet im Tonga: von; s. Kawiwcrk III. 589. 640. 
907. 966. Dagegen Hawaiisch me (und, mit) zwischen Zah- 
len, und sonst s. III. 644., a me und (wohl nur: mit) 659., 
insbesondere 682. vermulhlich in der folgenden, sehr auffal- 
lende Additionen zeigenden 

nr. 387. lladack (orth. allein.); 

1. duon 6. dildinu 

2. nio 7. dildimemdicon 

3. dilht 8. eidinu 

4. emmen 9. eidinemduon 

5. lall im 10. ijabudjei 

6 ist wahrsch. ohne Beziehung zu 8, und vielmehr 3. 
doppelt genommen, und so aus diesem, nfir mit Eintausch von 
» st. I, rcduplicirt. 7 ist 6+ 1, und sollte wohl statt des er- 
steh m ein n haben; 9=8 + 1. 
nr. 407. Sydney, des environs de Sidney (orth. franc.): 


1 . 

2 . 

3. 

4. 

5. 


ouagle 

bohl 

brou'i 

karget 

blaoure 

[2 + 3?] 


6. blaourd- ouagle (5 + 1) 

7. blaoure -bola (5 + 2) 

8. blaoure -brou'i (5 + 3) 

9. blaoure -karga (5 + 4) 
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ur. 419. Rony (orth. fran?.): 

'• . 1. hiossaire 6. ouoneme [1 1 + 5? 

2. nouroit 7. ounama - nourou 

3. nokore 8. ounoitmo -nocure 

4. falte 9. fike 

5. rime 10. sanfour 

2 und 3 vielleicht mit einem Präfix , das etwa als Plu- 
ralz. (Hawaiisch na-') Buschni. III. 775. gelten mag. 7 — 8, 
anscheinend mit 6 vorn zusammengesetzt, bezeichnen dem- 
nach wohl nicht 5 + 2, 5 + 3, sondern das zweite, dritte 
Sechs (oder an der zweiten Iland). Vgl. Buscht». 11. 204 b. 
Tab. unter 6. Fike sieht wie 4 aus, das gleichsam sein i 
dem ergänzenden 5 abgeborgt hätte. 10 ist = Malay. sa - 
püluh , d. h. eine Dekas', s. die angeführte Tab. 

nr. 420. Alfourous- Lesson (ortli. fran^.) : 

1 . tour 6. imbitoure 

, ~ 2. kir 7. imbikir 

3. nour 8. imbinour 

4. ouat (bat) 9. imbebat 

5. mal 10. houanguire. 

Das imbi in 0 — 9 vernt. das in diesen Sprachen so häu- 
fige lim (hier »int) für 5, mit bi als Pluszeichen. 

Tanna (Balbi nr. 432. nach Cook A voyage towards the 
South Pole and round the world. The tliird cd. Lond. 1779. 
Vol. 11. 'fable to front page 364., wo die Zahlen von mehre- 
ren Südsee - Sprachen angegeben sind). 


1. reedee 

2. 'karou 

3. ’kahur 

4. 'kuiphur 

5. ’kreerum 


Cook 
6 


mdreedee 

7. mäkaroo 

8. mäkahar 

9. mdkuip/iar 


1. retti 

2. carru 

3. kithar 

4. kefd 


Förster : 

6. me-riddi 

7. me -carru 

8. me - haha r 

9. me-kefit 


10. mttkreerum 5. karirrom 10. karirrom-karirrom 


In Troisieme Voy. de Cook, Paris 1785. T. IV. App. 
Nr. II., Table de comparaison des termes numeriques, dans 
l’idiömc de toules les Islcs de la Mer Orientale cct. stehen 
unter nr. XXIV. und XXV'. nur die ersten 5 Zahlen mit dem 
Astcrisk, zur Anzeige, qu’on a separe l’article du terme nu- 
merique, nämlich so: 




1 *Ret Tee 

2. Car Roo 

3. Ka Har 

4. Ka Fa 

5. Ka-Rirrum 


**Ree Dee 
Ka Roo 
Ka-Har 
Kai - Phar 
K’Reerum 


'er das präfigirte ka (2 — 5 ) giebt Buschni. a. a. O. 
III. 643. 774. genügenden Aufschluss. 5 sicht, das Prüf, ab-* 
gezogen und sonstige Wörter für 5 und Hand in Erwägung 
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genommen, wie rcduplicirt aus. Die Wiederholung des Wor- 
tes bei Förster giebt 10, wie in ähnlicher Weise bei Rüdi- 
ger S. 113. edn edu (20) im Fcluischcn, oder Vater, Proben 
S. 280. in der Sprache von Tahässe assir assir ( 20 ) gls. 
Dual von assir (10) = Q’TiS, eig. die Zehner für 20. ln 
Betrell' des tna in 6 — 10 könnte man au mai (5) in nr. 420. 
zu denken sich versucht fühlen, allein wahrscheinlicher nimmt 
man es für das Pluszeichen (und, mit) III. 644. 650.682.764. 
778., welches ausdrücklich zwischen Zahlen vorkommt, so 
dass man in unserem Falle die erste Iland (d. h. 5) ergän- 
zungswcisc hinzudenken müsste. Auf der Insel Irronan oder 
Footoona wird 11. durch nia-Uissee (1. tassee) und 12. durch 
ma-rooa (2. ruoa) ausgedrückt. 

MaVicolo (Balbi nr. 433.). 

Förster: I Cook: 

1. tsikeii 6. tsnkiii vgl. 1. 1. tseeliaee 6. Isodkaee 

2. erii 7. gn - rii [5] + 2 2. dry 7. gouy 

3. erei 8. gn - rei 1 5 1 +3 3. er ei 8. hoorey 

4. ebats 9. gudbitts | 5] + 4 4. ebats 9. goodbats 

5. eri/tm 10. seneam i5. dreem 10. senearn [-am?] 

ln der Troisieme Voy. 1. 1. steht X.^Tsec Kaee 2 .12 -Hy 
3. E-Rei 4. E-Buts 5. E-Reem. Balbi ist es begegnet, 
dass die 1 ( tseekuee ) eine Columne zu früh unter Pied (bei 
Förster riun, Rüd. S. 105. reeat ») gcrathen ist, wodurch alle 
Zahlen um eine Nummer zu kurz kommen, und senearn 
fälschlich auf der Stelle für 9 statt 10 steht. Ehe ich den 
Irrthum bei Balbi erkannte, lag cs nahe, 7 und 8 nicht so- 
wohl als 5 + 2, 5 + 3, was sie sind, zu betrachten, son- 
dern, da 6 die erste Zahl an der zweiten Hand, gls. als 
zweite und dritte Sechs (s. nr. 419) zu deuten, und in se- 
nearn ( bei Rüd. seneam , wie bei Förster ) eine Subtraction 
10 — 1 =9, wie im Älalayischen sambllan Kawiwerk 11.261. 
zu suchen ; — allein das wäre Alles reine Fabel. Statt gooy 
hat Rüdiger, wahrscheinlich aus einer anderen Ausgabe und 
jedenfalls richtiger, goory mit r, aber, anders als Förster, 
und gegen die Analogie, vorn gleichfalls mitA: hoorei. Uebcr 
e als Artikel s. Buschm. III. 772 — 774. 


Neukaledonien nach Förster in Deutscher Schreibweise 
und ebenso, nur nach Englischer, bei Rüd. S. 105., stets mit 
der Vorsylbe pa: 


1. parai 

2. pa -ru 

3. par-ghen 

4. par-bai 

5. pa-ntm 


6. pa-nim-ght 5 + 1? 

7. pa-nim-rh 5 + 2 

8. pu-nim-ghen 5 + 3 

9. pa-nim-bui 5+4 
10. pa-runik 
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' Bei Cook Troisiemc Voy. steht so: 

Nr. XXI. ' Nr. XXH. 

!.* Wag Eeaing * Par Ai 

2. Wa Roo Par Roo 

3. Hat Ren Par Ghen 

4. Wat Raeek Par Bai 

5. Wan Nim Pa Nim. 

Die Theilung dürfte nicht allzurichtig sein. Pa vergleicht 
sich wohl mit dem Haw. pa bei Distributiven Kavviwerk III. 
S. 1001. 

Dagegen in der Voy. towards the South Pole Vol. II.: 

1. Wageeuing 6. Wanninigeeek 

2. ’Waroo 7. Wannimnoo 5 + 2? 

3. Wateeen 8. Wanninigain 5 + 3 ? 

4. Wanibueek 9. Wannirnbaeek 5 + 4 

5. Wannim 10. Wunnoönaiuk 

10. könnte an Marq. ’wannahoo s. wanndhooe bei Cook, wan- 
nah oh Buschm. lies Marq. p. 176. erinnern, läge cs, Wechsel 
von r und n vorausgesetzt, nicht noch näher, an pa-runtk 
im Ncucaled. bei Förster zu denken, zumal unter gleicher 
Voraussetzung auch 7 Composition aus 5 + 2 ergäbe, wie 
mir, die Forster’sche Form zu Hülfe genommen, 8 gleich- 
falls sich passend aus 5 + 3 zu erklären scheint. 

Nr. 434. Nouveau - Caledonien - Cook (Orth, angl.): 

1. waroo 6. wannim geeek 

. 2. wuteen 7. wannimnoo 

3. wambaeeka 8. wannimgain 

4. wannim 9. wannirnbaeek 

5. wannim 10. wannoonaiuk. 

geeek 

Nr. 435. Nouveau -Caledonien - Rossel (orth. fran^. vgl. 
Balbi, Introd. p. 275.): 

6. ouannaim guic paignigue 

7. ouugnuimdou ; panouguigue 


> 1. ouanait ; balaingue 

2. houadou ; 
oapadou 

3. ouaguien ; 
panneguingue 

4. ouabage-, 
pannepague ; 
oipagua 

5. ouannaim ; 
emimme ; 
pannem 

In diesen beiden Verz. ist erstens bemerkenswerth die 
Vorschiebung von wa und oua, die ich nicht re^ht verstehe, 
Pott’i Zihlmethoden. 4 


8. ouannaim gaiene-, 
paouem 

9. ouannaimbait ; 
banalabaleait 

10. ouadonninc-, banalapalou ; 
banidou. 
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sic müssten denn dem ua als Supplementär der Copula (sevn) 
im Hawaiischen Chamisso S. 37. entsprechen. Doch ist auch 
den Zahlwörtern auf der Insel Ceram bei Parkinson Voy. to 
the South Sca p. 200. und Rüd. S. 103. ein o vorgeheftet, wie 
im Tahiti « S. 107. vgl. Kawiwcrk 111. 774. Ferner die äus- 
scrliche Uebcreinkunft von tcannim ( 4 ) mit oi/annaim (5), 
welche letztere Bedeutung sich durch 7 (5 + 2), 8 (5 + 3), 
9 ( 5 + 4) bestätigt, während t vannim, mag man cs nun auch 
versuchsweise für 5 nehmen, in der Erklärung von 5 — 9 
grosse Schwierigkeiten bietet. Das gänzliche Zusammenfal- 
len von 5 und 6 in diesem Verz. , sowie nicht minder t can- 
nimbaeek, das weder als 4 + 3, noch als 5 + 3 die Zahl 9 her- 
vorbrächte, würden, auch wenn man von dem ausdrücklichen 
Zeugnisse Cook’s absähe, Gründe genug an die Hand gehen 
zur Annahme einer Verrückung der Formen, wie oben beiin 
Mallicolo. In nr. 435. scheinen ouadouninc (2x5?), banal a- 
pulou , banidou (5x2?) die Zahl 2 zu enthalten, so dass man 
überdem darin 5 (etwa pa-nnem , womit 5. pae Kawiwcrk III. 
652. doch wohl völlig unverwandt) suchen müsste? 


C. Es folgt Asien. I. Bei den Jeniscievn hat bereits 
Klaproth Asia Polygl. S. 170 — 171. 181. (Balbi nr. 137 — 141.) 
auf die pontadischc Zählmethode aufmerksam gemacht. 


Ich will erst 2 Verz. aus v. Slrahlenberg, Nord- und 
Östliche Thcil von Europa und Asia, Sprachlabclle, woraus 
sic Rüdiger (Gesell, der meuschl. Spr. S. 95.) schöpfte, vor- 
aufschickcn. Aus der Sprache der Ara oder Arinzen um 
Krasnojar am Jcnisei: 


1. knha 6. yga 

2. kinac 7. unu 

3. ibunga 8. kina-minschau 2 von 10 

4. schega 9. knisa-minschau 1 von 10 

5. chctlu 10. hioga 

11. hkog - kuisa (10+1). 12. hkogina (10 + 2). 20. kin -Imn/ 

2x[10]. 30 .iong-lung 3jx[10], 40. scheig- taug 4x[10]. 50. 
kmvuli 60. ui -lung 6xflOJ. 70 .un-inng 7x[10]. 80. kina- 
minschau -tung 8x [ 10 |. 90. kuisaminschuu-iung 9x [ 10], 
Tang (s. Samoj.) bedeutet vicll. die beiden Hände. 100. i/iizz 
1000. Iiog-guss (10x100). — „Von diesen, sagt Rüdiger, sind 
„die Kischiim oder Karnatschen am Fluss Maua Nachbarn und 
„Verwandte in der Sprache.” 


1. chuodsc/iae 

2. ynae 

3. longa 

4. sc/itigae 
5r hkayue 


6. hkel-usa 5+1 

7. hkel-ina 5 + 2 

8. c/iei-tonga 5 + 3 

9. hwelina 
10. hayu 
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11. haga-chuodschae 12. haga-inae (10 + 2). 20. yn - lang 
(2x10). 30. tonqa-lu (3x10). 10. longa - Iti-chuodschae ( sieht 
eher aus wie 31 vgl. 11, falls mau nicht chitodschuc als 1 
Zelmer zu nehmen hat). 50. hkog-lugu 5x10. (50. hhelusn- 
tu (5x10. 70. Iilielina -hi 7x10. SO. cheHung - In 8x10. 90. 
hwclin-tugu 9x10. 100. Uns. 1000. hug-duss (10x100). 

Dann bei Klaproth: Im Denka: 

1. chusem 6. ahjem , oder chojem - chilsem 

2. ynem 7. oh nein , oder einigem - ynem 

3. ctdyom 8. eh d jem - dögom (5+3), oder ynem holsche - cho - . 

jem (2 von 10) 

4. ssyjem 9. chdgem - ssyjem (5+4), oder chn.em holsche 

cho jem (1 von 10) 

5. cheijem 10. chojum 

11. chusem chojum (1+10) 

18. ynem holsche iigem (2 von 20, also ganz, wie Lat. 
duodeviginti). 

20. iigem 30. domgnscha (3x[10J) 

40. solulischu JJ, . 

41. solulischu anchogda (40 + 1?) 

42. solulischu an -ynem (40 + 2) 

50. cholepkyscha (vgl. 5 bei den Ara) 

60. ahn - chojum (6x10) 

70. ohna- chojum (7x10) 

80. ynem holsche chojem chojum 
90. chusem holsche chojem chojum 
100. kyschusch oder kg 
1 000. ch oj em - kyschusch (10x1 00). 

Beachtung verdient, dass viele der Zahlen (wie im Lat.) auf 
-m enden, welches aber, als nicht zu dem cig. Körper der- 
selben gehörig, auch nicht in die Compositionen von 30 auf- 
wärts cingcht. 30. 40. 50. 100. haben den Anschein, von 3. 

4. 5. 10. (oder das letzte vielm. aus dein Schlüsse in 50) 
gebildet zu sein, trotzdem, dass sie mit diesen beinahe nur 
den Anfangsbuchstaben thcilcn. Cholepkysc/ta (50) lehnt sich 
an Arinisch liholpuss (Finger) und khüla (5) bei lvlapr. Die- 
ser trennt gleichsam als die Zehn repräsentircmles SulT. -sehn 
ab, während doch die, durch alle hindurchlaufende Glitt, 
scheint mit dazu gerechnet werden zu müssen. Die grosse 
Achnlichkeit von chdjcm (5) und chojum (10) — vgl. ob. — 
mag nicht so zufällig sein als o/tnem (7) und ynem (2). 80 
und 90 erklärt Klapr. als 2 (l) von 10 mal 10, was er doch * 
Avold als (10 — 2)xl0;(10 — l)x 10 versteht. Widrigenfalls, 
als (10x10) — 2, oder-i müsste eher auf 98, 99 gerathen 
werden. Unmöglich könnten 2. 1. hier die Stelle ihrer Poten- 
zen (20. 10) vertreten, und so mit dein Imbaizkisclien in» 


by C^OOglc 


Einverständnis* stehen, worin (S. 18t.) 80. Mise - bohnern - 
hisse (SO von 100), 90. chogem - boissem -hisse (10 von 100), 
wie auch Assanisch hugaschibim- alischintüschu (10 von 100) 
bedeutet. 

Aus den verschiedenen Jeniseiischen Mundarten werde 
hier bloss noch die eine der Assanen °) herausgehoben , indem 
die Zahlwörter der Kotten und Ariner bei Klaproth **) sich 
daraus meistens von selbst erklären. 


*3 Bei Klapr. As. Polygl. S. 181. stellt in der Uebersclirift einmal dafür 
Abassen , vermuthlich aus Versehen. 

**) Ungeachtet nämlich Klaproth S. 169. die Kotowzer zu den Jeni- 
seiern stellt, wozu ihn sein Wörter- Verzeichniss zu berechtigen 
scheint, hat das davon gänzlich abweichende der „ Kanskoi am 
Kann- Strome in Sibirien, die sich selbst Khotoirci nennen” bei 
v. Strahlenberg eine unverkennbare Gemeinschaft mit den Verz. aus 
den Samojedischen Mundarten, so dass auf einer Seite, bei Strah- 
lenberg oder Klaproth, ein Irrthum obzuwalten scheint. Auffallen- 
der Weise bilden diese Kanskoi und die Ostiaki am Czulim und bei 
der Stadt Tomskoi ihre höheren Zahlen nicht, wie inan erwarten 
sollte, mit 10, sondern mit 20; — und zwar nicht nach der Methode 


des Vigesimalsystems. 

Kanskoi 

Ostiakisch 

20. tuserm 

thisarm 

30. nogh -tuserm 

nag-thisarm 

40. nogh -opp- tuserm 

thi- tliisnrm 

50. soum-thuserm 

s.\i» n hi - thisarm 

60. rnouck-thuserm 

mark - thisarm 

70. seig - tuserm 

ssaeltgie - thisarm 

80. - — 

ssidyni- thisarm 

90. togus-thiserm 

ockr-uajet- thisarm [?] 

100. fAun 

thon 

1000. bydt-tun 10X100. 

kiöth-thön 10X100. 

1. opp 

o ckr 

2. tzida 

tzidai 

3. naghor 

nagur 

4. thaeta 

thita 

5. ssoumbulang 

ssomhulang 

6. murtu 

mucktu 

7. seigbe 

ssällyie 

8. scliidaetae 

ssidgniet 

9. togus 

ockr-yenjet 

10. büd 

kiöht 

11. büd opp 

ockr-uajet 

12. büd tzida 

tzyd -uajet. 


Das Wunderbare hiebei nämlich ist dieses, dass ja nogh -tuserm 
u. s. w. eben so wenig 3X20, als etwa 3-)- 20 und so fort, bezeich- 
nen können, weil dies lauter falsche Resultate gäbe. Wüssten wir 
die Grundbedeutung von tuserm (welches allenfalls, s. 40 im Ostia- 
kischen, an 4, etwa als 4 Hände, erinnern könnte), so würde sich 
die Sache vermuthlich ganz einfach lösen. Angenommen, es be- 
zeichne z. B. Vervielfachung, Stufe dgl. , so wäre tuserm die zwei- 
te, 30 die dritte, 40 die vierte u. s. w. Stufe, wenn 10 als die erste 
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1. hudtit, hntscha 

2. inee, üna 


3. 1 öng jii, ioga 

4. tcfiegyiung, 
schegga 

5. geigjang, 
kega 


6. geilddxiang, 
gelutscha (5 + 1) 

7. geiltniung , 
kelina (5+2) 

8. geilt dngiuug , kaltuga (5+3) 

9. godxibnndgiang (1 von 10), 
pischumnaya 

10. hdgiung, 
chaha 

11. hagulddxiang (vgl. 6), 
aga - hütscha (10+ 1 ) 

12. hagaliniang (10 + 2), 

huhal-toga, welches jedoch, als wshrscheinl. 
10 + 3, vielmehr 13 sein muss. 

20. intukn, iintukn 
30. toöntukn, tontagm 
40. schelitugn, 
scheit agu 
50. yeigtukn, 
keitago 

60. geildsstukn , ke Hisst ai 

70. geilnitukn, * 

kelientago • -*• - ' 

80. geiltöntukn, 
keltontaga 

90. haijuscliibitn-ali schönt dsehu, 
kutschiiinnai - tagit (s. 9.) 

100. altschön - tdinschu, 
attünihamtschu 

200. in -p- alt seht n - tdinschu (2 x 100), 
iina - p - aidumzia 

1000. hug - p' -ultschintamschu (^0x100). •, 

Bei den Kolton laulen 6 keldtscha (vo&kcga 5, hntscha 1), 
aber Arinisch ögga, also uncomponirt ; 7 kelöna (mit inja 2), 
Arin. ünnja ; 8 chettönga (mit tönga 3), Arin. kina-mantschaii 
(2 von [10]); 9 hutschubun - dga ( hntscha 1 von huga 10), 
Arin. khnsa-muntsehah (1 von [10]). Das Assanische und 
Konische -tukn und Arinischc -thjung in 20 u, s. w. deute 


gilt. Kinzig konnte dann, dass dem tuserm für 20 keine 2 vorauf- 
geschickt worden, ein wenig befremden. Besondere Aufmerksamkeit 
verdient noch im Kauskoi die Bezeichnung der 4 in 40, durch nogk- 
°l , l' (3 + 1) nach Analogie vou tl. Die Richtigkeit von 90 im Ostia- 
kischen dagegen muss ich hezweifeln, indem dieses II. ockr-uajet 
(vielt ua Copulativ - Partikel und jet = 10. kiöht , also 1 + 10) statt 
des erforderlichen 9. ockr -yeujet (j/en vielt s. v. a. von und jet — 
40, also 10 — 1) in sich enthielte. 
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ich aus Imbatzkisch lögan, iegon, Pumpokolsk ton (/oft?) Hand 
S. 174., Kolowzen tognn, Imbatzki lögon, Pompokolsk. Inli 
(Finger) Vater, Proben S. 160.; als Dual gedacht gäbe es 10, 
so dass demnach z. B. in - tukn , als 2 mal 2 Hände, richtig 
20 besagen würde. 

Im Sumojedischen (Vater, Proben S. 135 ff., Klaproth, 
Sprachatlas Tab. X., Balbi Atlas von nr. 127. an, v. •Strahlcn- 
berg, Sprachtabcllc in: Nord- und Ostl. Th. von Europa und 
Asia) erkenne ich nur bei 8 in vielen Mundarten 2x4. Z. B. 
Obdorsk ssidden-tjet aus tsiddb (2) und ijet (4), Turuchansk 
ssirietto aus ssire (2) und ieito (4), am Tas sc/iitsiidi aus 
tchit (2) und tetty (4), Kamasclien sc/iindjati aus schidjd (2) 
und tjatti (4), Koibalen ssyitade aus sydu (2) und tade (4), 
Taigi kitn-detie aus kidde + de'ide , Motoren kundeite aus kydy 
-t -deite. Dafür aber im zweiten und dritten Samojcdenslam- 
mc auch zuweilen 10 — 2, nämlich im Narym und Ket schittö 
t sch ungut - köt , Tymiscli tschittetschangukköt , Laak ischitae- 
gätel-ködt, worin köt (10) nicht zu verkennen ist. Bei den 
Karassen schittiälchu (8), worin pdivjed (10) bloss die ideelle 
Voraussetzung bildet zu dem, mittelst Abzuges der Zahl 
achittächum ( 2) von ihm zu gewinnenden Resultate. Bei 
v. Strahlenberg lautet im Samojedi-'l’awgi am Eismeer zwi- 
schen Jenisei und Lena 2. sitii und lland sytto, was vermu- 
then lässt, dass der Benennung: Zwei die Vorstellung der 
beiden Hände zum Grunde liege. — Ferner 9 als 10 — 1, 
nämlich Tomsk okurtjönguk-jöt aus okur (1) und kjöt (10), 
Narym und Ket oknrtschangutköt , Laak öokergerderködt ; allein 
ohne ausdrückliche Andeutung von 10, Karassisch okurjal- 
chnn (vgl. 8), am Tas okurdetiidi, was doch schwerlich addi- 
tiv okor (1) + schitaiidi (8) sein soll. Taigi optinjdsto, Mo- 
torisch. obdenasc/KL. (0) mag auch das Zahlwort 1 (z. B. op 


im Pustosersk) entölten. 

II. Anders verhält cs sich mit mehreren nordostasiati- 
schen Völkern (Klapr. Atlas LVI. , Balbi nr. 143 ff.): 

1. a. Korjaken: - ' 

1. öttnen 6. önnan-nvjllanga (1+5) 

2. hyttaka 7. n’jeitan-tnyllanga (2 + 5) 

3. ngroka 8. ngrok - mjUungu (3 + 5) 

4. ngraka 9. ngrak-mylianga (4 + 5) 

5. myltanga 10. myngjtkun. 

b. Korjaken bei der Insel Karaga (Balbi nr. 144. Korycke 
du Kamtschatka) : 


J-.4 

.‘■aär* 


1. uhniihn 

2. ytähgan 

3. rohguu 


4. ragan 

5. tnil/anggau 

6. nun-muhm 


T-. , 




iby<o 


loole 


r 
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7. nilach - malangga 9. rach - malangga 

8. roch - malangga 10. mynigitken. 

Man beachte liier und im vorigen, sowie bei den Tschuk- 
tschcn, die Nasalirung mehrerer Zahlen zu Anfänge, oder auch 
Wegbleiben derselben; auch scheint beachtenswert!» das -yau 
hier, gegenüber dem ~Ua, ga im vorigen. Die Zahlen 3 und 
4 unterscheiden sich in diesem Sprachkreise wesentlich fast 
nur durch das o in jenem und a in diesem, so dass man sic 
vielleicht als stammverwandt zu betrachten hat. 


c. Bei v. Strahlcnbcrg, Nord- und Östliche Th. von Eu- 
ropa und Asia. Auf der Sprachtabelle Korjakisch : 

1. innen 6. innen -milchin (1+5) 

2. niach 7. niach - milchin (2 + 5) 

3. niuch 8. nioch- milchin (3 + 5) 

4. nyzacha 9. chonalschihi 

5. milchin 10. minegilki 

' 11. innen-paoHa 12. niach -paolla 

20. M i ach - m i neg i Iki 2x10. 

30. nioch -minegilki 3x10. 

40. nyzach - minegilki 4x10. 

d. Korjaken an der Kolyma (Balbi nr. 143. aus Klapr.): 

1. önnon 6. önnan- myllangin (1+5) 

2. niöchtsch 7. langin 

3. nijoch 8. nijoch - myllangin (3 + 5) 

4. nijoch 9. chonnaiischinkin 

5. myllangin 10. mynegytkin . 


e. Korjiiken auf der Insel Karaga (Balbi nr. 145.): 

1. ingschinjan , ingssing 6. ingsch'inniikaschil , ingsinagassit 

2. niiäkaw , gniiug 7. n'yUyakaschit , gnitagassit 

3. ngschöhaw, gnussog 8. ngyschoakascltit , gnassogasit 

4. ngschakaw , gnussag 9. ngysehaakaschil , gnasagassit 

5. minlanlta, mun/on 10. tamalgascha , damalagnos. 

Die Zahlen 1—4 sind in 6 — 9 unverkennbar, was deut- 
lich einen neuen Anfang im Zählen an der zweiten Hand be- 
kundet, ungeachtet ich die Endung zu erklären nicht die Mit- 
tel besitze. 


f. Tschukischen nach Pallas. Balbi nennt cs unter nr. 146. 
Koryckc de Pallas, obschon Klaproth, welchem er folgt, be- 
reits p. LVI. unten diese Benennung als irrig zurückgenom- 
men hat. 


1. innen 

6. innan’ -myllygen (1+5) 


2. niriieh 

7. nyrach - mylligen (2 + 5) 


3. Kroch 

8. anwrotkin 

■ *r 

4. n'rach 

9. chbnalschinki 

kV 

5. myllygen 

10. myngyten . 

m n 
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Hierin dürfte 8. (bei Balbi anwotkin mit Weglassung des 
r aus Druckversehen), nach der Form bei Merk angrotkin 
zu urt heilen, der Zahl 3 ihren Ursprung verdaukeu, und 
überdem (vgl. ob. Samoj., und sogleich Kamtsch.) ein Wort 
Tür Hand, Finger einschliessen. Am meisten beachtet zu 
werden verdient desshalb die grosse Aehnlichkeit des Aus- 
ganges (-lim) auch in 10., weniger von hin, gin in 5. 9. 
{langin 7), die vielleicht nicht mehr auf sich hat, als -Ion 
in vielen Jukagirischcn Zahlformen. 

g. Rennthier - Tschuktschen nach Steller: 


1. ennene 6. annjan' -millgin (1 + 5) 

2. gijuch 7. eieg - milgin (2 + 5) 

3. giüch 8. ammyi mit kin 

4. gyrach 9. chbnatschinki 

5. millgin 10. mingitkin 

7 erklärt sich aus dem Korjakischen a. hyltaka, b. yliihgau 
(2); 8. zeigt zwar mit 8 in nr. f. einen ähnlichen Ausgang, 
allein schwerlich doch einen Bezug zu 3. In dessen Schlüsse 
eine kürzere Form von mingitkin (10) und demnach Subtrac- 
tion zu vermuthen, hat, wegen Mangels einer 2 darin, auch 
seine Bedenken. Unter Voraussetzung eines Druckfehlers / 
st. t müsste, wie in 6, 7, darin sogar eine 5 gesucht werden. 


h. Rennthier - Tschuktschen nach Merk: 


1. innen 

2. neruch 

3. ngruch 

4. ngrach 

5. mylningä 


6. nanmyligin (1 + 3) 

7. niaiach - mjlgin (2 + 5) 

8. angrotkin (3+ [5]) 

9. chbnatschinki 
10. myngytke 


i. Rüdiger, Gesell, der mcnscht. Spr. S. 83. „Die äus- 
„sorste Spitze Asiens bewohnen die Tschautschu, welche 
„nebst den nomadischen Yumugutu den korjäkischen Volks- 
y, stamm um den pcnschinischen Meerbusen und Kamtschatka 
»gegen Norden ausmachen:”. 


1. enen 6. ennelmuloen 1+5 

2. nyak 7. nyakumalen 2 + 5 

3. nyuch 8. nyochmulen 3 + 5 

4. niediaka (2+2‘() 9. konnaaisinkö 

5. mullongen 10. mungatken 

11. enen -kopa jolat 1+(10) 12. nyak - kopujolut 2 + (10) 

20. katlik ' 30. mnngaikin kopa jolat kallik (10 + 20) 

100. montgatköng montgatkongowo (10x10). 

Bei 5 steht Verwandtschaft mit marilgan (Hand) und bei 
20 mit itkalgning (Fuss) in Frage ; aus 30 sollte mau auf Vi- 
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gesimalsy.stein schliesscn, wofür jedoch 100 keine Bestätigung 
giebt. 

2. K amt sch ad al en. 

a. Korjaken am Tigil: 

■ 1. konni 6. kylkoch 

2. kascha 7. ngtonok (2 + 5) 

3. tschok 8. tschooch'tonok (3 + 5) 

4. tschak 9. tschaach’ tonok ( 4 + 5) 

5. komlch 10. tuia 

b. Kamtschadalcn am Tigil : 

1. koning 6. kelkuq 

2. kassssa 7. et licht unnk (2 +5) 

3. tschouk 8. ischoaktunuk (3 + 5) 

4. tschaak 9. ischaaktanak f l + 5) 

5. kagdmndk 10. togossssa. 

c. Mittlere Kamtschada/en : 

6. kt/lkoak 

7. etächtanu (2 + 5) , 

8. tschonutonn (3 + 5) 

9. Ischdautana , tschachatanoch (4 + 5) 

10. tschemgchtagdna , tschomchotdko. 

d. (Jkiih : 

1. dysak 6. gylkoch 

2. kasa 7. ahdanuth 

3. izogeltsch 8. ischohidtmug (3 + 5) 

4. tzageltsch 9. tschaning dallang (4 + 5) 

5. kohmnach 10. tschomgdok 

c. Südliche Kamtschadalen: 

1. dischak 6. ky’lköka 

2. kascha 7. itütyk (2 + 5) 

3. tschook 8. tschookotuk (3 + 5) 

4. tschaaka 9. tschüaktuh (4 + 5) 

5. himnaka 10. kumechiuk (5 + 5). 

Auch hier, wie in den Korjakischen Mundarten, greift 
der vocalische Unterschied o und a in 3 und 4 durch; ja es 
scheint sogar das a mehrfach auf die letzten Sylbcu in 9 as- 
similirend eingewirkt zu haben. „Das Volk von Kamtschatka,” 
heisst cs in der deutschen Ucbcrselzuug von Monboddo 1. 
351., „geht nicht weiter, als bis zur Zahl 20, der Zahl ihrer 
„Zellen und Finger, und dann fragen sic, was sollen wir her- 
„ nach thun [ Offenbar Hinweis auf Vigesimal - System ! ] 


1. dysyk 

2. kaass 

3. tsook 

4. tschaak 

5. koomnak 
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„Und die Rechenkunst der Caraiben, sagt inan uns, gellt 
„nicht weiter als die der Kyklopen im Homer, nämlich fünf.” 
Falsch! Siehe später. — ln Vater'» Proben S 160. linden 
sich viele nordostasiatischc Benennungen für Hand und Fin- 
ger, und, wie ich stark vermuthe, darunter mehrere, die in 
der Heilung von 5 und 10 auftretcu. Man vergleiche Kor- 
jackiscli tnynnagylgen ( Hand ), tylgi'nu (Finger), das', da 
statt des zweiten u ein n zu setzen schwerlich cralubt ist, 
wohl ganz davon verschieden , bei Klaproth p. L. LI. 
Korj. bei der Insel Karaga mylgalgen (das vorige vicll. bloss 
durch Dissiin. mit n st. /) für Hand, aber daly/dgen, Korj. 
auf Karaga iylchd/i, delglang Finger. Korj. an der Kolyma 
myngakatsch (wie zusammengesetzt mit chketsch , chkalsch 
Korj. am Tigil und Kamtsch. a. T.), Schulung (Ukäli solang, 
südl. Kamtsch. .T.vyf/u) Hand , neben Ischilgyt Finger. Korj. 
auf Karaga konmenchtan (als ob mit Korj. a. T. konni, eins, 
was auch von mehreren /.all len für Fünf, z. B. ko -mich, 
gelten mag, zusammengesetzt), chHumangel Hand. Tschuk- 
tschcn nach Pallas mtngilen Hand, alylgin Finger ; Kennt hier - 
Tscli. nach Steller mingi/gin Hand, rillgit Finger. Insbeson- 
dere übersehe man nicht in den zusammengesetzten Zahlen 
das zweite Glied - londk , -lunuk, -Umu, -Ink u. s. w. , wel- 
ches mit dein lunu (Haudj der mittleren Kamtscbadalcn (s. 
auch früher Samojcdisch j übereinstimmt, und demnach die 
Fünf darstellt, als zu welcher die Einer additiv hinzutreten. 

III. Polaramerikaner in Asien, wie sie Klaproth be- 
zeichnet , aus dem Balbi nr. 860. der Tafel von Amerika ihre 
Vcrz. entnommen hat. Klaproth selbst hat sie aus Krusen- 
stern, Wörter- Samml. aus den Spr. einiger Völker des östl. 
Asiens und der Nordwcslküstc von Amerika Pclcrsb. 1813. 4. 
S. 44. (vgl. p. VIII.), dem ich selbst folge. 
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Leichterer Uebcrsiclit halber rücke ich hier die vom jiin- 
gcren Adelung Milhr. IV. 253. nach handschriftlichen Iliilfs- 
inittcln zusainmcngestcllte Tabelle (mit Ausnahme des schon 
bei uus S. 2. besprochenen Grönländischen) ein: 
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a. Tschuktschen am Tsrhuktschui- .Xus: 


1. ataschck 

2. ma/gok 

3. pigajut 

4. ischtamai 

5. tatlimat 


ß. saewinliik 

7. malyitk 

8. piyajunju 

9. agbin - lili 

10 . kullä. 


b. Tschuktschen Aiwantchija um Anailgr: 


1. attas/ililc 

2. malguch 

3. pingaju 

4. istiima 

5. lachlinm 


6. atatschimagliyin 

7. mulgukaveit 

8. pinguju 

9. siamma 

10. kulle. 


7 und 8 werden unzweifelhaft durch die 2 und 3 an der 
zweiten Hand angegeben , wobei jedoch die 8 in b. Befrem- 
den erregt, falls sic ganz mit 3 zusammen fallen und auch 
selbst nicht durch eine leise Modification davon unterschieden 
sein sollte. Bei Klapr. liest mau für 8 pigajuk (hinten mit A) 
in a. Kerner , in zwei Theile zerrissen deren den letzten 
Balbi weglässt, aiuischim agligin , während man eher ein 
zweites Wort (s. ob. lland) mit m anzuheben uud das Ganze 
als 1+5 ( Hand) zu deuten sich geneigt sähe. Auch stamm» 
(hinten mit o st. «), das an 4 erinnern könnte, falls man 5 
als Ergänzung hiuzudächlc. Gewiss falsch ist mayuch st. 
muignch (4) bei Balbi. Vermuthlich als Suffixe dienen -mat, 
- ma (s. Gröul.) in 4, 5, uud -lik in 1,9.— In dem Tchouk- 
tche Americ. ou Aglcmontc nr. 859. fallt wenigstens Zusam- 
menhang von 7. aipak (2 + 5) mit 2. aipa ins Auge. 


D. Amerika. I. Der Vergleichung und näheren Bezie- 
hung zu der vorigen wegen wird am zwcckgemässestcn die 
nördlichste unter den amerikanischen Sprachfamilien, oder die 
der Eskimo s (s. Balbi nr. 856 ff.) liier ihren Platz einnehmen. 
Es sei bei dieser Gelegenheit wieder kurz in Erinnerung ge- 
bracht , wie unser Aufsatz mit Bemerkungen gerade über die- 
sen Volksslamm eröffnet ward. 


Balbi nr. 856. a. G roenlanduis Propre (orlh. allem.); 


1. attause 

2. marluk 

3. pingasut 

4. sissimat 

5. tellimat 


6. arbonec 

7. arlech 

8. arbonec - pingasut 

9. kullinilloet 

10. kolliih. 


Marluk (2) stimmt wohl zum Tschuktschischen , ob ar- 
lech (7) damit Zusammenhänge, fragt sich; allein man beachte 
Crauzens oben von uns angeführte Angaben, wonach arlaek 
zwar zwei ist, inzwischen auch dcu zweiten Finger au der 
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zweiten Hand, d. h. 7, vorstellt. So muss man auch 8 ge- 
wissermassen als dritte Sechs gelten lassen , widrigenfalls ti 
+3 Eins zu viel gäbe. 9 halle ich unbedenklich für ein Mi- 
nus von 10. — Nach Boss ou de In Haie du Prince Re- 
gent (orth. angl.): 1. allausit (II verdruckt st. tt'() 2. ailek 
3. pinguijuk 4. sissimat 5. felleinat. — Nach Dobb (orth. 
angl.), ich weiss nicht warum , in Klammern: 1. nt i onset 

2. mardluk 3. pingasut 4. sissamut ■ 5. lellhnat 0. arhanget 7. at- 
tauseli [vgl. 1, und also etwa 6 + 1 nach einem Scnarsysteine, 
oder bedeutet der Ausdruck für 6 eig. nichts weiter als das 
reine Pins , obschon das Bestimmte von 1 über 5‘?'| 8. ar ban- 
get mardlik (6+2) 9. holl in illoet (10 — 1) 10. kollit. In 
Cooks Troisiemc Vov. T. IV. App. nr. VI. steht dies Verz. 
als Eskimo, und zwar so, dass 7. Arhangei. Attuusek (6+ 1 
verm. irrig, einen Punkt zwischen sich hat. Nach Purry ou 
de Nie d' lliver etc. 1 . attowsenk 2. madleroke ; ardlek 3. pinga- 
hnke 4. sittamut 5. ledleeina 6. argicenrak 7. tikkeemout 8. kit- 
tulileemoot 9. mikkeelukkanwut [die letzten drei mit unter ein- 
ander ähnlicher, aber unerklärter Endung] 10. cerkitkoke. 

Nr. 857. Konega de l'ile Kadjnk (orth. angl.): 

1. ataoodzek 6. ahoilnne 

2. azlha 7. malehouheen 

3. peengusvak 8. inglnlnn 

4. stameek 9. koolnhooen 

5. taleemeek 10. kooten. 

Viel!, gehört 5 zu taleha (main), dies müsste aber auch 
vom Grönl. gelten, worin jedoch die Benennungen für Hand 
ganz anders lauten. 7 halte ich fiir verwandt mit dem tirönl. 
Ausdrucke für 2, 9 aber ganz entschieden für 10 — [1], 

Nr. 858. Aleuiien de Plle Ounalnska (orth. angl.): 

1. atoken 6. atoon (vgl. I.) 

2. arluk 7. oolloon 

3. kankoo 8. kunebeen 

4. seecheen 9. scecheen 

ä. chaun 10. atek. 

Mit 5 vgl. chianh (main); kancheen ist vielleicht dieses, 
verbunden mit 3, seecheen (9) aber von 4 unterschieden, in- 
dem sich das Wort für Hand in ersterem des ähnlichen Lau- 
tes am Ende wegen verbirgt. — Oonalashka bei Cook I. I. 
T. IV. p. 539. : 

1. taradac 6. atoo 

2. alac 7. ooloo 

3. canuogn 8. kamching 

4. sechn 9. sec hing 

5. chang 10. hasc. 
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Man beachte daselbst p. 538. alooch (Le doigt) für t und 
G, als beide Male der erste Finger, womit man zu zählen an- 
bebt. Ferner für 5 kedhachoonge (Nortonsund aishet , Kskimo 
algnit) La tnain. Tool tili , Mortons, i tallek , Eskiin. tellnck (liC 
bras) mag, bei dem öfteren Ucbcrcinkoaiiucn der Wörter für 
Arm und llaud die 5 im Grönl. erklären. 

II. Koljnsehen (Krusenstern n. a. O. S. 55. narb fünf- 
facher Quelle; vergl. auch Vater im Mitlir. III. S. 223. 224. 
228.; und, nach engl. Orthogr., Koluscbisrh von Sitka Sund, 
Balbi nr. 851. mit geringer Abweichung). Z. B. nach Bcsaiioff: 

1. tlbek 6. tletnschn 

2. lech 7. tachoteuschn 

3. neztke 8. ncsketnschii 

4. tachun 9. kitschok 

5. kefschtschin 10. tschinkat 

20. lech tschinkat (2x10) 

30. nezke tschinkat (3x10). 

Balbi hat nr. 851. kacheen (main), keecheen (5), wie Tehii't- 
kitane nr. 852. Icatchicou (main), kitchin (5); Krusenst. S. 48. 
nach den verschiedenen Dialekten achknssii , katlek , katliieh 
(die Finger), acht schm, kutin , katschin, kitjun, kaitshi (die 
Iländc), worin ich Anverwandte von 5 zu erkennen glaube, 
was man selbst auch, vorn durch Aphärcse entstellt, in 10 
zu suchen Lust empfindet. 1. 2. 3 liegen augenscheinlich rc- 
spective in 6. 7. 8., so dass deren Sinn nicht verkannt wer- 
den kann, obschon der Schluss darin dunkel ist. Sonderbarer 
Weise enthalten die viell. der Endung nach zu 10 (in Einem 
Dialekte tschinka hinten ohne t ) gehörenden 20 tlejcka die 
Zahl fleh (1) bei Dawidoff, wie nach einem jungen Koluschcn 
klejek-ka das klejelc (1) seiner Mundart, und Dawidoff 30. 
iuckha (sehr, tachka ) lech (2), im Grunde in Widerstreit mit 
ihrer Bedeutung; ja auch das Tschinkitani bei Clianal bietet 
20. clerr-kat aus clerg (1) Mithr. S. 228. , also mit dersel- 
ben Endung, wie bei ihm tschinkat (10), sowie das Kinai bei 
Krusenst. S. 68. zelioutna, zütchatna (20) aus zelke'i , zülke 
(1) — also wohl 1 Stiege (Engl, one score), während 30 
ti. s. w. von 3 u. s. w. ausgehen. Eben so laufen in rechter 
Bahn aus dem Tschinkitani des Port des Fran^ais bei Lama— 
non: 1. keirrk 2. iheirrh 3. neisk und 10. tschinekatc 20. iheirha 
30. neiskrah. 

Nr. 852. Tchinkitanc ou Baie- Norfolk (orth. franf.) un- 
streitig aus den Nachrichten von Clianal und Hoblet, den Be- 
gleitern Marchands (s. Vater a. a. 0.): 

1. clerrg 3. notchk 

2. terrk 4. tacoun 
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5. liHchin 8. neiskatouchou 

fi. liletonchou 9. lwachok 

7. iakkrraiottchou 10. Ischinltai. 

1, wie 2, mit r, das in 7 um gestellt worden; übrigens 
sind 1. 2. 3. enthalten in 6. 7. 8. 

III. * Familie Cochimi- Laymona. 

Balbi nr. 829. Santa - Barbara (orth. csp.): 

1. paca 5. ylipaca 9. upn.r 

2. e.rcu 6. yiixco 10. kerxeo . 

3. maseja 7. yiimnsge 

4. scamu 8. malahua 

Dieses Verz. gewinnt den Anschein eines Quaternarsystc- 
mes dadurch, dass 5 — 7 die Zahlen 1 — 3 in sich schliessen, 
die Addition also, welche in yti- (Hand ist huachuja) stecken 
muss, nur zu 4 statt linden kann. Durch den Schluss (2) 
in 10 scheint sich dies als Doppelung von lland oder 5 zu 
erweisen. 

Nr. 830. Ramsen (orth. csp.): 

1. enjula 6. halish altem 

2. uliis 7. haphama ish allem 

3. liappes 8. ullnmaishahem 

4. ultizim 9. palilse 

5. haliizu 10. tamchaigt. 

Hierin muss vcrmuthlich 4 als Doppelung von 2, und 6 
als zunächst auf 5 folgend, angesehen werden. 7 und 8 ha- 
ben bis auf das ha in 7 gleichen (mit 6 vielleicht nicht stim- 
menden) Ausgang, und lassen, will mau sic nicht als in ihren 
Stellen vertauscht betrachten, wonach uliumaishahem sich als 
2 + 5—7, haphamaishahem als 3+5 = 8 darstellte, in addi- 
tiver Weise sich schwerlich anders als nach einem Quater- 
uarsvstcme beurtheilen, indem ultumaishahem alsdann als nicht 
von 2, sondern 4, abstammend ein Plus von 4 zu 4, nicht 2 
x2, sein würde, indem 7 das Entstehen durch Multiplication 
aus 3 ausschliesst, aber aus Hinzurechnung von 3 zu 4 rich- 
tig hervorginge. Wahrscheinlich aber ist 8= [10] — 2, und 
7 = [10] -3. 

Xr. 831. Eslene (orth. esp.). Ich gebe dies und das vo- 
rige Verz. aus A. de Humboldt, Essai Polit. sur le Kov. de 
la Nouvclle Espagne p. 322. (Abweichungen bei Balbi bloss 
2. ulhaj und 5 . pemajula vorn mit e st. «): 


1. peli 

2. alhai 

3. jntep 

4. jumajus 

5. pumajula 


6. pegualanai 

7. julajaalanai 

8. jalepjitalanai 

9. jamaj as j ualanai 
10. tumuila. 




64 


Vicll. schon 5=1+4; in 6—9 liegt ein Ilinausgelien 
von 1. 2. 3. 4., und zwar über das, sicherlich in dem noch 
nicht aufgchollten jualnnai angedeutete Fünf. 

IV. Familie Algompiinc in dem weiten Umfange, worin 
sic Duponceau, Systeme gramm. des langucs de quelques 
nalioiis Indiennes de l'Amerique du Nord, Paris 1838. nimmt. 
l)a die Sache von diesem Gelehrten p. 388 — 411. (s. auch 
Rüdiger S. 122 ff.) gründlich auseinander gesetzt worden, be- 
durf es nicht vieler Worte. Vater, Proben S. 379 — 380. hat 
aus dem ehemal. Neuschweden in Virginicn ein Nerz., welches 
er, wie mich die Vergleichung mit Duponceau (s. bei ihm 
auch p. 288.) lehrt, aus Ca in panius entnommen haben muss. 


Haas kucknuckhacki (Woche ) scheint ungefähr s. v. a. 
,,acht Tage” sein zu sollen; allein chischvickhc (Tag), bu- 
guickan (Nacht) und daraus cialle chischoickan (Ein Tag und 
Nacht) liefern keine Erklärung. In 11 — 19. steht atuck an 
der Stelle von 10, mag allenfalls aber nicht dies, sondern 
driiber dgl. bezeichnen. So atuck ciutte (11) — ulack pae- 
schun (19); sogar atuck thaeaeraen (10 + 10), ausser nissi - 
nacke (20), welches aus 2 gebildet ist, nissinacke ciutte (21). 
Ciulabpuch (100) enthält vorn 1, und besagt daher in aller 
Strenge: einhundert. Dasselbe gilt vom Algonkinschcn gutta- 
pachki (100) von 1. n'gdtti, wie nischdpachki (200) von 2. 
tiischa. S. Duponceau p. 268. Auch 10 hat in den Algon- 
kinschcn Sprachen, wie eben dieser zeigt, häufig eine 1 in 
sich, also wie im Malayischen su-pültth, d. h. eine Dekas, 
wie wir auch wohl: einhundert, eintausend, ein Jahrzehent 
sprechen; schwerlich als erste Stufenzahl, da ja hier schon 
5 die erste Gruppe abschliesst. Die Stufen -Zahlen 20 — 100 
sind zwar dccimai, jedoch ohne von 10. teilen gebildet zu 
sein. Sie enthalten vielmehr Algonkin, nachk , Delawar in 
Neuschweden nach (Hand) p. 260. 377. vgl. Rüd. S. 124., na- 
türlich dual gedacht. Z. B. Algonk. 20. nichinuchki (2 mal 2 
llände) aus tiischa (2); 50. pale nacht schinaschki aus palenach 
(5); 60. guttuschtschinachki eig. (l+5)xl0; 90. peschgonk- 
tsch/nachki eig. (10 — 1. s. Duponceau p. 407.)xl0. — Die 
Wörter der Mynguesser Vater , Proben S.381 — 382., s.Mithr. 

III. 3. S. 334. rühren gewiss ebenfalls aus Campanins ber , und ; 
es stellen sich die Zahlen dieser Sprache zu dem Irokesi- 
schen , welches Duponceau p. 259 ff. als vom Algonkin durch- 
aus verschieden nachweist. 


1. ciutte 

2. nissa 

3. nticha 

4. naeuico 


6. ciutas 

7. n iss us 

8. haus 


5. pareenah 


9. pueschun 
10. thaeaeraen. 
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Noch mag eine andere Probe liier stehen nach la Ilontön, 
aus Gilj, Istoria Amer. T. III. p. 2(59. (Monboddo, übers, von 
Schmidt Th. I. S. 349.) : 


1. peyik 

2. ninch 

3. nissoue 

4. neou 


o. nuran 


6. ningoutouassou 1 -f- [ 5] 

7. ninchouasssou 2 + [5] 

8. nissouassou 3 + [5j 

9. changassou 

10. mitassou 

11. mitassou acht pegik (10+1) cet. 20. nincktana 21 . ninch- 
Imtci uchi peyik (20+1) etc. 30 . nissouemiiana 40. neoumitanu 
50. nuran miiana 60. ningoutouassou mitana 70. ninchouassou 
mitana 80. nissouassou mitana 90. changassou mitunu 100. rnitas- 
sou miiana (lOx 10) 1000. mitassou mitassou mitunu ( lOx 100). 
— 6 enthält 1, nur aus anderen Mundarten, z. B. Lenäpe n’gutti 
(1). Der Ausgang -mitunu in 30 u. s. w. (-tana in 20) scheint 
nur andere Form von mitassou, vgl. z. B. Canadisch metren, 
Penobscot matala , Abenaki mturu (10) Duponceau p. 410. und 
über den Wechsel von I, r, n p. 100. 397. 


Rüdiger S. 123. führt von einem nicht näher bezcichnc- 
ten Stamme aus Canada an : 


1. begou 

2. nichou 

3. nicht oa 

4. rau 

5. apateta 


6. couiouac/iin 1 + [5] 

7. neouuehin 2 + [5] 

8. nestouachin 3 + [5] 

9. pescouadet (1 davon) 

10. metren. 



Duponceau bemerkt p. 59., dass man in den Algonkin- 
schen Sprachen bis 5 wie bei uns, nämlich mit immer neuen 
einfachen Wörtern, zähle. Mais de cinq ä dix ces langucs 
suivent une autre methode, et c’est la meine que ccllc qui a 
ete suivic par l’inventeur de chiffrcs romains. Pour six , on 
dit cinq un, pour sept cinq deux, pour liuit cinq trois et pour 
licuf un dix, c’est -k-dire dix moins un, ce qui represente 
exactcmenl les caracteres numeriques VI, VII, VIII, IX. Cet 
ordre d’idees n’existe point dans la langue de l’ancienne Ro- 
me, et cependant se trouve dans sa numeration ecrite et 
abregee. D’ailleurs on ne l’aper 9 oit point dans la forination 
des noms de nombre des autres langues connues. Vgl. Alex, 
v. Humboldt in Crelle's Journ. für Mathcinat. Bd. IV. 1829. 
p. 211. Die Stellung der kleineren Zahl vor oder hinter der 
grösseren rechtfertigt sich durch die Sitte, von der Linken 
zur Rechten zu schreiben, wonach man zur Linken hin nur 
einen Rückschritt im Zählen macht, also Subtraction vollzieht. 
Gal lat in erwähnt in Amer. Ethnol. Soc. I. p. 49. nicht bloss 
der Algonkins, sondern auch der Choctaw’s als nach Pentaden 
zählend, allein p. 53. steht damit in Widerspruch, indem er 
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den letzteren an dieser Stelle decimale Zählung beimisst. Lei- 
der habe ich in Ermangelung eines Zahlenverz. dieses Volkes 
der Sache nicht uuf den Grund kommen können. — Unge- 
fähr denselben Kreis, als Duponceau’s Algonkinsche Sprach- 
familie beschreibt Balbi’s Familie Lennnppe von nr. 805 — 822., 
wcsshalb ich sic, mit Ausnahme der weiter abweichenden 
nr. 821 — 822. hier übergehen kann. 


Nr. 821. ('heppeuyttn , Cfieppewyan propre (ortli. angl. ), 
was nicht mit dem Algonquino- (j/iippewnys, Algongiiin Pro- 
pre nr. 818. zu verwechseln. S. Mackenzie im Mithr. III. 
422. 424., wo migbus (4) hinten mit * : 

1. slaehij 6. alkitarhyy 

2. naghur 7. “? 

3. iaghy 8. ulkhleinghy 

4. (lengkg 9. cakiiiahanul/mn 

5. susoulachee 10. cunoihnu. 


Nr. 822. Tacoulliet ou 

1. cloilay 

2. Homjki 

3. lug 

4. Ihigkuy 

5. skueuehj 


''unter (ortli. angl.): 

6. alkelale 

7. ickalli 

8. alketinga 

9. clohoolg 

10. lannezy. 


In beiden scheint 6 = (2)x3, und 8 = (2)x4; 9 aber(l) 
von 10 ( camt/inii ) oder I ( clotiay ) von (10). 


V. Timuacana Balbi nr. 785. (orlh. esp.) führe ich haupt- 
sächlich nur seiner sonderbaren Bildung wegen au, an der 
wahrlich keine Sylben gespart sind. 

1. nnnecotamuuo 6. namarecama 

2. naiuchamima 7. napikichuma 

3. ttuhapturthmi 8. napikinahuma 

4. ttachttkeUnnmm 9. nnpekecheketamu 

5. numurttutnu 10. natumumu. 


Das präfigirte na- muss irgend eine grammatische Fun- 
ction, wie z. B. die der Ordinalia, anzeigen sollen; in 7. 8. 
verbindet es sich sogar überdein mit piki und in 9. mit peke, 
welche Laute vielleicht zu Hervorhebung von Addition die- 
nen. Dazu kommt überdem der allen Zahlen, ausser 1, ge- 
meinsame Ausgang - ma (in 2. 3. 4. -mimu). Die Deutung 
dieser Formen übrigens hat ihr Bedenkliches. 6 erinnert an 
5; 9 sehr dringend an 4 (also 5 + 4), wcsshalb sich denn auch 
in 7. 8. mögen Verstümmelungen aus 2. 3. suchen lassen, wo- 
bei noch die Wiederholung von na in 3. eine besondere Her- 
vorhebung bedürfte. 
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VI. Familie Sioux -Osage. 
a. nr. 778. Kunzes ou Konzu (orth. allem.): 


v 1. miakhischi 

2. nompuh 

3. yahbeti 

4. iohpah 

5. suhtuh \ 

b. nr. 779. Omafiaw ou 

1. miaischtschi 

2. tmmbu 

3. rabhti 

, 4. ioba 

5. saila 


6. schuhppeh 

7. pe-ombah 

8. pe -yahberi 

9. schankköh 

10. kerebrah. 

Maltas (ortli. allem.): 

6. schuppe 

7. pe-nömba 

8. pe-rabini 

9. shonka 

10. kr eher a. 


c. nr. 784. Osage (orth. atigl. ) s. Vater’s Analekten der 
Sprachenk. 11. Heftes lste Hälfte S. 61 — 62. 


1. mine.be 

2. nombmtgh 

3. laubena/t 

4. tobah 

5. sattah 


6. sh u puh 

7. pa- nompuh 

8. ketatobaugh 

9. shankah 
10. crabrah. 


Mit Ausnahme von 8 hier in c. , welches aus [2] X 4 zu 
bestehen scheint, sind 7 und 8 als [5] + 2 und [5 ] + 3 
aufzufasset). Atigre minche (11), augre nombauqh (12) etc., 
attgre crabrah (20, also doch wohl 10+10); crabrahugh ton - 
gah 100. Ich weiss nicht, ob augree, a chair, Stuhl, S. 56. in 
Betracht kommt. In Bezug auf 100. vgl. S. 59. hawauhrahra. 
Flagge und h. ionga A large flag, grosse Flagge. Shetonga 
grosses Haus. Kauha ionga Habe, aber kawha Krähe. 
H'ashinga tongah Habicht [viell. s. v. a. grosser Vogel; vgl. 

S. 59. nr. 208. : Washinga hugh grosser Flug Vögel, vgl. ib. 

nr. 210.211.]. Demnach bedeutet tongah wahrsch. : gross, so- 
dann aber auch in gewöhnlicher Gemässheit mit der Natur: , 
männlich. So S. 55. opah ionga (männl. Elcnnthier), lau 
longa (Rehbock), wasattbu longa (männl. Bär). 100 also 
wohl: die grosse Zehner- Heerde. Eben so im Atacapas 
S. 70. Rehin pon iolish , d. h. unstreitig das alte (iolish vieux 
nr. 273.) Hundert He hin poon nr. 243.), und so vielleicht 2 
auch bei den Cheiimachus 100 puppe hongo [< hongo ist 1], 900 
puppe kuicheia ( knicket« neuf) , dann aber 1000 puppe Itaclii- 
nediatu mit Anklang Avenigstcns an hachidiaiemi ( \-ieux ). — 
Osage nombu (Hand) u. s. av. giebt eine passende Erklärung 
für 2, wie schon weiter oben bemerkt worden. 

Bei Rüdiger aus der Sprache der Nudmcessier oder Sioux • 
(Balbi nr. 774) : . .. . 

• r . 5 * 


• • 
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1. wonchaw 

2. ninnpii 

3. yttmonie 

4. tobo 

5. fabtdtie 


6. fchako 

7. fchako pie 

8. fcha hindern 

9. nebotfehnngannn 

10. wegochonganong 


11. wegochunganong -wonchaw (10 + 1) 20. wegochunganong 

numpa (10 x 2) 100. opong 1000. wegochunganong opong 

10 x 100. Der gleiche Anlaut in 6 — 8 scheint doch auf 
eine gewisse, jedoch schwer zu errathende Gemeinschaft 
hiiizudeutc». — 

Woccon (Balbi nr. 793): 


6. isftu 

7. nomisfau 2 + 

8. nupfau 3 -b 

9. weiherre 

10. foone nopenne 

12. foone nomme 10 + 2. 


1. lonne 

2. numperre 

3. nammee 

, 4. junuumpunno(vg\.t ) 

5. weblau 

11. lonne hunhpea 1 4- [10] 

20. winnop. Balbi giebt unter 4. punttin - punne und 10 .foone 
noponne. 

VII. Paegun ( Black - Feet ) nr. 770. nach Engl. Aussprache : 

1. lokescitm ' 6. rwy 

2. nuriokescum 7. kitsic 

3. ' nohokescum 8. narnestceum __ 

4. nesioeum 9. pickee 

5. nesillwi 10. keepey 

Darin erregt die Ijebcrcinslimmung der Formation von 
2 und 8 am meisten unsere Aufmerksamkeit ; jenes nämlich 
birgt in sich 1, wie dieses 4, und muss also nur die Doppe- 
lung beider bcmcrklich machen. 3 thcilt mit 1 und 2 die En- 
dung, wogegen 4 und 5 sich eines ihnen eigenen Präfixes er- 
freuen. 

VIII. Panis nr. 738. (ortli. allem.): 

1. asko ' , 0. schilmchabisch 

2. pillio 7. peikoschekfchabisch 

3. taunit 8. tonuetschabisch 

4. schkitiksch 9. lokschiritta 

5. schioksch ' 10. lokschiri 

6 halte ich für entstanden aus 5 (also 5+1); 7 aus 
petko (2) + schioksch (5) ; 8 aus 4. Wollte man aber 7 eig. 
als aus 2 mit 6 zusammengesetzt denken, so wäre darunter 
der zweite Finger der zweiten Hand (oder die zweite Sechs) 
zu verstehen. 9 ist 10 — m- 

Hiemit sind alle diejenigen Sprachen im nördlichen Ame- 
rika erschöpft, bei denen sich bis jetzt , ohne tieferes Studium, 
deren auf den ersten Stillstand bei 5 begründete Zählung 
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auffinden licss ; allein Mittel- und Sud - Amerika bleiben hin- 
ter jenem in dieser Hinsicht nicht zurück. Von Mil tel- Ame- 
rika (sollen dahin, wie man im Grunde mit Berücksichtigung 
auf ihre ehemalige weitere Verbreitung auf den Antillen darf, 
auch die Karaibcn gerechnet werden) liefert Gallatin in sei- 
nem ausgezeichneten Aufsätze: Notes on the Semicivilizcd 
Nation» of Mexico, Yucatan, and Central America in den 
Transactions of the American Ethnol. Soc. Vol. I. p. 49 sqq. 
und in der Table A (Comparativo view of the Numerals) hin- 
längliche Belege, und zwar sogar mit dem Vigcsimal- Syste- 
me verbunden, IX. und X. aus dem Aztehisc/ien und (Konti 
(von welchen beiden s. unter Vigcsimalsystem) , sodann aus 
einer Sprache von Stämmen zwischen dem Bio Nprte und 
St. Antonio von Texas , endlich aus Karuibi.se/ien Mundarten. 

IX. Am meisten Auffallendes zeigt das vorletzte Idiom, 
lt is remarkable, sind Gallatins Worte, tlial these tribes had, 
lor the numerals under twenty, only four uueompounded mi- 
nies, viz. pil I; ajte 2; puguantzan 4; and juyopumany 5 
(auf der Tab. steht immer u st. «). Even the uumeral 3 is 
ajti c pil (2 -f- 1). The other numerals arc compounded in 
a variety of wavs; eiglit is 4 x 2; teil is 5 x 2; twelve 
is 4 x 3; fiftccn is 5 x 3; and for compounding the nume- 
rals 18 and 19 tliey have borrowed the Mexican word chi- 
cuas, 6. 

6. ajli c pil ajte (2 + 1) x 2 

7. puguantzan eo ajticpil 4+2+1 

8. puguantzan ajte 4x2 

9. puguantzan co juyopamauj 4 + 5 

10. juyopamauj ajtd 5x2 

11. juyopamauj ajtd co pil (5 x 2) 4- 1 

12. puguantzan ajtic pil 4 x (2 + 1) 

13. puguantzan ajtic pil co pil 4 x (2 + I) + I 

14. puguantzan ajtic pil co ajtd 4 x (2 + I ) + 2 

15. juyopamauj ajti c pil 5 x (2 + 1) 

16. juyopamauj ajti c pil co pH 5 x (2 + 1) + 1 

17. juyopamauj ajti c pil co ajtd 5 x (2 + 1) + 2 

18. chicuas ajtic pil 6 x (2 +■ 1) 

19. chicuas ajtic pil co pil 6 x (2 + 1) + 1 

20. taiguaco 30. taiguaco co juyopamauj ajtd 20 + (5 x 2) 
40. taiguaco ajtd 20 x 2 50. taiguaco ajtd co iugopamaui 

ajtd 20 x 2 + (5 x 2) etc. 

X. Caribs, St. Vincent, given by Col. Galindo: 

1. abuua 6. abana - lajunaguni 

2. biama 7. bianta - lajunaguni 

3. inca 8. irtoa - laj unaguri 

4. barnburi 9. bamburi- laj unaguri 

5. abana -wa jap 10. sun-wajap. 
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5 bedeutet 1 lland (»en;«/») und 10 scheint dessen Plur. 
Der Sinn des zweiten Gliedes in 6 — 9 ist, nach der Karai- 
bischen Männersprache zu schliesscn, 5. ( laai/agon ) , und 
demzufolge auch das r hinten in 8. 9. Irrlhum st. n. In 4 
dürfte 2 liegen , wie im nächsten Verz. augenscheinlich zwei 
verschiedene Ausdrücke, deren jeder 2 bedeutet. 


In the Carib of Esseqnibo (auf der Tab. falsch Charibs, 
Equissibo, Guyana), live is wine c tanee (p. 51. und Tab. rich- 
tig wineeianee) a liand, from oween 1, and aeena „hand”, 
and twenty owee - enrena , a person. The Caribs also count 
by twenties. Biet in bis travels to Cayenne, as quoted by 
Mr. Van Heuvel, says that they (the Galibis) for live show 
a hand, for ten the two hands, for twenty the fcct and hands. 
Siche den Anfang unseres Aufsatzes. 

Caribs , Essequibo, Mr. J. A. Van Heuvel: 


6. owee- puimapo 

7. oko-puimapb 

8. oroowa- puimupo 

9. oko - baimen a - pnimapo 
10. oween - abaloro 


1. oween 

2. oko 

3. oroowa 

4. oko- baimema 

5. wineeianee 

11. owee - puimupo- pepepano (1 + 2 puimapo) 

12. oko -pnimapo -pepepano (2 + 2 do.) 

13. oroowa- puimapo - pepepano (3+2 do.) 

14. oko - baimema- puimapo - pepepano (4 + 2 do.) 

15. tanopopn 

16. owee- puimapo -airabo 

1 7. oko - puimapo - airabo 
20. owee - carena 

40. oko -carena (2 persons) 

60. oroowa- carena (3 persons). 


Vgl. Balbi Fant. Caribe- Tamanaque nr. 576 sqq. 
nr. 576. Caribe , pres du cap Nord dans la Guyane Fran- 
ca i sc (orth. fr.): 1. auinitf 2. oiiecou ; oequo 3. oi/oiia 

4. acourabamd (2 + 2), 10. ogabaiond (vielt. 2 x 5, s. sp. 
mepaioen 5. und Taman, ob.) ; des lies Dominique, Guadeloupe 
etc. (orth. fr.): 1. aban\ umoin 2. biama 3. eleuüa 4 . biam- 
bouri 5. oiiacabo apourcou ( noacabo Ma main). 

Boi Rüdiger S. 129. ausserdem noch Galibisch auf dom ' 
festen Lande von Südamerika bis Cayenne: 1. oouin 2. occo 
3. oroa 4. accobaimeme (2 + 2) 5. aloneigne (vgl. Pariago- 
tos eigna Hand, allein im gegenwärtigen Idiom amecou) 
10. oyabatoue [-ne?]. 

Ferner Männersprache auf den Karaibischen Inseln: 

1. aban 6. «Art/» laoyagone 

2. biama 7. biama laogagone 

3. cleoua 8. eloua laoi/agone 
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4. biambouri (vgl. 2.) 

5. laoyagon 10. chonnoucabo raun 

10. offenbar mit oucabu Hand. Bei den caraibisclien Wei- 
bern 1. a/noin 5. öuacabo (also: Hand) 10. chonuuucabo. 

Rechnet man das präfigirte t ab, so entdeckt man auch 
mehrfachen Einklang mit den vorigen Verz. in der Sprache 
der Yaos, welche in Guiana bis an den Amazonenfluss zer- 


streut sind. 


1. texcyn 

6. texcyn jeklikene 1 -f- [5] 

2. tage 


3. lerrewan 


4. tagg ne (vgl. 2) 


5. mepatoen 

10. jemerale mepatoen 

11. texcyn abopeue 

12. läge abapene. 


Balbi giebt des Yuoi du fleuvc Cajana ( orth. holl. ) 

1 . tciajn 2. tage 3. terexeaw [so hinten mit to] 4. tagyixe 
5. meputoen. Damit in Einklang steht auch nr. 581. Paria- 
gotos (orth. fran^.) 1. ouuin 2. occo 3. orou , und Gilj, Islor. 
Amcr. III. '204. zählt diese Sprache auch wirklich, gleich dem 
Tamanaco, zum Karaibischen Stamme. 

Balbi nr.-585. Araicaqxte (orth. allem.): 

6 . abbxitinxan 1 + [ 5 ] 

7. biamalliniam 2 -f- [5) 

8. liabbuhiitliman 3 + [ä] 

9. bibitxtxman 4 -f- [5] 

10. biamauiekabbe 

6. abhatvmuninxi [abb. ?] 

7. biamail imatxxi 

8 . kabbithixilimaminxt 

9. bibilUumaninu 

10. biamantekabbnnxi 

Vielleicht erklären sich aus dem eingeklammorten x'ikka- 
bnbu (Main) in a. die Zahlen 5 und 10 als 1 Hand und 2 Hän- 
de ; 3 aber allenfalls , da es unmöglich doch Hand weniger 
2 sein wird, als der dreigelenkige Finger, wenn, wie in vie- 
len Sprachen, jenem Worte für Hand auch diese Bedeutung 
zusteht. Das Schluss - w in a. 7 halte ich für falsch st. w, • 
wie desgleichen das letzte m in b. 8, wodurch die Analogie 
mit den übrigen Formen verletzt wird; so auch das erste »i 
(st. i) in b. 9. Richtig mag aber b. 7 sein, trotz seiner kür- 
zeren Gestalt, man vgl. nur 2. Was -nu in dem Verz. b. 
soll, kann ich nicht crralhen; vermuthlich weist es auf eine 
andere Art der Anwendung der Zahl als in a. 


4 a. 1 . abba 

2. biama 

3. kabbuhin 

4. bibiii 

5. abbatokubbe 

b. 1 . abbahtai ; 
abbaruari 

2. biamunnxi 

3. kabbuhinninu 

4. bibilinn 

5. abbatekabxum 
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XI. nr. 616. Cunacuna (orth. esp.): 

ip 1- quensacua 6. nercua 

2. wem 7. citgle 

3. paaciia 8. vutiuaga 

-1. pnqitecitu 9. paquebaque 

5. trialc 10. ambegni 

nr. 631. JJarien, de ia parlie meridionale de Tislhmc de 
Dänen (orlli. angl.): 

* 1. conjungo f>.\indricak 

2. poquah 7. coogolah 

3. pauquah 8. pauhopah 

4. pahequah 9. pahekopeih 

3. eterrah 10. anivego 

Diese beiden, wie ich glaube, in allen Zahlen stamm- 
verwandten Verzeichnisse stellen der Erklärung nicht geringe 
Hindernisse in den Weg, und zwar insbesondere durch die 
grosse F ormäluilichkeit von 2. 3. 4. und den Ausgang so vie- 
ler Wörter auf -cua oder ähnliche Laute. 8 könnte ie 
pachdem man darin 2. 3 4. suchte, Verschiedenes bedeuten: 
J 2 5 3 + [o]j 4 >< [2], und 9 desgleichen 4 + f51, 
oder 3 x 3, für welches letztere paqnebague , Erweichung 
von p und q im zweiten Gliede zu b und g angenommen zu 
. sprechen scheint. ’ 

Bei Rüdiger S. 129. lauten die Zahlen der Erdenke Da- 
nen ganz übereinlautend hiermit bis auf 1. conjago und 9 qua- 
nah Er hat überdem 11. anivego conjugo 20. looiah boauah 
4U. toola (/uannan. y 

XII. Familie Mac/iacaris-Camacan. nr. 502. Mucha- 
caii des bords du Jiguitinhonha (orth. port.): 


6. anhonrahy 

7. anhonahitam 

8. bul ja 

9. boiljamdjhe 
10. inkanao 

unverkennbar aber auch 


1. empotshanig 
* 2. balg 

3. heby - hoe -jheo 

4. amdoljhihanti 

5. coijeo-amdotjhihanti 

iSt f 0f I e, ^ r u [ , 1] + 4 5 aucn 

die etymologische Aehnhchkeit von 6 und 7, sowie von 8 und 

obschon sich deren Bedeutung noch nicht aufklären lässt. 

"I- 507. Camucan-Spix-Marlius (orth. allem.): 1. uhae- 
toh 2. i ngu 3. tngutahueU (2 + 1). 4. ingnhue (2x2«) 

5. uchhie 6. ahnri. ’ 

,n ij® 1 da» zweite n, wie es scheint, verdruckt st. u. 
l V r ^ 9 /«-(orth. esp.): 1 . bihb 2. wach uni 3. wa- 
chuHi-dthie 2 + [1] 4 . sumararobe 5. mibihemisa (1 Hand, 
s. ob. p. 28.). 

nr. 511. Timbyrus de Canclla fina (orth. allem.): 
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t 1. itaputschitti 6. iiawuna 

. 2. ipiacrutUi 7. ittawuuhna 

3. ingere * 

4. ipiacruttupahu 

5. igachruzo 

4 ist aus 2 entstanden; die einander nahe verwandten 6 
und 7 theilen mit 1 den Anfang, indem sonach 6 sich als 1 
über 5 hinaus, 7 aber als Steigerung vou 6 erweist. 

nr. 513. Gei ou Geico (orth. allem.): 1 .gumtung 2. uueu 

3. balipe 4. aenaemaluaeu. 4 vielleicht nicht zu aenaenong 
(Main), sondern mit 2 verbunden. 

nr. 514. Mundrucus (orth. allem.) 

1. pang 

2. tfcheptfchep 

3. uarOtambulii 

4. Ifchopat ifcheplfchep 

5. Ifchopaiipang 
4 wohl doppelte 2, ungeachtet 

nicht tsch. ) steht; 5 vermutlich 4 
langen Worte für 4 bloss der Anfang herausgenommen wor- 
den. In 7 — -9 bemerke man den Zusatz in-. Dass 6 und 
9 völlig gleiche Formen haben sollten, hat keine Wahrschein- 
lichkeit. 10 enthält vielleicht eine Reduplication [Hand zu 
Hand ?]. 

Die Botocuden haben , wie ich jetzt aus des Prinzen von 
Neuwied Reise II. Th. 8. S. 41. ersehe, „nur ciuige wenige 
„Zahlen: Eins mukenam , Zwei hentiatä , mehr oder viel 
„ uruhii ; nachher nehmen sie Finger und Füsse zu Hülfe.” 
Dies zur Berichtigung von Balbi oben S. 3. 


6. iatung 

7. ianio 

8. iataing 

9. iatung 
10. thötalöt 

hinten fcheplscheb ( also 
-{- 1 , indem aus dem zu 


XIII. Fam. Peruvienne. „The ürithmctic of the Peru- 
„vians and of Araucanians is purely decimal”, sagt Gallatin, 
Amer. Ethnol. Soc. I. p. 49. Dem scheint aber nicht ganz so, „ 
zufolge Balbi nr. 459 ff., wo im Peruvienne propre, ou Qui- 
chua, dialccte Quitena sucta (6), wie dieselbe Zahl in 
nr. 460. 467., doch nur von dem, in den andern Sprachen 
nicht aufgeführten suc (1) ausgehen kann. Ausserdem mag 
in 8. pussuca zwar nicht Peruv. 4. chuscu (Rüd. tagua'), wohl 
aber diese Zahl aus den folgenden beiden Nnmmern enthal- 
ten sein. 


nr. 460. 

1. nun 

2. pai/a 

3. kimsa 

4. pusi 

5. pisca 


Airnara (orth. csp.) 

6. fiogt u 1 -f [5] 

7. pa-calco 2 -+- [5] 

8. kimsa -calco 3 -H [5J 

9. pusi- calco 4 + [5] 
10. tunca 
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Rüd. S. 132. hat 1. nun/ 2. pmii 3. tptimsa 4. pusi 

5. pisca 6. fijla 7. purullco 100. paiacu 1000. huaranca. 
nr. 407. Supiboctmi (orth. csp.): 


1. pebbi 

2. bbeta 

3. kbnisa 

4. pasi 

5. pissten 

nr. 462. 

1. chumara 

2. gar 

3. gatlilioc 

4. gahaguni 

5. c/iuena yimanaiie 


6. succuia 

7. pucalucu [ pac tt Inen ? J 

8 . kimisacnlucit 

9 . ptisnnt/ucu 
10 . lunca 

Xamuca (orlh. esp.): 

6 . chumurahi 

7. garihi 

8. gaddioguihi * 

9. guhaganihi 
10 . chuena yimtinaddie 


* 




In Betreff von 5 und 10 vgl. ob. yumanai Hand. Be- 
merkenswerth ist der gleiche Anfang in 3 und 4; 6 — 9 geben 
ein Plus von 1. 2. 3. 4. über 5 hinaus, und dieses wird durch 


-hi, -ihi an gedeutet. 

nr. 466. 
1. carulu 
■i, -*• 2. miiia 

3. curapa - 

4. chadda 

5. maidarn 


Cayubabi (orth. csp.): 

6. carata - rirobo 1 ■+■ [5] 

7. miiia -rirobo 2 + {5] 

8. curapa - rirobo 3 + [5] 

9. cgdda -rirobo 4 -f- L5] 

10. bururuche 


Ob ch in 4 öder c in 9 richtig sei, weiss ich nicht. 
5 erinnert an ante, Hand, im Cayubabi selbst, und an 1. mai 
in nr. 460. 


In dem beim Zählen beobachteten Handsystemc sind wir, 
obschon viel seltener als der Quinarmcthode, nicht nur meh- 
reren Zahlausdrücken begegnet, die, zwischen 5 und 10 ge- 
legen," sich gleichwohl z. B. aus 6 + 1 u. s. w. (und nicht 
5 + 2) zusammensclzen, als auch sogar dicsscit der 5 sol- 
chen, welche bereits ein Resultat der Rechnung waren, w'ie 
2 -f- 1,3 + 1,2x2 u. s. w. Diese cis- und transquina- 
ren Zahlbencnnungen umspielen jedoch eigentlich nur mit lei- 
sen Schwankungen die Fünf, und fliessen, wie das Quinar- 
systcni selbst, doch meist mit dem decimalen wüeder zusam- 
men. Eine strengere Durchführung eines dieser intermediä- 
ren Systeme, nach Art, w r ic sich das vigesimale in einigen 
Sprachen Amerika’s in 20 x 20 = 400 , 20 x 400 = 8000 
fortsetzt, kenne ich nicht. Auch kann das volkstümliche 
Rechensyslem der Hawaiier (v. Chamisso, Hawaiische Spr. 
S. 57. vgl. Kawiwerk II. S. 266.) nicht hiegegen eingewandt 
werden, indem sich darin nicht die 4 (vielleicht wegen der 
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4 Extremitäten als Gtundzahl angenommen) höher aufwärts 
zu 16 = 4x4, 64 = 16 x 4, 856 = 16 x 16 trafefoy. 
steigert, Sondern mit 10 multiplicirt wird, nämlich so: 

4 Einheiten = 1 kauna = 4 



10 kauna = 1 kanaha — 40 

10 kanaha = 1 lau = 400 

«i-V.- 10 lau = 1 »iano = 4000 

10 mono = 1 kini = 40000 

10 kini = 1 lehn = 400000 

Im TMaya giebt es für 11 ein von Gallatin Für einfach 
gehaltenes Wort bitluc Amer. Ethn. Soc. I. p. 51. Ich hin- 
gegen wage zu glauben, das Wort sei eben so aus bolon 
(9) mit ca (8) gebildet, wie 12 Iah -ca aus 10 -f- 2. Im 
Vaskischen entsprang amaica (11) aus amur (10) und ic«,' 
am Abhänge liegend, steil; t gan, steigen (Mithr. IV. 288.). 
Im Deutschen haben elf, zwölf (Goth. ainlif, ivalif'), sowe- 
nig als Lith. wienolika (11), dwylika (12), trylika (13) — de- 
windlika (19), ungeachtet dies, meiner Uebcrzeugung nach, 
mit Unrecht ßopp behauptet, die 10 in sich ; vielmehr muss, 
wie wir im Obigen so oft bei 9, 8 (10 — 1, 10 — 2) und bei 
6, 7 (5 + 1, 5 * * u. s. w.) die sehr natürliche Ergänzung 
der Gruppenzahlen 10 und 5 annehmen mussten, diese nur 
hinzugedacht werden. Der Schluss rührt nämlich, in wel- 
cher Erklärung ich (Hall. Jhrb. 1838. S. 494 ff.) Grimm II. 
946. gefolgt bin, aus Goth.. leiban (manere) und daraus lai- 
bös (reliquiae) , \tlnnv , Xomog, Lith. likti (lassen, bleiben), 
Lettisch likt (legen, lassen, setzen) her, und elf, zwölf be- 
zeichnen daher den, wenn man 10 wegnimmt, bleibenden 
Ueberrest , gan 4; so , wie sogar mit schillernder Buchstaben- 
ähnlichkeit im Tagala auf den Philippinen labi Uebcrbleibsel, 
übrig sein 2. mit dem Bindelauto (/aftin) ,' als über zehn , 
mehr ah zehn , in den Zahlen 11 bis 19 die lOvertritt, z.B. 
labin isa 11, labin dalaua 12 u. s. w. v. Ilumb. Kawiwerk 
III. 934. Buschnv lies Marq. p. 156-, woselbst man auch noch 
Malayisch lebih (grösser, mehr, superior; excess, surplus) 
n. s. w. vgl. Hawaiisch 12. umi-kuma-malua Kawiwerk a. a. 
0. S. 777. bedeutet cig. 10. (in) Gesellschaft mit 2. Etwas 
andrer Art ist, wenn in der Chines. Umgangssprache die zwi- 
schen anderen fehlenden Stellen durch das Wort ling (er- 
übrigt), gleichsam die Null vertretend, angedeutet werden. 
Z. B. ’i - pe ling ’u = 105. Endlicher , Gr. S. 238. — Nicht 
so leichten Kaufs kommt man mit der Angabe davon, wo- 
nach die Neuseeländer kein Decimal-, sondern ein Undecimal- 
System befolgen sollen. S. Kaliwerk III. 763. und Balbi, , 
Introd. p. 256., vgl. 265. Balbi erhielt die Notiz von Lesson, 
und dies lässt, bei der grossen Uebereinstimmung beider Be- 
richte, darauf schliessen, auch Herrn v. Humboldt sei sic 
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gleichfalls von Lesson zugegangen. ln diesem Systeme nun, 
wo es nicht, wie es heisst, durch Europäischen Einfluss ge- 
trübt worden, hat kagnadou die Geltung von 10, kaiekau , 
oder, wie bei Balbi auch steht, katekau koiahi von 11, ka- 
rnou (ccnlainc) von 1 1 1 = 121, kamano (millc) von 11 9 = 
1331. Die Zahlen von 12 — 21 fehlen bei Balbi, lauten aber 
bei v. Humb. 12. kaiekau tnaiahi (11 mit 1); 13. kaiekau 
maduua CH mit 2) u. s. w. , 20. kaiekau maouiva (was regel- 
recht tnaiuua wäre, 11 mit 9), 21. kaiekau magnadou (11 
mit 10). Das iekau, welches Buschmann in 22 — 110 ver- 
misst, findet sich bei Balbi wirklich, nämlich 11, katekau ko- 
iahi, 22. kaiekau kadoua, 88 . katekau kutoadu , 90. katekau 

ku'iica , 110. katekau kagnauodou , und diese Ausdrücke sind 

so zu verstehen, dass man sie niulti/dicaliv fasst (11 mal 1, 

11 mal 2 11 mal 9, 11 mul 10), oder, wenn man so 

will — dies jedoch eigentlich gegen den Gebrauch der Par- 
tikeln ka und ko im Neuseeländischen (Kawiwerk 111. S. 553.) 

— ordinal, als: die erste, zweite neunte, zehnte 

Elf. ( Ko iahi te kau als 10, ka daa te kau als 20 s. bei 
Buschm. 8. 763.) So natürlich die 10 als letzter Schritt den 
Abschluss einer vorausgehenden Gruppe bildet, so wenig 
scheint das Korlschreitcn zu einer neuen in 11 diese Zahl 
für Verwendung als Gruppenzahl geeignet zu machen; allein 
man begreift nichts desto weniger die Möglichkeit solchen 
Irrthums*). Nimmt doch Buschm. Kawiwerk 111. 776. einen 
ähnlichen Irrthum im Ilaw. iwakalua (20) an, indem die 
darin erkennbaren Zahlen 9 ( iiva ) und 2 ( lua ) durch Mul- 
tipl. nur 18 ergeben würden; und ich weiss freilich nicht, ob 
man 1. kalti in dem mittleren ka suchen dürfe, in welchem Falle 
es (9 -f- 1) x 2 sein müsste. 


*) Etwa so, wie das bekannte Zuvielrechucu einen Tages bei Römi- 
schen Datnmshestiminungen. Vgl. C. F. Grotcfend, Lat. Gramm. 
Bd. II. 8. 262. Ferner Frz. quiuze jours, wahrscheinlich weil 15 
besser zum Zwanzigersysteme passt, statt 2 Wochen oder 14 Tage; 
Engl, fortuight, d. Ii. 14 Nächte, wie man z. B. im Altnord., in der 
lex Salica, auch auf den Marquesas - Inseln u. s. w. nach Nächten 
zählt. Buschm. lies Marq. p. 175. Vgl. Mchlcicrm. I’liifl. p. 670. ln- 
dess auch im Deutschen 8 Tage für 1 Woche. — Im Ital. ist il tre- 
cento (das 14.) u. s. w. , il setteceuto das 18. Jahrli. Blanc Gramm. 
S. 21. 
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Vigesimal - System. 

In meinen Zigeunern I. 244. hatte ich, auf Anlass sol- 
chen Gebrauchs auch bei einigen Hänfen dieses Stammes in 
gewissen Ländern, flüchtig einige Beispiele der Zählmethode 
nach Zwanzigern zusammcngcstellt und diese im zweiten 
Hefte der Höfer’schcn Zeitschrift um ein paar Nachweise 
vermehrt. Die Sache ausführlicher zu besprechen, ist jetzt 
unsere Aufgabe, die freilich schon aus dem Grunde, weil in 
vielen Sprachen nur die Zahlen unter 10, nicht über diese 
Summe hinaus, aufgezeichnet worden, noch in weit geringe- 
rem Umfange sich wird lösen lassen, als mit dem Quinar- 
sy Sterne möglich war. Wir wöllen bei der Aufzählung die- 
selbe Reihenfolge der Weltlhcilc, wie früher, beobachten, 
Europa uns aber bis zuletzt aufsparen. 



A. Afrika. Vom Zwanzigersysteme haben wir bereits 
oben im bei lut ah , so wie im Nu/ie eine Spur kennen lernen. 
Sehr deutlich ausgesprochen ist es in dem schon früher er- 
wähnten Mandingo , wie das, aus Bar bot' s Besch r. von Gui- 
nea S. 415. entnommene, mir nur aus Allg. Hist, der Reisen 
111. 232. (woraus auch Rüdiger S. 111. schöpfte) bekannte 
Verz. lehrt. 


uro 

oronglo 6 + 1 ? 

sge 

konunti 
lang 
in der 


1. hillin 6. 

2. fuhlltr 7. 

3. fabba 8. 

4. nani 9. 

5. lubluh [reilupl.?] 10. 

Mittelst ning (welches hier S. 230. in der Bedeutung: 

„dies” vorkommt) geschieht die Addition, wie 11. taug ning 
killin (10+1) und so fort bis 19. tung ning konunti (10+9). 
20. mwau. 30. rnu.au ning lang (20 + 10). 40. mwau fublla 
(20x2). ISO. mwau fublla ning tong (20 x2) + 10. 60. wie«« 
subbet (20 x 3). 70. mwau sabbit ning long (60 + 10). 

80. mwau nani (20x4). 90. mwau nani ning tong (80+10). 
100. kemmy. 1000. vouhlly. 


Parkinson, Voy. to the South Sea. Lond. 1773. 4. p. 206. 
hat als Numeration of the Negroes of the River Gambia in 
Africa : 

I. killing 2. foola 3. saba 4. nane 5. looloo 

6. owru 7. oronglo 8. sae 9. cunnnte 10. lang 

II. tong killing tet. 20. emva 21. emvu killing etc. 30. em va 
ning lang 20 + 10. 
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1. lieling 6. tvorro 

2. filla 7. orwila 

3. fuba 8. sagi 

4. nani 9. kommt o 

5. lull i 10. iun 

11. taninheling 10+1 
20. mubun 

100. hemme 


Bei Rüdiger *) : 

Suhko oder Atohko. 

1. tciille 6. wom 

2. felaa 7. ontala 

3. /«iw« 8. fetii 

|4. nani 9. korutndo 

5. dnli 10. taug 

1 1 1 . tangh'ille 10+1 
20. moaa 

30. hrummoatang 20 + 10 
HM), ulekiille 


30. im Sokko muss in der ersten Sylbc ein Addilions- 
zeichen enthalten , HK), sicht so aus, als enthalte es 1. htille, 
also etwa nach Weise von Ein - hundert ; allein uli bei Jack- 
son und leuhlli / im Maudingo bedeuten: 1000. 

In Sudan liefert die Sprache von Äff ad eh im Reiche 
Burnu (s. Vater, Proben S. 334., Baibi nr. 334.) ein hichcr 
gehöriges Beispiel. 


1. te 

2. anszih 

3. ankrö 

4. gandeh 

5. tiintih 

6. frdkro 

7. düllo 

8. kadegaddh 

9. notieh 


1 1. kdngo Id 

12. kdngo gdsßh 

13. kdngo gdhro 

14. kdngoguddh 

15. kdngotdnzih 

16. kdugofrdkro 

17. kdngodnUo 

18. kdngokadcgadeh 


10. ddkang 

20. degumm 

30. pid.ske 

40. U'kkumgdsfih 

50. tikkimigdsfigukang 

60. tikkumgakrb 

70. diingokrogokang 

80. dakumgade 

90. duknmgadegokdng 

tOOO. debbd. 


19. kdngonotteh 
100. midh (aus dem Arab.) 

Die Zahlen 10. 20. 1000. haben de- vor sich, welches 
ich für leichte Abänderung von te (eins) halte, so dass die 
Ausdrücke ein Zehent (ein Decher, Ml.at. dacra, decuria, 
namentlich von Fellen), eine Stiege (Engl, score = 20 ö<t )), 
ein Tausend besagen. Daraus erklärt sich, warum in 11 — 
19 bloss kang für 10 erscheint, mit einem additiven Zusätze 
fgo, schwerlich bloss o), wie in degnm-gfi-tc (21). 12 und 

13 haben überdem nocli vor den Einern ga statt des an, 
welches sie im uncomponirtcn Zustande besitzen; ja 14 folgt 


*) Ancli hei Prichard , Gesell, d. Mensrhengeschl. II. 105., woselbst eine 
übersichtliche Tafel von Zahlen nach Oldendorp , Gesell, der Miss, 
der Kvangel. Brüder und Kilham’s Spccimens of Afriean languages. 

Im Altnord drätt (Zahl von 20 Munnern ) und andere Ausdrücke 
dieser Art Grimm III. 474. — Eine merkwürdige Rechnung nach 
Hunderten (Ellen Vad oder Wadmal, grober wollener Zeug) Be- 
hufs der Besteuerung in Island s. Barroir, , Besuch von Island 
8. 168. 


Digitized by Google 



79 


dieser Analogie vielleicht bloss scheinbar, da sich das n aus 
gandeh (4) verloren haben könnte, wofür kadegadeh (8) 
zeugt, als wahrscheinliche Reduplikation davon *). Giisßh, 
gakrö , gt'tde vertreten so gleichfalls 2. 3. 4. als Multiplicato- 
ren in 40. 60. 80; der Multiplicaud 10 in ihnen, obschon von 
degdmin schwerlich verschieden, variirt als iikkitm und dukum, 
und schrumpft sogar in 70., vernmthlich wegen der Ucber- 
fülle an Gutturalen, zu blossem dun zusammen. Demnach 
sind 40. 60. 80. durch 20 x 2, 20x3, 20x4 ausgedrückt, 
während 50. 70. 90. mittelst gu zu 40. 60. 80., wie im Zwan- 
zigersystem üblich ist, noch 10 (lang) hinzu addiren, z. B. 
tihkumgds/i - go-kang (50) = (20 x 2) + 10. 

B. Im "Gebiete der öccanischen Sprachen: Tongaisch ua (2) 
nga f Pluralzeichen) — kein (20) = 40 u. s. w. von Yams- 
Wurzeln und Fischen, sowie Rechnung nach Paaren, die in 
der Duplicität vieler Glieder (Iliinde u. s. w. ) sowohl als in 
dem Verhältnisse von Mann und Frau u. s. w. begründet sein 
mag. S. Kawiwerk III. 580. 762. — Tahitisch ( vgl. Mon- 
boddo, Urspr. der Spr. I. 351.) 40. piti iaau (2 x 20) s. III. 
762. vgl. mit II. 262. 273., und als Steigerung von 40 im 
Hawaiischen clua kanahu d. i. 2 x 40 = 80. Taitisch bei 
Rüd. S. 107.: 1. aiahai 10. ahooroo 11. matahui d. i. (10) 

+ 1. Ferner 20. aiahai lauf) (1 Eikade). 30. aiahai iauo 
tnarn ahooroo (20 + 10). 100. areema iauo (5x20). 1000. 

ahooroo iaoo ( 10 x 20). — 

Zufolge Buschm. lies Marq. p. 178. könnten die Bewoh- 
ner der Marquesas- Inseln nicht über 10 hinaus zählen**), 
und er giebt demnach auch die Zahlen ihrer Sprache nicht 
weiter, als bis dahin p. 152. 164.174. Dessenungeachtet führt 
Mosbtech Vocab. Oceanien-Fran(‘ais, Paris 1843. p. XIII., 
ohne eine weitere Erinnerung, nicht nur die Zählung über 
10 fort, sondern es sind selbst die höheren Marq. Zahlen 30 
— 100 bei ihm, im Angesichte des Sandwich, wo 3 bis 10 


*) Nicht unmöglich wäre auch ein etymologischer Zusammenhang zwi- 
schen frdkro (6) und au kr 6 (2). 

**) Auch von den Hottentotten , oh mit Hecht, weiss ich nicht, heisst 
es Vita lohi Ludolfi , Lips. et Krancof. 1710 im Appendix: Plurcs 
(.als 10) numeri liuic genti noti non sunt. — h’orster hat, wie Busch- 
mann lehrt, e - bo - da hui 1, e- bo - Uoua 2 etc. fälschlich als abso- 
lute Zahlformen aufgeführt, indem sie vielmehr 1 Nacht (öo), 2 Nächte 
u. s. w., oder, da die Polynestscheu Volker nach Nächten rechnen, 
s. v. a. in 2 Tagen u. s. f. bedeuten. — Auch die Japanische Arith- 
metik wird dadurch verwickelt, dass die (benannten) Zahlen, je 
nach den Sachen, die gezählt werden, sehr mauuichfaltige Alodifica- 
tionen erleiden. So z. B. fifitoi un jour (/5 to ist 1), foutsou-ka 
deux jours. mi-ka trois jours u. s. f. Itsi-in une nuit. ui-ia deux 
uuits u. s. w. I.audresse , Gramm. Japou. im Supplem. p. 19. 
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als mit 10 mullipficirt gedacht werden, nach dem Zwanzigcr- 
systemc gebildet, ohne dass man diese Erscheinung scheint 
auf Rechnung von Missionären setzen zu dürfen, welche sich 
doch wohl nicht erlaubt hätten, die Französische Sprech- 
weise soixantc -dix , quatre- vingt, quatre- vingt- dix auch 
auf die Stufenzahlcn 30 — 60 zu übertragen. Onohuu (10) 
bei Mosblcch könnte zu einer Erklärung aus ono (6) mit 
ha ( 4 ) verlocken, die aber, wie aus Buschm. lies Marq. 
p. 176. erhellt, auf Täuschung beruhen würde. Die Addition 
geschieht durch Zwischenschiebung von me u zwischen der 
grösseren und kleineren Zahl so: onohuu me a tahi 10 mit 
1 =11, ouuhuu me a ua 10 mit 2 = 12, leliau mc a tahi 
21 u. s. w. Das « (oder c, wie wir cs sogleich zu Anfänge 
kennen lernen werden) ist, wie Mosblech p. 12. bemerkt, 
vor den Zahlen „unc espece de demonstratif indefini”, vgl. 
Buschm. lies Marq. p. 174., me aber: Avec, et, aussi, co tu- 

rne p. 66. und wahrscheinlich der Partikel ma anverwandt, 
die zuweilen suite, compagnie bezeichnet, oder dem Marq. 
ma'i (vers moi ; venez avec moi, suivez-moi) und mamoui 
(suivre) Buschm. lies Marq. p. 73. — Die mulliplicaliveu 
Zahlen lauten nun aber bei Mosblcch folgendermaassen : 

20. teli au 30. tekau me onohuu (20 + 10) 

40. e ua leliau (2 x 20) 50. e ua tekau me onohuu (40+ 10) 

60. e loa tekau (3 x 20) 70. e tou tekau me onohuu(60+\0) 

80. e hu tekau (4 x 20) 90. e ha tekau me onohuu (80 + 10) 

31. tekau me onohuu me a tahi (20 + 10+1.) 

41. e ua tekau me a tahi (2x20) + 1. 

100. e iima tekau (5 x 20), im Vocab. p. 80. indess 
auch onohuu - onohuu (10 x 10), vielleicht bloss durch Euro- 
päischen Einfluss, wie Marq. Vocab. 20. houa fonlou (2x10), 
30. tolou ongofoulou (3x10) Buschm. p. 71. E tekau (ving- 
taine) Mosblcch p. 315., aber tan als Pluralzeichen, z. B. 1e 
tau ao (les inondes) von 1e ao (le monde) p. XI. würde nicht 
ohne einige Wahrscheinlichkeit mit den ähnlichen Plural- 
zeichen Kawiwcrk 111. S. 723., Tahit. taau (20) S. 762. 
Buschm. lies Marq. p. 118. vereinigt. Tau hat im Tah. auch 
die Bedeutung von Jahr, Anker. Ist nun das Wort als Jahr 
dasselbe Wort mit tau als 20, so dürfte 20 vielleicht in der 
dortigen Jahreseintheilung eine Rolle spielen. Die Verwen- 
dung als Pluralzeichen deutet wohl darauf hin, dass dem 
Worte ursprünglich nur der Begriff einer unbestimmten Men- 
ge zum Grunde lag, wie denn auch Buschmann angiebt, die- 
ser sich dann aber je nach den Sprachen (so Neuscel. 10, 
Hawaiisch 40) in verschiedener Bestimmtheit feststellte, sin 
ist Marq. bei Mosblech 200. mano 100t). Auch dieser Wörter 
Zahlenwerth schwankt. Kawiwcrk III. S. 765. 770. 
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C. Asien. Ich hatte in diesem Wcltthcile das Vigesimal- 
Svstein früher nur in folgenden Sprachen gefunden : Zigeune- 
risch ; Kaffir s. Zig, I. 224.; Ainos ; als Haupthccrd dessel- 
ben aber entdecke ich jetzt zu meinem Erstaunen den Kau- 
kasus, während Hervas, Arilin, p. 15, l'lbero - Grunischi, wie 
er cs nennt, als einzigen Beleg vigesimaler Zählung sowohl 
für den Kaukasus, als überhaupt für ganz Asien kannte, und 
ich selbst Heft II. der Zeitschrift von Hofer nur aus Boscn’s 
Abli. S. 9 ff. das Lazische beizufügen wusste. 

I. Unter den kaukasischen Sprachen hatte ich sogleich, 

nur das Octodeciinalsystcm im Auge, von welchem bei die- 
sem Volke Kohl, Ileiscn in Südrussl. Th. I. S. 308. vgl. 297. 
berichtet, die der Osseten vergessen, ungeachtet schon aus 
Klapr. Kauk. Spr. S. 224. hervorging , was jetzt in 
Sjögren’s unvergleichlicher Arbeit über die Osseten S. 100 ff. 
396. ausführlicher erörtert worden, dass sie nämlich vigesi- 
malc Zahlwörter besitzen, wie die, gleich ihnen, zum Indo- 
germanischen Sprachstamme gehörigen Zigeuner und Ivaffirs 
innerhalb Asiens (Vgl. später Europa). Nur selten und gleich- 
sam im collcctivcn Sinne bedient man sich für 20, 30, 40, 
50 u. s. w. auch dccimaler Ausdrucksweisen, wie 2, 3, 4, 5 
u. s. w. Zehner S. 102. Anm. III. Die Form der Zahlen ge- 
hört, wie die ganze Sprache, dem medopersischen Spracli- 
zweige an, und unter den Einern schliesst sich nur scheinbar 
<fap-acT (9) aus, da cs, wie ich längst vermut het hatte, zu- 
folge S. 453. eig. (eins) über 8 bezeichnet. Auch 20. im Ta- 
gaurischen Dialekte caedz, im üigorischen incej (40. dyw- 
incaedzij 2^20 u.s.w.) macht keine Ausnahme, da sich in dieser 
Doppelform , noch erkennbarer fast als im l'ers. , das 

Sskr. vinfati erhalten hat. Im Tagaurischen (c zu sprechen 
wie scharfes s) : 

20. caedz 30. daec aemae caedz (10 + 20) 

40. dywycuedzuj 50. daec aemae dyuucacdzuj (10+40) 

60. aertjucuedzuj 70. daec aemae aerljucaedzuj (10 + 60) 

80. tzu/ipaerucaedzu j 90. daec aemae tzuppaerucaedzuj (104-80) 

100. fondzucaedzuj 200. duae fondzucaedzuj 

500. fondz fondzucaedzuj 1000. daec fondzucaedzuj 

31. juaendaec uemue caedz 11+20) 32 . duaedaec aemae caedz ' 

(12 + 20) 91. juaendaec aemae tzuppaerucaedzu j (11 +80). 

II. Von den Ssuanischen Zahlen sind die, welche Klapr. 
Kauk. Spr. S. 270. angiebt, decimal; die hier in Betracht kom- 
menden Mingrelischen und Georgischen lässt er leider weg, und 
eben dies gilt von den Abassischen S. 259. — Vigcsimnl aber 
erweisen sich bei ihm nicht nur die Sprachen Lesgischen 
S. 134 fT., sondern auch Mizdshegischen S. 167 f. und Tscher- 
kessischen Stammes S. 243. 
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I. Lcsgischc Sprachen. Schon Klapr. macht S. 27. auf 
den Imuligen Zusatz von -go, -gu ain Ende der Zahlen in 
vielen dieser Sprachen aufmerksam. An dessen Stelle zeigt- 
sich aber im Kabulsch ~nu und Dido -wo; Qasiqtimück -ba 
oder -ic«; Akuscha -«/; — deren eigentliche Geltung sämmt- 
licli noch unermitlclt ist, aber nicht wesentlich sein kann, da 
sic sich vorn in der Composition zu verlieren pllegen. Einige 
Beachtung verdient das wenigstens äusscrlich oft nahe Zti- 
sammenklingen von 6 und 7, z. B. Chunsag 6 antl’go , 7 an- 
ielgo , Kabulsch t> illinn 7 at'elna. — Die innerhalb der 
Slufcnabsätzc gelegene Addition wird durch verschiedene 
zwischen die grossere und kleinere Zahl eingeklemmte Mit- 
telsvlben vollzogen; z. B. im Chunsag, Anzug, Dshar lau- 
tet 15 anzda fchugo (aus anis-go 10 mit fchugo 5); bei den 
südlichen Awaren annzz-lja fchugo 15, aber kko-io zo 21 
u. s. w. ; im Audi chozzo-il infehtugu 15, aber (mit Beibehal- 
tung des -gu in ttschezzolgu 20) Uschezzolgu fsew 21 u.s. w. ; 
im Qasiqumück ezzltk-nia chewa 15, hi - ui a zzabu 21 u. s.w. 
— Bei den Dido und Unsso, welche die ersten 10 Zahlen, 
mit Ausschluss der 1 zis, auf -wo ausgehen lassen, wird 
dies -wo nicht nur von den hier voraulgeschickten Einern 
keeno (2) , fenno (5), sondern auch von ozino (10) abgclöst 
und die Zehn an zweiter Stelle gesetzt, nämlich 11. zi-ozi, 
12. kai-ozi, 15. fe-ozi, während in 21. kuno zis, 22. kuno 
kaeno vielmehr die grössere Zahl kit (20) vorausgeht, ja ihr 
sogar ein -wo beigegeben wird. \ gl. 21. kuno zis (20 + 1), 
22. kuno kaeno (20 + 2) mit kun-ozino (20 + 10) und in uni- 
gedrehter, die Multiplicalion vertretender Stellung 10. kaeno 
hu (2x20). - — Im Akuscha müssen 10. wezaJ, 20. hwaial 
gleichfalls ihre Endung aufgeben, und die nicht minder auf 
ihre Grundgestalt zurückgeführtcu Einer folgen ihnen, links 
mit wh- und rechts mit -r«. bekleidet, nach. Nämlich 11. 
ivez-nu-zarct (10 ■+• 1s«), 12. icez- nu -kiura (10 + 2 guial), 
15. icez-nu-chura (10+5 chujnl ) ; 21. ho-nuzara, 22. ho - 
4 nukinra. — Ein rein decimales System befolgen das Audi, 
Qasiqumück und Akuscha, indem sic die Null meistens durch 
Audi - zo! -gu , Qas. - zaC -wa , Akuscha -zale vertreten 
lassen, was höchstens an Akuscha icezal (10) anstreift; z. B. 
90. Audi hulfcho - zzolgu, Qas. urr - zzti/’wa. Akuscha urtfehem- 
zale von 9 holfcho-gu, urr'ifch’ -wa , urtfehe/n- al. Mit dem 
wunderlichen, auch in v. Strahlenberg's Y'erz. nicht unwesent- 
liche Abweichungen vom Klaprot bischen zeigenden Kubetscha 
scheint cs sich eben so zu verhalten, nur dass man zuweilen 
Mühe hat, die höheren Zahlen an die niederen etymologisch 
anzuknüpfen und für die vielen sonderbaren Ausgange der 
Zahlen auf -leika, - neika . -deika, -dinaweika u. s. w. einen 
Erklärungsgrund zu finden. Ausserdem ist 30 nur im lvabutsch 
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kchona azona, bei »len Dido und Unsso kunozino , und int 
Dshar chola antsgo durch 20 + 10 ausgedrückt; denn Chun- 
sag und Anzug iebergo ; bei den südl. Awaren chchlebergo 
scheint doch von fchab-go, taw-go-, chchljab -go (3) hcrgc- 
leitet und für 3x (10) genommen werden zu müssen. — 
20 geht überall von 2 aus, jedoch so, dass cs bloss als laut- 
liche Abänderung desselben auftritt, ohne etymologischen Hin- 
weis auf den begrifflich zu ergänzenden Multiplicand 10: im 
Chuns., Anzug u. s. w. antsgo , Kabutsch azona , Dido ozino, 
Audi cfiozzogu , Qas. ezzhfcba, Akuscha uezul, lvubetscha 
wasdika. So. lautet denn 20 im Chunsag, Anzug, Dshar 
c/iogo neben liigo (2) , bei den südl. Awaren kkogo ( hhigo 2 ), 
Kabutsch kchona ( kona 2), Dido und Unsso ku {keeno 2), Qas. 
kuwa ( kkuva 2, wie 30 fuwiwa aus fchammba = Dido fonno 
3), Kubctscha kasneika (kou 2), Audi tifche - zzulgu ( ttfehe - 
gn 2), Akusclta hwaial (guial 2). 


Chunsag 

Anzug 

Dshar 

südl. Awu- 

40. kichogo 

kichogo 

jiieh go 

7' CH 

kki kkogo 

60. taw 

tawehago 

chab-zul’ 

chchljab 

chago 
80. uch' 
chogo 


chogo 
uch -zul’ 
chogo 

kkogo 

uch' chogo 

unnkk kkogo 

100. nusgo 

nusgo 

nusgo 

nußgo 

200. kinusgo 

ki nusgo 

kinufsgo 

kki nufsgo 

1000. usurgo 

usurgo 

asargo 

asargo 


Dido und Unsso 

kaeno ku 
fonno ku 

uino ku 

bischon 
kaeno bischon 
ozino bischon 


Ilienach besagen 40 = 2 x 20 , 60 = 3 x 20, 80 = 
4 x 20, indem die Multiplication nur durch diese Stellung 
ausgedrückt wird, ausgenommen durch zul’ bei 00. 80. im 
Dshar. 1000 ist Persisch bis auf das Dido, welches ±='10 
x 100. Die ungeraden Zehner rufen, wie gewöhnlich, Ad- 
dition von 10 mit zu Hülfe, und zwar geschieht die Anfü- 
gung der letzteren hinten an »lio Zwanzig, nachdem diesem 
-elda, alda als Pluszeichen angerückt worden. Nur die Dido 
und Unsso verschmähen diesen vermittelnden Zusatz, näm- 
lich 30 kunozino (20 + 10), 50 kaeno kuno zino, 70 fonno 
kuno zino, 90. uino kuno zino, so dass mithin z. B. kaeno 
kuno zino als kaeno ku (2 x 20 =: 40) + ozino (10) = 50 
verstanden werden muss, und nicht etwa als kaeno (2) zu 
oder mal kunozino (30) = 32 oder 60, noch auch als kaeno 
kuno (40) x zino (10) = 400. 
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Chunsag Anzug Dthar 'midi. Awaren 

50. kicheltla anlsgo kichelda anlsgokichelda anlsgo kki kko alda 

anUgo 


70. law chogeldti 
anlsgo 

90. mW chogeldti 
anlsgo 


Itiwchogcltld chabchoelda chchljah klto 
anlsgo anlsgo alda annzzgo 

ach' chogeldti iichznl chogeldti unnkk hkoga 

antsgo • i anlsgo alda annzzgo 


Auf der Spracht abellc v. Strahlenberg’s in dessen Nord- 
und Östliche Th. von Europa und Asia, Stockholm 1730. 4. 
finden sich Wörterverz. von 5 Kaukasischen Sprachen. Das 
Zahle n verz. der „ Komttcki oder Kaituk in Dagestan” stimmt, 
bei mehreren, jedoch unwesentlichen Abweichungen, mit dem 
Qasi - Kumückischen bei Klaproth. Wichtiger für uns ist das 
der ,, Avari oder Akari ” , das in den Hauptpunkten mit dem 
der südlichen Awaren in Klaproth’s Reise ziisammentriltt, — 
weil darin vigesimale Zählung vorkommt. 

1. szn 6. ankalga 

2. giggit 7. ghthlkii 

3. hnnku (« St.M?) 8. tnnckbegcpi 

4. onku 9. nlsgu 

5. Izilokn 10. enlzelgu 

20. kobbvggn (Komückisch kobba ) 

30. lowergu (aus 3. im Siidawarischcn) 

40. kokttwu 2x20 

50. kikaldanskc (2x20) + 10 

60. seeikagu (Komück. saksewa') 

70. kawalltaldanskit (3x20) + 10, s. südl. Awaren 
80. onhilin 4x20 
90. onhordansku (4x20) + 10 
HK), noskit 

1000. aikergtt aus dem I’crs. 


2. Mizdscliegische Sprachen. Bei der Addition geht, ausser 
bei 30, die kleinere Zahl, und zwar ohne ein intermediäres 
Element, voraus. Z. B. 11. zu -Ute (1 + 10). 12 . J'chille 

(2 + 10). 15. pchille (5+10). 21. za-lka (1 + 20), aber 
30. Hut -Ule (20 + 10). Bei der Mnltiplication geschieht dies 
zwar auch, indess, vielleicht mit Ausnahme des Inguschi- 
schen, wo 40. fchi-ika (2x20) lautet, in der Weise , dass 
die Einer einen, sie zu Mnltiplicalivcn stempelnden Zusatz 
erhalten, wie fchaus (bis.) von fehl (2), pcheus (quinqnics) 
von pchi (5). Am weitesten erstreckt sicli das Vigcsiqial- 
system im Thuscluschcn , indem darin selbst HK), wofür man 
im Tschctschenzischcn und Inguschischen den eignen Aus- 
druck bacha besitzt, und 1000 (in den genannten Idiomen 
itt-bacha 10x100) demgemäss jicheus - Ika (5x20) und itz» 
pcheus -Ika 10 x (5x20) heissen. 40 ist Tschctschenzisch und 
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Thuschisch fchaus-tka (Ä x 20) und 50. fchaus - ika - Hie 

(2 x *0) + 10. 

3. 7 scherhessisch. 

1. fe . ll.psche-ku-ftc . XO.psche 

2. tu . 12. psche-ku-f . 20. Io - tsch , to-sch 

3. fehl . 13 .psche-ku-fch’ . 30. lotsch-era-pschirre (20+10) 

. 4. pll’e . \4.pfrhe-ht-pU'e . 40 .ptl'i-sch 

5. Vchu 15. pfche-ku-t’chu bO.ptl' isch -era^-pschirre(40+ 10) 

6. chi . 60. ch! - tsch 

7. hie 70. chiisch - eeu - pschiti'e (60 + 10) 

8. ga, ge 8 O.toshiil (20x4?) 

9. bgu, boro . . . . . 90. toshitl-era - pschirre (80 + 10) 

100. fcheh 

101. fcheh -ra- fera 
200. fchi-t (100x2) 

300. J'c hi -sch (100x3) 

1000. min (Tatar.) und fchi-pfche (100x10). , 

Zu beachten bleiben die additiven Zahlen über 20 mit 
dem erei und re, ra, wozwischen die Einer eingeklemmt sind, 
genau so, wie wir dasselbe bei ntt — ra oben im Akuscha 
sahen. 

II. Ainos ( Krusenstcrn, Wörtersaniml. S. 29., Klapr. 
Asia Polygl. S. 314 **). Die Zahlen 1 — 5 zeichnen sich durch 
labialen, vielleicht unwesentlichen Schluss (auf Jesso -zb, 

- zf ) aus, und die von 6, — 9 erregen den Verdacht, sämmt- 
iicli, und nicht bloss S und 9, bei denen es keinem Ztycifel 
unterliegt, in rückgängiger Weise durch Abzug von 10 ent- 
standen zu sein. 


*) Balbi hat nr. 151. Kourilienne Propre , du Kamtehatka (ortli. 
allem.) richtig ansKlapf., dagegen ur. 152. Jesso : 1. schnepf u. s. w., 
und nr. 153, Tarakai: 1. senezo; zinezf stehen bei Klapr. gerade 
umgekehrt, so dass Balbi aus Versehen vorn die Plätze der Namen 
Jesso und Tarakai vertauscht haben muss. Das von Klapr. für Ta- 
rakai aüsgegebene Zahlenverz. ist kein anderes, als das bei Kruscn- 
stern , obschon ich hier durchaus nicht die Bemerkung finde, dass es 
speciell von der Insel Tarakai' stamme: es wird den Ainos im All- 
gemeinen zugeschrieben. — Bei Rüdiger, Gesell, der mcnschl. Spr. 
bi. 85 : Endlich haben auch die Ujvntjejeke oder Knrilen auf der 
südlichen Spitze und den benachbarten Inseln eine eigene Stamm- 
sprache. 1. xinn eppu 2. tzuppu 3. leppu 4. xinepu l ? ] 6. axi- 
quineppu 6. suab 7. aruqb 8. tzubexi (2 x 4?) 9. xinebesam 
(10 — 1?)’ 10. vanake 20. fotzu. Dies scheint aus v. Strahieob. 
Nord- und Östliche Th. von Europa und Asia Sprachtabelle entnom- 
men. Daselbst steht es als Kurilisclf, 1 und 4 ganz gleich xi- 
neppu ., während 80 vielmehr in 4 vorn ein y st. xi zn verlangen 
scheint. Als vigesimal hat v. Strahlenberg überdem noch 40. tzu 
fotzu (2x20). 60. re fotzu (3 x 20). 80. ynefotzu (4x20). 
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Sie lauten bei Krusenstern: ' 

1. fchnepf ... 9. fchnebischambi (1 von 10) 

2. tup .... 8. inbischambi (2 von 10) 

3. repf .... 7. aruwambi (3 von 10? odör 3 + (4]?) 

4. inipf .... 6. jmvambi (4 von 10? odcr2+[4J?) 

5. asebiki, . . . 10. wambi 

afchiiinipf (1 + 4 ?) 

Vgl. nocli hmi, beide, S. 4. Ferner S. 1. uialtf (der An- 
dere), htfchiiti (ein andermahl), von aschiui ein Mahl S. 13, 
vgl. asschini einst). In imgu, Hupf ( anderthalb ) muss das 
Komma gestrichen werden, vgl. S. 11. painga (ein halbes 
Jahr, pn Jahr) und das öfters bei den Zahlen vorkommende, 
subtraetive i, z. B. 30. wambi i-dochoz (10 von 40); also 
Vs vom 2. „Zur Hälfte” jedoch imtschu mchiarai S. 9. — 
Aschdiinipf (5) erlügt wohl nur den Schein einer Verwandt- 
schaft mit 4 als ein Drüberhinaus über dies ; auf den Kuri- 
liscben Inseln lautet cs nach Klapr. assikine und assaraneeof, 
worin man statt r eher k erwartete. Ist bei Krus. S. 20. 
»chiudu, sechs, richtig? — Auf Kamtschatka 10. üpghfr, 
9. synühpyhs, d. i. 1 ( syhniip ) von 10; 8. dühpyhs, d. i. 2 
( düpli ) von 10; dagegen 7. drüaehn (3 riiph ) ; 6 . ahgiiaehn 
(4 yhniip ), was mit den Nebenformen 7. aruwum = aruambc, 

6. ywum , jiiitcanbe der Korilischeu Inseln Übereinkommen 
mag, wenn man jener -n dem -m dieser glcichsetzt. Aru- 
wan to (7 Tage), Woche, hat selbst bei Krusenst. S. 27. 
hinten ein n. . , 

Addition wird bewerkstelligt, indem hinter die kleinere 
Zahl vor der grösseren i guschima eingeschoben, und 1 — 4 
mit -pn (in 15 vielleicht bloss irrthfimlich die 5 mit - pa ) 
beschlossen wird. Den Sinn dieses Einschubs weiss ich übri- 
gens nicht zu ermitteln, wenn er sich nicht etwa aus 
uwendiwa igaschimaumbi (ein abgebrochenes Stück vgl. 9. oben) 
S. 22. ergeben sollte, was ich nicht geradezu unmöglich fände, 
\\. fchnepu i gaschimu wambi (1 -f- 10) 

12. tupu - 

13. repu - 

14. inipu - 

15. aschikinipa i - 

16. jmvambi - - 

,19. fc/mebiscbambi, i gaschimu wambi 
21. fchnepu - - choz 

’22. tupu * - - 

31 .fchnepu - wambi idochoz 

41. - - tochoz 

51. - - - wambi irichoz 

61. - rechoz 
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71. fchnepu i gaschima wutnbi inichoz 


81. 

- - 

- 

inichoz 

91. 

- 

- 

wambit af chikinichoz 

101. 

- 

- 

aschikinichoz. 


Die höheren Zehner und Hunderte gerader Art entstehen 
durch Multiplication mit.20in seltener Ausdehnung, und zwar von 
120 au, in der Weise, dass die Einer von 6 — 10 hinten, st. in - am bi, 
in -uno auslaufen; die ungeraden bis einschliesslich 190 durch 
Subtraction der Zahl 10, weiterhin aber bei den Hunderten 
durch Zurechucn von 100. Für 20 ist sowohl chuz, als auch 
fchne-choz (d. h. Eine Eikas) in Gebrauch, und daraus er- 
klärt sich dann auch 200. fchnewano cboz , d. h. Eine Dekas 
20 mal genommen. 


40. tochoz (2x20) 

60. rechoz (3x20) 

80. inichoz (4x20) 

100. afchiliinichoz (5x20) 

120. juwario choz (6x20) 

140. aruwano choz (7x20) 


30. wumbi i- dochoz (10 von 40) 
50. wumbi i -richoz (10 v. 60) 
70. wambi [t ?] inichoz ( 10 v.80) 
90. wumbi aschikinichoz 
(10 v. 100) 

110. wumbi juwunochoz 
(10 v. 120) 

130. wambi aruwatwehoz 


(10 v. 140) 

160. tubischano choz (8x20) 150. wambi tubifchano choz 

(10 v. 160) 

180. fchnebischano cAoz (9x20) 170. wambi fchnebischano choz : 

(10 v. 180) 

200. fchnewano choz (10x20) 190. wambi fchnewano choz 

(10 v. 200) 

300. aschikinichoz i gafchima fchnewano choz (5x20) + (10x20) 
400. toschnewuno choz 2x(10x20) 

500. afchikinichoz i gaschima lofchneivano choz 100 + 400 
600. reschiniwano choz 3x200 

700. afchikinichoz i gaschima refchiniwano choz 100 + 600 
800. inifchiniwano choz 4x200 

900. afchikinichoz i gaschima inifchiniwano choz 100 + 800 
1000. afchikini fchinewano choz 5x200 
2000. ivanu fchinewano choz 10x(10x2ü). 


D. Amerika. A. v. Humboldt hat in seiner berühm- 
ten Abh. über Zahlzcichensyslemc (Crclle’s Journ. IV. 209 ff., 
s. aber auch Voyagc de Humboldt et Bonpland I. Partie, ä 
Paris 1810. p. 193.) bereits der Befolgung einer Zählmcthodc 
nach Zwanzigern bei verschiedenen Völkern, so in Amerika 
der Muyscu’s , Othomiten, Azteken, Cora - Indianer ^ ferner der 
Guarani' s, Lule's und Taruros (Mensch = 20) gedacht, aus- 
ser welchen noch oben Abiponen, Indianer am Rio Norte, 
Kuraiben und Grönländer in dieser Hinsicht besprochen wurden. 
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Am ausführlichsten behandelt den Gegenstand Galla tin 
Transact. of Amer. Ethnel. Soc. I. p. 50 sqq. mit Tabelle. I lie— 
her fallende Zahlen aus dem Muysca in Neu -Granada, 'l'oto- 
naca, lluasteca und Othomi in Mexiko, und dem Cora in Nett- 
Mcxiko verzeichnet Vater, Proben S. 374 — 375. nach Spani- 
scher Aussprache und Orthographie (s. bei ihm S. 352.). 

1. „In der Chibcha - Sprache der Muysoas , sagt Hr. v.Hum- 
„ bohlt , heissen 11, 12, 13: Fuss eins (quiehieha ata), Fass 
„ zwei (quihiehu (xua) ; Fuss drei (quihieha mien ) von quihie- 
„ ha oder qhiehu (Fuss) und den 3 ersten Einheiten ata, 
,, huz.hu oder bosa und mica. Das Zahlwort Fass bedeutet 
„zehn, weil man den Fuss nennt, wenn schon beide llände 
„durehgezählt sind. Zwanzig heisst demnach in dem Sprach- 
„ Systeme der Muyscas: Fass -zehn oder ein Häuschen (gue- 
„ta) 0 ), vielleicht weil man mit Maiskörnern statt der Stcin- 
„chcn zählte, und ein Häufchen Mais an das Vorrathshaus, 
„die Mais-Scheuer erinnert. Aus dem Worte Haus gueta, 
„oder zwanzig (beide Fiisse und llände) entstehen nun 30, 
„40 , 80 mit den Benennungen: zwanzig plus 10; zweimal 
„ zwanzig ; viermal zwanzig ; ganz wie die cellischcn, in die 
„romanischen Sprachen iibergegangenen Ausdrücke quaire- 
„vinqt , und q u i nze v ingt , ja die seltneren s ix vingt , 
„se/it vingt, huit vingt." 



Vater. 

Gal 

1 . 

ata 

ata 

2 

bohhu 

bosa 

3. 

mica 

mica 

4. 

mhiiuicd 

muyhicu 

'5. 

hvescfi 

läsen 

6. 

tu 

ta 


*1 Eine interessante Geschichte in Gilj Istor.- Amer. T. III. p. 305. kann 
dies näher bewahrheiten. Auf einen Negcrsclaven machte es näm- 
' lieh nicht den geringsten Eindruck, als der Jesuit davon sprach: 
„Engel gehe es ohne Zahl, Millionen auf Millionen , soviel wie Ster- 
„ ne, wie Blätter auf den Bäumen, wie Sand am Meere.” Aber zum 
höchsten verwundert bewies sich eben jener Neger, als ihm darauf 
gesagt ward, — udendo un numero a lui non ignoto, poichö il con- 
tare d’e Kegri k per mezzo di mucchietti di granturco . — „Enge) 
„seien mehr vorhanden als J Maiskörner in einer Fanega.” — Tanto 
e vero, che i numeri sono addattati alla vita, che menasi da una 
■ nazione; molti so molti sono le occasioni di usarne, pochi per con- 
trario, se poche. — Sollte vielleicht auch beim Hanse an seine 
vier Seiten gedacht sein (4X51? Doch weiss ich nicht, ob diese 
Art Häuser eine solche Gestalt haben. 

**} Lea qtiinze- vingts heisst das Armenhaus in Paris für 300 CI5X201 
Blinde. Im Bas -Breton sagt man für 300 entweder ptmzek-uyent 
(15X20) oder auch tri c’hant (3X1001. 
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7. qhlppti 

8. shnhhä 

9. aca 

10. hubchihici) 

11 . — 

12 . — - 

20. qhicha hubchihic/l 
30. guetas asaqui kubcluhicti (20 
+ 10 ) 

40. guetus asaqui qhichuhubchica 

(20 + 20 ) 

60. — 

80. — 

100 . — 


cuhupqua 

suhusa 

aca 

ubchihica 
qttihicha atu 
qu/iicba bona 

ijuiliichu ubchihica ; yae atu 


gue bona (20x2) 
gae mica (20x3) 
yae muyhica (20x4) 
gue hiscu (20x5). 


Vater giebt an, dass für 10 in der Zusammensetzung 
qhicha in Gebrauch sei und bemerkt S. 352., dass in diesem 
Worte ch im Muysca einen eigenlhiiinlichen Kehllaut besitze. 


2. Totonaca bei Vater: 


1. tum 

2. log 

3. toto 

4. tati 
5.. quitziz 

20. puxam 
40. ii puxam (2x20) 

60. lotonpuxam (3x20) 
100. quitziz puxam (5x20) 
200. copuxam (10x20) 

400. lontamati 
1000. titamanacopuxam. 


6. chuxun 

7. tohon 

8. tzaian 

9. nahaiza 
10. cauh 

30. puxamucauh (20+10) 
50. tipuxumucauh (40 + 10) 


Bemerkenswerth ist in diesem Verz. der Beginn von 1 — 4 
mit t. In 3 muss man wohl Rcduplication, wo nicht, wie man 
aus dem Nasal in 60 schliessen könnte, 2 + 1 ; in 4 eine zwei- 
malige, als 1i auch in den höheren Zahlen auftretende 2 su- 
chen , und in 7 vielleicht ebenfalls die 2 als Ucberschuss über 

5. Dass 400 eine eigcnthümliche Bezeichnung gefunden, er- 
klärt sich aus 20* =400. Schade, dass nicht auch 8000 an- 
gegeben worden. 

In ton-taman suche ich übrigens das, diese Zahl als 
höhere einheitliche Gruppe kennzeichnende 1. tom, und in dem 
regelrecht mittelst a an copuxam (200) angeschlossenen ti- 
taman : 2x 400 = 800, was zusammenaddirt 1000 ausmacht. 


3. Cora bei Vater, der bemerkt, dass die zusammenste- 
henden Vocale eau in 1. und aei in 3. 8. 60. eine besondere . 
Art Diphthongen vorstcllen: 


1. ceant 


6. a-ccvi 


v 


2 . hudhpoa 

3. bu'äeica 

4. nwdcua 

5. tuiTiivi 


7. u- hiiapua 

8. a-hiiaeicn 

9. a-moactui 
10. iamotimata 


20. cet'-teri (1x20) 

40. huapon - fdvi (2x20) 

60. httaeica - ievi (3x20) . • 

1(M). anxu-ievi (5x20) 

400. ceilevi-lcvi (20 x 20) 

30. ceifcvi uponn lamodmuta, 

d. li., da zufolge S. 373. upoun (über): 20 und drüber 10. Der 
Ausdruck für 10 hängt offenbar mit modmali (Hand) S. 357. 
nr. 35. zusammen: fast alle Namen für Gliedmassen im Cora 
werden hinten mit -ti angegeben, was mir possessiver Art 
zu sein däucht. Das prkligirte iu konnte aber mit nr. 244. td 
(geben) — iazime ist : nehmen — insofern Übereinkommen, 
als begrifflich: ,, Darreichung der Hände” sich gut zur .Bezeich- 
nung von 10 schickte. Zur Aufhellung von 20 diente, wie 
wir schon aus vielen Beispielen ersahen, nicht übel tövit 
(Mensch), wovon jedoch S. 355. nr. 14. ieäiieri als Plur. er- 
scheint. Es fragt sich demnach, oh mau nicht vielmehr, was 
an sich füglich anginge, diesmal lieber an nr. 206. lebi (gross), 
womit auch nr. 96. tevi (Zeit) , nr. 204. anlildvi (hoch), nr.363. 
vcaidvi (Tiefes) und nr. 264. aus Hervas tnehlevi (über) in 
Berührung stehen möchten, jene Zahl ankuüpfcn müsse. Durch 
das « in 6 — 9 wird die Addition zu 5 angedeutet. Der An- 
klang an Mexik. 1. cc mag Zufall sein, und das v in 5 und 6 
keineswegs Suff. , sondern Entwickelung aus u. Balbi nr.703. 
(orth. esp.) zeigt einige vermuthlich fehlerhafte Abweichun- 
gen , nämlich 2. hualpoa mit / (so auch Mithr. III. 3. 154.) 
und, ohne dasselbe, 7. ahuapoa ; 3. huaeia ohne c und, mit 
demselben, 8. ahuneica ; 5. am.vuvi mit rn st. n. 

4. Othomi. a. So, wie cs bei Vater steht: 


20. n-rähte (1x20) 

30. u - rnhtd - tna - reia (20 + 10) 

40. yohic (2x20) 

50. n-yohle -ma-ri-ta (2x20) + 10 
60. hinruhie (3x20) 

100. n-ramt/ibe 
1000. u-ram-uu. 


1. n-nrä 


6. rahio 1 + [5] 

7. yohfo 2 + [5] 

8. hidtho 3 + [5] 

9. gyiho 4 + (5) 
10. reta 


2. yooho 

3. bi ü 


4. goohi [-Ao?] 

5. qyia 
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Gallatia lässt S.53. zweifelhaft, ob 9 zusammengesetzt sei, 
indess die Vatcr’sclic Gestalt derselben verscheucht jeden Zweifel 
darüber. S. 52. aber heisst es bei ihm : It is worthy of notice 
that, although the Otomis expresscd tlie numeral 100 by tho 
words cyiia te , whicli means 5X*20, theyhad also a distinct 
apparently uncompounded word , nihebe , for the sumc numeral 
100, and that their word for 1000 was ratta nihebe (10 X 100), 
and also an uncompounded word, mao. Hieraus folgt, dass 
in 100 und 1000 bei Vater in unstatthafter Weise die Buch- 
staben auscinandergezerrt sind. Gallatin hat Tür 1 Na, Ra-, 
10 Ra - TTa ■ 20 Na-Te-, 100 Na -Nihebe-, 1000 Na -Mau, 
augenscheinlich also die höheren Stufenzahlen mit dem Zahl- 
worte für 1. Da dies bei Vater n-nru lautet und somit beide 
Haute, sowohl n als r in sich fasst, gerätli man auf den Ver- 
dacht, ob na, ra wirklich 2 verschiedene Wörter seien. Da- 
für spricht vielleicht, dass auch Vater 10 vorn init einem r: 
rein schreibt, ohne jedoch darin Zusammensetzung mit 1 (eine 
Dekas) anzudeuten, die freilich auch ganz anderer Art wäre, 
als in 6 ra-io hei Gallatin. Das fast beständige Vorsetzen 
von na vor Olhomische Substantive im Vater'schen Verz. er- 
klärt sich aus Mithr. III. 3. 115., indem den Singular - Sub- 
stantiven na, ihren Plurafen ya vorgesetzt wird ; und demnach 
ist also na eine Art von Artikel, der zur Bezeichnung des 
Singulars dient , und demnach also mit dem Zahlwort Eins 
identisch sein kann, wie oft der, freilich noch in anderer Ab- 
sicht in Gebrauch gekommene indefinite Artikel vieler Sprachen, 
b. Bei Gallatin: 


1. Na, Ra 

2. Yo hu 

3. Hi n 

4. Goa hu 
Cy ita 


6. Ra -io 1+5 

7. Yu-to 2 + 5 

8. Hia - io 3 + 5 

9. Cg -io [Gf] 
10. Ra -Tin 


11. ra-ito- m’a-na (10+1), worin das o st. a falsch scheint, 
15. raita-m’a- tyiia (10 + 5), 19. ratia-m'a-gyio (10 + 9) 
u. s. w. 

30. Na-ie-rn’a-ratia (lx20)+10 
50. Yoie-m'a-raita (2x20)+ 10 
70. Hiuie-m' a-ratta (3x20) + 10 
90. Gooho- rate -m’a- ratta 
(4x20) + 10 
200. Yo- nihebe 2x100 


20. Na -r Te (1x20) 

40. Yo-te (2x20) 

60. Hin - 1e (3x20) 

80. Gooho -raie-, gyte 
(4x20) 

100. Cytia-ie (5x20; 

Na -nihebe. (100) 
300. Hiu- nihebe 3x100 
500. Cytiu- nihebe 5x100 
700. Yotio- nihebe 7x100 


400. 

600. 

800. 


Gooho - nihebe 4x|00 
Ralo- nihebe 6x100 
Hiato- nihebe 8x100 


w i Raita - nihebe, 10x100 
!000. )]\ u _Mao 1x1000. 
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5. Hiiasleca in Panuco, Tampico. 

a. Bei Vater: 


1. hun 

2. Izab 

3 . o. r 

4. ize 

5. ha 

20. hnninie 
40. izab'mic 
60. oxinic 
100. bninic 
200. i zahnt nie 

Hierin ist 20, was hun-ittic (hinten mit c sl. e zu schrei- 
ben) 1 Mensch bedeutet, und hun-xi mit hun (1) verbunden; 
in 30 und 50 vcrdicut nicht nur das d st. /,- sondern auch 
Weglassen von c davor Berücksichtigung. 

b. Bei Gallatin: 

6. ac-ac II. lahu-jun 


6. acuc 

7. buc 

8. huuxic 

9. belleab 
10. laju 

30. huminidaju 20+10 
50. izabinidaju 40 + 10 

1000. hunxi. 


7. buc 

8. buaxic 

9. bele - uh 

10. luhuh 


1. hun 

2. fzab 

3. o.r 

4. Ize 
» 5. bo 

20. hum-inic (lxMensch) 
40. Izab-inic 2x20 
60. ox-inic 3x20 
80. ize-inic [irn’c?] 4x20 

100. bo-inic 5x20 


12. laltu-zab 

13. luhuh -ox 

14. tabu- ize 

1 5. laju - bo 
30. hum-inic -lohn 
50. izab- i nie -lohn 
70. ox-inic- Iah tt 
90. iza-yuic-kal-lahu (4x20) 

' + 1Ö 

200. izab- bo-inic 2 x (5x20) 
300. ox-bo-inic 3x(5 x 20) 400. iza-bo-inic 4x (5x20) 
600. acac-bo-inic 6x (5 x 20) 800. huaxic-bo-inic 8x(5x20) 
1000. x i 8000. huaxic-xi 8x1000. 

6. Quiche in Guatimala, bei Gallatin: 


1. hun 

6. uac-gnil 

2. ki-eb 

7. ueu - ib 

3. dx-ib 

8. uaxalk - ib 

4. kie-heb 

9. bele - lieb 

5. ho -ob 

10. lahuh 

11. hu-lahuh 

16. nac- lahuh 

12. kab- luhuh 

17. ue- lahuh 

13. r/.r- la huh 

18. uapxae - lahuh 

14. kah - luhuh 

19. bele -ha -lahuh 

15. ho-o-lahuh (5+10) 


20. hu-uinuc (1 xMensch)30. hu-uinac- lahuh (20+10) 

40. ca-uinac (2x20) 

50. Iahu-r-()x-kal (10 von 60) 

60. ox-kal (3x20) 

70. lahu-u- humuch (10 von 80) 
* * ■ . 
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80. Ininitic/i bO. luhu-r- hakul (10 von 100) 

100. hokal (5x20) 

1000. 0 -iuc-ruj: -o -hat. 

80 als 4x21) scheint, wie 20, ein mit hun (1) verbun- 
denes Wort. Was hat (int Maya hun -hui 20) eigentlich be- 
deute, ist zweifelhaft; nach dem Huasteca in 90 sollte man 
beinahe schliessen, es bezeichne auch mit inic zusammen so 
viel als 20. Ob 1000 richtig abgethcill sei, dafür möchte ich 
nicht entstehen. 


1. 

htm 

6. 

uac 

it. 

buhte 9 + 2 ? 

2. 

ca 

7. 

WtC 

12. 

Iah - cu 10 + 2 

3. 

ox 

8. 

ita.rac 

13. 

n x- lu hun 3+10 

4. 

can 

9. 

holun 

14. 

cun-lnhun 4+10 

5. 

ho 

10. 

Iah an 

15. 

ho-luhun 5+10 etc. 


20. hun -lia/ 1x20 
40. ca -kat 2x20 30. /uhu-ca -kal — 10 + 2x20 

00. o.r-l,al 3x20 50. tabu- // - nxhal — 10 + 3x20 

80. can-lia I 4 x 20 70. lohn - cun -leal — 10 + 4x20 

100. hn-kal 5x20 90. lahu-t/ - höhnt *—10+5x20 

200. tahun-kat 10 x 20 300. ho-lhn-liul 15x20 

400. hun -hak 1x400 
500. hu -in -buk 100+400 
600. lahu - in - buk 200+400 
700. holhu- in -buk 300 + 400 
800. cu - buk 2 x 400 
1000. Iah u,- tj - o.v - buk 200 von 1200 
1200. ux-bnk 3x400 
8000. hun - ftic 1x8000 
160000. eulub. 


Gallatin bemerkt von den Amerikanischen Indianern, die 
sich der , Vigesimal - Methode beim Zählen bedienen: Thev 

havo a primitive or uncompounded nainc for „twenty”; and, 
• inthesame manner as wo count front „ten” upwards, by the 
multiples and the powers of „ten”, so tlicy count by the mul- 
tiples and powers of twenty. In the same manner, as \ve 
bare primitive or uncompounded names for the second and 
tltird powers of 10, viz. tOO and 1000 (the Grceks add „my- 
riad” for ils fourth power or 10,000); so also the American 
nations Itavc primitive and uncompounded names for the so- 
cond and third powers of 10, viz. for 400 and 8000. Upon 
the same principlc thev have no primitive or uncompounded 
words for the powers of 10. They express 100 by a word, 
which mcatis „live times twenty”, and 1000 bv a word which 
nieans „twhee four hundred, plus ten times twenty”. Willi 
respeet to this last iiumbcr „one thousand”, Beltran informs 
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»s tliat (he priests have made some cliange in (he Maya lau» 
guage, hv giving (ö t hc word pic, which originaily meaiit 
8000, tlie tncaning of KHK). It. is probable (ha( a similar al- 
teration bas beeil müde bv the priesls in some of (he other 
languagcs; and tlius, for inslancc,. (he name xi, which in die 
lluaslcca is now given to the mnneral 1000, did in (hc ori- 
ginal Indian language niean 8000. Eine weitere Steigerung, 
nämlich 400x400. isst dann das von Bcltran angegebene calab. 

Die Zwischenzahlcn 500 — 700 und 1000 hat Gallatin un- 
erklärt gelassen, und man muss allerdings gestehen, dass mit 
den additiven 5, 10, 15. in jenen und mit einem subtractivcn 
10 im letzten einen arithmetischen Bezug zu entdecken beim 
ersten Blicke schwer hält. Vergegenwärtigt man sich mm 
aber, dass die Grundzahl 20 aus der Vierzahl von je fünf- 
theiligen Extremitäten entstanden ist und sich am natürlich- 
sten wieder in diese zerfällt, so darf man, mit Bezug auf 20. 
5 als 1 /n, 10= - 4 , 15 ae 3 '* ansetzen, welches t / t , ‘ J / 1 , 3 /„ 
als Bruch von hunbali (oder 400) gedacht, nicht mehr und 
nicht minder als 100 , 200, 300 giebt , die, als Multipla von 
20, sprachlich die Geltung von 5x20, 10x20, 15x20 ha- 
ben, so dass man z. B. in 600 luhu-tu-buk und 1000 lahu- 
y-oxbac das labn recht wohl als die Abbreviatur von 200. 
luhun-kal , d. h. 10x20, anzuerkennen Grund hat. Das tu ist 
Ordiualzcichen. Neugierig zu wissen aber wäre ich, wie bei 
dieser Ausdrucksweise z. B. 405, 410, 415 von 500, 600 , 700 
unterschieden werden, oder wie 505, 610, 715, 1001, 1005 
u. 's. w. sich ausnehmen, falls man nicht etwa, sonst gegen 
das, meines Wissens nur in 11, 12 verletzte Priucip, die 

hinzu addirten kleineren Zahlen hinten anschiebt. Ich glaube, 
es würde diese Methode gar nicht befolgt , sondern vielmehr die 
gleich zu besprechende weiter fortgesetzt werden. 

In the Mexican, in the Otomi, and in the language of 
San Antonio of Texas, the manncr of compounding the nu- 
mcrals, so as to dislinguish addilion front multiplication , is 
appareut and uniform. Juxtaposition alonc desiguales multi- 
plication. Addition is indicatcd by tlie inserlion of a copula- 
tive conjuncliön; om , or on, in the Mexican; ma, in the Oto- 
mi; co, or e, in the language of San Antonio. The mode of 
compounding is morc confuscd in the Maya, in the Quiche, 
and in the Iluasteca; but there is a rcmarkable feature in 
the Maya. 

The w ord for 20 is hui or hunhul ( one 20) ; and the words 
for 40, 60, 80, 100. etc., arc enhui , oxeut canhul , hocal , 
etc.; mcaning respcctivelv twice 20, tliree times 20, four ti- 
incs 20, and live times 20, etc. The immer als from 21 to 39 
arc Compounds of hat, or hunknl , 20, and of the numerals 1 
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*o 19. Bnt aftcr 40, each subeequent scries of twenty nuni- 
bcrs is eonsiderejl as belonging to what may he called the 
third, fourth, Hflli score, etc. Thus the iiumcral 41, instead 
of being expressed by a word mcaning „twice twenty plus 
onc”, is hwtiuyoxhal , viz. the first (hunt'u) of the third score; 
o.rkal bei Dg threc tinies twenty, or sixty. ln the same man- 
ner tbc nunteral 42 is cutwjoxhal , or the second (catii) of tlie 
third score. Ctm is 4 and the numeral 61 is huntucankul, or 
the first of the fourtli score; and so on, tili von comc to the 


score ; 

last or twentieth score, whcre 
liundred”, the word for 381 
the twentieth 
annexed tablc. 


, as bah or hunbuk means „tour 


is /iimiii/iitnbak , or the first of 
score. This will he best understood bv the 
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Hiebei, bitte ich, nicht zu übersehen, wie in 35. 55. 75. 
95 keineswegs (aber in 195 und 395) die. Zahl 15 mittelst 
tu an die grössere Zahl angcschlossen wird, und namentlich 
35 vor den übrigen Zahlen der zweiten Stiege von 21 — 4Ö 
sich dadurch auszeichnet, dass es vorwärts auf 40. cakol hin- 
weist, während die vorderen sich nach rückwärts hin als 
blosse Additionen zu 20. Iial darstellcn. Vermuthlich hat das 
Wcglasscn jenes tu nur bestimmtere Hervorhebung eines 
Zwischenpunkts, d. h. 15 über 20. 40. u. s. w. , oder 5 vor 
40. 60. u. s. f. , zum Zweck, wie denn öfters, sahen wir im 
Vorigen, aus ähnlichem Grunde 15 eine besondere einfache 
Benennung erhielt. Passende Analoga zu der im Maya übli- 
chen llezeichnungsarl kann ich aus Finnischen Sprachen nach- 
weisen. Da nehme man nur z. B. das Lappische bei Possart 
S. 15. Einerseits zwar sagt man hier additiv 11. akta liilike 
na In , 12. kwekie liilike naln, 13. kulma lulclie naht, 18. kaktse 
lokke naln, d. h. 1. 2. 3. 8. auf 10, indem naln, d. h. zufolge 
S. 47. : auf, in Uebercinstimmung mit dem Charakter dieser 
Sprachen dem Worte 10. lokke °) postponirt wird. Dann aber 
auch heisst cs 14. nelje wiippe lokkai, 15. uiitu .in tippt lokkai, 
16. kot »nippe lukka [-«/?], d. h. 4. 5. 6. in das zweite ( »nippe ) 
Zehn hinein; 20. kwekte luhke (2x10), 30. kulma lokke (3x10); 
und danach 25. wita kulmai lokkai, d. h. 5 ins dritte Zehn 
hinein, denn hol in at ist Ordinale und lokkai steht, meine ich, 
im sog. Penclrativus, wie aftjai (in den Vater hinein) von 
attje S. 2. 

Im Finnischen und Esthnischen , s. daselbst S. 61., drückt 
man sich ähnlich aus. 


Finnisch 

11. yksitoista ki/inmentä 

12. kaksiioista 

13. kolmeloista u. s. w. 

20. kuksikymmcntä (2x10) 

21. yksikohnuitu 

22. kaksikohnatta 

30. kolmehytnmenlä (3x10) 

31. yksi neljaliä u. s. w. 


Esthnisch 

iiksteist oder äksteist - kii/nment 
kaksleist oder kaksleist -kn inment 
kohnteist oder hohnteist -kämme nt 
II. s. w. 
knkskvmment 

äkskohnat , ükskohnat - kümment 
kakskolmat , kukskolmat-kärnment 
kolrnhiiminent 

äks neljat , äks neljal -kümment 
u. s. w. 


Die Zwischenzahlen bedeuten nämlich 1.2.3. im zweiten) 
dritten, vierten Zehn, doch kann das letzte Wort auch wog- 
blcibcn. Ferner spricht man im Esthnischen auch z. B. 35. pool 
neljat kämmend, d. h. viertehalb mal zehn, oder: das vierte 


Datier lokket, zählen, wie Tn/nrn^ne vpn niftni. 


ÖT — 


Zehn halb genommen, womit übrigens ui ix neljat kämmend 
(5 im zweiten Zehn) gleiche Geltung hat. S. Ktym. Forsch. 
11.217. und Hall. Jahrb. 1838. S. 462. — Im Dänischen gilt, 
wie wir später sehen werden , in einigen Zahlen auch Zwan- 
zigerrechnung und für die ungeraden 50. 70. 90. llalbirunq 
der nächsthöheren Eikade , wie 50 = die Hälfte, nicht von 60, 
als Summe, sondern nur seines dritten Theils oder Zicunzigs. 

8. Mexikanisch. S. Gallatin a. a. 0. und Buschmann Kawi- 
werk II. 267. The Mcxican hieroglyphics of the numcrals are 
well known, and in perfect accordance with the System of 
numeration of the spoken lauguagc. 'l'liey have distinct cha- 
ractcrs for the numcrals 1, 20, 400, and 8000; and thcsc are 
sufficicnt to express any number. The unit is simply repre- 
sented by a small circle; the numcral 20, by a Standard sha- 
ped as a parallclogram ; the numcral 400, by a feather; and 
8000 by a pursc, supposed to coutain as many grains of co- 
coa. Moreover, although the number of units from 1 to 19 
is gcncrally representod by as many small circlcs, yet, in 
the samc manncr as they had uiicompoundcd natnes iör the 
numcrals 5, 10, and 15, they also had an abbreviated and 
direct way of representing thesc numerals. This consisted in 
dividing the parallclogram, or hicroglvphic in twenty, into 
four squarcs, whicli, according as they were eolored, repre- 
sented eit hur 5, 10, or 15. It seems, also, Ihat they occa- 
sionally represented the numcral 200 by half a feather. 


The mode of counting by twenty, by four hundred, and 
by eight thousand, had a practical influence. Bemal Diaz, 
vvhen speaking of the Indian armies, counts ihcm by so many 
.r iquipitlis, or bodies of eight thousand men. It is not im- 
probablc that they were divided into batalions of 400 men 
each ; nach of thcsc again subdivided into squads of 20 men; 
and that the hicroglyphic of twenty represented originally the 
banncr or Standard of each such squad. A load (cargo) of 
dresses, cloaks, etc., also consisted of 20 such articles. The 
efTect whicli this System of numeration had on the mode of 
computing time will now be sliown. (Worauf einzugehen, wir 
uns das Vergnügen versagen müssen.) 


1 . 

ce, cem 

6. 

chica -ce 5 + 1 

2. 

ome 

7. 

chic -ome 5 + 2 

3. 

yey 

8. 

chicu -ey 5+3 

4. 

naui 

9. 

chicu - naui 5 + 4 

5. 

macuilli 

10. 

matlacili 


15. 

caxtulli 


11. 

matlacili -on-ce 

16. 

caxtulli - on - ce 

12. 

mat/acili -om- ome 

17. 

caxtulli -om- ome ' 

13. 

matlacili - om - ey 

18. 

caxtulli - om - ey 
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19. caxtulli - on - naiti 
30. cem - pottalli - <>m - mailaclli 
(lx20) + 10 

50. am - poitalli - am - mailaclli 
(•2x20)4-10 


1 4. mailaclli - ah - naiti 
20. cem - poitalli 1 x20 

40. am -poitalli 2x20 

60. ye- poitalli 3x20 
80. tunth - poitalli 4x20 — — 

100. mucuil -poitalli 5x20 — — 

400. cen-tzuntli 1x400 8000. cen - xkptipiUi lx8C00. 

Bei Buschm. noch 120. chiqttacempohtialli (6x 20), 300. 
caxlitlpokualli (15x20). Er erkliirt 5 und 10 aus tritt- Hl 
Hand; 20 bedeute eig. ein Gezähltes Qaccount, sagtG.); 400. 
izonili eig. Maar; 8000. xit/uipilli einen Beutel, weil darin so 
viele Cacaobohncn enthalten sind. Aufgerallcn ist mir, dass 
om , welches bei Additionen die Verbindung anzcigt, so nahe 
an ome (2) anrührt: wohl möglich, dass 2, als die erste aller 
Zahlverbindungen, so überhaupt zum Vorbildc der Addition 
gewählt ward. S. Rüdiger S. 128. überdem 1000. ontzon- 
tliipan macitilpohtialli [10] x 100 ; vgl. 400. u. Buschm. Kawi- 
werk III. 760. 


E. Europa. Hr. Alex. v. Humboldt hat bereits Vashisch, 
die Keltischen Idiome und Französisch als Beispiele genannt; 
dazu kommen aber noch Dänisch und Alhttnesisch. 

1. Vasltisch. Aus Vulcanius de littcris et lingua Ge- 
tarum s. Gothorum etc. Lugd. B. 1597. p. 96. gebe ich die 
einschlägigen Zahlen. 

10. amar 100 eit n 

20. ogitey 30. atjucy 1-amar (204-10) 

40. berrogttei/ (2 x20) 50. berrogiteg t-amar (40 4-10) 

60. yruruyuey (3 x 20) 70. iruroguey t-amar (60 + 10) 

80. laurogitey (4x20) 90. lanroguey t-amar (80+10) 

Das t vor amar erklärt sich aus ela, und. Bemerkens- 
werth ist, dass sich das Spanische hiedurch nicht in der, 
von den Römern ihm zugekommenen Methode hat beirren las- 
sen, während das Französische bei einzelnen Zahlen aller 
Wahrscheinlichkeit nach vom Keltischen mit fortgerissen ward. 

2. Französisch. S. Diez R. Spr. II. 364. „Die Lat. Me- 
„tliodc erstreckt sich nur bis 60. Die übrigen Zehner wer- 
„den durch Addition umschrieben: soixantc-dix 70 (- onze 71), 
„quutre-vingfs 80 (d. i. 4 Zwanzigc c ) , ferner quatre - vingt - 
„aeux u. s. f.), quatre - vingt -dix 90. ( q.-v.-onze 91). Die 


*) Also zu nelimcn, wie Lat. quatuor roillia, .wofür das plur. -s iu 
-vingts beweisend ist, und nicht etwa, wie qnater mille. 
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„ Art zu zählen ist uralt, doch brauchte man früher daneben 
„auch sepiaule, »Onanie, selten huiiante” u. s. w. Der Ge- 
brauch von < juaranie und soixante als Ausdruck einer unbe- 
stimmten grösseren Zahl (Diez, Altrom. Sprachdenkm. S. 64.) 
beruht wohl auch auf der Zählung nach 20 (also 2 mal und 
3 mal 20). Fleck in Flore und Blanscheflur gebraucht auch 
20 als unbestimmte Zahl, s. Sommer S. 292. Für 20 sagt 
man Engl, score, Deutsch Stiege, Dän., Schwcd., Holl, snds 
s. GrafF v. snesa. 

Keltischer Einfluss wird insbesondere durch die grosse 
Achnliclikeit der Zahlungsmethode im Basbreion wahrschein- 
lich gemacht. 

3. heliisch , und zwar a, Basbreion, s. Kost reuen 
Gramm, franc.-celt. ou fran^. - Bretonne. Notiv. ed. A Brest. 
Ule Annee de la Republiquc p. 54 sqq. Le Gonidec, Gramm. 
Cello - Bretonne p. 60. Die Zwiscbeiizableu lt — 19 werden 
durch die Einer unmittelbar \ or 10 dek gebildet , nur macht 
18 iri-oucc'h (3X6) eine Ausnahme. 21 — 29 fügen dage- 
gen die Einer an 20 mittelst tvar (über) und des gekürzten 
Artikels an», während jenscit 30 aufwärts die Anfügung vor 
Consonantcn mit ha, vor Vocalcn mit hag geschieht. Hinter 
70 und 90 wird nicht mit 1, sondern mit 11 weiter gezählt, 
also, wie im Franz. 70. soixanie dix 71. soixante onze, so 
auch BBret. 70. delc - ha - tri - ugeiit ( dix et trois vingts), 71. 
unnek ha tri-ugent (11 ct3x20), etc.; 91. unnek ha pevar ugeiit 
(11 et 4x20, quatre -vingt -onze") etc. Bei llostrencn auch 
z. B. 72. dauzeg ha iry- uguent (12 et 3x20); 121. unan hu 
c’hoec'h uguent 1 + (6x20) ; 135. pemezeg ha c'huec'h uguent 
15+ (6x20). 

20. »i geht 30. Irdgont 

40. (iaoti- ugeiit 2x20 50. haüier-kaüt (semi- cent) 

60. iri-ugent 3x20 70. dek ha tri -ugeiit 10+ (3x20) 

80. pevur-ugent 90. ddk ha pevar-ugeht 10+ (4x20) 

100. kant 1000. dek kant (10x100) 

101. unan ha kant (1 + 100) . 

110. dek ha kant (10+100) 

120. c’houec’h- ugeiit (6x20) 

130. dek ha c'houec’h -ugeiit 10 + (6x20) 

140. seiz- ugeiit (7x20) 

160. eiz -ugeiit (8x20) 

200. daou c'haht (2x100) % 

220. unnek -ugeiit (11x20) etc. 
wie auch Franz, six- vingts 120, sept- vingts 140, huit -vingts 
160 in Gebrauch sind. 

b. Welsch. Hier maChe ich zuvörderst auf die im Zwan- 
zigersysteme wohlbcgründete Erscheinung aufmerksam, dass 


,g[e 


100 




IG — 19 für gewöhnlich durch Addition nicht zu 1U (wie II. 
unarddegj 12. deuarddeg, 13. triarddeg, 14. pedwarddeg , 15. 
pymtbeg), sondern zu iö entstehen, nämlich IG. unarbymt heg 
(1 zu 15), 17. deunrbymtheg (2+ 15), 18. triarbymtheg (3 + 
15), 19. pedwarurbymthcg (4 + 15). Doch sagt Pughe, Welsh 
Gramm, p. 108.: Front 15 lo 20 would bc expressed cqually 
clcar by pumparddeg , ehweebarddeg , saiiharddeg , wytbarddeg , 
>i uwarddeg, d. h. 5 u. s. w. zu 10. Front 20 upwards wc 
count to every succccding score, instcad of by tens, which is 
a cunibersome mode; tliat is, \ve express the same numerals 
as to the first 20, adding alter cach, the words ar vgain or 
oki' iwenty : as, t tnarbymtbeg ar iigain [1 zu 15 + 20], for 
thirty-six. Instcad of this it would havfc bcen much heller 
to say, trideg 30, for deg ar ugain (10 + 20); and Iridey a 
iiaw, or naw a thrideg. for thirty-ninc; and in ihc same rnan- 
ner for the other tens, to a hundred. [Freilich, wenn das 
System ein dccimales werden sollte!] 


20. ugain, ugaint 
40. deugain 2x20 
60. irigain 3x20 
80. pedwarugain 4x20 
1(M). cant 
1000. wil 
10,000. tnyrrd 


30. deg ar ugain 10 + 20 
50. deg a deugain 10 + 40 
70. deg a thriguin 10 + 60 
90. deg a phedwarugain 10 + 80 
2(M). deugant (2x100) cct. 
2000. dwyfil (2x1000) cet. 

wmwuui IWXIOOO, oder 

100, (MH). | miletint l(HM)xlOO 

1,000,000 Myrddiwn. 


1000 und 10,000 sind offenbar aus Lat. mille und Griecfi. 
jiVQiüg entlehnt. Staunen erregt, dass der Walliser in alter 
Zählung hohe Zahlen, wie dergleichen der Inder auch, von 
einfacher Form, mehr jedoch dass er sie, als meist von Hee- 
reshaufen,' scheint es, entnommen besitzt. Es sind aber für 
100,000 mwnt, caiyrfa und rhiaUu und für 1 Million mynla, 
buna und caiyrfa faicr. Owen hat mwnt, das er That rises 
up (vgl. Frz. monier')-, a hcap, or inound; a mount, a moun- 
tain erklärt ; daher deg myrz yn y mwnt. Ten myriads in the 
hundred thousand. Von ihm leitet er mynta An aggregate; 
a million. Mjntai A multitude, a liost; a troop or Company. 
Mynteiaw To congrcgate. — Hhiallu The power of a Sove- 
reign, a grand army of a country; also the number of one 
hundred thousands. Deg myrz yn y rhiaUu, deg rhialiu yn y 
vynia, deg mynta yn y. gatyrva Ten myriads in the riallu, 
ten times the riallu in tlie mynla, ten times the mynta in the 
catyrva. — Buna One grose, or aggregate of numbers; a 
million. — Catyrva A complete body of soldiers, a legion 
(vgl. Lat. calerva): also, the number one hundred thousands. 
Faivr bedeutet A running front; a course. 
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c. Nicht nur aber der kyrarische kcllcuzweig befolgt die 
Zwanzigermethode, nein, cs ist dies ein ihm mit dem Gadhe- 
li sehen gemeinschaftlicher Zug. Zwar spricht Fielet p. 142. 
im Irischen nur von Zehnern, die nach Sskr. Muster gebildet 
seien, so 20. dochalt (2x10), 30. Irlchatt, 40. cethrachait 
u. s. f. , allein neben diesen läuft zufolge Gaelic (i. e. Irish) 
Gramm, by E. O’C *) — Dublin 1808. p. 00 sqq. auch das Vi- 
gcsimalsystcm her, und vielleicht in nicht viel geringerer Aus- 
dehnung, als im Kymrischcn. Zwar heisst cs 15. eilig -(leg 
5 + 10, 16. sc -deg 6+10 u. s. w.; allein cs wird auch 31 
im Irischen aen-dheg air fhichii , wie Gaelisch aou deug ihar 
fhicheud, d. i. II über 20, Gael. 32. dhu deug ar fhichcad 
(1® zu 20). Armstrong Gael. Dict. p. XXI., angegeben, i'ae- 
yult 50, sesgatt 60, sechtmoghntl 70, etc. though obsolete in 
Scotland, and some parts of Ircland, are still much used among 
good writers, and even in common conversation in many parts 
of Munster and Conacht. E. O’C. p. 62. 


Irisch (laelisch 

20. flehe (2x10) flehend 

30. deich air fhichii (10 + 20) . . deich ar fhicheail 

40. du fhichii (2x20) du fhicheud 

50. deich air da du /hicheud is deich 

fhichii (10 + 40) (40 et 10) 

60. tri fichit (3x20) iri fichead 

70. deich air ihn' iri fichead is deich 

fichit (10 + 60) (60 et 10) 

80. ceitre fichit (4x20) .... ceithir fichead 

90. deich air cheiihre ceithir fichead is 

fichit (10+-80) ...... deich (80 et 10) 

100. ceit ceud, ciad. 


4. Ganz am entgegengesetzten Ende von Europa stösst 
uns im Albunesischen freilich nur eine einzige Spur der Zwan- 
zigerrechnung auf, die aber, da sie leicht eine, inmitten des 
Decimalsystems stehengeblicbene Trümmer von einer später 
im Uebrigen erloschenen Zählweise sein könnte, von uns nicht 
als zu gering verabsäumt werden darf. Diese Spur hat be- 
reits Hr. von Xylander, Alban. Spr. S. 306. richtig in 40. 
■<Jr-££r(2x20) nachgewiesen, während 30. rpf-dyr^re(3x 10), 
50. n£aedyi£te (5x10), 60. yidmeöyilxe (6x10) u. s. w. 
vöflig dccimal lauten. 20 selbst ist vie-&x (d. h. eine Eikas), 
wie vik *lv v (einhundert) neben xlvx (Lat. centum), und 
wird, da alle Albancsische Zahlen einen Indogermanischen 


<0 Unter diesem fingirlcn Namen hat sie William Haliday junior 
herausgegeben; s. O’Reilly, Irish Dict. Pref. 


Digitized by Go 


102 


Charakter zur Schau tragen, vcriuulhkch so gut, wie das 
passend durch v. Xvlander licrbeigczogcnc seds (s. früher 
Ossel.), arge Entstellung sein aus Sskr. vincaii (20) u. s. w, 
Weniger will mir cinleuchlcn, wenn I Ir. v. X. , unter Hinweis 
auf Gr. und (mit Digamma vorn bei Ahrens, dial. Dor.), 
auch Alb. yiii'ate in seinem beiderseitigen Sinne 1. sechs 2. 
aus, heraus, darüber, wie er ihn angiebt, für ein etymologisch 
identisches Wort hält, indem man, ist seine Meinung, da- 
durch habe andeuten wollen , dass die Zahl nunmehr über die 
fünf Finger der Hand hinausreiche. Nicht nur ist die schein- 
bare Analogie im Gricch. eine durchaus trügerische, sondern 
auch die Tabelle S. G7. lehrt, dass den Zahlen 6 — 10 die Sylbc 
-re nachschlcifl, mittelst der auch die Ordinalia zu Stande 
kommen. Es steht nun hicnach wenigstens so viel fest, dass, 
wenn wir in 7 "gtüte, 8. rite, 0. rärre, 10. dyt£ re das - re 
als nicht eig. zu dein Körper des Worts gehörig betrachten 
dürfen, das Gleiche von yiuff regelten muss: ohnehin schliessl 
sich dieses erst bei der gedachten Voraussetzung passend an 
die entsprechenden Wörter anderer Sprachen an, wie z. 11. 
Zend cs ras, Armenisch wiez , HBret. c'huitec'h (sex), l’reuss. 
lisch -1s (scxlus), in denen der erste Zischlaut des Sanskr. 
shnsh sich, wie im Alban., anders vertreten zeigt. — Die 
Addition geschieht entweder durch einfache Juxtaposition der 
kleineren Zahl hinter der grossen, z. 11. nt£i x yii. (20+1), 
oder durch Anknüpfung der Einer an die 10 mittelst fini (in, 
auf), z. B. vte- fiTTB-öyt^Te (1 auf 10) 11 u. s. w. 

4. Sonderbar genug findet innerhalb der Germanischen 
Sprachfamilie auch im Dänischen vigesimale Zählung statt, 
und dieser verbindet sich Ilalbirung der nächsthöheren Stiege 
Tür die ungeraden Stufenzahlen, welche» Vorgreifen in eine 
höhere Zahl übrigens den Germanischen Sprachen mit Finni- 
schen gemein ist in Ausdrücken, wie drittchalb =2 + */ a , 
viertchalb, Estiiu. poul neljnt u. s. w. Grimm II. 950. III. 231. 
Vgl. Achnliches im Grieeb. Mchlhorn Gramm. ' S. 251. §.251. 
Diese, wie Grimm es nennt, zwar sinnliche, aber ungefüge 
Dänische (nicht Schwedische) Umschreibung von 50. 70. 90. 
durch drittehalb mal zwanzig u. s. w. kommt übrigens sehr 
nahe den entsprechenden Ausdrücken im Maya, wo z. B. hi- 
hiiyo.rlial , d. h. 10 in der 3. Stiege, oder, wenn man will, 10, 
als Theil von 00, diesem wieder entzogen, für 50 gilt. Die 
altnordische Form lullugu (20) = 2x10. Grimm 1, 705. 949. 
lautet Schwedisch Ijiu/e, noch verderbter aber Dänisch tyve. 
10. ist Dän. ti (aber 13. trelten u.' s. w.), Scliwcd. lio, iie, 
woher 30. ireitie , 40. fyrratie , 50. femlie , 00. se.rlic, sextiu, 
70. sjnUie, 80. uitatio, 90. niltie, und so muss nun auch im 
Dän. 30. Ireilive und 40. fyrreiyve als 3x10, 4x10 gedeu- 
tet werden, während von 50 ab -ly re in Wahrheit 20.be- 
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zeichnet , allein, wahrscheinlich eben um augenfälligerer Her- 
vorhebung des Unterschieds willen, mittelst sinds (Male) an- 
gefiigt wird. Diese Vermengung rührt daher, dass tuitugu 
seinen scheinbar doppelten Anfang Dissimilatious halber zu- 
sammeusch rümpfen licss, und so mit dem einfachen Worte 
wieder zusammenliel. Das v übrigens erklärt sich durch Weg- 
fall von g vor n (Goth. -tigjus, d. i. Dekaden) in der von J. 
Grimm 'über Diplith. nach weggefallenen Cons. z. B. S. 3. 
auch in Goth. mavi (puella) neben magtts (puer) dargethauen 
Weise. 

60. Iresindstyve, tres (3x20 ) 50. halvtredsindstyve , halvtreds 

80. firesindsigve, firs( 4x20) 70. halvficrdsindstyve, halvfierds 
100. hundrede 00. halv fernst ndsigee, h ah fern*. 

50. 70. 00. heisst nun dritte-, vierte-, fünftehalb Male 20. 
Das Ungefüge derartiger Bezeichnung hat die Sprache da- 
durch wieder gemildert, dass auch 20 als vorauszusetzender 
Multiplikand wcgbleibcn kann , und dann von dem Multiplica- 
Lionswortc nichts als « übrig gelassen wird. Vgl. Et. F. 11.217. 

Unter den vier Rechnungsarten kommt, ausser den Brü- 
chen, — und zwar im Grunde, ihrer dazu nicht allzuleicht 
fasslichen Rückgängigkeit und Negativität wegen, sehr be- 
greiflich — die Division unter den Zahlbczcichnungeu in den 
Sprachen am seltensten vor. Namentlich bei solchen Zahlen, 
welche von den höheren Einheiten 10, 100, 1000 u. a. die 
Mitte oder deren Iliilflc bezeichnen, womit sich zuweilen so- 
gar ein gemischtes Verfahren verbindet. So wird im Malayi- 
schcn z. B. 45. durch Ienguh (Hälfte) llma (5) püluh (10), 
und 150 durch ienguh dthuu (2) rdtus (100) ausgedrückt, was 
nicht etwa, wie man wähnen könnte, die Hälfte von 50 und 
200 (also 25 und 100) besagen soll, sondern (Schleicrmachcr, 
rinilucnce cet. p. 530.) so viel, als Esthnisch, poolteist sadda 
(anderthalb hundert). Pbolkolmat sadda drittchalb hundert (250). 
Siehe Hupel, Esthn. Gramm. 1818. S. 53 u. 56. Im Estlini- 
schcn sagt man puol -ho/mat (drittehalb), pool-neljad (vier- 
tchalb), wie l’olnisch pdl-tora (anderthalb) und, mit umge- 
drehter Stellung des Worts für Hälfte, im Magyarischen 
h arm ad - fei , negyed-fel u. s. f. So wird nun Esthn. z. B. 
35. durch pool tieljat kämmend, d. h. vierlchalb mal zehn, 
oder, das 4. Zehn halb, auch durch wiis (5) neljut käm- 
mend , d. h. 5 im 4. Zehn, ausgedrückt. S. uns oben 
S. 96. — Im Lappischen entstehen die Additiva durch Nach- 
stellung einer leichten Abänderung der l’oslposition nat oder 
nala (auf) S.47. hinter lokke (10) , oder auf eine der Finnischen 
sehr nahe kommende Art (s. eben da). Die entsprechenden 
Ordinalia lauten so: 11. ulita (eins) ja (und, S. 48) tokkat 
(zehnte) oder, ohne Zwischeuwort, uktlokkat ; 12. liwelsle ja 
lokkat , oder : kwektlukkat ; 13. liolmat lokke naln (der dritte 
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zehn auf); 14. neljat muppe lokkai (der vierte ins zweite 10); 
15. lokkai ja witat (der zehnte -und- fünfte}. — Die Zehner 
entstehen durch einfache Nebenordnung von den Einern zu 
dein nachfolgenden lokke , wie 20. ktcekle lokke (2x10), 80. 
kaktse lokke u. 8. w. 100. hat 2 Bezeichnungen: tjiiole, oder, 
vielleicht mit sluores S. 4. = Schwedisch stör (gross) : sfiiora- 
tsekke. 1000: lukka ljuoted (10x100), deren das letzte 
anscheinend die Ordinalform (vgl. auch das Syrjänischc bei 
v. d. Gabelentz, Syrj. Gramm. S. 14.). 

Von den Esihen werden die Zwischcnzablcn 11 — 19 aus 
den kleinen Zahlen mit leist gebildet, indem man hinter die- 
sem h'immend , den Genitiv von komme (10), bald hiuzufiigt, 
bald weglässt. Teist ist der Acc. von leine (der andere, 
zweite), und es heisst daher „iihhest leise, von einem zum 
andern” z. B. gehen. Man sagt also: iiksleist oder vollstän- 
dig iiksleist kommend (11), kuksteist u. s. f. , d. h. folg- 
lich 1, 2 im zweiten Zehend, nämlich in dem von 10 

— 20 aufwärts liegenden, oder elliptisch: 1, 2 .... im zwei- 
ten Die Richtigkeit dieser Auffassung erhellet aus 21, 

üks - kolmnd (Acc. von kolmas , der Dritte) allein, oder noch 
mit kiimmend, die 1,2 .... im dritten Zehend; knks kolmad 
(22), u. s. f. , über welche Art der Zählung Hupel: Esthn. 
Gramm. S. 53. nachzusehen. Zwanzig heisst hier kakskiim- 
mend (2x10), kolmkiimmend (40) u. s. w. — Eben so 
Finnisch 10. kymmen, kymmenen 11. yksitoista kymmentä 
u. s. w. — Ganz anders z. B. im Syrjiinischen (v. d. Gabe- 
lentz a. a. O.). Bei den zwischen den Zehnern innclicgcndcn 
Zahlen wird der Zehner voran, der Einer ohne Verbindungs- 
parlikel nachgesetzt, z. B. II. das-iitik (1 + 10), 12. das- 
kyk , 14. das-njulj , 99. ökmysdas iikmys, cig. (10 — l)xlü + 
(10—1). 70. sizim - das , 80. kiikjamys - das , 90. iikmiys-das 
entstehen aus 7, 8 [cig. 10 — 2], 9x10, und vielleicht, darf 
inan eine Abbreviatur in diesem aus das (10) annehmen, auch 
20. kyzj aus kyk (2). 30 — 60 hingegen, nämlich 30 kumyn , 
40 . nelji/myn , 50. vifymynV 60. kvaHymyn (Udoriscli in respe- 
etiver Ordnung: Icomyz, neljitmys , vilömys, krajlümys), sind 
zwar aus den Einern gebildet, jedoch, vermulhe ich, nur mit- 
telst eines Suffixes, das, wenn man das m abrechnet, laut- 
lich dem Ausgange des Incssiv (-yn) und Elativ (- ys ) gleicht, 
deren letzterer sonst zum Ausdrucke der Multiplicativzahlcn, 
z. B. kujm-ys (dreimal), verwendet wird. 


Wenn der Leser aus unseren Ausführungen sollte den 
Schluss ziehen wollen, im Grunde landen sich quinäre und 
vigesimalc Zählung doch nur bei unkullivirten Völkern, und 
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dürften demnach zugleich als Abirrungen von dem angemes- 
seneren Dccimal- Systeme und als Zeichen von Uncullur an- 
gesehen werden, wie z. B. Prichard II. 76. u. 3-12. thut, so gebe 
ich ihm darauf zu bedenken , zwar weniger , dass* sich seiner 
Ansicht auch einige cultivirterc Völker, wie Azteken, Kelten 
und Dänen, entgegensetzen Hessen, als dass selbst viele der 
uncultivirtesten Völkerstämme nichts destowenigor die streng 
decimale Methode handhaben: — ohne dass man ihnen dies 
als ein hohes Verdienst anrechnen könnte. Aus rein mathe- 
matischem Gesichtspunkte würde man sogar einem anderen 
Systeme, als dem dccimalcu, nämlich dem duodenaren, unbe- 
dingt den Vorrang einräumen müssen , und gleichwohl hat die- 
ses, so viel bis jetzt bekannt, — denn ich kann Lcpsius’ 
Meinung, der in den ersten Zahlen der Indogermanischen Spra- 
chen 3 Totraden aufzuweisen sich bemüht, durchaus nicht bei- 
pllichtcu — nirgends eine auch nur cinigermassen entschie- 
dene sprachliche Geltung gewonnen. Bequemer, als das Qui- 
narsystem, erachte ich das decimale natürlich , und zwar nicht 
bloss dcsshalb, dass die Fünf in keine ganze Zahlen zerfallt, 
sondern auch von sprachlicher Seite, weil die verfrühete Ad- 
dition (5 + 1 u. s. w.) fast nothwendig Compositioncn nach 
sich zieht, die, je weiter man auf der Zahlcnleiter aufwärts 
steigt, je ungeschlachter und schwerfälliger sich gebaren. Im 
Vigesimalsysleme pflegt bei den höheren Zahlen die sprach- 
liche Bezeichnung in der Regel auch nicht allzu bequem aus- 
zufallen, doch mag dasselbe arithmetischer Seils sich besser 
ausnebmen, als das quinäre, was zu untersuchen ausser mei- 
nem Berufe liegt. Nun verkenne ich zwar gewiss nicht, dass 
Unzulänglichkeit und Ungeschick in den lautlichen Zahlbe- 
zcichnungcn, wenn auch nicht alleinige, doch immerhin mit 
Ursache, vielleicht in nicht geringerem Grade, als Folge sei 
arithmetischer Unkcnntniss , wie denn z. B. bei den Griechen 
und Römern Unbehülflichkeit in der Z&hlengraphik äusserst 
hemmend und nachtheilig auf den Gang der Arithmetik bei 
diesen Völkern eiuwirkte: ich weiss auch wohl, wie sich Ca- 
lendcrcinrichtung, Astronomie, Chronologie und, wie vieles 
Andere, an das Rechnen knüpft; — nur den Gedanken glaube 
ich als irrig und ungerecht abwehren zu müssen, wollte man 
wegen quinärer oder vigcsimalcr Zählmethodcn die Völker, 
welche sich ihrer bedienen, in der Cultur tiefer setzen, als 
man in anderer Rücksicht zu thun sich verpflichtet fühlen 
müsste, oder gar für minder begabt ausschreien , als die über- 
wiegende Mehrzahl der anderen , welche den glücklichen ersten 
Grill’ thaten , bei zwei Händen, statt einer, den ersten Halt 
zu machen. Dies führte beinahe nothwendig dahin, von 1 bis 
10 mittelst eben so vieler einfacher Zahlwörter zu zählen, 
und in dieser Richtung lag daun das System, welches, wenn 
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man uur auf dem Wege weiter ging, ungesuclit zu Tage 
kommen musste. Sache reiferen Nachdenkens war das Fin- 
den desselben nicht, sondern blossen Instincts, und zwar des 
natürlichsten von der Welt, in dem Maassc, dass, wie wir 
jetzt noch kaum zu wiederholen nölhig haben , auch die an- 
deren Zählmclhoden selten sich mit grosserer Folgerichtigkeit 
forlbildctcn , sondern meistens zu einem grossen Theile wie- 
der, bald mehr bald minder schicklich, in die decimale Weise 
zurückficlen. 

Beispiele decimaler Zählung in Afrika. Im Dankali aus 
A small Vocabulary of the Dankali lang. Bv the Rev. C. W. 
Isenberg. Lond. 1840. 22 Seiten. 8. (vgl. das, abgerechnet 
die Englische Schreibung, hie mit sehr nahe überein kommende 
V'crz. der Danakil bei Salt, Voy. to Abyssinia App. p. XII.): 
1. cneki, enki 11. tabbankeenike, tab- 10. tubbana 
bunketia 

12. tabban-ke-lame'i 

13. tabban - ke - siddebu 

14. tabban ke ferei 

15. i abbanke konöö 

16. tabbanke lehe'i 

17. tabbanke melbhein 

18. tabbanke bahhära 

19. tabbanke sagalla 

Ke (und) bewirkt die Addition, und zwar wird m davor 
zu n. So z. B. 31. soddonke eniki. 41. morotonke eneki. 47. 
morotonke melbhein. 52. kotunke lumei. 54. kotonkeferei .(ohne 
m vor /). 63. lahhtanke siddebu. 65. labhtanke konöö. 75. melh- 
heintanke konö. 76. melhheintankelehei. 81. bahhartanke eniki. 
84. bahhartanke ferei. 92. saggaltanke lumei. 100. böl. (1000. 
bei Salt: Tabban u böl, d. i. 10x100). * 

Im Gallus (Balbi nr. 294.) nach An imperfect outline of 
the Elements of the Galla languagc. By the llev. J. L. 
Krapf. Prececded by a fcw remarks couccruing the nation of 
the Gallas, and an cvangelical mission among them, by the 
Rev. C. W. Isenberg Loiid. 1840. (16 S. 8.) p. 11.: 

In tok 10. kndana 

- lama 20. diktuma [2]xl0 

- sadi 30. sodoma 3x [10] 

- afur 40. afurtama 4x[io] 

- shani 50. shantama 5x[10] 

- tsha 60. tshütama 6x[l0] 

- iorba 70. torbaiäma 7x[10] 

- sadeti 80. sad'etamu 8x [10] 

- sagall 90. sagaltama 9x[l0] 

1000. küma 

200. dibba lama 2000. kuma lama. 


2. lüme'i 

3. siddebu 

4. ferei 

5. konöö 

6. lehe'i, 

7. melbhein 

8. bahhära 

9. sagalla 


20. labbütana 
30. soddömo 3x40 
40. morotomo 
50. kontomo 5x10 
60. lahhtama 6x10 
70. melhheintama7xl0 
80. bahhartama 8x10 
90. sagaltama 9x10 


t. 

tok, fein, iak 11. 

2. 

lama 

12. 

3. 

sadi 

13. 

4. 

afur 

' 14. 

5. 

shani 

15. 

6. 

tsha 

16. 

7. 

iorba 

17. 

8. 

sadeti (vgl. 

3) 18. 

9. 

sagall 

19. 


100. 

dibba 
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in 7 uczek's WB. Uiidcn sich diese Zahlen nur mit ge- 
ringen Abweichungen in der Schreibung , z. B. 3. 8. 9. vorn 
inil z, 5 mit 'z, 6. dtju. Ueber 10. kudan wird p. 38. nicht 
übel bemerkt: If writlcn kutan onc might supposc to bo the 
verb kuta (zcrrcissen , theilen , «trennen ; unterbrechen, in der 
Hede), also: Abschnitt, Einhalten im Zählen u. dgl. ? 

Das \ erz. stimmt in Manchem mit dem vorigen ; so 2. 

3. 4. 9., ferner die Zehnerbildung mittelst -lama *). Dessen 
Schluss -a verändert sich in den Zwischcnzahlen zu -i, 
nämlich 21. dilitami loh u. s. w. 29. dikUtmi sagall ; 31. sodoini 
Iah. — Die Ordinaiia entstehen durch SufF. von - fa , mit 
Ausnahme von lohn (lirst), z. B. 2. lamafa etc. 

In Vater'» Proben S. 247 f.*(Balbi nr. 209. 210. ) aus der - 
Sprache der Einwohner von UungaUi el Adschüs im König- 
reich Sennär: ■ 


1. uerij 

2. owi 

3. tiiskij 

4. kemmisk 

5. dik 

6. gortk 

,(7. kdludn Berber.) 

8. idduge 

9. iiskudk 


11. dämminddek 

12. dämmindöe 

13. dummiedo - tusk 
(14. dämme kdmza 

Berber.) 

15. dämme digh 

16. dämme gorik 

17. dämme kolöik 

18. dämmindoduk 

19. dämminddisköt 


100. immelwek 1000. dönnalwek. 


10. dämming 
20. arrigk 
SO.ir-ioskogdh 
40. ir - kisk 


50. tr-ik 
60. i - gok 
70. ir -kolöik 
80. irr - iduglt 
90. ir - iskötlc • 


Das Verz. kommt fast ganz mit dem dortigen Berberi- 
seben (Barbennischen Mithr. III. 131.) überein, nur dass 30 
und 40 ( t lat ln , irbae'in ) Semitischen Ursprunges sind und die 
höheren Zahlen nicht angegeben worden. Im Dungala steht 
»ft 10 mit -indo- vor den Einern (so auch wohl e in 13 
falsch st. n), während im Berber, vor Voealen ein r er- 
scheint, nämlich 11. dämme ueru 12. dämmerue 18. dämme- 
riduö 19. dämmeräkodd [- äskuda ?]. Amt (20) steht über- 
all getrennt vor den Einern; dagegen im Dungala so: 21. ar- 
roek 22. arrugh 23. uro tüsk 24. urokemmisk 25. arodigk 
26. arro gojirk 27. urro kolutka 28. arridugo 29. urraskut. 


# ) Vgl. JO. taminna hei den Szauaken. das vielt, mit nr. 272. tuhumii 
(Ilaar), wofür Salt Adareb tumo angicht, herzuleiten. So führt 
auch W. v. Humb. Kawiwerk III. 760. die 10 Oceanischer Sprachen 
auf Haar als Grundhegriff zurück; und Ewald hält, jedoch unter 
Widerspruch von Meier, PJurulhilduug S. C. “am? 10 zu “i-jg Haar. 
Gilj, lstor. Aincr. II. 332. bemerkt, dass, wo die Orinoko -Anwoh- 
ner eine grosse Zahl angeben wollen — si toccano i lor cgpelli in 
atto di stupore. 
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Die Zahlen von 30 an "eben zum Theil den Beweis überaus 
starker Verkürzung. Selbst tirrtgk, Berber, urru mögen nach 
derselben Analogie, nur dass a, nicht dem r vorangeht, 
und zwar aus 2. öwi, Berber, wo, gebildet sein : hat ja doch 
auch 22. arrdgh hinten einen Gült. Was übrigens jenes 
Prüf, ir- bedeute, weiss ich nicht. Für: wir wird S. 261. 
aus dem Dung, die höchst bemerkenswerthe Bezeichnung 
tmkiniigh (wir 3) und eigimnilikung (Ich und Du) als ein 
Dwandwa aus eig (ich) mit ili (du ) aufgeführt, über deren 
etwaigen Unterschied im Gebrauche man sich gern bestimm- 
ter unterrichtet sähe *). 


*) Vgl. Etym. Forsch. II S. 705 f. -Art. Person (gramin.) in Ersch und 
Gruber’s Kucyclop. S. 39. Die erste Form kann billiger Weise nur 
plnral, die zweite dual stehen; es fragt sich aber, ob durch jene 
der Angcredete ausgeschlossen wird. — lm Telupu (s. Campbell, 
Teloogoo Gramm, p. 78.) giebt es gleichfalls ftir die I. Pers. einen 
iloppelten Plur. Der eine is the pl. of the first persou ouly, it refers 
exclusively to those who speak ; der andere dagegen is a pl., used 
hy the first person , but applicable to the first and sccond persons 
conjointly , it refers exclusively to ncither, but includes both those 
who speak and those who are addressed , each of whom may be 
eitlier one, or more persons etc. — Gilj, Istor. Amer. III. 163. aus 
dem T amanaca. Aus apöto frcgolo) japotöi il mio regolo, avapotöi 
il tuo r., itapotöi il suo r. K finora va tutto chiaro non solo, ma 
ordinatissimo. Incomincian gl’ imbrogli pe’ novizj di questa lingua. 
Jumnn japotöi, il nostro regolo: Ma questo nostro non e gia voce, 
die possa adoperarsi egualmente in ogni.seuso; e se usasi in alcune 
occasioni, non debbe perö usarsi in tutte. Pongbiamo , per esplicare 
questa metafisicaspecolazione, tiu esempio. 

Dice, a noi parlando, un Tamanaco: il nostro regolo i buono . e 
dice nella sua lingua: jumna japotöi patcurbe. I/espressioue e 
giusta, e pulita. Ma se parla a’ suoi nazionali debbe egli dire Io 
stesso? Non giä. Se il suo parlare e rivolto ad uu solo, dee dire 
Capotöi, cioe il nostro di noi due. Ncl quäl caso v’ iuterviene il 
duale de’ Greci. 

Ma püö il medesimo parlatore indrizzarc a mol ti suoi nazionali 
l’orazione , ed allora non serve punto il Capotöi. Ci vuole un’ altra 
voce, ,1a quäle tocchi in maniera le persone, alle qnali si parla, 
che non possa adattarsi ad altre; ciofe Capotöi- chemo, il regolo di 
noi soli. Oueste precisioui son piii che da barbaro. Non i nuovo 
agli eruditi il duale. Ma sari forse iguoto sinora un plurale, il 
quäle competa soltanto a persone determinate, coine noi scorgiamo 
’nclla voce Copotöi -chemö , e simili. Jo nella mia grammatica Ta- 
manacaMS.chiamai questo modo di favellare plurale determinato . — 

Scguitiamo ad iniletterc il numero plurale nelle altre persone : 
Avapotöi- chemö i vostri regoli, senz’ altre precisioui n& in questa, 
nfc nella seguente persona. Itapotöi chemö i loro regoli etc. 11 
quäl modo d’inüettere i noini contratti ordinariainente i rcgolare in 
tujti quelli , che cominciano da vocale. — Ma questa inflessione 
h un pochino diversa ne' nomi incominciati da consonanti. M. ata il 
campo. 
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ln der Sprache Tahü&se, welche mau zu Musmua redet, 
sind fast. alle Zahlen Semitisch; interessant ist darin die Dop- 
pelung ussir (10), woraus assir «Mir (20) wird. Vgl. Semit. 

• * 


Matari , il mio campo (also hier -ri, oben i) 
amatari il tiio - (vorn mit «-) 

imatari il suo - ( - - »-) 

jumna matari il nostro cnmpo nel senso giä detto 
chi matari il campo di uoi due 
chi-matarghemd il campo di uoi detcrmiuati 
imatarghemu il loro campo. . 

11 duale poi, ed il plurale determinato veqgono, quasi da radice, 
da diverse voci siguificanti in appareuza il medesimo. Jumna vuol 
dir noi , ma parlandosi ad altri, che non ci appartengono. Chice 
siguifica noi due , c chichemö in fine , noi, ma determinatamente. 
Also ist chice Dual, und chichemö davon Plur. lin Maipure p. 165. 
wird der obige Unterschied nicht beobachtet. — Taman. Verbum 
111. 181. Jumna maccaramäi , noi dicemmo, o manifestammo, par- 
landosi a persona, che non ci apartiene. Chec -ciacaramoi noi 
due diccmmo, chec-ciacaramateve noi determinatamente dicemmo 
etc. Vgl. auch p. 320 sqq. 

In der lingua generale degl’ tue hi nach p. 236. Primitivi (Pron.) : 
gnöca io, cum tu, ciüi quegli; gnoca- cuna noi, camcuna voi , ciai - . 
cuna quelli. Si noti pero (cioche pure dicemmo. della- lingua Tama- 
naca) che il pronome noi dicesi in due maniere. Se cou esso ven- 
gono inclusi gli altri, a’ quali si parla, v. g. noi Italiaui amiamo la 
letteratura; questo senso , quaudo parlasi con altri llaliani viene 
espresso col pronome gnocäncis. 3la se il noi e indrizzato a’ fore- 
stieri dee dirsi gnocäicu. Jajai mio padre, jacäichi tuo p., jajan 
suo p. , jajancis nostro padre, quaudo includesi un altro, jajäicu, 
quaudo si esclude; jajäichicis vostro padre, jajancu il loro padre. 


Vergl. beim Verbum p. 237. 

Im Cichitto p. 246. von poos (casa) : 

tpoe la mia casa I i a nostra c. 

' | zotpoo 


nelnumero i nein deute 
nel - escludente 


apoo la tua c. aupoo la vostra c. 

ipoosti la casa di lui ipoosma la casa di quelli 
ipoos la casa di lei jo poos - di quelle. 


Im Guaranesi p. 252.: Ce io. Ore significa noi; ma questa voce 
allora si nsa, quando dal parlare escludesi la persona a cui si parla; 
se includesi, dee dirsi gnänd'e. Nde tu, peil voi, so «fass in gndndi 
möglicher Weise das nde stecken könnte. Oromboe , oppure gndm- 
boe (noi insegniamo) p. 254. Vgl. ».Murr, Jonrn. VI. S. 212.: Ore 
Noster. Habcnt Urasili quatuor ’personas in plurali: ori , * Kos , sed 
non cos, quibuscum loquimur. Jande , Nos omnes, etiam cos. Pe, 
vos, o, illi. Im VU. ist stets ore gebraucht.. 


Im Algonkin p. 263. nir io, kir tu; ouir egli o lui; nirqoueint 
noi, kiraoua voi, kiraoueint voi, e noi (questo sembra il numero, 
che negli estratti di sopra recati si dice includeute) , eglino ouira- 
oua. Demnach ist kiraoua gerade so aus kir gebildet; die beiden 
Formen für 1. entstehen ans nir und Air, je nachdem nämlich das 
eine oder andere entschieden in den Vordergrund tritt, 
p. 268. Ni sakia amo ni sakiamin amiamo 

ki sakia ami Ai sakiaoua amate kisakiaminaoua Voi , e 
ou sakia ama sakiaaouak amano voi amiamo. 
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esrim (20), cig. die (beiden ersten) Zehner, Lepsius Abh. 
S. 136., während sonst 30 u. s. w. aus 3 u. s. w. in der Weise 
entstehen, dass der Einer PluralConn erhält, also 3 in der 
Mehrheit, und zwar in der bestimmten von 10 = 3 Zehner 
u. s. w. So auch im Tiggry 10. i ttftrlg ( wie die meisten 
Einer hinten mit einem SulT. -tgj 20. osfru ; 3. szellesli/ 
30. szdtOffa ; 9. iischäaitk 90. ttschuatih (also dem Anschein 
nach durch den Accent unterschieden). Bei Salt 9. lisch n 1e 
90. tisxek. 


Sprache von Mdbbu , welches Land von den Arabern 
Dar Szcleh genannt wird. 


1 . 

tön 

11.. 

oiuk - I6n 

21. kembir tön 

2 

buk 

12. 

otuk - bdrntng 

29. kembir iäl-menrih cet. 

3. 

kungdl 

13. 

oiitk - kungnng 

30. otuk-tu-kunqdng 

4. 

asftil 

14. 

ot itk - Offling 

40. oiuk-tu-asfdl 

5. 

iör 

15. 

otuk - turnt ng 

50. otuk- tu -iör 

6. 

szittdl 

16. 

otuk - szittdug 

60. otuk -tu -szittdl 

7. 

menrih 

17. 

otnk-tdl-menrih 

70. otuk - tu - idlmenrih 

8. 

ejdh 

18. 

otuk-ial-ejdh 

80. otuk - iu - Uile jäh 

9. 

dddoih 

19. 

otuk-tal-öddoih 

90. otuk -iu- tat dddoih 


10. oituh . 20 uhembir 


100. duhliä 


Die Verwandlung des Schluss -k von oituh zu lc ver- 
gleicht sich mit szattih (Zähne), und daraus mit njön (Elc- 
phant): szatilk njonjüng (Elfenbein) S. 312. 

Szauaken Vater S. 263. = Balbi nr. 211 und 212. — 
Bichuricntte und Adareb s. Vater S. 276. 


1 . nkäl 

2. malldba 

3. mahhehea 

4. phudeggu 

5. etwa 

6. aszagurra 

7. utzdrrumä 

8. ctsembei 
[£> st. h ?] 

9. dschudcga 
10. tamiflna 


1 11. tämnugurr 

12. tamndmalö 10+2 

13. iamndmheij 10 + 3 

14. iamnäffadeh 10+4 

15. tamneij 10 + 5 

16. tamnäszagurr 10+6 

17. tumnasszerramd 10+7 

18. tamndssemheij 10 + 8 1 

19. iumndschadeh 10+9 

20. tugu 


21. iugdgurr 

30. mah Hamit 
40. phadiktamü 
50. eit und 
60. szagurtamu 
70. szärramättamun 
80. uszumheitumiin 

90. eschadiklamun 
100. schöb 


Vgl. Duponceau p. 154 ff. Talvj 8. 17. — lm Mandschn v. d. Ga- 
bclentz Gramm, p. 37. nr. 47. — v. Chamisso, Hawaiische Sprache 
S. 23. S. noch F.t. F. II 706. Kawiwerk III. S. 785. 7 ’ooanahoe et 

tooanahahoiv You and J hat als OtaUcitisch Parkinson Voy. to the 
South Sea p. 63. — Aehnlich „Nous aut res , Fr&ngais , nous pronon- 
gons fort mal l’anglais”, wie Bazin Journ. As. T. V. 1845. p. 386. 
sagt, oder „L’auteur Chiuois se sert de 4 characteres ponr Acrireile 
nom de Kapoleon, comme, nous autres, nous nous servons de huit 
lettres.” p. 482. und sonst im Franz. 
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Hier möchte man in 6 — 9 vorn ein, das Plus (über 5) 
anzeigendes Präfix suchen. ß zeigt hinten* dasselbe Wort, 
als 11 und 21, also. (5) + 1; Balbi hat im Bisltaryc en gtiro, 
im Adareb engat [1 verdruckt st. »*?], dem nkdl, Wechsel 
von l st. r angenommen, gleicht. 

. Salt p. XVI. 

Bisharye Adareb Bisharye Adareb 

(orth. allem.) (orth.angl.)i 

1. enguro engat 6 .essaggour suggoor (5) + 1 

2. molobo tnaloab 7. essaramu scramab (5 )+2 

3. tnehay nah 8.essamhay sumhai (5) +3 

4. fadyg uddig Ü.ogamhag (3)x3? shedig (5) + 4 

5. eyyb ib 10. iogoserama iumnnin 

(3) + 7? 

Auch der über ganz Nordafrika so weit verbreitete Ber- 
ber -Stamm zählt nach decimaler Weise. Freilich hat der 
Semitismus vielfach auf die Zahlen dieses Stammes einge- 
wirkt , und selbst, was Vater Mithr. III. 49. mit Unrecht in 
Abrede stellt, sogar bei einigen niederen Zahlen. So nimmt 
Ilodgson Notes p. 96. alle Zahlen von 6 — 9 für Arabisch. 
Küzi bedeutet nach Märmol „much”, nach Renouard „four” 
or „the fourth” Journ. of Asiat. Soe. of Great Brit. and Ire!. 
T. V. p. 160., so dass cs Uebersctzung des Semitischen Aus- 
drucks für 4 zu sein scheint, welchem man als Grundbedeu- 
tung den Begriff der Vielheit unterlegen kann (Buschm. Ka- 
wiwerk III. 756.). Auch stehen 2. sin, thenut und 3. kurad 
(fc etwa st. t und r st. /) Mithr. III. 57. nicht zu weit von 
den Semitischen Benennungen ab. 

Im Journ. 1. 1. p. 129. Atnazirgh: 

1. eewan 6. sez, seds 

2. sen , sin 7. sä 

, . 3. ktirad, kerad 8. thäm . ■ 

4. agaz 9. th’sou 

5. sums 10. maraon 

11. eewan dam’raou (1 + 10) 12. sen dam’raou (2+10) cet. 

Die Zahlen 20 — 90. haben hinten dam'raweneen , worin 
ich, in Gemässheil, dass der Plur. oft in eine Sylbe hinten 
mit Nasal ausläuft' (Mithr. III. 52.), den Plur. dixuSig suche 
es müsste denn das präf. da, wogegen jedoch sein additiver 
Gebrauch zeugt, multiplicative Kraft besitzen. Sonst pflegt 
da- Adjectiva, z. B. da-qadym (alt), zu bilden: Mithr. a. a. O. 
S. 51. 

20. sendamur aweneen 2 x 10 

21. eewan sendam’raweneen 1 +• 2,0 

22. sen dassendam’raweneen 2 + 20 
30. karada dam'araweneen 3 x 10 
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40. 

50. 

00 . 

70. 

80. 


aqaz d’maraiceneen 4 
sams d’marawenecn 5 


x 10 
x 10 
X 10 
10 


seds d'maraneneen fi 
satV muraweneen 7 x 
ZA«»» d’nwraweneen 

90. Ih'soo (Fmaraweneen 

100. h fi 

101. ecwan-da - hä 1 + 100 

102. sen-da-hd 2 + 100 

110. tnaravu -da- hä 10 4- 100 

120. send' tnarawenen -da - hd 20 + 100 

200. karada end' hd 2 x 100 
und so weiter bis 900 Einschiebung von end vor hd. 

1000. okuikk, ifeed-hdmurutced 
2000. sen akakkeen 
3000. karadanekoukeen 
10000. maruwed nekukk ifeedan 
100000. hdnekakkeen 
a million merawed ifeedan. 

In 1000. weiss icli die Bedeutung von ifeed nicht, allein 
hdtnarawed besagt offenbar 100x10. In 2000 11. s. w. liegt 
unzweifelhaft eine Pluralform (millia) von okukk (mille), ob- 
schon ich den zwischcnci’ngcfiigtcn Nasal nicht verstehe. 

Rüdiger S. 110.: 

1. yean 6. Jutheast 

2. feen 7. fad 

3. erat 8. iempt 

4. koost 9. tzau 

5. fummost 10. murrow 

II. yean (tmorrow (1 + 10) 20. ashedeen 100. iameadon 

1000. woap/iudon mit einander ähnlichen Ausgängen, allein 
mir unverständlich. 

In diesem , von Balbi unter nr. 227. ( orth. Angl. ) als' 
Shelluh aufgeführten Verz. merke man noch insbesondere den 
(wohl femiu,) Schluss mancher Zahlen auf f, wie beim Ser- 
goo, s. u. 

Bei Hodgson Notes p. 96. Tuarick : 

1. egen (masc.), egents (fern.) 6: sesot Ar. 

2. sin m., sints I. Ar.? 7. seba Ar. 

3. shurot Ar.? 8. lern Ar. 

4. kuz 9. iesaod Ar. 

5. semes Ar. 10. meron 

11. merou-t-egen 

12. merou-te-’sin 

13. merou -te-sharot 

20. sin-le-meroueen 2x10 . 


J 
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30. sharot -ie-meroueen 3x10 
100. meroumeroueen 10xjo 

Mozabee llodgson p. 98: 


6. sitz 

7. su 

8. tu 

9. iez 
10. merou 


1. egen 

2. seen 

3. sharot 

4. oh uz 

5. sems 

11. merou-d-egen 10 + 1 

12. merou -de -seen 10 + 2 

13. tnerou-sharol 10 + 3 

14. merou-d - ohuz 10+4 
20. seen -Ie-meroueen 2xlo 
30. sharot -Ie-meroueen 3x10 
40. dkuz- Ie-meroueen 4xio 

100. merou merou, (10 x 10) 
zoowenist 

200. seen tooxcenisan 2x100 
1000. merou toowenisan 10x100. 

. garant (i. c. A great hundred) 

10000. Merou Toowenisan Amgarann (10 grosse Hunderte). 
Vgl. p. 86. amghar (old man), PI. emgharan-, p. 93. themke- 
rant f. large, aber temgarant f. old; p. 97. Mozabee und p. 99. 
Wadreag amehran large, amgur old; p. 101. Scrgoo amgar, 
fern, tamgart (old). 

Sergoo llodgson p. 101 : 

1. eyen 2. sheen 3. gradod (sharot) 4. hozut 5. semust 

6. seddis 7. sa 8. tarn 9. tezu 10. merou. 


Auch Toowenist ama- 


Timbuctoo aus Dcnham 
p. 182. 

1. aff oo 

2. nahin -ha 

3. nahin -za 

4. attakee 

5. aggoo 

11. auwy kindo- foo (10+1) 
13. auwy kindo-hinza (10+3) 
15. auwy hind- aggoo (10+5) 
17. auwy kindo-ea (10+7) 

19. auwy kindo yugga (10+9) 
. warunka (10x2) 

. warunza (10x3) 

. waytukkee (10x4) 

. way aggoo (10x5) 

P o t t'i Zahlmclhoden. 


and Clapperton Narrative App. 


6. iddoo 

7. ea 

8. yuha 

9. yugga 
10. auwy 

auwy kindoo-hinka (10 + 2) 
auwy kindo -tahee (10+ 4) 
auwy kindo - iddoo (10 + 6) 
auwy kindo -y aha (10 + 8) 


12. 

14. 

16. 

18. 

21. 

31. 

41. 

51. 


warunka kindo foo (20 + 1) 
warunza kindofoo (30+1) 
waytakkee kindofoo (40+1) 
way aggoo kindofoo (50+1) 
8 
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Prichard II. 120. aus den Anuals of Oriental Litcrature: 


Sansangdi : 

1. uffo — 

- 7. ie 

3. nhing-zha — 

4. alaki 9. lyaga 

5. eyii 10. uwe 


Tombuklu : 

1. ufok ti. iildu 

2. uhing-ku 7. iye 

3. ahing-ja 8. ynha 

4. ulachi 9. yugga 

. 5. ogu 10. «»cot 

1 1 . uiooi - chint - ufok 10 -f- 1 

12. fiwoi- chind-ahingku 10+2 

20. wurangka 10 x 2. 100. toarungkuwot , worin man eher 

200, nämlich 20x10, suchen sollte, als das erforderliche 10 
xlO. — Dcnhain 1. c.: Muh inku (two eyes) und //Oft /o//(An ox) 
neben hu u bubo (Oxcn; also das redupl. bubo wohl s. v. a.: 
viel ) scheinen die Zahlen 2 und 1 hinter sich zu haben. 

Sehr ähnlich lautet auch das Snuing or Sungai bei Hodgson 
am Ende: 

1. afoo 6. eduo 

2. hit tha 7. eyee 

3. hinzu 8. yaha 

4. etahee 9. yagga 

5. egoo 10. cuwee 

11. ouwe-kunt-afoo 10+1 

12. ouwec -kanic-hinka 10 + 2 

13. ouivec-kanie- hinzu 10 + 3. 

Ganz verschieden dagegen ist das Munduru bei Denham 
. und Clappcrton a. a. 0. p. 180. : 

1. mtatjuc 

2. sardah 

■ 3. kighuh 

4. fudduh 

5. elibuh 


6 . n’qnaha 

7. vouyah 

8. ieesuh 

9. musselmun 
10. klaou 


20. kulbua, kulla bou, d. h. wohl 10+10. 

30. kullo lieg ah 10x3 
40. kullo fudduh 10x4 
50. kullo elibuh 10x5 
60. kullo n'guaha 10x6 
^ >. 70. kullo vouga 10x7 

80. kullo ieesa 10x8 
90. kullo musselmun 10x9 
100. drimku 200. dibboo (vgl. im Affadch 1000. 

debbu). 

Haoussa : 

bei Hodgson : Prichurd II. 120. Prichurd II. 397. 

aus Lander’s Travels: aus Oldfield: 

1. daia deah didh 

2. beoo bew bu 
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bei Hodgson: 

3 . nlmo 

4. fodon 

5. bead 

6. sedda (Arabic?) 

7. bokoo 

8 . loh'US 

9. lara 
10 goma 

11. goma -sa-daai 

12 . — 

20 . — 

100. daree 


. * 

^ . > * 

Prichard II. 120. 
aus Länder’* Travels : 
booko 
fooko 
bciihn 
! shedah 
buckerer 
togus 

furra [t. V] 
gommu 

gamma shu dea/i 10+1 
gamma shu bew 10+2 
achareen (Ar.) 

, duree 


1000. daree-guma 100x10 — 


Pr ich. II. 397. 
aus Old Held : 
wuht 
fudu 

bere 

shidduh 

boequu 

iockquas 

Uirrah 

gomar 


ashereen 

daree 


Kasc/ma (Prichard II. 120.) : 

1. nayu 6. shidda 

2. bin 7. bäkoi 

3. ukku .8. faltoa 

4. huddu 9. tarra 

5. hiet 10. goma 

11. goma sha daya 12. goma sha 

. 100. lali. 




bin 


Denham und Clapper- 
ton a. a. O. App. 

• p. 175. : 

1. leio 

2. iade 

3. yrisko 

4. dago 

5. oogoo 

6. aruska 

7. ioohir 

8. waskoo 

9. lekur 

10. meagoo 

1 1 . meagoo lageree 

12. iuduure s. 2. 


Borna : 

Prichard II. 120: 
aus Lucas aus Annals ol 

Oriental Lit. 


lakka 
e aller 
nieskoo 
delsoo 
okoo 
araskoo 
huskoo S'l 
lailore 7? 

I’ilkar 

meiko 

meiko iahka 10 + 1 
meiko endee 10+2 


lazku 

indi 

yeskn 

degit 

ogit 

araskb 

lullur 

ligri 

lukur 

megii 


Bei Denham und Clapperlon ausserdem noch: 

13. meagoo yaskun 10 + 3 

14. meagoo daree 10 + 4 

15. meagoo ouree 10 + 5 

16. meagoo uraskee 10 + 6 

8 * 
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17. meagoo iaht ree 10 + 7 • ■ 

18. meagoo tvaskan 10 + 8 

19. meagoo likareen 10 + 9 

20 .f-inde [10]X* 30. /ee a.ikar [10]X3. 40.feedaga[V0f^4. 

50. fee uogou\ 10JX5. 60. feeraskee[\0~\Xfi. 70./<?efö/iir [lOJX?- 
80. fee tuslwo | 10) X «• ‘*>0- fee lel«ir [10] X 9- ««0- mea 

(aus dem Arab.). — Merkwürdig ist der, jedoch nicht durch- 
greifende Zusatz hinten bald von einem Nasale, bald, wie in 
11. 12. 14. 15., von -ree, welche vielleicht in postpositiver 
Weise den Sinn von: zu, über dgl. haben. — Eine Art 
Dualis entspringt durch Suffigirung der Zweizahl. So Clap- 
perton p. 177. kam (inan), Uuandee (two men) ; kamo (woman), 
katnundee (two women). jf , ' 

Den Schluss wollen wir mit einem von Ilodgion a. a. O. 
mitgelheiltcn Vcrz. aus Borna machen, worin sich die Stufen- 
zahlen 10, 20 u. s. w. bis 100 durch ihre von den Einern 
gänzlich verschiedene Bildung auf eine höchst befremdende 
Weise auszeichnen. S. auch noch Balbi nr. 309. Birni ou 
Bornou (orth. angl. ) und nr. 310. Mai ha (orth. angl. ), die, 
bei sonstiger grossen Uebcreinslimmung, in 8. und 9. ganz 
abweichen; auch hat das Ma'iha und Maudara 4. fnddah, wie 
bei llodgson 4. foiloo das Ilaussa. Mehrere der Zahlen enden 
auf -gu oder -ko ; andere auf -ro. 


1. leloo 

2 . iudee 

3. gaslio 

4. dego 

5. ugo 

6. yerasko 

7. le/oro 

8. longo 

9. indeqo [5] + 4? 
10. tnego 

20. coloro 


1 1 . tnego - leloo 

1 2. tnego - indee 
30. derego 

40. gambaro 
50. indero cf. 9. 
60. liiyec 
70. timbaga 
80. lsandeloo 
90. chinbar 
100. undai 
21. coloro -leloo. 


• Ich habe nicht entfernt die meinen Schultern untragbare 

Last auf mich genommen, das Wesen der Zahlen von sprach- 
licher Seite auch nur annäherungsweise zu erschöpfen. Mein 
Thema war nichts weiter als ein kleiner Abschnitt von dein, 

- was Jemand zu leisten die Verpflichtung hätte, der sich des 
ganzen StofTcs zu bemächtigen und ihn zurechtzulegen ge- 
dächte. Zu einer weiter greifenden Darstellung ist inzwischen 
. bereits Manches, obschon mit allgemeineren Tendenzen doch 
erst verhältnissmässig Weniges, vorgearbeitet. 

4 

fc # • » 
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So z. B. ausser Lor. Ilervas , Aritmetica delle nazioni e 
ilivisione del tempo fra l’Oricntali 4. Cesena 1786., die, nicht 
bloss für die Geschichte der Zahlcngraphik so überaus frucht- 
bare Abh. Alex. i\ Unmbaldt’s in Crelle’s Journ. f. Mathem. 
Bd. IV, sowie seines Bruders Wilhelm Unters, über die Java- 
nische Zahlcnbez. mittelst Wörter in: Kawi -Spruche Th. 1. 
§. 3. S. 19 — 42. — Ucber das chinesische Zahlwort handelt 
br. Stern in den Vcrh. der Dresdener Orientalistcnvers. S. 28 
— 34. — Ucber den Ursprung der Hebräischen Zahlen Reds- 
lob in Jahn’s neuen Jhb. f. Philol. u. Pädag., im 3. Supple- 
mentbande 4. lieft. S. 618 — 628, wo er (vielleicht mit Recht) 
einen Zusammenhang der Semitischen Sprachwörter mit den 
Indogermanischen, selbst der zumeist anklingenden für 1, 6 
(zwar llebr. schesch , allein, wie das Arabische zeige, eig. 
mit Wegfall von d st. tchadesch ), 7 bestreitet, während Ewald 
(hebr. Gramm. 1835. S. 273 ) denselben für 1 — 7 (etwa mit 
Ausschluss der 4) behauptet, ja Lepsins in seiner, gleich zu 
erwähnenden Abh. überdem noch (ich bin überzeugt, mit Un- 
recht) das Koptische hincinzicht. — Einzelnes hat Wällner 
aufzuklären versucht in dem, das Ziel überschiesscnden Bu- 
che: Uebcr Verwandtsch. des Indogerm., Semit, und Tibet. 
S. 171 — 177.; desgleichen Dieterich, Abh. für semit. Wort- 
forschung S. 236 ff. und Meier , Hebr. Wurzel wörterb. an den 
daselbst S. 772. aufgeführten Stellen, Tgcho Momtnsen in I Io— 
fer’s Ztschr. I. 260 — 263 u. s. w. Mancherlei Notizen über 
3, 7, 9, als heilige Zahlen, s. bei v. ■ Strahlenberg das Nord- 
und Östliche Thcil von Europa und Asia S. 82. — 

In Bezug auf die Indogermanischen Sprachen ist, wie 
überall auf diesem Gebiete, das Preiswürdigste geschehen durch 
Bupp, zuerst in 2 Abh. der Berl. Akademie vom J. 1830 und 
1833, sodann aber, und zwar am vollständigsten, in einem 
Kapitel seiner Vergleichenden Gramm. Diesen Theil des Bu- 
ches, sowie die von Rieh. Lepsins in seinen Sprachverglei- 
cheildcn Abh. Berl. 1836. enthaltene zweite, die Zahlenbil- 
dung mit Geist und hartnäckiger Consequenz , aber oft ohne 
Wahrheit besprechende Abh. S. 83 — 150. habe ich in den 
llall. Jhb. 1838. nr. 58 — 64. einer ausführlicheren Prüfung 
unterworfen , ja theilvveise bekämpft, und das Wichtigste aus 
meiner Anzeige mag hier wiederholt stehen. Die breitere 
Unterlage, welche in der jetzigen Untersuchung dem Gegen- 
stände zu geben versucht worden, dürfte, so will mich be- 
dünken, meiner dortigen Kritik, wie umgekehrt letztere, meist 
von der Vollendung Indogermanischer Sprachforination aus- 
gehend, gegenwärtigem Buche, das gewöhnlich in völlig an- 
deren Richtungen sich ergeht, neues Licht und vermehrten 
Nachdruck zu verleihen nicht ganz ungeeignet erscheinen. 
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Es begreift sich 7 wie in der Zahlenreihe, ihrer Unend- 
lichkeit wegen, nicht jede einzelne Zahl durch einen absolu- 
ten Ausdruck, d. h. der mit keinen» anderen Zuhlworte in Be- 
ziehung stände, könne vertreten werden. Das Gedächtniss 
bedarf, um sich nicht zu verwirren und der ungeheueren 
Masse nicht zu erliegen, fester Ruhe- und Stützpunkte, um 
die zwischen ihnen gelegenen, gleich grossen Abstände in 
Einheiten (Pentaden, Dekaden, Eikosadcn u. s. w.) zusammen- 
fassend zu immer höheren Stufen fortschrciten zu können. 
So besitzt nun jede Sprache eine verhültnissmässig nur ge- 
ringe Summe (wir fanden im Obigen oft kaum über fünf) 
primitiver Zahlwörter, aus denen sie rechnend, d. h. mittelst 
der 4 Species *) , dennoch sprachlich jede beliebige Zahl her- 
vorgehen zu lassen vermag. Da die mathematischen Verhält- 
nisse auf nothwendigen Arten der Gegenseitigkeit beruhen, 
und sich oft aus den gegebenen Gliedern die anderen noch 
unbekannten mit Sicherheit ermitteln lassen, so ist cs uns im 
Obigen mitunter ziemlich leicht geworden, war in Zahlcompo- 
sitcn nur erst das eine arithmetische Element richtig erkannt, 
dann die anderen, nebst ihrem arithmetischen Verhältnisse zu 
jenem bekannten, zu erralhcn, wenn mich gleich die sprach- 
lichen Mittel nicht selten ihrer grossen Mangelhaftigkeit we- 
gen in Stich Hessen, oder auch die Sprache Ergänzung einer 
übrigens leicht auffindbaren Zahl, wie z. B. 5, 10, in wirk- 
lich nur rein geistiger Beziehung verlangte, ohne dass diese 
in dem Zahlworte selbst körperlich angetroffen würde. 

Weit ein Anderes aber hiessc Aufsuchung der den Pri- 
mitivzahlen ursprünglich zum Grunde liegenden Anschauungen 
oder Begriffe, die, versteht sich, nicht selbst wieder Zahlen 
sein dürften, wie z. B. Decher Felle (decuria), Dulzeml (dou- 
zaine) u. a., sondern natürliche (wie z. B. Hand, Kleeblatt), 
oder conventionelle Dinge, durch welche man, an die erfor- 
derte Zahl zu denken , gleichsam eine innere Nöthigung em- 
pfände. Dereu ursprünglicher etymologischer Werth ist meist 
so sehr im Bewusstsein der Völker vergessen , dass ihn wic- 


*) Z. B. in ganz alltäglichen Beispielen entspringen durch Addition : 
I-at. undecim CI -f- 10), duodecim n. s. w. ; durch Multiplication, 
oder auch zuweilen durch Zählung der höheren Einheiten, riyinti 
(2x10), triginta u. s. f., worin decem , ftusserst verstümmelt, mit 
einem Suff, steckt; Franz, ringt - quatre (20-f- 4), guatrr -ringt, 
vor Suhst. hinten mit pluralem Knd-s (4 mal 20, oder 4 Zwanzi- 
ger); Lat. ducenti (zwei Hunderte enthaltend; adjectivisch ) ; bis 
mille (2 x 1000) und dno millia sahst, = 2 Tausende, vgl. Et. F. II, 
219., als Sahst, mit Genitiv, wie z. B. Litti. defsimi’s zmoniü (eine 
Anzahl von 10 Menschen), fsimtas wyru (ein Hundert von Männern) 
Miclckc, Lith. Gramm. S. 62. ; durch Hubtraction : undevigintill20 
— 1); Division, s. oben Esthnisch. 
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der ttufzufiiulen schwer, vielleicht io den meisten Füllen ge- 
radezu unmöglich sein wird: war es ja gerade hei der Zahl 
mehr als irgendwo liothwendig, dass sie den ihr von vorn- 
herein innewohnenden stofflichen Inhalt aufgrab und verlaus- 
nete, ihrem abslract formalen Zwecke desto reiner und ohne 
alle Erinnerung an etwas Benanntes sich überlassen zu kön- 
nen. Eingeräumt, dass oft ein unbestimmter Ausdruck, z. B. 
für Vielheit *), übcrcinkunftlich einen ganz bestimmten Zah- 
lenwerth erhielt, so will mir dadurch gleichwohl noch keines- 
wegs Itopp’s und Lepsius’ Ansicht einleuchtcn, wonach die so 
inhaltsleeren und begrifflich vagen Pronomina den Stoff zu 
den Zahlwörtern hergegeben haben sollen, was ich von Sei- 
ten des Begriffs höchstens, wie man öfters, und noch Ewald 
(_s. Meier l’luralbildung S. CI.), bei Ich, Du, Er und 1. 2.3. 
für entfernt denkbar halle. S. später. Zwar bemerkt Bopp 
Vgl. Gramm. S. 438: ,,Da die Zahlcnbencnnungcn aller Ver- 

„mittelung mit den Verbal wurzeln widerstreben, so bleiben 
„zu ihrer Erklärung die Pronominalwurzeln das einzige Aus- 


*) So war es mit pvgioi 11 ml pvy/oi , deren Gebrauch man allmülig, 
wie es scheint, ziemlich willkiihrlich durch die Acceutverschiedcn- 
lieit fixirtc, falls nicht hier erst umgekehrt der Begriff einer grossen 
unbestimmten Menye, etwa wie heim Lat. sexcenti, aus dem 
der Zahl erwuchs. (Vgl. Lepsius S. 138. Et. F. 11. 221.). — Im 
Mandschu bedeutet tonte ( tous ) v. d. Gaheicntz p. 33. , schwerlich 
verwandt mit Ar. Integer (ganz), aber wohl nicht bloss dem 

Klange nach (vgl. wan 10,000 — alle, im Chinesischen, Endlicher 
Gramm. S. 107.), nachbarlich stossend an toumen für: 10,000, 

welches "Wortes mau sich aber überhaupt iu dem Ausdrucke: toumen 
ilchaka toutes les choscs , toutes les cröaturcs 1b. p. 24. bedient. 
Tatarisch touman ( s. auch Casteltus, Lex. Pers. p. 186. 102.) für 
10, (MM) Gr. maudehoue p. 6., Mung. z. 11. in dem, Turnen oilun (eine 
Myriade Hterne) genannten Schilde s. Hngda Gcsser Chan v. J. J. 
Schmidt S. 67. Nicht nur wird aber in dieser Erzählung S. 60. aus 
den Staubwolken auf die Zahl eines Menschenzuges geschlossen, 
sondern es findet sich sogar Tat. turnen (Nebel) Klapr. Ileisc in den 
Kauk. II. 270., im Lat. der Ausdruck nubes peditum equituinque, 
ähnlich wie Heiischreckcnwolke. Uebrigens: „A TtTbÄIa [tenebrae, 
Sscr. r. tarn ] differt tmia myrtas”, sagt Dohr. Inst. ülav. p. 03., 
welches letztere Wort denn freilich bloss Tatarischer Eindringling 
seiu könnte. — I 11 sehr entsprechender Weise gab die Unendlich- 
keit des Meeres — kaum der Saud am Meere — dazu den Anlass, 
im Sskr. y'aladhi (Occan — der unausschöpl'liche) für 100 lacs of 
crores zu verwenden. Dagegen, vermuthlich weil man, nach Ana- 
logie der vier Weltgegenden, 4 Meere voraussetzte , abdhi (Meer) 
für 4, wie im Chinesischen, -wo je nach den Gegenständen öfters 
der verschiedene Zusatz einer bestimmten Zahl so viel als alte sa- 
gen will und den Plural vertritt (Endlicher, Chines. Gramm. $. 153.), 
ssd liui „die vier Meere” = alle Meere, sie fany „die vier Ge- 
genden” = alle Gegenden; pe kuun „die 100 Magistrate ” = alle 
M.; wan-fang „die 10,000 Gegenden” = alle G. 
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„kunltsmittel”; aber erstens ist die Prämisse so wenig er- 
wiesen, dass Schreiber dieses seinen Et. F. I. 276. gewagten 
und II. 220. untertützten Versuch, mehrere Einer auf, mit 
Präfixen versehene Vcrbalwurzeln zurückzuführen, wenig- 
stens um nichts schlechter, als die von Anderen versuchten 
Erklärungen der Zahlwörter hält, und zweitens würde aus 
der vielleicht bloss subjcctiven Unmöglichkeit, den verbalen 
Ursprung mehrerer Zahlwörter zu entdecken, daraus noch 
nicht das Mindeste zu Gunsten des muthmasslicheu pronomi- 
nalen Ursprungs folgen, wenn wir nicht diesen selbst auf eine 
überzeugende Weise zu begründen vermögen. Nicht einmal 
von Seiten des Lautes ist dies, auch nur in Einer von dem 
Tausend von Sprachen der Erde, in erträglicher Weise wahr- 
scheinlich gemacht worden, und überdem kann begrifflicher 
Seils wohl Niemandem verdacht werden, grossen Anstoss 
an der Behauptung zu nehmen, als sei man, wie der ge- 
nannte Forscher will, von den höchst unbestimmten Aus- 
drücken: es, dies, und — es, und — dies u. s. w. ausgegan- 
gen, um mittelst ihrer solche Zahlbcstimmthcitcn, wie 3, 4, 
10, zu bezeichnen. 

Um die Möglichkeit des Entstehens der Zahlwörter, trotz 
ihrer abstractcn Inhaltslosigkeit, gerade umgekehrt aus ganz 
concreten Vorstellungen begreiflich, ja viel wahrscheinlicher 
zu finden, darf ich an das Leben selber, und dessen that- 
sächlichc Gewissheit, appellircu. Nicht nur haben wir man- 
che Zalilonbenennungen von solchen (z. B. Hand, Füsse, 
Mensch ; Straussenzehen) wirklich ihren Auslauf nehmend gefun- 
den, wir können sogar noch täglich eine derart ige Zahlenbildung, 
wenn gleich mehr spielweisc, unter unseren Augen vor sich 
gehend beobachten. Man frage nur z. B. auf verschiedenen 
Kegelbahnen nach. Will man ein gedrucktes Beispiel), als 
etwa glaublicher, nun wohl: man schlage das in Berlin er- 
schienene Vocab. Argot- Fran^ais -Allcmand , par Brand dit 
(irierin nach. Darin finden sich anhangsweise mehrere unter 
dem gemeinen Volke gewöhnliche Benennungen einiger Zah- 
len, z. B. 31 Jour saus pain [weil 31. der letzte im Monate 
ist]; 33 Les deux bossus [höekericht, ungerade, weil 3 die 
erste ungerade Zahl]; 88 Les jumcaux [allerdings ein statt- 
liches Zwillingsgespann zu je Achten]; 89 La revolulion !| 

Ein anderes Beweismittel giebt uns das Chandhra Sang- 
hala , oder Bezeichnung der Zahlen mittelst Wörter, in In- 
dien, Tibet und Java, zum Bchufe chronologisehcr Angaben 0 ) 


*5 Z. B. Anno 1021. : Crfpi - paksha - kliaike In umgekehrter Ordnung von 
hinten zu lesen, nämlich Hka (tler gewöhnliche Ausdruck im Sskr. 
für Eins, im Luc. = Tempor.); A7irt, Null; paksha , Flügel, = 2; (afin 
Mond (.wieder =1), also 1021. 
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an die Hand, weil derselbe Geist, welcher in der Schrift sich 
eine eigenthümliche .Methode schuf, auch in der Lautsprachc 
wallet, von welcher ohnedies die Schrift nur eine Abspiege- 
lung zu sein pllegt. Der für Zeitrechnung überaus wichtige 
Gegenstand ist häufig besprochen worden , von W. v. Schlegel 
Reilexions p. 198., W. v. Humboldt , Kawiwcrk 1. 19 fT., Las- 
sen , Or. Ztschr. IV\ 60. , Blockhaus, Vorschlag S. 54., vgl. 
A. L. Z. Sept. 1841. S. 96., Jacguet, Mode d'cxprcssion sym- 
boliquc des nombres emplovc par les Indiens, les Tibetains, 
les Javanas in: Journ. Asiat. Nouv. Ser. T. XV., 5. XVI., 5, 97. 
Uenfeg, Indien S. 264. „Wenn man den Ursprung der wirk- 
lichen Zahlwörter in Uetrachtung zieht”, sagt, sehr nach 
meinem Sinne, Ilr. t\ Humboldt a. a. (). S. 22., „so ist das 
„Verfahren bei ihrer Bildung dem hier beschriebenen ofl'en- 
„bar ganz ähnlich gewesen. Das letztere ist nichts anderes, 
„als eine weitere Ausdehnung des ersteren. Denn wenn, 
„wie in mehreren Sprachen des M&layischeu Stammes, 5 
„durch Hund (lima) bezeichnet wird, so ist das gerade das- 
selbe, als wenn man in der Bezeichnung der Zahlen durch 
„Wörter 2 durch Flügel (Hände, Arme, Augen S. 32.) an- 
„ deutet. Unstreitig liegen allen Zahlwörtern ähnliche Meta- 
phern zum Grunde, die sich nur jetzt nicht immer mehr 
„auflindcn lassen. Die Völker scheinen aber früh gefühlt zu 
„haben, dass die Vielheit solcher Zeichen für dieselbe Zahl 
„überflüssig, ja unbequem und zu Missverständnissen führend 
„ sei. Daher sind Synonyma von Zahlen, aus derselben Spra- 
„chc entspringend, eine sehr seltene Erscheinung, obgleich 
„sich wirklich davon einige Beispiele in den Sprachen der 
„Südscc finden. Nationen von tiefem Sprachsinn musste cs 
„auch früh, wenn gleich das Gefühl sich vielleicht nicht zum 
„deutlichen Bewusstsein erhob, vorschweben, dass, um die 
„Reinheit des ZahlenbcgrifTs zu erhalten, die Erinnerung an 
„irgend einen bestimmten Gegenstand besser entfernt wurde. 
„Je mehr dies Gefühl vorwaltete, desto weniger musste man 
„auch die Bewahrung des Sachbegrilfs in den Zahlwörtern 
„wollen. Hiedurch aber mussten diese, durch die Abwesen- 
heit des auf Bedeutung hingehenden Sprachsinns der Wahl- 
verwandtschaft der Laute hingegeben, von selbst zu bloss 
„ conventioncllen Tönen werden.” Ausser den gewissermas- 
sen durch die Natur selbst ( gvoft ) dem Menschen vorge- 
schricbenen Zahlvorstcllungen (wie z. B. für 2 die doppelt 
vorhandenen Körpcrthcile, oder, der Fingerzahl wegen, Hand, 
auch Sskr. indriga, Sinne, für 5, weniger schon randhra, 
Ocirnuiig, Loch für 9, weil deren so viele am menschlichen 
Körper sich finden), hatte man sich auch manche mehr will- 
kührlich und übereinhtnfilich ( tktou ) erwählt. Der letzteren 
Art sind z. B. bei der vielbesprochenen Bezeichnungsmethode 
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Sskr. Rifli (Heiliger) für 7, angu ( Ilülfs - Wissenschaften 
beim Veda - Studium ) für 6, was gerade so herauskoniinl, 
als wollten wir nach den bekannten Lat. Sätzen*): L'nus est 
Deus**) . . ., Tres sunt patriarchac . . ., Quiuquc libri )Io- 
sis . . ., Septem sunt .... artes, Oclo sunt partes (oratio- 
nis) . . . Novcni Musae . . . Duodccim Apostoli die Sach- 
wörter darin metaphorisch statt der beigesetzten Zahlen setzen 
und gebrauchen. 

Wir können uns selbst auf die Benennungen der hohen 
und höchsten Zahleinheiten von 1000 zur Billion, und so fort, 
hinauf (Lepsius S. 140.) im Indischen berufen, die keines- 
weges mehr, wie bei uns, in etymologischer Gemeinschaft 
mit den Ausdrücken der niederen Zahlen bleiben. Man wen- 
de ein, dass diese Wörter nur als verhältnissmässig spätere 
Kunstausdrücke gelten können, immer bleibt doch stehen, 
was später die Kunst, vermochte auch früher der nicht rc- 
flectirende Naturtrieb, wenn auch in anderer Weise, zu thun. 
Da padma oder abt/a (Lotus) der Ausdruck für 10,000 Mil- 
lionen ist, unstreitig symbolisch seiner Fruchtbarkeit ***) oder 
auch Viclblätterigkeit ( <;utu - , suhasra - patra , 100-, 1000- 
blätterig, d. i. Lotus) wegen, so könnte es nicht befremden, 
wenn die Ccntifolic oder das Kraut Fünlblatt irgendwie als 
Sinnbild der Zahlen 100 und 5 wären auscrschcn worden. 
Glanz unleugbar gehen die hohen Zahlenbcucnnungen mjuta, 
pragula, niyutu von der Wurzel yu (verbinden, vereinigen) 
aus, wie dies ynti (1. Verbindung, 2. der technische Aus- 
druck für die Addition) am schlagendsten beweist, und, ver- 
mögen wir vielleicht auch nicht mehr mit Sicherheit den 
Grund nachzuweisen, warum diese an sich allgemeinen und 
unbestimmten Ausdrücke auf die bestimmten Zahlen f), wcl- 


*) Oder nacli dein Liede Les S6ries ou Ic Druide et l’Enfant in: Ville- 
tnarque Harzaz-Hroiz T. 1. p. I., welches p. 25. bereits mit der von 
uns aufgeführten (aber dort beträchtlich vnriirenden) Lat. Spielerei 
verglichen wird. 

**) „Ich möchte sic (die Enkel in Amerika) nur ein gotziy’x mal 
sehen”, wünscht eine Grossinutter. Auerbach, Schwärzte. Porfgesch. 
1«45. I. 250, d. h. , belehrt uns die Kote: einziges, von Gott, dem 
einzigen. Auch v. Schmitt, schwäb. Wh. 183t. S.237.: gültig, gotzig , 
i luttexeinzig , einzig. 

***) Ein Lntushlatt mit seinem Stengel bezeichnet im Aegyptischen 
tyO (*000) Chamyollion , Gramm. Eg. T. 1. p. 230., vgl. r. Hum- 


boldt , Verschiedenheit des Spracht). S. »37., wo als Bezcichnungs- 
grund angegeben wird, dass die Frucht dieser Pflanze beim Aui- 
schneiden Tausende von Körnern zeige. 

f) A-yuta Disjoincd, dctached, n. Ten tliousand. — l*ra-yuta Joined, 
cnmbiued, United, n. Ten hundred thousand, n million. — Ni-yuta 
um. 1. A million, 2. A hundred thousand. 
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cito sic bezeichnen, und keine andern bezogen wurden, so 
wird uns doch nichts hindern , auch unter den niederen /.ali- 
len Verbalablcilungen , falls sie sich sonst nur wahrscheinlich 
machen lassen, nicht ihrer etymologischen Unbestimmtheit we- 
gen zu verwerfen. In dieser Weise möchte ich z. B. pmishu 
(5) aus Is/ii (sammeln) mit den, freilich darin verstümmelten 
l’rälixen upa und ni #), die so auch z. B. in upa-m-kshepa 
(ein Depositum) verbunden stehen, hcrlciten. Dieser lier- 
leitung kommen sowohl tipn -Is/iaya als ni-ishuya (Haufe), 
die beide auf jenes Ishi zurückgehen, begünstigend entgegen ; 
«las Schwinden des i in dieser Wurzel würde so wenig auf- 
fallen dürfen, als in. ni - rrf (Nacht) ton ui- (nieder) und (;i 
(schlafen), wrikshu - <;<t [eig. Baumschläfer] A lizard, a clia- 
macleon, oder in der Form ahßtu (Auge), welche in Compo- 
siten für ulishi üblich ist. Die Einschränkung des subjecliv: 
Haufen * **) ausdrückenden Worts panlsha auf die Zahl fünf 


*j l ixit.se hi Pass. roB. Accumutarc se, accmnnlari, augeri. Pass. Opo- 
riri. Ni-tshitn Operlus c. Instr. Wester y. Nitshafia hi. H eap. 
assem Mage , collection, upatshaya in. Quautity , lieap. — Wenn 
pantsha wirklich mit beiden verwandt sein sollte, so liegt dem 
Worte vermntlilich, streng genonunen , die Vorstellung eines Uelier- 
scliusses von Eins über oder auf (upa) «len Haufen (diesen zu 4 ge- 
rechnet) zum Grunde. — ln gleicher Weise möchte ich auch 3 als 
Ueberschuss über das erste Paar fassen aus Sskr. tri (transgredi) 
und das Fein, tisrl vielt, aus ati-sri (hei Westerg. Extendere). — 
Das durch Assimilation entstandene Altuord. fimm (5) berechtigt zu 
keiner Gleichstellung dieser Zahl mit Ahd. fm (acervus), das noch 
in: Kornfeime fortlcht. Grnff III. 323. 

*#) Im Schwarzwald „ein Häufte Nuss” = 4 Nüsse, s. Anerliaeh’s 
Schwarzw. Dorfgesch. 1843. I. 155. Da nnn aeht'du (octo), freilich 
neben dem Sg. uslit'un , Dualform zu besitzen scheint, asht'a aber 
Partie, von nf (To pervade or occupy. 2. aber auch, wenigstens nach 
Wilson, to lieap or crowd), so würde ich meines Thcils „2 Haufen” 
für eine nicht ungeschickte Bezeichnung von 8 halten, indem wir 
diese oft sprachlich als Doppelung von 4 ansgedrückt fanden. Seihst 
aslitan (8) als Ein Haufe gefasst, hätte noch nichts Befremdendes, 
indem es ja nur auf die conventioncllr Bestimmung des Haufens nach 
Zahlenwerth ankäme. Mir scheint jedoch aslit'an bloss eine durch 
die nebenliegenden Zahlen herbeigeführte Missbildung nach falscher 
Analogie, welche daher auch z. B. im Griech., Lat. und Gothischen 
(ahtati) nicht vorkommt. — Merkwürdiger Maassen übrigens könnte 
sich , auch abgesehen von der allcnfallsigen Berührung von nah tarn 
(noctu) mit nigä (uox), selbst pantslia mit dem auch für 10 ge- 
brauchten pank - ti regelrecht znsammenfügen , dessen Erklärung 
aus der noch nicht sehr beglaubigten Wurzel patsh (to spread , to 
extend , to make evident) von begrifflicher Seite freilich nicht ohne 
Bedenken bleibt. I'ankti Cooking, maturing gehört zu patsh (co- 
quere), aber ein doch wohl gänzlich davon verschiedenes pankti 
bedeutet: Associating witli , eating or sitting will» persons^of the sa- 
me cast. A Company, a society, an assembly. A liue, a row or 
ränge. A sort of metre, a stauza of four lines, each liucs consi- 
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aber wäre so zu nehmen, wie iu collectivcn Wörtern für an 
sich unbestimmte, oft aber auf eine gewisse Zahlenbcstlmmt- 
heit gebrachte, Mengen, z. B. mhd. rotte auf die Vierzahl 
eingeschränkt, altnord, flockr (5 Männer), /reit (6), drött 
(20), ihiod (30), fdlk (40), öld (80), her (excrcitus) = 100. 
Grimm lil. 474. Golb.(rvi(30). I. Cor. 15, 16. Begreiflicherweise 
sind solche Bestimmungen, z. B. von einer Anzahl Thiere, im 
Rechtswescn von besonderer Wichtigkeit, und kommen daher in 
alten Deutschen und Keltischen Rechtsbüchern in Menge vor. 
Als sehr gewöhnliche Ausdrücke solcher Art nenne ich: Paar 
(dieses, eig. Lat. par, dann auch wieder für unbestimmte, 
und zwar geringe Mengen: ein paar = einige); Schillt', nach 
dem Schlesischen Idiotikon, Stendal 1787. S. 118. , in Schle- 
sien übliche Zählweise = Dutzend , eig. aber verderbt aus 
Schilling (gerechnet zu 12 Pfennigen); Mandel (15); Stiege, 
Engl, score (20); Schock, Poln. kopa, Lith. kappa (60) 
u. 8. w. *). — Maass, Gewicht u. s. w. erhalten ursprüng- 
_ lieh von natürlichen Verhältnissen ihre Benennung, z. B. viele, 
wie zu Anfänge dieser Schrift gezeigt worden, nach lvörper- 
thcilen; Stein Flachs, Engl, »tone of wool (14 Pfund), clotigh 
(Geklipp; gutes Gewicht); Gael. clach f. A stonc; a certain 
weight, doch f. A stone, a pcbble; a stone weight; Nieder- 
laus. jaden kamen (1 Stein) Hauptmann, Gramm. S. 178; 
Gran aus Lat. granum (Gerstenkorn); Karat vgl. xt oiirtov 
(eig. Schote vom Johannisbrodbaume) und dlvix DC., Lassen’ s 
Ztschr. VII. 105.; Ruthe (pertica) Landes ; Esthn. adr Haken- 
pllug. daher auch ein Halsen Landes Ahrcns , Esthn. Gramm. 
I. 113.; Morgen Landes (in Einem Vormittage pflügbar); 
Stunde Zeit oder Weges vom Stehen, weil sie einen Still- 
stand, einen Epoche machenden Einschnitt bezeichnen soll; 
eine Pfeife Taback weit, als ungefähre Längcnangabe für einen 
Weg u. s. w. Das bürgerliche Leben so wenig als die Wis- 
senschaft kann bei so an sich unbestimmten Ausdrückcu **) 


sting of lei i syllahles. The niunhcr teil (in composition), e. gr. Pankti- 
ratha = Dafaratlia , the father of Ilaina, was eis- Besitzer von 10 
' ■: Wagen bezeichnet. 

• • *) Im Gallas nach Tutschek , Gramm, p. 59. eben so gebraucht kuma 

.. (10), während kudan das eig. Zahlw. Zehn, vielt, von kutti I ent, 

mähe a scction. D'ibtt (100) vom Verbum d'iba , it aclies, it is au 
■ „ iinpediment, ohstacle, it fails, it is deficieut, meint Tutschck. 

**) Z. B. wenn, wie ich in llran's Mise. Jahrg. 1H40. 12. Ilell. S. 590. 
lese, „die von den Arabern gegebene allgemeine Bestimmung einer 
„Meile die Kutfcrnnng ist, in welcher man einen Mann run einer 
\ „Frau nicht mehr unterscheiden kann.’’. Oder, wenn QCameron's 

Reiseabentheuer in Georgien, Circassien und nussl. Obers, von Ger- 
stäcker IH46. I. II.) vom Hussein Khan dessen Umgehung behauptet, 
„dass er in allen von ilun gefochtenen Schlachten mit eigener Hand 
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sich zufrieden geben, und dcsshalb bedarf es nun immer noch 
einer fibereinhinftlichen Niihcrbcslimmung und Festsetzung 
derselben, welche aber nach Zeiten und Ländern doch wieder 
verschieden ausfallen kann. Das gilt auch zum Theil von den 
Zahlausdrücken. So nennt der Franzose, weniger zweck- 
mässig als wir, schon un billion, was wir erst lausend Mil- 
lionen nennen , wodurch die Billion bei uns mit un trillion zu- 
sammenfällt ( Kries, reine Matheni. 1810. S. 15.), und das 
Indische laksha , ein Lak (100,000), bezeichnet bei den Ma- 
layen nicht mehr als 10,000, woraus im Handel und Wandel 
leicht Irrungen und Verwirrungen entstehen (Schleicrm. l’In- 
fluence p. 529.). — Von [xvqioi und (ivqIoi haben wir ge- 
sprochen. Petermann vergleicht hiemit (Berl. Jhb. 1836. Jan. 
S. 103. Gramm, armen, p. 43.) das Armen, 6tnr; doch däucht 
mir der vorausgesetzte Wechsel zwischen b und m in diesem 
Falle nichts weniger als erwiesen, da auch Lat. inultus (von 
Lcpsius fälschlich mit nokv = Sanskr. puru, pnla *), wozu 
auch: Volk, vgl.) uild vielleicht mite, wenn dies die richti- 
gere Schreibweise, sich au [tVQtog anzuschliesscn scheinen, 
nämlich / st. r, und i st. v durch Einfluss des End-c (st. f, 
vgl. milli-a). Das Armen. Wort aber stimmt genau zu dem 
Zend. baßvare (nach Bopp, Vgl. Gr. S. 209. : 10,000; vgl. Spie- 
gel llofer’sche Ztschr. I. 73.) und den in Castelli Lex. heptagl. 
p. 167. angegebenen, Persischen Wörtern, die ich zum Theil 
mit falschen Schlussconsonantcn (q und j st. und Punctcn, 
auch wohl mit falschen Zahlwerthcn (wenigstens Mille) 

versehen glaube; (10,000). wird durch Lev. 26, 8. be- 

legt, und soll Scxaginta millia, sed linguä Pehlvicä s. 
Persicä antiquä, Decem millia bezeichnen. 

Einen andern Hinweis auf das Entstehen der Zahlbenen- 
nungen aus concrcten Wörtern finde ich in der Bemerkung 
W. v. Humboldt’s (Kawi-Werk S. CCCCXXIX.) , dass 4 
dort genannte Sprachen, Chinesisch^ Endlicher Gramm. §.136 ff.), 
Barmanisch , Siamesisch und Mexikanisch (vgl. ob. p. 3. 14.), 
wozu noch das Malaiische kommt (Buschm. II. 269 ff. und 
Schleierm. l’Infl. p. 535 sqq.), bei der Anwendung von Zahlen 


„mehr Menschen erschlagen habe, als er Haare im Harte trug, 
„der noch dazu von aussergewOltnlicher Stärke gewesen sein soll.” 
Vgl. Kawispr. II. 308. und oben S. 98. 107. 

Seihst Itopp hat Vgl. Gramm. S. 59. mit diesen Sskr. bahn, bahula 
verbunden , die ganz entschieden nichts damit zu schallen haben. 
Vgl. Kt. F. II. 221. Baliu stammt aus tvah (wachsen), ist aber nicht 
identisch mit ßa&vg, wie A. Ilenary wollte, da letzteres nebst ßi- 
O-qo; ii. s.w. zu Lat. lodere, prol'itndus gehört. XO.iot kann ich mich 
nicht überreden, mit Sem. ßlef, wie Lepsius S. 138. will, zu identi- 
firiren ; s. Kt. F. a. a. 0. Hopp, Mal. Spr. S. 39. 
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auf concrele Gegenstände noch die llinzufiigung eines generi- 
schen Begriffes, ahnlieh dem Deutschen: vier Häupter Kinder 
erheischen ft ). 

Ich entnehme einige Beispiele dem Malayischen. liier 
setzt man z. B. drang zu Personen , daher selbst drang sa - 
drang (Mensch i Mensch), d. h. 1 Person. — Das AVort 
dkor (Schwanz) zu TÄiernamcn , wie saekur (1 Schwanz) 
kerra (Affe), d. h. 1 A fTe ; luida (Pferd) lintu (fünf) ökor 
(Schwanz), d. h. 5 Pf'erdeschwäuzc , wie man statt dessen 
im Deutschen sagen würde, 5 Pferdeköpfe; sonach ist der 
Schwanz als charakteristisches Unterscheidungsmerkmal des 
Thiercs vom Menschen genommen; der ordnende A'crstand 
will sich nicht bloss bei der Spccialangabe dieses oder jenes 
Thicres beruhigen , er will cs auch als Thier im Allgemeinen 
charaktcrisiren , wie denn in den Acgyplisehen Hieroglyphen 
neben die Namen von A'ierfüsslern ein Ochsenfcll, woran noch 
der Schwanz sitzt (in hieratischer Schrift auch zuweilen eine 
Pfote), neben andere Dinge Anderes, als ihr Determinativuni, 
pflegt gestellt zu werden. Champ. Gramm. Eg. p. 82. Das 
AA r ort Ziiwah (Frucht) steht nicht bloss bei Früchten, z. B. 


*) Damit fallt wohl nicht völlig die, noch nicht genügend aufgehellte 
Erscheinung zusammen, je nach Verschiedenheit der gezählten Ge- 
genstände, als z. B. für Belebtes, Unbelebtes, Jage, Ellenmaass, 
Fische, andere oder doch modificirte Zahlwörter zu wählen (Adrian 
Balhi Introd. ä l’Atlas etlinogr. p. 36. Ib'l. Gallatin l.'l. p. 54.). Dem 
Falle vergleicht sich wohl die häufige Unterscheidung von Collectiv- 
namen z. B. je nach verschiedenen Thierarten, wie Flucht Tanbeu, 
Kette (Reh-) Hühner, Rudel Wildpret u. s. w. Siehe Landresse, 
Gramm. Japon. Suppl. p. 18 sqq. (vgl. uns Oben S. 79.): La manierc 
de comptcr en usagc au Japon est tres-compliquie , puisqu’il y a 
des nuin6rales pour distinguer tontes les choses, also z. B. Tage, 
Monate, Jahre; Maass, Gewicht und Geld; Vierfiissler, Fische; 
Blätter Papier; Kapitel eine» Buches u. s. w. Da sich im Japanischen 
gern die Zahl vorn den Snbstdhtiven vorheftet, darf man in vielen der- 
artigen Numcralen grossentheils Camposita von der im Sskr. Dirign 
geheissenen Art erblicken, in deren Ausgängen tliells wirklich als 
solche noch übliche Subst. , theils verdunkelte und obsolete, wie wen 
(annees p. 14.), stecken. Alle Cardinalia von 1 — 9. im Yomi (d. h. 
dem eig. Japanischen) enden auf -tsou, was in der Composition weg- 
bleibt. So sagt inan z. B. mit sama oder sinn (maniöre, fapon): 
Fitosama oder fitosina (d’une m.) ; foutasama oder foutasina (de 
deux), nanasama od. nanasina (de sept manieres). Gleichmässig 
aber auch fitoyo, fuutayo (une, deux nuits) mit yo (nuit), fitotsouki , 
foutatsouki (un , deux mois) mit tsouki (mois on Inne). — Münzen 
von 10 zu 10 zu zählen, bedient man sich der Koye |d. h. eigentl. 
Chinesischen) -Zahlen mit nachgesetztem -piki u. s. w. , als ippiki, 
dix piiees, nefiki vingt, sanbiki trentc etc. Derselben Form aber 
auch für Säugelhiere und feine Seidenstficke , die man Kinou nennt: 
ippiki un animal, nifiki deux, sanbiki trois, roppiki six cet. — 
Man vgl. Lat. biduum, triduum ; biennium, triennium u. s. w. 
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pisang Uma buwah (Bananen 5 Fruchte, wir wurden etwa: 

5 Stück sagen), sondern auch bei andern Gegenständen, z. B. 
negerl sabüicah (Stadt t Frucht) für: 1 Stadt, wo der Aus- 
druck Frucht (etwa als Fruchtgehäuse mit den Samenkörnern, 
entsprechend den Bewohnern einer Stadt) offenbar seinem wah- 
ren Gehalte nach abgeschwächt und generalisirt erscheint *). 

Xoch mehrere andere descriptive Wörter gebraucht der Ma- 
lavc bei Zahlen, für das Hunde (bidshi , Samenkorn), z. B. 
meta sabhlshi (Auge 1 Korn), das Platte von geringer Dicke 
( heping eine Kupfermünze), z. B. kartus sa keping (Papier 1 
solche Münze = ein Blatt. Papier) u. a. , die zu den concre- 
ten Wörtern , denen sie beigescllt werden , oft eine nur sehr 
schwache und entfernte Beziehung haben, wie kapdla sabfitu ’ _ 
(Kopf 1 Stein, wohl wegen des steinharten Schädels, woher 
Ital. iesta, frz. Idle, eig. Scherbe) und glgi duwa bfiiu (Zähne 
2 Steine). — Chinesisch z. B. feil (Kopf) für die Stücke 
einer Heerde. Tsd (Kuh) für Külie und andere Hausthiere, 
die nicht angespannt werden. Jfl >i Schweif, für Fische. Men 
(Thüre, Mündung) für Kanonen, Feuergewehre. T * tum Ku- 
gel, für runde Dinge. Yuan Kleinod für Beamte. 7co Mes- 
ser, Schwert; für Bündel, Papier, Briefe. 

Auch die Pronomina, wie längst W. v. Humboldt ge- 
zeigt hat, sind oft sehr concreten Ursprungs; besonders Eti- 
quettc und Galanterie hat, namentlich in mehreren hinterasia- 


Achnliches Verhalten zeigt, iin Widerspruche mit der Etymologie 
und wahren Bedeutung: Kuhstall das Sskr. gösht'ha, wo es in Com- 
positen für: Thierwohnung überhaupt gilt, z. B. nftva - güsht'ha 
l Pferde-Kulistall, equile), auch, wie oben bei: 1 Person, z. B. 

gö-gdslit'lia (Kuh- Kuhstall) mit einer hei den ludern sehr belieb- 
ten Wortdoppelung. So z. B. fikhifikhd (cristati , i. e. pavonis, vfc 
crista). Klia - khölka (Himmels*- Uimmelfeucr oder Meteor, d. h. 
Sonne). Ahdsha-dsbn (von dem Wasscrgehornen , d. h. dem Lotus, 
geboren, d. i. Brahma). Swarri axrarn a (des Schönfarbigen, d. h. 
Goldes, Farbe besitzend), auch suwam'a, d. I. Tnrineric, wofür ' 
auch die Namen haritä (gelb), liuridrd und kauert von käwera 
(SatTran) Vorkommen. Vgl. Lassen’s Zeitschr. A ll. 127. Sudindha 
(schöntägiger, d. h. ein heiterer Tag, tvtftoi , was mit dem Sskr. 
su- dito stimmt). Beispiele aus dem Leoni Lenape und Barmanischen 
bei v. Hu mb. Kawispr. I. 333. 357. A r gl. auch Frz. aller ä cheval 
sur nn dne, worüber J. Paul (Werke Bd. L1X. S. 8.) nicht ganz mit 
Unrecht sich lustig macht, obwohl dergleichen Ausdrücke keine Sel- 
tenheiten sind, wie Frz. loup-yarou ( d. i. lnpus garulphus, das 
letzte AVort aus Währwolf, wie Raoul aus Radulphus), cormorant 
ans Lat. corrus mit BBreLmr-tran Sccrabe. Uug. borostydn-kü, 
d. b. Bernstein (Poln. bursztyn ) - Stein, indem man, das Deutsche 
Wort missverstehend , an das eigne borostyän (Epheu) dachte. Ge- 
rade bei fremdher aufgenommenen AVörtern ist die Sache am be- 
greiflichsten, z. B. Komanisch cul-af sui (das erste AVort Persisch: 
Rosenwasser ; das zweite Türkisch: AVasscr) Lassen’s Ztschr.VIl. 1 18. ; 
aber ein Compositum kann leicht wieder gewissermassen als Sim- 
plex dieneii , z. B. in: Schmalz -Butterbrot. 
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tischen Reichen , eigentliche Pronomina verdrängt oder «rar 
nicht aufkommen lassen. Z. B im Barmanischen steht Kl ün 
(Schleiern), p. 168.), Annanii tisch tCn (servus) Alex, de Rho- 
des, hinter Dict. Annam. die Gramm, p. 15. für Ich, wie etwa 
im Deutschen Ihr Diener. Span. Urteil, nach Fuchs Verh. 
der Orient. Leipz. 1845. S. 19. nicht aus Vuestra Merced , son- 
dern Pers. (vgl. Rosen, Rig-V. p. XXXIII.). Sskr. 

bhawat (Herr , vicll. Gr. <pu ig) und b/mgbs (aus bhagawat, vgl. 
das Part. Perf. Act.) für die zweite Person, wie im Ungar. 
uz Ur (der Herr) *) u. s. w. Siehe meinen Art. Person 
(gramm.) in der Ki sch und Gruber’schen Encyclop. S. 60 ff. 

. Endlicher Chines. Gramm. S. 258 ff. Mit dieser Bemerkung 
schneide ich den Einwand ab, als könnten die abstracten For- 
men der Sprache, und so z. B. auch die Zahlen, mit unaus- 
weichlicher Nothwcndigkeit keinen anderen als ebenfalls ab- 
slractcn Ursprung genommen haben. Werden doch auch viele 
Partikeln, namentlich Präpositionalbegriffc, durch Substantiva 
vertreten. 

Stellen wir jetzt die Frage enger nach dem Ursprünge 
der Indogermanischen Zahlwörter. Hand und Finger hat fast 
noch Jeder in 5 und 10 gesucht, was aber meines Bediinkcns 
nicht geschehen kann, wenn man nicht den Wörtern dafür 
den grössten Zwang anlegen will. — A. Benary (Berl. 
Jhb. Juli 1833. S. 49.) erklärt pantshan [ 5), dessen Schluss -n 
er als falsch vorausgesetzt betrachtet **), für pdni-tsha 
(manusque), indem ihm 4 als die Finger der Hand ohne den 
Daumen, und asht'üu (8) als Doppelung (Dual) davon, na- 


#) Az aszszony (die Krau) oder aszszonysrig (die Frauenscliaft) , fer- 
ner im Kall dieser bekannt ist, der Titel als Anrede für vornehme, 
und kend, PI. kendtek [viell. das d darin Suff, der 2. Person, da 
tied, dein, tietek , euer?) für geringere Personen. J. v. Märton 
Ung. Gramm. 1820. S. 37. • — Malayisch Tun: an (dominus, a) oder 
Tutvdn- ku kdta: Monseigneur, madame, mademoiselle dit = Vous 
dites, oder II, eile dit Schteierm. I’lnfl. p. 547. Hei Prakrit. pai und 
pani für die 2. Pers., das Bopp, Vgl. Gr. S. 488. 518- und Lassen 
Inst. Pracr. p. 481. auf tvam zurückführen, gebe ich zu bedenken, 
ob man nicht darin Sskr. pati (dominus), vgl. Lith. jis pats — Lat. 
ipse (er selbst, eig. er der Herr) und ji pati (ipsa), suchen solle. 
„Sskr. g'ana virnin et feminam significat ; «feinde etiara primae per- 
,, sonae loco adhibetur ex. gr. Nalod. HI. 33. b.” F. Benary Nalod. 
p. 106. 

**) Merkwürdig bleibt immer der Mangel eines Schluss -Nasals in Fünf, 
Lat. quinque und sonst, neben Sieben, septem u. s. w., ja sogar das 
-{ in nfert (ausser in Compp.) neben tnra u. s. w. , vgl. Et. F. II. 
332. Bopp, Vgl. Gr. S. 168. Ueber die merkwürdige Gleichheit des 
Sskr. und Griech. in der Accentuirnng der Cardinalia, z. B. in den 
Veden saptd , asht'äu , s. Benfey A. L. Z. Mai 1845. S. 906. 
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. Iran (9) aber als die hierauf folgende neue *) Zald gelten. 
Und so I rodet auch Ewald (Gott. gel. Anz, St. 49. 1836.) 
pantsh a mit /»<?«/, wie Ilebr. khumsh (5) mit )ch (pugillus) 
und ij&A (extremis digitis accepit, carpsit), in gewissem Ein- 
. verständniss. Vgl. Lepsius sprachvgl. Abli. S. 121. Wie 
beachtenswcrth auch diese Erklärung bleibt, immer hält mich 
von freudiger Hingabe an sic eine nicht unbegründete Scheu 
zurück vor dem Erkünstelten derselben. Das cerebrale n in 
pdnt macht dieses Wort eines Verlustes von r oder sh, oder 
gar der Herübernahme aus nichtsanskritischen Idiomen ver- 
dächtig; und den Zusatz der Copulativ- Partikel -Ishu müsste 
schon z. B. das Sskr. so weit vergessen haben, um, ihr zum 
Trotz, an Flexion des Zahlwortes panlshu keinen Anstoss 
mehr zu nehmen, welches Bedenken jedoch vielleicht durch 
Irregularitäten, wie dvoxuiöixmv Mehlb. S. 249. , und Lat. re- 
ciprucus, sich beseitigen licsse, falls dies anders aus rei/ue 
' prufjne (rück - und vorwärts), wie snsr/ue dei/ue , entstand 
•(sonst hat Fcstus auchein wohl aus pro gebildetes Adj. proens 
= proper und ein -c! nach Präpos. Lindem, cd. Fcsti p. 458.). 

Persisch pendsfich , Vota, pec. nianüs cum digitis ex- 

• .* , 

pansa, et Pes avium expansus. Accentü in ’ultimd, ()uinqua- 
giuta (5 Dekaden) bringt uns in der Erklärung schwerlich 
weiter, da cs, als unstreitig selbst erst von pendsh (5) 

ausgehend, somit eig. die Pentade der Finger anzeigt, wess- 
< - « ' 

halb ^ depressus tenuior, in amplitudinem 

m extensus quadratä forma, per cujus ofTam quinque ducuntur 
digiti vestigium relinquentes. Cast. Lex. Pcrs. p. 145. Ein 
Stern galt hieroglyphisch auch für 5, hergenommen von der 
pentagrammähnlichen Gestalt der Sterne auf . Acgyptischcn 
Denkmälern, meint Idelcr, llcrmapion S. 172. . — 1 Dobrow» 
sky (Inst. p. 299.) denkt bei (5) an ()as Verbum nxov, 

n/I\nin, sumendo maiitiin extensam pro niimero digitorum, 
zwar in so weit mit Recht, dass er in dem jerirten /, gleich- 
wie in den ZahlauSgängen luecitii. (6), AEBA mh (®) uml 
AEt-’A 1711 ’ P- 337., das Sanskr., Abstracta (im Slawischen 
.auch den Inf.) bildende Suffix -I i (also eig. ntvtu;, !§«?, 
trvtuc, öextii :) erkennt, wie ich meinerseits gleiche oder ähn- 

Wefln T. M o in in » e n bei Hüter diese Erklärung zu Gunsten dei- 
Annaliinc eines üuodenarsystems benutzt, indem mit 9 die dritte Te- 
trade unliebe, so kann ich ihm nicht beipflichten. Zwar bedeutet 
• im Lappischen mtke , utkesi. neu, und aktse: nemu allein beide 
Wörter haben gar nichts mit einander gemein. l»ies aktse = Estlin. 
'iihhektii (9) ist ans akt f=-Esttm. iiks , uhhe, üht ( I _) gerade so ent- 
standen., wie kuktuf = Estlin. kuhkeksa (8) aus kwekt — Esthn. 

. . kuks , kiHihe, kaht t2J s. uns ob. S. 40. 

Full', Zulilinclhode». ' * ^ , • * 
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liehe in pigin-fi, trigin-ta u. s. w. , ferner im Golli. sibttn- 
tdhund (7 Dekaden) u. s. w. Lcpsius S. 117., s. sp. , erblicke. 
Im Ucbrigcn mit Unrecht: wie Lilh. penkr- tos (quintus) lehrt, 
vgl. auch oben Sskr. paukt) für 10, ist das Wort gerade so, 
wie im Lat .•quintus*') (neben Ouinclilis, wie Frz. samt aus 
sanctus), des k verlustig geworden; f\(6) weist, wie Moritz 
Haupt (Wiener Jbb. Bd. 76. S. 117 IT.) gezeigt bat , auf rhi— 
nislische Geltung ini Slawischen hin. — Bo pp (S. 443.) 
dünkt ein Zusammenhang zwischen Finger und fünf — auch 
Poln. pirs'c', Lilh. pirfstas, Leit, pirkfts (Finger) klingt ent- 
fernt an Litli. penki , Leit, peezi (fünf), allein auch Lilh. 
plafstaka, Leit, plaukfte, Hache Hand, an — sowie zwischen 
zehn, Zehe, deccm, digitus nicht unglaublich, worüber man 
Et. F. H. .221. und später die Fingernamen nachschc. Eine 
ausführliche Untersuchung, jedoch in BclrefT ihres Zweckes, 
zur Darlegung näherer Verwandtschaft der Oceanisehen Spra- 
chen mit dem Sskr. benutzt zu werden, mit zweifelhaftem 
Erfolg, hat den Zahlwörtern aufs Neue Bopp (Ucber die 
Vcrw. der malayisch -polynesischen Sprachen mit den indisch - 
europäischen. Berl. 1841. 4. S. 7 — 45.) gewidmet. 

Weiter, als diese Alle, geht Lcpsius**) S. 116 — 127., 
zwar mit glänzendem Scharfsinne, allein zu gleicher Zeit in 
einer nicht selten mit den Anforderungen strenger und be- 
sonnener Etymologie schwer vereinbaren Weise. Ernster Ver- 
folgung kann Von seinen Hauptsätzen , glaube ich, auch nicht 
ein einziger Stand halten. Er behauptet, das Indogermani- 
sche und Semitische Sprachgebiet sammt dem Koptischen , die, 
als vermeintlich engverwandt, so pele-mele durch einander 
zu werfen, wie llr. Lcpsius sich erlaubt, allein ßchon sehr 
misslich ist, diese hätten ein dem Decimalsysleme vorange- 
gangencs, später verlassenes Duodecimal - System besessen. 
W äre dem. wirklich so, wie es in der That nicht ist, wir 
hätten hier, soweit mejnc lvcnntniss reicht, ein wahres Uni— 
cum von Zählmcthode vor uns: mir ist nirgends , in keinem 
Wcltthcile, eine Zwölfcrzählung aufgeslosscn , die sich als 
solche in den Zahlwörtern selbst bekundete. Die Gründe, 
von' der loichtercn Thcilbarkeit , von der häutigen Wiederkehr 
der Zwölfzahl in Mythe, Jahreseinthcilung u. s. w. zu Gun- 

• Merkwürdig, dass ini Lateinischen das Ordinal -Suff. - Ins amf Zah- 
len trifft, die auf keinen Nasal ausgehen: 4. 5. 6. Quintus entspricht 
der Sskr. Veda-Korm pantsha-lha nurnouf Yafna I. p. 508., wie 
Deutsch -siebente dem Zend. ha))ta-tha. ■ 

*#) Auch Schwartzc, Altes Aegypten Th.I. S.2003ff. bestreitet vie- 
les Einschlägige von Lcpsius, ohne, wie cs scheint, von meiner frü- 
heren Arbeit (in den Hall. Jlib.) au wissen. S. auch Hopp, Malayi- - 
sehe Spr.'S. 139. ... ( . . .. 
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stcn des Duodecimalsysteincs hergenommen, gestatten höch- 
stens den unfruchtbaren Schluss ä posse ad esse, und warum 
hätte man denn je ein mathematisch so äusserst bequemes 
System, das begreife ein Anderer, wieder aufgegeben gegen 
das so viel unbequemere Decimalsystcm oder vielmehr in die- 
ses widernatürlich eingezwängt ^ Ich kann cs .nur als eine 
Selbstwiderlegung anseheu, wenn Lepsius Iland und Iländc- 
paar in das' erste System einschmuggelt; dass wir von zwölf 
an wieder dreizehn zu zählen anfangen, dieser angebliche 
lfewcis * **) ) dafür lässt sich durch gegenseitige Facta völlig 
vernichten, und, um mich kurz zu fassen, sein, des Verf.’s 
System verlangte consequenter "Weise 3 Tetraden, 1 — 4, 5 
— 8, 9 — 12, die, cs koste was es wolle, herausgebracht wer- 
den mussten. In der ersten sollen nur 1 — 3, und in der zwei- 
ten 5 (Ha nd) primitiv, alle übrigen Einer aber schon, w r ie 
die höheren Zahlen, daraus zusammengesetzt sein. Gegen 
diese Ansicht würde nichts einzuwenden sein, wenn sie sich 
aus den Zahlwörtern selbst auf eine natürliche Weise ergäbe, 
wobei wir auch immer zugestehen können, dass sich gerade 
bei ihnen die Sprache am leichtesten Kürzungen und sonstige 
Entstellungen erlaubt haben möge. Ich könnte selbst zu 
einem derartigen Compositionsvcrfahren unter 10 aus mei- 
nem Buche genug Analogiecn beibringen, erginge nicht zu- 
gleich durch eben sie an uns die Mahnung, die Sprache habe 
dergleichen Gewalttätigkeiten nie und nirgends ausgeübt, wie 
llr. Lepsius sic den edelsten Idiomen anmuthet. Sogleich der 
Satz, welcher der Behauptung vom pronominalen Ursprünge 
der ersten Telra.de und demgemäss fast aller Zahlen als Be- 
gründung vorausgeschickt worden (S. 92 1'.}, muss, obschon 
in der zuversichtlichen Form selbstgcwisscr Thatsächlichkeit 
hingestellt, deh Widerspruch herausfordern.. ,, Es gab nr- 
„spriinglich, soweit ich die mir bekannten Sprachen in ihre An- 
„fänge habe verfolgen können, nur zwei Pronomina, ein- Pro- 
„nomen der ersten Person p und ein anderes der .zweiten /; 
„dieselben dienten zur Bezeichnung der Geschlechter, p für 
„das männliche, t für das weibliche, dieselben endlich für die 


fe, 
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*) Kr int nicht zwingender, als z. R. die Bezeichnungen von II. und 
. 12. i(n Maya oben 8.93.; das dortige II halte ich hloss um dess- 
wlllen aus 9 + 2 gebildet, um den durch Verbindung von hun (1) 
und laliun (10) zu befürchtenden Misslaut zu vermeiden. Jedoch 
iahu-jun (aus Ami) im Hua.stcca. 

**) Man unterscheide hievon distributive ( nicht cojnilativc) Dwan- 
dwas, wie z. B. -Sskr. dwitrti (two or tliree), jumtshashä : (five or 
six). Ehen so im Japanischen (Landresse, Gramm. Suppleln. p.- 17.) 
z. B. sigo-nin (Juatre ou cinq honuncs aus Koyc si (4) mit ko (5). 
Ifisanin I>eux ou trois hommes aus Koyc ni (2) mit san (3) u. s.w. 
Sagt man doch auch im Deutschen: drei, vier Thaler n. dgl. * . • . 

9 *■ . . • 
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„Zahlen 1 und 2. Das erste Pronomen erweichte sich meist 
„in tu, zuweilen in /’ oder v ; die Erweichung des p in m oder 
,'v erzeugte zugleich den Plural, den ursprünglich mir die lste 
„Pers. und das masc. hatte,’', .Wir halten hier, müde noch 
mehr derartige Kictionen abzuschreihen , inne. Was heweisen 
die koptischen Gcschlechtsarlikcl (p und /) für das Indoger- 
manische'? Nichts. Die Erweichung des //.im ersten Prono- 
men zu di widerspricht geradezu aller historischen' Wahrheit : 
nichts kann ursprünglicher sein, als eben dies pronominale, 
durch den Verschluss der läppen die liückbeziehung auf da*s 
redende Subjcct mit so treffender 1 .aut Symbolik malende tu, 
dem wir desshalb auch jcnscit des Indogermanischen Spracli- 
kreises an vielen Orten begegnen. Endlich, dass die Plural - 
Endung - m im Semitischen mit jenem Pronomen sich irgend- 
wie berühre, ist eine durch nichts nur irgend wahrscheinlich 
gemachte, auch an sich völlig unglaubliche Behauptung, zu- 
mal im Indogermanischen ui schlechterdings keinen pluralen 
(höchstens im Verbum dualen) Werth hat, sogar nicht einmal 
im Pron. erster Person. 

Einen gewissen gedanklichen Parallclismus zwischen den 
verschiedenen sprachlichen Dreiheiten *) möchte ich nicht 
läugnen, habe ihn vielmehr selbst in helleres Licht zu setzen 
gesucht. Das männliche, oder activ wirksame , und das weib- 
liche, oder passivisch in sich aufnehmende , Geschlechtsteilen 
sich der ersten und zweiten- Person ( Ich und Du) gegenüber, 
während das unpersönliche Neutrum in der Thal die- Itolle 


#) S. Ktym. Korsch. 11.653., auch Artikel: Person in der Gallischen 
Kncyelopädie. — Schon als Pi omotionslhese. 1827. zu Güttingen stellte 
ich den Satz auf: Pormulta roctius in liuguis explicahnattir j si po- 
nimns, rcsjionderc fi bi liotioues has: 

Ix pyo tu 

Vrnet. 1‘rttex. h'ut. 

KecexsUas Heulitus Possibilitns 

(modus necessitatis) (ludicativus) (Opt. Conj. Iniper. Potential»«), 
was man weiter, z. 1!. Neutr. , Masc'. et Fehl. ; Medium', Act., Pass., 
fortzusetzen Grund, hätte, 'ohschon derlei Vergleichungen , wie nicht 
zn läugu'en, immer etwas Spielendes mit sich führen — Ille Zei- 
tentrias kommt afich oft mythisch vor. So die 3 Konten • der Kdda: 
Vrillir (Gewordenes) . Verdhamti (im Werden Gegriffenes) , Skullt 
(Gcschcliensolletides). d. h Vergangenheit, Gegenwart und Znkimft. 
Grimm. Myth. S. 228. Ausg. 1. Ehern den Sinn, nur insbesondere mit 
Uczng auf das Gehen und seine Ausfüllung derzeit, haben die Pur- 
cen. Der vor- und rückwärts blickende Jttnuskopf kaiin , indem 
man die Gegenwart als eig. IjlossC Grenze Zwischen Vergangenheit 
lind Zukunft hin wcglicss , • auch als Zciton -Symbol nicht verkannt 
werden. Kudlicji gehört hichcr „der Cerberus mit dom I.öwon-, 
,,Hmrd- und Wolfskopfe . alle drei Thicrc des Ueherreiches an seiner 
„Seite, -andcutcud Gegenwart, Zukunft lind Vergangenheit nach 
,, Makrohills.” . Görres, Mytheugesch. der Asiatischen W eit, tleidelb. 
1 8 10. H. 384. vgl. Schwartze, Altes Aeg. I. 5. 
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der drillen, d. Ii. als solche gegen das (jeschlecht noulriilcn 
(missbräuchlich in diesem Falle Ferson geheissenen) Person 
übernimmt. Auch lässt es sich hören, wenn man von dem 
absolut monarchischen Ich seiner unaufhebbareii Einzigkeit häl- 
• her im Singular (aber wahrhaftig nicht im Plural!), vom Du, 
als ohne ein vorausgehendes Ich nichtig und erst durch die- 
ses ins Dasein gcrufeh im Plural, oder noch bestimmter im 
Dual, von der drillen Person aber, wegen ihrer Anwendbar- 
keit auf alle Dinge, jedoch mit Ausschluss eben des Ich und 
Du, im Mehrheits- oder Allheit*- Numerus eine Widerspie- 
gelung suchen will. Ja, os hätte nichts Wunderbares, wenn 
in dem Dreiklange Ich , l)u , Er die drei ersten Zahlen mit- 
tönten. Es handelt sich nur darum, oh die sprachliche For- 
schung factischc Bestätigung hielür herbeizuschaffen im Stande 
ist. Das glaubte schon vor Lepsius der Holländische Gelehrte 
II amaker in seinen Akud. Voorlezingen zu können, obschon 
ihm, wie A. I». Z. Krgzgsbl. Jan. 1836. Nr. II: S. 13. dar- 
gethan worden, der Versuch misslang. Drei mit dem Pron. : 
der und in der Sskr. Fcminal-Form tisri mit: dieser in Ver- 
bindung zu denken Verbietet das rein nominative, nicht wur- 
zelhafie -r der letzteren. Lepsius will nun ebenfalls, Sskr. 
eitu (unus), dwa (duo), tri (tres) in den Pronominen ahum 
(ego) ,. iwam (du) und twu (alius), endlich tu (Gr. ro, der) 
wiederfinden. Zwei und drei gelten ihm nämlich als Spallun- 
gen Einer wesentlich und von vorn herein gleichen Form, 
wie die Pronomina xv und xö®), obschon, und ich bestreite 
es, noch keinesweges bei den erstcrcn damit etwas verbürgt 
ist, dass es bei den letzteren: seine volle, wohlbegründete 
-. Dichtigkeit hat. Dvi (2) mit tv-.um (Nom. aus tu) zu ver- 
einigen wäre leicht; gleichwohl unterliegt starkem Bedenken, 
durch welche Gründe veranlasst die Sprache sich hier die 
sonst im Sskr. gar nicht wiHkührlichc Vertauschung von d 
st. t habe zu Schulden kommen lassen. Doch sei’s. Durchaus 
fabelhaft, nicht anders kann man die vermeintliche' Herkunft 
der Zahl tri (3) von dem Pron. tu bezeichnen , 'so lange uns 
nicht über die Natur des. r in der Dreizahl genügende Beleli- 
• rung geworden. Erst durch Vcrderbung schwindet dieser, 
gewiss zur Bedeutung ernstlich mit wirkende Buchstabe, in 


*) Nämlich i i ist ge wisse rin tosen eine Hippe ,* aus lies r<S Sette ge- 
nommen. Als Tertium, worin heilte Zusammentreffen , hat man den 
Gegensatz zur primär gesetzten Persrtn (dein Ich) — das Nicht - 
Ich , anzuerkennen ,. aus dem sicli das anijeredete Niclit-Ii lj als be- 
sonderer Kall ausschicd. Gcpsitfs stellt die Sache auf den Kopf, 
wenn er die dritte. Person von der zweiten gehören werden lässt. 
Vgl. <o cito; (lieus tu, o du du , wie illc ego) get. Scyfert, Gat. 
Spracht. III. 109 11’.; istud (tu un») Caput. Artikel beim Yocativ. Diez 
Il.Npr. II. 14. 
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Sprachen neuenStils, wie im Persischen und Prakrit * * ** ). Was 
bei Lepsius S. 94. zur Lösung der Schwierigkeit angeführt 
wird, kann dafür nicht gelten. Wenn nämlich dort die Wör- 
ter für 2 und 3 aus dem Koptischen, Semitischen und Indo- 
germanischen ohne Weiteres als identisch beansprucht wer- 
den, so ist doch die Berechtigung zu der sehr bedenklichen 
Annahme solcher Kinerlcihcit °*) nichts weniger als erwie- 
sen. Aber auch diese vorausgesetzt, welches sind denn die 
Kopt. und Sem. Pronomina, woraus jene Zahlen hervorgingen 'i 
Eben so wenig passen das Sanskr. cluts und ah am nach 
den Lautgesetzen dieser Sprache zu einander. Letzteres, in 
ah -um zerfallend, geht — so meine ich mit Grund zu ver- 
muthen — von dem in üha (i y, Lat. ait) liegenden ah (dicere) 
aus, so dass cs: hic qui loquor besagt: doch ich bestehe nicht 
auf meiner Vcrmuthung. Ich berufe mich auf Bopp, welcher 
( f/i« schicklich aus 6 (is) und dem auch als Indefinitum (vgl. 
ein) gebrauchten ha (quis) erklärt, also so, wie man auch 
dwika u. s. w. sagt, und hiku (ille) im Javanischen auf die 1 
(Kawispr. I. 26.) bezogen wird. Eine andere, eben so mor- 
sche Stütze sucht Lepsius (S. 95.) an fiiu , das er mit dem 
Lat. tnea, und fiovvog, fidivog, / löroc , welches er mit dem 
Goth. mein» (meus) zusammenstellt. Et. F. I. 223. sind die 
Grunde dargelegt, welche, jenes ft als Stellvertreter eines 
Digamma anzusehen, mich veranlassen (wogegen vicll. Ar- 
menisch 1. mi, mou, min, mdn, ausser jeyh = Sanskr. clca, 
l’eterm. grnnnn. Armen, p. 151. eingewendet werden können). 
Man entsinne sich namentlich des Lith. wienus (muffe), dessen 
iv freilich Bopp (S. 430.), aber mit Unrecht, zu einem müs- 


*) Budissinisch : tsjo bratsja (drei Brüder) Seiler’s Laus. Gr. S. 38., 
also ts st. fr (vgl. Tzakonisch für rp, und Poln. rz aus ri) vor 

• e und i, wie auch S. 7. z. B. von kmütru (Gevatterin) das Dem. 
kmötsiczka’, Kscheszijan Christ, kschiz Kreuz, czjeschen süsse 
Kirsche. ■-*- S. 91.: t nitry, im Adv. -trje scharf, wötsje laut: kkje- 
try ; Adv. -tro ziemlich, bedeutend, khjetsje geschwind. — Ca- 
meron Reiseal)enteuer in Georgien, Circassien und Ilussl. , übers, 
von Gcrstäcker. 1846. I. 39. sagt, der Name des Klosters Eutch- 
Kulissee oder Eutch- Miazin bedeute Beides im Armenischen „Drei- 
kirchen" [wie hei ihm selbst Paetogorsk , Name einer kleinen Stadt 
im Kaukasus, s. v. a. Fünf Bergen S. 92., nicht, wie S. 89. aus Irr- 
thum .steht, Fünf Flecken', oder „ Fünfkirchen” in Ungarn); allein 
. Outch- Kdtisa (trois dglises) ist Türkisch (Brosset, Catal. de la Bibi.* 
d’ Edclunlazin p.33.) und Edch- Miazin bedeutet eig. Le fils unique 
est desccndu p. 13. .* 

**1 Mau nehme nur Kopt. CNav und das allerdings flun äusserst nahe 
liegende Hehr. C5© gegenüber von Sskr. dväu, oder CyoMGNT 

n'JyS'ii, vgl. mit Sskr. tri (im Thema), und man wind bekennen 
müssen, dass an deren Identität zu glauben eine etwas harte Zü- 
rn uthung ist. 
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sigen unorganischen Vorschläge macht, der wohl iu Sktw. 
Mundarten vor o und u, aber nicht im Lith. , am wenigsten 
vor dem ganz heterogenen », vorkommt. Weiter habe ich 
a. a. 0. S. 160. die Vermuthung geäussert, es möge das Sskr. 
una (minus), z. 11. ishud-unu (um ein Geringes zu wenig, 
nicht ganz vollständig), mit dem Lat. ihu(S (als kleinste ganze 
Zahl) sich berühren; und Bopp (S. 420.) hat auch daran ge- 
dacht. Mittelst der Suff. -)tm pnil -nu werden im Sskr. aus 
Präfixen Adj. und Adv. (z. 11. toi- tut , ohne, wie Lat. si-tte, 
neben se-, aus dem Prou. rcfl. , sa-nA, immer, aus su, zu- 
sammen; vgl. Lat.' semper, simul, lind) gebildet; wir dürften 
also wohl auch in dem Anfangsvocale von ihm ein Präfix 
suchen. Dabei könnten nur toi (dis) und awu (ab), das auch 
iu der gekürzten Gestalt wti (z. 11. Et. F. II. 328. und toa- 
iansu, uwatansa ; loatjd/ia , atouyA/ta ; Ja van. buHutra = Sskr. 
uoaiAra v. iluinb. Kawispr. I. 100.) vorkommt, in Frage kom- 
men ; beide eigneten sich dem Begriffe nach gleich gut dazu, 
und leiblich würden sowohl toi als tou *) durch Samprasarauu 
zu u werden und iu der Verschmelzung mit hm, vor wel- 
chem tou , wie pra iu pr-in'u, sein End-« einbüssen müsste, 
langes u als Resultat erbringen. DaS Lith. teienas , Letl. 
iceeus , Lat. tiino (liuuiu) bestätigt diese Vocalisirung, ohne 
jedoch für toi oder wu eine Entscheidung festzustellc«, die 
auch aus p öt’og neben otut] (unio) s. Comihcnt. de fing.* Bo- 
russo — Lith. I. p.'45. , nicht wohl zu erlangen ist. Dieses 
ihm (wahrsch. eüyig Eichhoff Parallele p. 246. , und, möglicher 
Weise Golh. äut/iis öde, nämlich awu ■+■ tyu Et. F. II. 465., 
doch s. Eichh. I. I.) wird nun wichtig bei dem Namen für Null 
(«» - ija (eig. vaeuum, wesshalb ich das Wort mit xeveov 
verglichen habe, was aber durch das « des folgenden Worts 
zweifelhaft würde), das sich zu siinu (emptyi vacant), wie 
an-ya (alius) zu una (ille), verhält, denn unstreitig wird nie- 
mand an die Indische Herleitung von ftitia oder sihia (Schlacht- 
haus) glauben. Et. F.’II. 184. ist nämlich vcrinuthet worden, 
vor ihm möge nochmals mit Weglassen seines Schluss-« die 
Präposition su (mit, zusammen) getreten sein, und so Null 
und Eins auch sprachlich Nachbarn sein, nämlich so, dass 
jenes die wirkliche Leere, dieses nur als kleinste ganzheit- 
liche Zahl Negativität einschlösse. Sowohl Um als f«wy« bc- 


*) Sicherlich z. B. im Gotli. vans , fehlend, mangelnd, enthalten. Ob 
mit diesen auch Lat. rrinus verwandt, ist fraglich. Diintzer, Lat. 
Wortbildung S. 80. hält darin das c von vaettus vor n ausgefallen: 
möglich , aber nicht nothwendig. Ich kann Benfey’s Deutung Gr. 
Wurzelwb. I. 4. von Lith. wiinus u. s. w. aus supponirtem evnna 
nicht beipllichten, weil- Lith. ie (Contra. Lith. 1. 45.) wohl Sskrit. I, 

■ aber nicht a entspräche. Vgl. Alicens, Ztschr. f. Altthsk. 1844. nr.7. 
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zeichnen zwar die Null, aber auch den Himmel, als die Leere 
(Kawispr. I. 33.), wie Gr. ovx und vtteuum beide auf Sskr. 
ava zurückgehen. Im Javan. auch noch sirna (zerstört) und 
ähnliche Wörter für Null ebenda S. 26. u. 31. Sskr. ks/iai/a 
(Löss, waste, destruclion , removal cet.) bedeutet in der Al- 
gebra: Negative quanlity , minus. K (als Abbreviatur von 
hdlalm, schwarz) dient in der Indischen Mathcin. hübsch zu 
Bezeichnung unbekannter Grössen (die also noch im Dunkeln 
liegen) Colcbr. Brahmcg. p. X f. , vgl. auch p. XIX. 

Txhutiir (4) soll, als. den Abschluss der ersten Tetradc 
bildend, zufolge Lcpsius 6ku + tri (1 +3) sein, während Bopp 
das isha — gegen deren gewohnte Stellung — für die Partikel 
(-<y»c) nimmt, also [ 1 ] + 3. Beide halten sich hier an die 
Fcminalform #) ishatasrl, die freilich dein tisrl näher steht; 
aber damit umgehen sie die ganz gewiss ursprüngliche Mas- 
culinar- und Neutralform, welche i ca zwischen t und r hat, 
das nimmermehr für die Langeweile stellt, und die Zusam- 
menstellung von Ishutwtir-i mit tri-n'i unmöglich macht. 
Ter, quater ; lernt, q na lernt ; triduiun , qualridtium sind bloss 
trügerische, durch Misskennen und Zurückdrängen der streng 
organischen Form (quatuot) hervorgerufene Schein - Analo- 
gien. Vgl. z. B. auch Gotli. fidv&r ; Litli. keturi 4., aber Irys 
3; aitslaw. Collectiva tlcmcpo, aber uipoii Dobr. Inst. p. 340. 
u. s. w. S. auch Diefcnb. Gotli. Wb. L 374. Bopp nimmt 
übrigens seine, frühere Erklärung der 4, wonach sie 3 ein- 
schliessen soll, in der Abli. über dicMalayischeu Spr. S. 138 f. 
selbst zurück. 

Aus Lat. quinque, Sskr. puntshu und Lat. decem , Sskr. 
daqa , Gotli. taihun «xtorquirt Lcpsius einen vermeintlichen 
Urstamm qram \ der seiner Ansicht nach iin Gotli. Itandus 
(inanus) und auch in hunit (centum) läge. Nämlich quinque 
u. s. \v. soll diesen Stamm, den er ganz ungehöriger Weise 
in quimatus (wie trimatus aus trimus ), qui-ni (mit Verlust 
von n und q vor m, wie von x in se-tii, mithin nicht quin - i) 
u. s. w. finden will, rcduplicirt enthalten, wobei dann die 
Wage nahe liegt, warum es in diesem’ Falle nicht die Doppe- 


#} Ehen deren auffallende Abweichung bringt mich auf den Einfalt, 
oh darin, wie in stra-s'rt Leig, sua, i. e. cognata, femina], Schwe- 
ster, verderbtes stri (femina) stecken könne'? Wegfall von r (aus 
tri), oder Ersatz von r-Vocal (vgl. trtiya) durch i (vgl. sisarti 
von sri) in tisrt wäre leicht erklärt durch die Nachfolge des zwei- 
ten •Schnarrlautcs. Vgl. S. 123. u. tri-sara Wils. — Sollte die Laut- 
ähnlichkeit mit asri f. (Ten millions) rein zufällig sein? Letzteres 
könnte man mit xahasra n. (1000), hei diesem Com|>ositjon mit der 
Associatiy- Partikel salia vorausgesetzt • füglich • gleicher Wurzel 
halten, * . 
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hing von Hand, also 10*), bezeichne, Golli. Utihtm aber mit 
liuti (2 im masc.) .compeniat sein, wo wenigstens so viel ge- 
wiss ist, dass, wenn auch der Ausfall von v ,• wie im ISskr. 
tr st. Ivo (tibi), möglich witre, das i nicht llcxiviselicn Wcrllt 
hätte, sondern bloss dem nachfolgenden h seine Existenz ver- 
dankt. — Jäkel (Ursprung der Lat. Spr. *S. 98.) erklärt 
lai-httn = die Hände,' wobei ihm aber «las tfioi (die), und 
nicht : lai, eitlen Querstrich macht, sowie aus dergleichen Dif- 
ferenz im Anlaute von Golli. . laihnn (10) und l/nhnndi f. 
(Litli. dexnhni's f. 10, aber Inksliniti . r f. , LcM.‘ lithkßnls ,• G. 
tvfeha nt., 1*1. «fohi, «*,.l*ojn. 1y*irc, Kinn. Inhhal , tnhhanrfe, 
Kstlin. Inhhal, 1000) allein schon die Unmöglichkeit hervor- 
Jeuchtet, tausend als dccics centum **) zu fassen, obwohl 
auch A. llöfer (Herl. Jalirb. 1830.) dies versucht hat. Das 
W ort hat den Anstrich eines Präsent ial -Part icips, und wür- 
de, bloss auf das Lithauische und Lettische Rücksicht ge- 
nommen, sielt recht gut aus Litli. Inhii', Leit. Inlt (fett wer- 
den), aber In/ild, Inhliuhl (schwellen)***) erklären,- da iii 
diesen beiden Sprachen das Präs, oft ,s I ein fugt. Das Preus- 
sisclic’ die Slawischen und Germanischen Sprachen haben aber 
in der Jütte nicht li.st } solidem blosses *, so dass recht wohl 
jene Verbindung denselben Werth haben könnte, als in Litli. 
Irokfilu (ich durste) gegenüber dem Sskr. Irish (silirc) und 
Gotli. ihairsan Rarere). Ist etwa tausend an Deutsch: auf- 

*) Dafa CIO), nach Hrn. Lcpsius so viel als: 2 Hände, zeigt seiiicr- 
seifs, obschon hicnacli eine solche zu erwarten stünde, von Dual- 
(texion, welche Lep.slus selber sogar in 8 anerkennt \ keine Spur. 
Das bleibt unerklärt, falls man nicht dafan etwa als Ilwigu - Com- 
positum von der Verpflichtung zu dualer Kudyng freispricht. , 
#*) Litli ,'fzimtat (centum') als masc. mit -»■ als Xomiuativeiidung, weil 
das Xcutr. im Litli. ausgestorheu. Poln. jfo (100) dagegen ist Neu- 
trum, und bat im Plur. stn. Ilandtke S- 171- 8. 203.— Jäkel S. 100. 
trägt keine Scheu , das s aus dem supponirten Singular - Nominativ 
Golli. tigu-s 10 (s. die neueste Ausg. des Ullilas Lex. S. 176 , Gramm. 
S. 7».) zu gewinnen. 

*W) Tuysta , Praet. lu itino, ii/i/ir (der Kluss schwillt auf) Mielckc 
Uitli. -Deutsches' \\ r h. 8.304., ähnlich gcbildet’als tgstu. — Ttcink- 
sla , Prät. twinko. Sie bekommt Milch in die Brüste ; fes schwillt auf, 
wie ein Geschwür. Lettisch tivihkslu, Inf. tuilikt , schwül, heiss, 
heilig sein, it.'roth sein, Hitze im Gcbliit haben. Vgl. Litli. twan - 
kau, schwüle', .brennende Hitze. — Zu Litli. gumbas. (Geschwulst, 

• Kolik) gehört Hass. ry6a 1. utie lerre 2. une eponge s. Chichekoir , 

. der Hecli. 1. 282 — 286. zeigt, dass diesem Worte die Hcdeutfing von 
JloufisSttre zum Grunde liege und dessbalb auch in den Multiplicativ- 
•Zahlen inperyGwui ^triptei , eig. ijui a une triple duaisscur u.s. w. 

. den Schluss bilde. Kben so Lat. tri/llus, rpmlövs von implere, 
’plenus n. s. w. Auch vgl. Bcnfey (Aeg. Spr. S. 18.) das Acg. Ordi- 
• nal-Präf. Ma?, ME? mit dem gleichlautenden Verbum (iin|>lere,, 
saturare, liaurire). • ' 
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gedunsen , welches Grimm II. 33. zu Gotli. Ihinsan (trällere) 
zieht, ankuüpfbar '? Berufen könnte ich mich noch auf den 
Malayischcn Ausdruck für zehn: su-püluh (1 Dekade), falls 
dieser, wie Bopp Malay. Spr. S. 32. behauptet, mit Tong. 
fulu (geschwollen) u. s. vv. aus gleicher Quelle lloss. 

Um auf den Erklärungsversuch von Lepsius zurückzu- 
kommen, so liegt die Willkührlichkcit der Annahme eines 
i jvutn als angeblich ursprünglichen Grundbestaudlheils von 
panishti am Tage. Den Beweis, dass in septem, novem, dc- 
cem das m ursprünglicher sei (Lepsius S. 128.), als im Germ, 
sieben, neun, zehn und (nach richtiger Voraussetzung) das 
Schluss-n im Thema Sanskritischer Zahlen, hat er uns vor- 
cnthallcu (s. Et. F. II. 332 — 334.), so dass auch die Rechen- 
schaft über das Ansetzen von in (und nicht n) in qvarn fehlt. 
Ferner wird in der Fünfzahl nicht der ursprüngliche Anlaut, 
als welcher durchaus die Labialis gelten muss, sondern der 
verderbte aufgegrifien j trotzdem dass im gesummten Indoger- 
manischen Sprachstammc, der sich vom Semitischen khamsJi 
(5), auch wenn cs wirklich mit panls/ia etwas zu thun hätte, 
nichts vorschreiben zu lassen brauchte, vorn eiu Labial steht 
mit alleiniger, in der mundartlichen Eigenheit der bclheiliglen 
Sprachen wohlbegründeter Ausnahme des Lat. quinque, des 
Irl. und Gacl. ctiitj gegenüber dem Wallis, pump und Bret. 
pemp , und dass von einem Wechsel zwischen li oder hw und 
p im Sskr. sich auch nicht ein einziges Beispiel entdecken 
lässt. Noch verkehrter aber ist cs, wenn sich jenes erson- 
nene qv gar in da-(;u zu 9 , und im Goth. Ziandtts in/« (war- 
um denn nicht kv‘i wie Goth. hvus = Sskr. luis , Gr. no, Lat. 
quis~) umgestaltet haben soll. Lauter rein willkührlichc, der 
ächten Etymologie Hohn sprechende Annahmen! Vom Zeigen 
(Sskr. dtf) haben im Sskr. der Zeigefinger döqin und prad<>- 
qini, auch Lat. indes? als Ankläger und Zeigefinger (vgl. zei- 
hen, dixij, und zeigen, delxvvpi) den Namen. Falsch aber ist 
Lepsius’ Behauptung S. 125., es sei in solchen Verbalwurzeln 
wie Sanskr. diq (monstrare), dttxvvpu, ötxopui u. s. w. durch 
Verkürzung (nämbch aus duqci , 10; daksha, rechts) wieder 
der Schein der Einfachheit und Ursprünglichkeit gedrungen, 
die ihnen keinesweges stukonunc: -„eine vielfach wiederkeh- 
rende Erscheinung, auf die bisher wenig geachtet ist.” Alles 
unwahr! Wären diese Wurzeln denominativ (und schon in 
diesem Zusätze läge ein Widerspruch), so würden sie schwach ' 
abgebeugt werden, wie z. B. indigitare, oder indiyetarc, wenn 
dies anders, was sich bezweifeln lässt, wirklich von digiius 
ausgeht (s. Fingernamen), de&üopui u. a. , oder doch Deri- 
vationsendungen haben, wie öexii^Eir u. dgl. Unbewiesen fer- 
ner seine abermalige Behauptung, die linke lland habe häufig- 
von der Fünf, die rechte von der Zehn ihren Namen; dass 
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tlaks/ut (dexter) aus dui^a entspringe, ist, da k-sli nicht aus 
c s das Resultat zu sein braucht, sondern dies aus vielen 
anderen Buchstabengruppen hervorgiuge, eine durch nichts 
unterstützte Verinuthung; unerhört ferner wäre der Ueber- 
gang von w aus ft, wenn Sskr.< uthmi *) (links) aus /utnlsfni 
stammle. Ahd. winistar (sinister) Grimm II. 36S. Graf!’, 
Sprachsch. I. 81)3. schreibt Lepsius fälschlich mit v , d. i. im 
Ahd. f, wie in dem, nach Grair III. 541. fälschlich von Grimm 
statt fimf , fmf als Ahd. aufgestellten vi/ievl (5), obwohl. W 
und v im Ahd. mit nickten wechseln. Ferner wird mit wiui- 
star, der Unzulässigkeit eines Wechsels zwischen w und s 
ungeachtet, welcher höchstens scheinbar möglich wäre, falls 
z. B. von sv \ das Ahd. den Zischlaut, »las Latein aber v hätte 
abhanden kommen lassen, dennoch das Lat. stilisier (wahr- 
scheinlich vom si litis logac ft# ), der sich an der linken Seite 


*) 1)70/1« t. Lett, not right. 2. Reverted, contrary, inverted. 3. Yilc, 
base, wicked. 4. Crooked. 5. Short; angeblich sogar — 6. Ueauti- 
fnt, picasing (im Kern. Woman , etwa als vom anderen, schwäche- 
ren Geschleckte, so dass man die Weiber gewissermasseu als linke 
Seite der Menschheit angesehen hätte? Vgl. den Ursprung der Kasten 
ans Iirahnia’s Körpcrthcileu) halte ich, wenigstens in den ersten Be- 
deutungen, aus awa-ma Low, vilc, inferior, base (Bopp, Gr. er. 
p. 277.) mittelst des Taddhitasuff. -a und Wriddhi abgeleitet, da die 
Präp. awa zuweilen ihres Anlautes verlustig geht. (Kt. F. II. 184.). 
Das Suff. wäre dasselbe als in Goth. Iileidumu (v. d. Gabelentz, Gotli. 
Gramm. 8.8.), nämlich superlativisch, z. B. ä dimer (primus) von 
tidi, das noch im, Slawischen für die Eins, jedoch nur als Card., 
blüht, z. I). Nieder- I.ausitzisch jaden , jadna , jadno (einer, e, es) 
llauptmann Gramm. 8.169.171. Daher Sskr. A'dikara (erster Schö- 
pfer) für llrahma; Adidena , Ä dir Ad' a , A' dipurnsha (erster Gott, 
König, Mann) für Wischnu , welcher in der mittelsten Form als Ge- 
mahl der Erde, VrUhlri, gilt und seihst Pnthu heisst. Dieser Um- 
stand hat wohl v. Bohlen mit vermocht, ndima für Adam zu halten. 
Im Javanischen ist Purira nintj jan (aus Sskr. piirtea und ffunaf 
der Uralte, Erste der Menschen Kawispr. I. 191. und damit würde 
ich Uthtayig (vielt, selbst Dor. : rpigyvg Ahrcns, dial. Dor. p. III.) 
auch etymologisch verwandt glauben. 8. Et. F.l. p. XLI1. i>as Wort 
könnte ein y fahren gelassen haben, vgl. z. B. xyctratyog und xpa- 
tuiytay. — • Sskr. saicya 1. lieft, not right 2. Reverse, contrary, 
backward 3. South.. Vgl. Hall. Jhh, 1838. 8. 461. Auffallende Aehu- 
lichkcit. damit ze.igt bei Owen Welsch asw 1/eft, sinister; awkward. 
Aswy f, The left; the sinister, or sliield side, womit •Asauar f. A 
sliield, or huckler (nach Owen von .4»ai> A plane, or flat body) 
und asant A plane; a sliield wohl nicht in einem etymologischen 
Verbände stehen, trotz dem Gr. in tcantifu (zur Linken). im Gegen- 
sätze von ini iKnv (zur Rechten). — .. ititög , Lat. lacvus, lautet Böh- 
misch leuy. ' Vgl. Krct. l.cu'fiu (scutnm) Ahreus dial. Dor. p. 49. 

**)' Das zweite s halte ich, durch das falsche Vorbild in dexter, mini 
ster herbeigezogen. Andere, mir nicht recht zusagende Erklärunge)i 
giebt llopp. Mal. Spr. 8. 148. Li(h. kaire (linke Hand) gehört kaum 
zu Sskr. kara (Hand), sondern zu Böhm, krehd ruka (linke Hand), 
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befand, vgl. in uffm'öy in der Note), und mit diesem grund-* 
verkehrt UQiaxtqor; vermittelt, die höchstens in dem cotnpa- 
raliven Sufiixe sich einigen. \ r gJ. Beufey Wurzel lex. S. *27ß. 
Wir müssen demnach llrn. hepsius’ Handtheorie für das In- 
dogermanische als durchaus unerwieseu ahlelmen. 

Dann sollen nun weiter -6 — 9 Composita sein aus den 
niederen Zahlen. Nämlich tthaih (-Nom. */<«/',. 6) 3+3, also 
eine Doppelung, die sich durch andere Fo('men> wie Zend 
cst>as <t ') y nicht recht bestätigen will. — Sapla (7) = 3 + 4, 

V 

was auch krf/ka [also ch mul Jf ety mol. eins) bedeutet. Vicll. ge- 
hört cs zu kriw (curvus). 

*) Zwar Irl. se, aber Welsch chtcech , Basbr. chuech , Corn. huik, 
ichatl Pictet Affinitö p. 141., in deren Aspiraten Stellvertreter ■ der 
’ Sskr. Zischlaute nicht zu verkennen sind, scheinen demnach auch 
das sonderbare v im Zen* noch zu besitzen, was im Armenischen 
trjez Petermann, Gramm, p. 18. 154., ja sogar im Griecl». FVf 
= ['s nach Hcrakleensischer Mundart [Ähren», dial. Dor. p. 43. 59.) 
eine Freistätte dürfte gefunden haben*. Die Zeudische Lautstei lung, 
jedoch ohne v, hat sich noch, allein mit Vorschlag eines die Ans- 
sprache erleichternden a- erhalten im Ossetischen axciC3, Dngoir. 

. Uial. axcaa bei Sjögren, während davon im Pers. keine Spur' 

mehr vorhanden. — Das v mag auch noch, indess halte ich mich 
der Mache nicht recht sicher, in-Lithauischen Jdundarten durcliscliim- 
mern. AltpreuÄs. haben Wir noch das Ordin. lischt s , einmal steht 
auch wu.se/its, Nesselin. S. 140., das offenbar dom Poln. szöstg, Nie- 
derlansitzisch Jchest i, fchosti, Lith., bloss mit e, fzefstas (sextus), 
neben Poln. szeic , NLaus. fchefchcz oder /diese z ( die Schluss - 
Gruppe entstanden aus Jcht , aber zu lesen )V‘ e fchtfeh oder st/ch), 
'Lith. fzefsi (sex), entspricht und mithin vorn, Wohllauts halber, 
einen Zischbuchstaben cingehiisst hat! Dasselbe ist mit dem Lith., 
neben Jzefse s (die Sechswbchen), in gleicher Bedeutung (Kindbette) 
gebräuchlichen ufses der Fall. . — Das Athnnesische (v. Xylander 
8. 67.) hat für 6: yitia-n [», sonst auch Ordinalsuffix , als Zusatz 
in 6 — 10, nämlich errat (vgl.- Lat. Septem), i+t { , sehr verstümmelt 
in Vergleich mit octo, vfiat (das zweite n noch wie in novem), 
i/yitrt (vgl. ihxit) ] , dessen punctirtes a den Laut des ‘Deutschen sch 
* hat, Während mir der wahre Werth von yt [ptwa Deutsch’ Jot) lei- . 
der unbekannt ist. Ueber Hrn, v. XJ lander’s Identification 8.223.305. 
voir yifiort , sechs , und: aus , hinaus, darüber s. ob.* S. 102. Son- 
•_ derbar, wenn das Albanesische Wort in beiden Bedeutungen, und 
auch Griech. 1’* (Fff) und die Prftp. ff sich . wirklich, verwandt- 
schaftlich 'einigen Messen. Ist meine Gleichstellung von ff, Laf. ex 
mit Sskr. rcvr/iis+nach flopp = Slawisch , .allein nicht, wie die stren- 
gere Analogie erforderte^ mit u> statt Sskr. » oder b, sondern nur,, 
eher huf Sskr. Uh zurückweisend, mit b: bez, ohne, vgl. exsanguis 
u. s. w.) s. Et. F. I. 128. II. 183 f. , vgl. Grimm III. 2.53. Benfey, Lex. 
8.279., irgend begründet, so läge auch in der Präp. ein Labial 
versenkt. Pchlwi yn, Pers. jl , Kurd. ei'-Jals Präfix des sog. 

. Ablativs) erklärt J. Müller (Jonrn. As. 1839. p. 308.) au» Zend 
liatcha und nicht aus uz- (Sskt. urf-?). Alles dies hat noch durch- 
aus keinen sicheren Boden und ich beschränke mich nur noch auf 
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wozu aber der äussere Au klang an shasti vorn nicht aus- 
rcicht, da pt , als angebliche 4, nur aus so. verderbten Formen 
gewonnen wird , wie uiacQtc, Lesbisch ttÜtcuqu Ahrens, dial. 
Äeol. p. 172. vgl. p. 40. 71). . d. 1). n statt Gutt. (wie im Ga- 
dhelischcn, Lithauischcn ) oder Palat. (Sskr., Slaw.),' — ein 
augenscheinlich jüngerer Lautwandel, dergleichen im Wala- 
chischen (/> st. Lat. «/») oft, und auch hier: pnlru = Lat. 
ipmtuor- vorkommt, üben so wenig beweisend wäre ein, in 
diesem Falle jüngerer Glitt, (st. //) in der Sieben, nämlich 
Irl. seacht (septem) oder im Litli. Ordinale schmus (tcotz dem 
Card, septi/ m), dessen Abweichung vom Altpreuss. seplmas 
sich leicht erklärt. Die Gruppe von 3' solchen’ Consonautcn 
missfiel, aber nach Opferung des 1 konnte sich auch das zu- 
riiokbleibende p in kein recht behagliches Verhältniss zu m 


die Krage, in 'welchem Verhältnisse wir uns Zcnd cs ras zu Sskr. 
tiliush . Lat. sex , t’i, (Jotli. sailis u. s. w. zu denken lialicn. Schon 
Hopp ’S. 443. hat, im Sskr. ursprüngliches A ishash suchend, in den 
erwähnten alieudläudisrheu Können eine Lautiunslelluiig («ex aus 
.re.s) angenommen. Ilat die von mir einmal verpachte Krklärimg 
Grund, shash theile mit nn/itiin dasselbe, von mir für .vu- (Gr. tt - , 
zusammen) gehaltene Priilix und stamme ans aksh (unter Anderem, 
freilich in unbelegter BedeHtung: Coacervare Westerg. , und daher 
sum- aksh') , so würde der Wegfall des A- vielmehr gerade am Kode 
statt gefunden, und vielleicht durch eine Art Uehertragung, wie hei 
den Aspiraten , .Verwandlung des. Anlautes.» in slt. nach sich gezo- 
gen (iahen. So würden beide sli ihre Deutung finden, während das 
zweite sonst hinter « Befremden erregte. Man könnte zwar allen- 
falls auch shash als ein mittelst des neutralen Suff. - as aus aksh 
gebildetes (etwa den Sinn -voii Haufen habendes) Sulist. anselieii, 
allein, erstens sträubt sich dggCgcn die Klexiou (Hupp, Gr. er. reg. 
25fi.), die am Schlüsse nicht -s, sondern -sh erfordert, (wie es aus 
ksh am Schlüsse entstehen musste, weil das Sskr. an dieser Stelle 

• keine zwei Coiisonantcii duldet), und zweitens das Zend , welclies 
Sskr.’ Knd -as ganz anders behandelt. — Die Annahme einer imi* 
regelmässigen Heduplicatioir von aksh (etwa aksh - aksh , nach drin 
Ossetischen zu srhliesscu 1 .erklärte auch nicht Alles, namentlich 
nicht das durchweg so räthselhafte v im Zcnd. — Ist anders 
die Semitische Sechs mit dgr Indogermanischen du reit ein wirklich 
.verwandtes Wort bezeichnet, so schiene das Doppel -t im Aral). 

r,- • . • 

».X^/ (sex) oder im Varlnim allenfalls Stellvertreter für. 

Sskr. ksh , Lat. x , im Delir, aller nur. der blosse Zischlaut davon 
beihelialteu. Vgl. auch Bopp, Malav. Spr. S. 143. Grosses Befrem- 
den erregt im Lat. sexcent i (auch trecenli, treceni s. Freund) zur 

• Bezeichnung übergross’er unzähliger Menge. Sollte etwa in deift 
Worte oder in der.Zalil <» irgenü eine ominöse .Bezeichnung liegen, 
oder ist es ein Stück aus irgend einer altitalischen (z. B. K.tru ri- 
schen) Zwanzigerzähliing ? Vgl. oben S. 93. Letzteren Kalles be- 
griffe sich der Gebrauch: 20 X 20 gäbe 400, und 600 enthielte dann 
noch einmal die Hälfte davon (znsanimei)20 x 30), gleichsam afs wolle 
man .zum Uebcrflusse nnd mit splendider Freigebigkeit noch ein Cebri- 
ges ttiun . etwa so als sagten wir 1500 st. 1000. Vgl. Diez III. 16. 
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setzen, und ging daher Ln jf über. Vgl. Sskr. ad-bhis . — Asht'au „ 
(8) als Dualis = 2 mal 4 (letzteres hervorgegangen, versichert 
man uns, aus af = i, und t — 3). — Endlich nawa (9), heisst 
es, schlicsSe sich als Anfang der letzten Tetrade jrn Duodeel- 
malsysteme an daqa (10) an uhd bedeute: (1) von 10, wel- 
che Erklärung gutzuheissen wir die Ersten sein würden, müss- 
te nicht das vermeintliche Etymon von nawa aus der fingirten 
Form una-da^a (wie nna-win^aii, Lat. andeviginti) durch 
eine unerhörte Tortur (S. 128.) herausgequetscht werden. 
Könnte man doch viel eher, wenn gleich scherzweise, in nä- 
wan Sskr. na (nicht) mit wan (vgl. i\na) , . oder im Lith.* de- 
wyni Iiat. de (davon , nämlich von 10) und Lith. wienas (eins) 
finden. — Ein solch künstliches Gebäude ruht auf keiner. kern- 
haften Grundlage. h(an denke sich nur, welch seltsamer und 
mannichfaltiger Buchstaben -Escamotagen es zu leidlicher Auf- 
rcchterhaltung desselben bedarf: 1 soll, ausser dem wirkli- 
chen dir« (angeblich aus aham, ich), noch tsha (in 4), dann 
p (in 7), uc t (in 8), folglich mi( h , ish, p, ferner 3 (aus 
dem Pron. ausser den üblichen Formen tri und tinri, 

überdem twar , tur , tasri. (in 4) sfta, sh oder t' (in 6), sa 
(in 7), t' (in 8), und zwar in dem alleinigen Sanskrit (mit 
Fleiss sehe ich hier von dessen Verwandtinnen ab) lauten; 
die Zahl 2 (aus 1a, du) aber (bei so laxen Grundsätzen, als 
die obigen, hielte, auch aus pantsha , *) ein 2. + 3 herauszu- 
bringen, gar sd schwer nicht), ausser der Dualität in 8, nir- 
gends Vorkommen **). 


*) Ich will lieber sogleich hier mein Wort einlösen. Man nehme nur 
für den Schluss Budissiniseh tsjo, Niederlaus.' tschi (3} und für die 
erste Sylbe die erste Sj'lbe des reduplicirten Sanskrit -Terininns 
dwtindwa [Name der gedoppelten Coinposita). Dw wird i in Cat. bis, 
im Zcnd n. s. vv.. durch b vertreten, und vom b zum p — n’est qu’iin 
. pas. Freilich einer von den vielen Schritten in der Etymologie, bei 
denen nian, so klein und unbedeutend sic uns hediinken mögen , doch, 
wie hei iqn Napoleonischen'vom Erhabenen zum Lächerlichen , strau- 
* clicln rind bis zum Nichtwiederanfstehcn zu Boden stützen kann! — 
Jfach Bopp Vgt. Gr. S. 488. kann Sskr. drum — also das wäre eine 
Autorität für den obigen Fall — mit Lat. portu vermittelt werden; 
• kann, aber darf nicht, ist meine Meinung. S. Et. F. II. 329. 

Der Niclitgehraueh der Zwei (während im peutadi.schen. Systeme so 
' oft 7 = 2 + 5) nimmt mich einigermassen Wunder, überhaupt aber, 
in Vergleich mit den von mir analysirten Zählinethoden , die Compo- 
Jl sition in der angegebenen Weise, zwar ntcht bei den einzelnen Zah- 
.. ,len (wofür sich,, nicht einmal iflit Ausnahme von 4-)- 3 = 7 v. Hnmli. 
• Vues des Cord. 11. 230.,' Belege beibringen ‘lassen), wohl aber in 
deren Gesammtheit : 4=1 + 3; 5; 6 = 3 + 3; 7 = 3+4; 8 = (l+3) 
X2; 9 = (11 von. 10. Einen Rückschluss von der Aegyptischen , zur 
Bezeichnung der Zahlen üblichen Schreib - Methode auf die lebende 
Sprache, wie ihn Hr. Prof. I.epsius geltend macht, würde ich nur 
' in dem Falle fiir statthaft erkennen,, wenn man zur Zeit der Fest- 
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Nimmt man, wie Lepsius tliut, wozu aber die Bcfugniss 
erst nachzu weisen wäre, die Semitischen Sprachen sammt dem 
Koptischen , als ständen sie mit dem Indogermanischen in glei- 
chem Niveau, hinzu, so wird die Sache noch bunter, aber 
noch weniger einleuchtend. Ich eriuncre hiebei an ein sehr 
wahres Wort \V. Schotl’s (Tatar. Spr. S. 72.), dass es gar 
keine schwierige Aufgabe sein würde, auch in den Zahlwör- 
tern der von ihm Tatarisch genannten Sprachen einiges Indo- 
germanische JSIcmcnt zu entdecken; cs fällt ihm aber nicht 
ein, damit so, wie Lepsius es mit anderen Sprachen U»ut, 


Setzung jener Schreibmethode noch in der Lautspraclie eine solche 
Durchsichtigkeit vorauszusetzen berechtigt wäre, lim noch die ein- 
zelnen, in den so eben erwähnten Zahlen vermeintlich enthaltenen 
niederen Zahlinomentc mit Leichtigkeit etymologisch fühlbar zu ma- 
chen. Die hicroglyphische Sitte, Zahlen, und zwar nicht hloss die 
Einer, sondern auch die höheren Einheiten tZeliner, Hunderte, Tau- 
sende, Myriaden) nach gewissen Gruppen zu ordnen (Champolliou, 
Gramm. Eg. Cliap. IX. p. 207 — 246.), geht, mithin in Widerspruch 
mit Ilm. Lepsius’ Annahme eines ursprünglichen Zwölfer- Systems, 
durchaus von der Zclmerzuhlnng aus und hat, augenscheinlich noch 
in einem anderen Sinne als die Lautsprache, Erleichterung der Ueber- 
sjchf zum Zweck.* * Z. B. neun Striche (und dadurch wird die 9 bic- 
roglyphisch dargestellt) Hessen sich, so hinter einander weg ohne 
llnterbrechung geschrieben, unmöglich schnell, und mit Einem Blicke, 
zusammenfassen, ja würden selbst, gezählt, zuhi Verzählen unge- 
mein leicht Anlass geben. De.sshalh vertheilt man nun die Zahlen 
•_ 4 — 9 in einander neben - oder über -geordnete Gruppen zu 2 und 3 

• (höchstens 4 aus 2 + 2) Strichen oder kleinen Reciangeln (fiir die 
Einer), hufeisengestaltete liogenlinien (für die Zehner), Sitiralen 

(für die Hunderte), Lotusbliittern mit Stengel (für die Tansende) 

• 111 
und Daumen (für die Zehntausende), so dass z. B. III II oder , 

. d. h. 3 + 2 Striche = 5, eben so vjel und gleichmässig gruppirtc 
Hufeisen = 50 ü. s. w. , ijnd 3+ 3 + 3 Damnen ='9 Myriaden (90,000) 
n. s. w. vorstellen. Ehen gedachter Zweck der Ucbersichtlichkcit 
erfordert möglichste Gleichheit der Gruppen , welche auch hei den 
geraden Zahlen (so Charnp. 2 + 2, Lepsius sagt S. 90., 4 sei 1+3), 
und nicht minder (wegen der Triplication von je 3) bei der 9, eine 
völlige ist, bei den ungeraden aber um nie mehr als 1 (anders ver- 
hält es sich oft in den Läutsprachen) differirt; ja jener Zweck em- 
pfiehlt auch Darstellung der 9 durch 3 gleiche Gruppen vor der auch 
möglichen mittelst zweier: 5 + 4, welche Lepsius S. 88. nnd Idcler, 
Hermap.-ll. Bd. Tab. VI. angeben. — Drang zu einem abgekiirzte- 
ren Verfahren im Gegensätze zu jenem, welches immer nnhehülflich 
bleibt, verschafft sich im Hieratischen Stile Luft, indem darin z. D, 
5 — 9 bereits durch wirkliche Ziffern unbekannten Ursprungs ( viel l % 
entstanden aus den Initialen der betheiligten Zahlwörter) dargcstellt 
werden, I. — 4 aber- durch Zeichen, denen noch ihr Ursprung -aus 
. der Strichezahl anklebt.' Bei Angabe des Datums (p. 215.) befolgt 
' man von 5 — 8 die Methode, den 5. des Monats durch Xcbeneinan- 
dcrstellung von 2 + 3,, dqn 6. = 3 + 3, den 7. = 3+4, den 8. = 

• 4+4 zu bezeichnen. Für den 16. schreibt man , um mich bekann- 

ter Zeichen zu bedienen, 33X, d. i. 6+10, und in ähnlicher Weise 
andere. , • * • . . 
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umzuspringen. Man vgl. nur Lappisch kjeija oder Ijetja, 
Ing. het (7), tlie nahe genug an Pers. lieft, hnrü (hei He- 
sychius: ienvu t s. Giese, Acol. Dial. S. 240. Bei den Pythä- 
goräern aerrtuo , . viell. durcli Italischen Einlluss) auklingen, 
aber doch kaum anders als unter der Voraussetzung, dass 
sic Völkern Arischen oder Griechischen Stammes ahgeborgt 
worden, da alle übrigen Indogermanen vorn das s (was indess 
auch im Svrj. sizim, und im bist Im. seitse) haben; eben dies 
gälte von Ung. ezer (1000)-, Pers. hezer, San skr. sa/iasra. 
And» Ung. Hz, Syrj. Uns (Esthn. dagegen hü in nie ) wären 
leicht mit Sskr. </«(« (10), und Ung. szdz, Esthn. suUUa 
(100), Ordin. snnndes sogar mit Nasal (vgl. Lat. centum), 
Syrj. sjn (Lapp. Ijuote ) und 1000 sjttrs (etwa sja-rs und r 
st. U , mithin 100 X 10 '?), eben so leicht mit Pers. fsud , Sskr. 
(;atn zu vereinigen. Ja Ung. et///, Esthn. ülis und üls (1) 
Hesse sich spielend mit Sskr. eku ; Ung. härom , Esthn. und 
Lapp, kühn mit Sskr. tri (man brauchte sich ja nitr t mit Je, 
h vertauschen zu -lassen und m für unwesentlich zu erklären); 
Ung. üt , Lapp, wit , Esthn. wies ( 5) mit Sskr. pantsha ; Ung. 
hat. Lapp, hot , Esthn. klius (6) mit Sskr. shat' als Nom. 
(Thema sluish') zusammen werfen , obwohl ein grosser Thcil der 
AöhnlichUeitcn gewiss zulällig ist, und dcsshalb in mehreren 
der verwandtet! Sprachen sehr einschwiudct. — Was Sskr. 
ushtUu (8) anbcHriff't, so hat Bopp gezeigt , dass diese. Form 
auch etwa Flur, statt. nsht'Us sein höniie. Dabei bliebe immer 
nur auffällig, dass dessen -<ls allein unter allen Pluralformen 
nicht -bloss in gewissen lautlichen Stellungen, sondern stetig 
zu ihr geworden wäre, ohne darum, wie nach Bopp’s mir nicht 
sehr glaublich dünkender Erklärung der Dual-findung gleich- 
falls aus plur. -Us (Vgl. Gr. S. 237.) hätte der Fall sein müs- 
sen, in duale Uedeuttmg umzuschlagen. Da nun seine zweite 
Erklärung des Worts aus Vocalisirung der Endung - an zu 
ihi in der Thal aller Analogie entbehrt, sehe ich mich fort- 
während zum Festhalten au der Dualität der Bedeutung wie 
Form (ähnlich dem Verhalten von win^ntl , 2 Zwanziger) gc- 
nölhigl. Auch bestärkt mich in dieser Meinung z. B. Schotts 
Bemerkung (S. 74.), der zufolge in einigen Finnischen Spra- 
chen das Wort 8 blo'sse Modification ist von dem für 4, wie 
z. B. Wogu lisch nille (4) , nöllii (8); auch Ung. negg (4) und 
nguiiz (8) und, in analoger Weise hürom, Esthn. hohn (3) 
ünd Ung. kilentz (0, mithin wohl 3x3). Selbst Neuseel. 
wiiihi (8) könnte recht wohl 4x2 sein; denn nicht nothwen- 
dig brauchte es, wie Bopp (Malay. ’Spr. S. 24.) urgirt,’ als 
Addition: 4 + 2 genommen zu werden,' was allerdings nur 6 
ergäbe. — Es sollte mir nicht sehr schwer fallen, auch an-, 
dere sonderbare Aehnlichkeiten in Zahlwörtern weitentlegeuer 
Sprachen zu entdecken, welche 'ich aber gleichwohl nur auf 
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Rechnung des Zufalls zu setzen den Math hätte. Z. B. So- 
• mauli uf fttr, Galla af foor (4) und Engl, four Salt, Voy. to 
Abyss. App. i». V. und X. Scherzes halber wähle ich sogar 
für eine ganze Zahlenreihe die KafTersprachcn (oben S. 19.), 
die, auch nicht einmal mit dem Aelhiopischcn oder überhaupt 
Semitischen verwandt, jeden Verdacht einer genealogischen 
Beziehung zum Indogermanischen ausschliessen , und die ich 
doch — natürlich aller Wahrheit zuwider — damit will ver- 
einigen können. Koossa ihnje (1) liesse sich, ich nehme hin— 
f fort, man missdeute es nicht, bloss die Maske des Ernstes 
an, prächtig mit Deutschem ein , Oriech. i'v u. s. w. unter 
Eine Haube bringen. — Ma-bini mit Lat. bini zu com-bi- 
niren bedarf cs gar keines Scharfsinnes, und bei mai’haioii 
nur der Hülfe des Beetj. tharro , um die Aehnlichkcit mit Sskr. 

Iri, und noch mehr mit 'l'ahit. ioru auf den ersten Blick zu 
erkennen. — Ma-ni freilich ist eine harte Nuss, die wir 
auch, bei der sonstigen Uebercinstimmung, zu knacken kei- 
nen dringenden Anlass haben, Tlicils giebt es aber viel Wun- 
derbares in der Welt, warum also nicht auch in den Spra- 
chen? und sodann, wer sicht denn nicht, dass Sskr. isebatur 
und ma-ni, Beetj. inni, in dem homogenen t dort und n hier 
ihre Aufklärung linden, da cs Fälle von Aphärcsc und Apo- 
kopc giebt, wclcho das ischutur so heruntergebracht und in 
der Gestalt von inni nun freilich jeder Möglichkeit. des Wie- 
dererkennens entrückt haben mögen? — Ma-slanu (oder 
gar Msegua shanu~) erlangt man, wenn dem zu supponiren- 
den Sskr. -Thema der Kopf abgebissen wird. — Mit 6. sik-anda 
(Suaheli setia~) und 7. sU’handaUt (Suali. subaa , viel), wirk- 
lich Semitisch , wie die Zahlwörter mehrerer Stämme an Afri- 
kas nördlicher Oslküstc) geht cs dagegen wieder einzig von 
statten, und die Gleichheit der ersten Svlbe müsste allein 
schon die Einerlciheit derselben mit: sechs und sieben dar- 
tliun. — Beetj. urriuni (8) ist durch Lilh. afsiüni alsbald 
erklärt; denn Zischlaute und r wechseln in den Kalferidiomen 
und der Wegfall von t rechtfertigt sich nicht bloss durch sie- 
ben neben Lat. seplcm u. s. w. , sondern sogar durch Lith. 
afstnas, Kuss, ocmwh = Sskr. asht'amas (octavus), neben 
Lith. ufslunta», Altfries, ahtunda, aber Golh., ohne w, ahtuda. 

— Vor 9. t'/niomne kann uns erst recht nicht hangen; wir - 
haben ja Lith. dewyni, dessen Anfangs -d sich zur Vermei- 
dung zweier n (vgl. neun) statt des ersten n cindrängte. — 
Endlich 10. sjumme (bei Cannecattim Obss. grainm. sobre a 
lingua Bunda p. 215. Kongisch cumi, und Bundo cunhiy macht 
die geringste Schwierigkeit. Wollte man nämlich Eslhu. 
kämme nicht als genügend anerkennen , so verlässt uns doch 
nicht Hawaiisch umi (10) und Tah. kumi (10 Faden) Kawi- 
work III. 762. — Mit den l'ronomineu würde ich aber nüthi- 

Polt'ti Zülilmcthoricn, io 
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gciifalls auch wohl fertig. — Was icli zu diesem Scherze 
noch im Ernst beizufügen habe, besteht in der Bemerkung, 
dass man sich auf dem Gebiete der Sprachwissenschaft viel- 
leicht mehr als anderwärts vor dem Zuvielbeweisen hüten 
müsse, und vor der Gefahr, Künstelei an die Stelle der 
Kunst zu setzen, welche nur daun ihren hohen Beruf erfüllt, 
wenn sie mit tacl fester Sicherheit das wirklich und wesenhaft 
nichtige zu ergreifen, allein dem blossen, wenn auch noch 
so trügerischen Scheine unbeugsamen. Widerstand zu leisten 
versteht. Lassen wir jetzt (aus Parthcy’s Vocab., jedoch 
nicht in allen vorhandenen Formen) die Koptischen Zahlen 
nebst einigen der einfacheren Gestaltungen aus dein llebr. 
und Arab. , ohne wcitläuftigc Erörterungen folgen, so ge- 
schieht es in der Absicht, um daran zum Bewusstsein zu 
bringen, wie der scherzhafte Anspruch Kaflerischcr Zahlwör- 
ter auf Verwandtschaft mit Indogermanischen, abgerechnet 
allenfalls die, jener Hypothese minder günstigen Localverhiilt- 
nissc der Kadern (die inzwischen aus nördlicheren Gegenden 
Afrika’s weiter in dessen Süden vorgedrungen sein sollen), 
von Seiten sprachlicher Möglichkeit gar leicht einen besseren 
Schein für sich gewinnen könnte, als der ernste, welcher für 
das Koptische erhoben worden. Urverwandtschaftlich berührt 
sich das Koptische (sollten sich auch die noch immer nicht 
zweifelsfreien Fälle, wie sic Schwartzc zusammcngcstcllt 
hat, mehren) mit Sprachen Indogermanischen Stammes kaum 
in höherem Maassc , als jede Sprache mit jeder (vgl. Benfcy, 
Verh. der Aeg. Spr. zum Semit. Sprachst. S. VII.): auch ent- 
fernt es sich (man sehe Bcnfcy’s vielleicht doch nur einen 
äusserst vorsichtigen Schluss gestattendes Buch, s. z. B. Idc- 
lcr, llcrmap. S. 58 f.) von den Semitischen Sprachen weit ge- 
nug, als dass man es nicht mit jedem Versuche einzelner Pa- 
rallelisirungcn zwischen jenem und den letzteren (wie bei 
einander nicht entschieden stammgemeinsamen Sprachen über- 
haupt) aufs allerstrengste zu nehmen hätte, noch strenger 
als bei erwiesen stammglcichcn , wo für Achnlichkcit schon 
immer zum Voraus ein gewisses Präjudiz spricht. Mit Schein-» 
Aelinlicltkeiten ist der Wissenschaft nicht allein nicht gehol- 
fen, sie gereichen ihr vielmehr zu positivem Schaden. 

In der Frage über die anscheinende Gemeinschaft des 
Indogerm, und Semit. Sprachstammcs an mehreren Zahlaus- 
drücken von ähnlichem Klange urthcilt sehr zurückhaltend, 
aber auch sehr verständig ltödiger in der neuesten Auf- 
lage der Gesenius’schen llebr. Gramm. S. 183. Vebcrblicke 
ich aber diejenigen Zahlwörter aus der Koptischen Reihe, 
welche Hr. Prof. Lcpsius mit Indogertnauischcn etymologisch 
glcichsctzt, so schmilzt deren Summe, auf den Pu net richtig 
gezählt, zu dreien, nämlich den drei ersten, zusammen, wenn 
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man auf die einfachen Grundelcmcnte (nach Lepsius’ eigner 
Fassung) zurückgeht und die Combinationcn oder Weiterbil- 
dungen derselben (wieder in Einklang mit seinen Voraus- 
setzungen) zur Seite lässt. Also das wäre nun die gerühmte 
Gütergemeinschaft zwischen dem Sanskritischen Sprachstockc 
und Aegyptens Sprache! Ich muss aber bitten, sich ja erst 
recht scharf diese 3 Elemente ins Auge zu fassen, also 1. 
O SA mitSskr. iha ; 2. CtlAtf mit Sskr. (h au (in den Veden 
de/)), im Fern, und Ncutr. dvd (Lat. duae, dito’), mithin ohne 
das glcissnerischc au *) , welches in CUAtf zufällig auch 
steckt; 3. tyOiXBUT mit Sskr. trayas, Fern, tisras , Ncutr. 

irlni (Thema tri), ehe man zu der vermeintlichen Composi- 
tion 4 und ß — 9 forlschrcitct : vielleicht erscheint Manchem 
eine frühere Umkehr räthlich. Doch wer Lust hat weiter zu 
gehen, sehe, wie 4 = 1+ 3; 5 = [2] + 3 S. 114; 6 = 3 + 3; 
7=3 + 4 S. 112; 8 = ([1] + 3) x 2 (angeblich in Dualform) 
S. 109; 9 = 4 + 5 S. 112 gesetzt und daraus etymologisch 
Zusammengesetzt werden : gewiss wird er wenigstens an dem 
beispiellosen Mulhe seine Freude haben, womit auf eine Bat- 
terie, die in ihrer Stellung jeden Angriffes zu spotten scheint, 
losgestürmt und dieselbe allen Hindernissen zum Trotz, — 
erstürmt wird. 


’Copt. 

Ilebr. 

Ar ab. 

1. Sah. OtfA, M. OMT 

"ins 


to. julbt, iiHT, s. juunr 

itoy 

r* 

2. CHAtf 

Q'Stf 

üU» 

20. xwurr, tfürr • 

D'ito 


3. cyonmiT, S. tyBJüiT 

EzJti 


30. S. HAA&, JUIA& 

ä’ffibti 


4. M. CprülOS cct. • 

ss-ia 

&>\ 


*) Benfej , Aeg. Spr. S. 16. sucht darin Contr&ction von CHA mi ' dör ' 
Plnralendung Otf die er auch S. 19. vgl. 352., ich glaube mit 

Recht, ln 4. 5. 6. 90. annimmt. Eben so Lepsius S. 114., ungeach- 
tet ihm zufolge S. 94. 103. 107. das » und m m 2. 3 . dualen und 
plnralen Werth haben, was mithin zu der Annahme zwiefach 
nieralbezeichnung in CNAS »öthigte, etwa so wie wahrscheinlich in 
yäi neuen yd. Bedenklicher Ist, wenn auch höhere Kinhciten , wie 
teri , se u. s. w. auch wieder Pluralformeu sein sollen 8. 137. 
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Copt. 

Hehr. 

< Ar ab. 

40. gJULB 

c-'Sa'ix 

o >*i>' 

5. M. TlOtf, S. 0 TS(SlC *) 

«an 


50. TAIO«, S. TcMO 

D'dan 

\ . M 

6. cOOtf 

übe 


00. CE 

-■'ISIS 

OJ*" 

7. s. CACtyq, m. cyAtyq 



70. ty&E, s. tyqn 

a’5310 


. 8. oijulhh, s. cyjuiosn 

n:rd 


80. jbAlUtE 

C’M'jj 


9. TICIC, TK3T, s. \Jric 

rdr 

CT^ 

90. TlICTtMOX , M. TUCTEOtfl 

tpwen 


ioo. cyE, s. tyos 


XjL* 

iooo. s. cyo 

S|b» 

. all 


Wollte man spielen, so wäre, die Koptische 6 (.von) mit 
Sskr. sawya (links) zu vereinen, leicht, indem, nach been- 
deter Abzählung der Finger an der Rechten, ganz richtig die 
6 — freilich wider den Gang, von der Linken zur Rechten, 
den Lepsius S. 125. vorschreibt — auf den ersten Finger der 
Linken träfe. Aus 7, wenn man es etwa in CA-UJCJ zer- 
legte, würde unschwer 2 an der Linken herausgebracht ; und 
in 8 und 9, jedoch ohne alle Composition, und nur unter der 
oft gemachten Voraussetzung von 5, Umformungen von 3 und 
4 zu suchen hätte ich (indess, mit Hinblick auf das Semiti- 
sche, nicht ohne grosse Bedenklichkeit) allen Ernstes einige 
Lust. In 50 — 90, vielleicht eben so guch in 1000, nur dass 
in diesem, als 100 x [10], der gegebene Factor 100 (Lep- 
sius S. 140. erinnert nicht übel an UlUj , UjUl MuHus) und 
der zu supponirende 10 wäre, liegen die, mit gleichfalls 
verschwiegenem 10 zu multipli'circnden Einer 5 — 9, wie wir 


*) Dies zweite bedeutet eig. dimidium , also die Hälfte von der Voll- 
zahl oder Ganzheit 10. Darf aber elwa mit "XES. W*gl- 

tus) znsammengebraclit werdeu? 10,000, s. Vingernamen 

gegen das Ende). 
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auch weiter unten iiusserst conforinc Sanskrit -Beispiele von 
60 ab worden kennen lernen. Wird nun bei Lepsius S. S9. 
von der Koptischen Gestalt des Zahlausdrucks für 90, gleich- 
sam als dem eigentlichen Fundamental - Worte , ausgegangen, 
und in diesem hinten 50, in weiterer Folge hievon aber in 
seinem Anfänge 4 (jlov), stall, wie man doch arithmetisch 
müsste, 40 gesucht, so beruht die ganze Argumentation auf 
der eben dargelegten Voraussetzung. Benfey S. 19. erklärt 
aber YlIC.*Tc\tf bei Kirchcr (Memphit. im Mase.) nach Analo- 
gie von CNAS aus niCTTA + OS (als Pluralz.) und 
TllCTEOSI im Fein, als hinten mit dem Feminalzeicheu -1 
versehen. Da in 90. füglich volles R£l'T (‘9) durch eine ,>* 
Umstellung des Zischlautes 0 ) steckt, ohne dass, TT auf 50. | 
TtMO, TcAIOS (fevi hat wenigstens Parthey nicht) zu be- 
ziehen, eine Nöthigung sich zeigte, so wird die Zusammen- 
setzung auch von 90 (übrigens die leidlichste von allen, die 
Lepsius aufstclll) mehr als zweifelhaft, und die Compositions- 
theoric sinkt damit im Koptischen eben so in Nichts zusam- 
men , als wir sie für den Indogermanischen Stamm zu- 
rückweisen mussten. — Wunderliche Etymologicen einiger 
Sanskrilzahlcn aus dem Nirukti III. 10. s. Ilöfcrsche Zfschr. 

1 . 145 . 

Ich fahre jetzt damit fort, noch einiges Andere zu be- 
leuchten, was auf die Indogermanischen Zahlen Bezug hat. 

Sskr. cha, Zend. aöva , Goth. und Allprcuss. ains (nach 
Bopp aus Sskr. d/tfl, dieser) scheinen dasselbe Grundclemeut 
6, nur mit verschiedenen Suffixen, zu besitzen, wcsshalb icli 
z. B. oloq (soius] etwa auch i'ce hichcr and nicht verderbt aus 
f lia ? ) als dem Zend. adva gleich, und demzufolge darin kein 
>». sondern eher v ausgefallen betrachte. Bei Gr. £V ist sowohl 
die wahre Natur des An- als Auslautes schwer zu bestim- 
men; der letztere könnte /u (wie z. B. in X&wv, vgl. mit humus, 

Lith. zeme, Zend. zem, Bopp Vgl. Gr. S. 173., semel entscheidet 
nichts), oder Einschub, wie in xiviq, das jedoch, wegen Man- 


*) Vielleicht, indem mail darin den Masculinar- Artikel \\l 211 hören 
glaubte, wie etwa in TVI pistacia (Parthey Vocab. p. 158. 

4 190, wenn anders das weitverbreitete Wort (Lassen’» Ztschr. VII. 
101.) nicht ursprünglich Aegyptisch sein sollte. Fremd ist z. B. 
nAHTOSCl (mix avcllana) Ztschr. S. 112., vielt, auch ß.Bp'T, 



Otf'Ep’T ( r03a ) = ßQoöov u. s. w. S. 119. ACJUAW (racemns 
dactylorum) stimmt mit anü9>), viel), seihst cnaJt'i. 
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gels des v im Nom. Sg., keine genügende Parallele gäbe; der 
erstere g oder w sein. Wegen seines consonantischen Aus- 
gangs, dieser müsste denn erst im Golli. aius (Thema: uinu) 
sich zu einem vocalischcn erweitert haben , sodann , insbeson- 
dere bei dem Mangel einer sicheren Spur von einem Digamma, 
halte ich sowohl von jenem aius, als auch, wie nicht we- 
niger dieses selbst, von Lat. uniis = Lith. wieaas, wovon 
Irisch au, wo«, Wülsch mm wiederum (vgl. Sskr. ana , jener) 
gar leicht verschieden sein konnte, etymologisch völlig ge- 
trennt. Am natürlichsten vergleicht man damit Lat. shigali * **) ), 
siniplex, semper °°) , scmel | se-ruel oder sem-el ? Sitnitl gc- 


*) Grimm III. 697. erklärt es vortrefflich als mit Deminutiv- Suff, -culo 
behaftet, wie ningulus = nnllus hei Festus. Offenbar Schicht sich 
die verkleinernde Bedeutung trefflich für beiderlei Wörter. Das 
Einzelne ist Atom der Menge , mithin als Stück kleiner als das 
Ganze; und Verneinung wird gesteigert durch- die (ja eben Hin- 
wegualime und Minus anzeigende) Verringerung, z. B. Neugr. pr/rs 
tö naQiipixnojnror , im Geringsten nicht, nicht ein Bisschen, aus 
welchem Grunde auch Lat. ullus, nullus passend von der Sprache 
mit Deminutiv* Gestalt bekleidet wurden. Ningulus (vgl. auch Span. 
nlnguno n. s. w. Diez R. Spr. II. 373.) mag aus ne ■+■ singulus 
. (quidem), vgl. Et. F. II. 262., contrahirt sein, wodurch wenig- 
stens das { am leichtesten sich erklärte; sieht man von dem Vo- 
kale ab, so würde die Analogie von non (ne unum), auch It. niuno , 
nessuno (vgl. nec ipse non I. Sal. p. 126. ed. I.asp.), Lith. nei- 
wienas , Lett. ne-weens , Preuss. ni-ains (keiner) u. s. w. auf eine 
Verbindung der Negation mit unus, unicus [hiemit bloss rücksicht- 
lich des Suff, einverstanden: irixigj ratheu lassen. Reine Wieder- 
holung des ersten negativen n ist wohl keinesfalls anzunchtnen. 

**) Natürlich, wie n uper aus uovus, parumper , paulisper (der Zisch- 
laut als Compar. von paulum) , nach Weise des aogchängteu -cum, 
hinten mit per , also: per totum tempus, in Einem fort; Diez, R. Spr. 
11. 393.; vgl. Lettisch ar (uis) ween in eins, mit eius, immer, und, 
, verdoppelt, ar weenu ween immer weg, ohne Aufhüreu; sonst ween 
nur, allein. Preuss. ainat allezeit. Merkwürdig, aber wahr: Alles 
' und Eins berühren sich, wie in dem Xenophanischen )V ri or xai 
mir, auch sprachlich sehr oft, z. B. Romaisch xcdHrttg (unusquis- 
que, aus altgriech. Redensarten, wie x«t>“ IV Txtcaror, Diez, alt- 
rom. Deukm. S. 9.), naaapta (unaqilaeque, vgl. eine jede, Frz. 
chac-une) Portus vor DC. p. XXV. Eben so im Deutschen: all -ein, 
sogar: ganz allein, d. h. in dem Einen geht die ganze Mumme auf, 
aus dem Einen besteht die gesummte Totalität. Einerlei bezeichnet, 
dass nur Eine Art vorhanden , was uiclits weniger als Pluralität 
ausschliesst. In dem Ausdrucke: „Es ist mir Alles eins, einerlei” 
spricht sich daher, weil Eins als das Unterschiedlose , Gleiche, gilt, 
Gleichgültigkeit ans gegen das unterschiedene Viele. Allheit ist ein Col- 
lectiv-Bcgriff, das Zpsammen fassen der Vielheit in eine Einheit. Vgl. 
Lat. similis und Sskr'. sa - ma , dessen Entstehen aus mä (metiri) die 
Form sam-mita (similis) zu bezeugen scheint (doch s. Bcnfey Wurzel- 
lex. I. 387.), ferner Engl, same , opoiog u. s. w. Audi S/w g , gleich- 
wohl , wie obgleich, Lith. wienok, dennoch, von wienokas, einer- 
lei. Auch Lat. aequus, wenn Bopp VgL Gr. S. 603. anders Recht hat, 
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kürzt aus simili, sc. tempore, Sskr. sachd und salrrt, simul, 
slatim. Rosen, Rig V. p. XVII. XXIV. J und im SsUf. sa-hrit 


dasselbe mit Sskr. eka (uiins) glcichzustellen. — Eben dcssliall) 
knüpfen sich viele, Allheit bezeichnende Wörter überaus passend au 
Wörter, die ein Zusammen, eine Gemeinschaft ausdriicken. Die 
Zahl , als gleichfalls eine zusammengezählte Einheit, entlehnt von 
der athrois tischen Partikel sam- (kürzer sa- = Gr. «-, aber 
darum nicht aus sam r gekürzt) im Sskr. ihre Bezeichnung,' näm- 
lich sankhyä ft. Number in general, or a number,~a muncral. 2. 
Deliberation, reasouing, reflexion, 3 lutellect, understauding). Sam 
khyä (mimerare, computare), als von khyä (dicere, narrarc) 
ausgehend, gründet sich demnach auf einen ähnlichen Begriffszn- 
sammeuhang, wie im Deutschen zählen und erzählen (Kngi. teil) 
neben Zahl und l/ezahlen (Graff V. 641.), welche Lcpsius S. 126. 

' nach zwar nicht unbegründeten. Auslassungen eines h auf die Zehn 
(<Vx«) bezogen wissen will , obschon auch so die Vcrmuthung wetiig 
Glauben verdient. Altn. tat , tala, Ahd. zal, zala (ordo, numerns, 
emiHicratio, serino) Grimm 11. 34. ist bis jetzt auf kein noch nach- 
weisbares Verbum zurückgebracht, allein — welches auch der Grund- 
begriff dieses Wortes sei — eine Nominal - Ableitung mittelst Suff. 
-I ist durch nichts gerechtfertigt. Sskr, eutaj (angeblich numerare 
von 100 gatalnsi. 0. habe ich durch kein Zcugniss, wie erwünscht 
mir ein solches gewesen wäre, zu bewahrheiten vermocht: immer 
ist mir bloss das bekannte Gaus, fätaj von $ad (cadcre, labi) in den 
Weg gelaufen. Zu ob. S. 18. vgl. noch Söcli. hala (lirc) Casalis 
p. 48. — Sodann nehme man S-ncts, wie aipnat (alle zusammen), 
o)of, Osk. sollus , ßrct. holl (tont), mag nun meine (aus sarva) oder 
die von Bopp (Malay.-Spr. S. 142.) gegebene Erklärung (aus sa-kala)« 
die richtige sein. Saru a enthält unzweifelhaft sa ; man sieht aber 
in Betreff des Ucbrigcu nicht klar. Wi-ftva (omnis) aus Qtci (tu- 
mere), denn Bopp's Erklärung Vgl. Gr. S. 596. sagt mir in keiner 
Weise zu, scheint cig. auf Auseinanrferschwellung, mithin strotzende 
Fülle hinzuweisen, und, vielleicht in umgekehrter Richtung, sariva 
von ruh (crescere) mit nicht seltener Unterdrückung von h auf ein 
Zusammenwachsen des Auseinanderlicgcndeu zur Einheit. Möglich 
aber auch, dass r darin comparativen Werth hat, wie in apa-ra 
u. s. w. , das adjectivische Ableitungssuff. - ua aber überdem hinzu- 
trat, ungefähr wie in pürwa (prior), das offenbar von pra (nach 
meiner Ansicht Comparativ von api) ausgeht, durch Einfiuss des La-* 
bials aber (wie so oft ur aus r- Vocal wird hinter Labialen), z. B. 
auch in puras , purä , Goth. faur , faura, das labiale u erhielt. S. 
übrigens noch Hopp Vgl. Gr. S. 550. Lat. ctmcli (von cnm), omnes 
(von Sffkr. aina Willi, together with. Ncar), universut. (von unus, 
vgl. unä = simul). Anders Bopp, Vgl. Gr. S. 576. — Der Begriff der 
Gemeinschaftlichkeit joder blosser Betlieiligung z. B. in M. Lat. com- 
f tat er , d. i. Gc-vatter; in ‘^aarotiQia , vgl. oponanaQ , äöthpog, 
Lat. curia (aus- cum -p vir). Siehe Meier, gentil. Att. p. 9. 11. — 
Sskr. san-tata (Extended; continned; eternal) g’ebt einen guten 
Beleg der Entstehung von satata (aeternus) Bopp Gr. er. r. 683. 
686., sa -da , Ved. satlam nosen, RigV. p. LX. (das zweite Wort: 
Tag?) und sann aus der Partikel sa-, welche Bopp seinerseits, ich 
bezweifele, ob mit Recht, auf das Pron. sa (6) zurückfiihrt. Satlä 
(Always , at all times) und samt wie parä u. a. , tanä s. Rosen, 
Rig V. p. XII. (Adj.-Suff. na, viel!, in. uflrcgclmässigcr Instrumen- 
talform); sanät (Abi., wie viell. Goth. samath , allein Ahd. samant, 
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(scmcl), Gr. U7iAovi, unu% u. s. w. Hartung, Griecli. Part. I. 
22G f. Benfey, Wurzellcx. I. 379 ff. Et. F. I. 129. Gicse, 
Acol. Dial. S. -119 bis zum Schlüsse. Schon Gcscnius hat 
S. 4. seiner Iiebr. Gramm, mehrere, hichcr gehörige Formen 
gesammelt, oder vielmehr, wie der neueste Herausgeber mit 
Kccht warnend erinnert, bunt (und insbesondere mit ähnlich 
klingenden Semitischen) zusammen - und durcheinander ge- 
mengt. Hm. Lcpsius geht cs S. 96 und 97. in manchem Be- 
tracht nicht besser. Falsch z. B. ist seine Gleichstellung des 
aus ufiij, u[uöc, oidufiög zu crschlicsscnden Pronomens mit 
dem, von Attischen Dichtern im Sinne von: mens gebrauch- 
tem (ifiög (falls anders der Lcnis vorn richtig sein sollte), 
als von Seiten des Begriffs geradehin unmöglich; und selbst 
formeller Zusammenhang mit fftög, bei dem entschiedenen 
Ausgehen des dfiog, als nostcr, Alircns, dial. Dor. p. 262 sq., 
von Sskr. asmat, und bei dem häufigen Gebrauche des Plu- 
rals, statt des Singulars, in der 1. Person, wäre erst noch 
zu erweisen. Ohnehin zeigte sich auch absciten der Form 
eine Unmöglichkeit der Vereinbarung von siMO— mit u(iog, 


rammt, neben Formen mit n, wie zasamane zusammen, Graff VI. 
26 ff.), auch gekürzt sannt , Always, eternally , perpetually. Hieran 
reihen sich dann viele Germ. Compp. mit sin- Grimm 11. 554 Graf! 
VI. 25., z. B. Goth. sinteins (sempiternus), worin ich nicht sowohl 
* das Sskr. Suff, -tarnt (z. B. sand -tana Etcrnal) als Comp, mit Sskr. 
dina (dies), vgl. quotidianns , nundinae , ahne. 

*) Vorn mit kurzem «, also auch schon die Quantität von dem Posses- 
siv -Fron. unterschieden. Hm. Meblhorn muss, als er Griecli. Gramm. 
S. 113. vgl. 247. seine Verwunderung niederschricb , darüber, wie 
anch ich Kt, F. II. 55. die Erklärung von oiätlg aus ovie ilg (vgl. 
Ahrbns dial. Dor. p. 84.), durch Ahschwächung des in letzterem viel 
stärkeren Sinnes im gewöhnlichen Gebrauche, habe gutheissen kön- 
nen, augenblicklich nicht ovd(ztQog (auch mit 5 wegen des Asper), 
noch auch die Form oitSa/xig vongescliwebt haben , zu dessen Deu- 
• tung ihm keine Synekdrome etwas hilft. Ich meinerseits muss die 
Verwunderung uink,ehreu und darob staunen, dass ein so ausgezeich- 
neter Forscher, wie Mehlliorn, sich auch nur einen Augenblick 
durch die Grammatiker hat beirren lassen', die folg und fffv = zig 
und zl angeben (Ali rens, dial. Aeol. p. 128.). Das Gefühl der Ent- 
stehung des Wortes aus der Eins wirkte noch lebendig in der ge- 
rechten Scheu fort, von oidilg, im Widerspruche mit der Eins, einen 
Plural zu bilden, uud dadurch jenes Gefühl zu verletzen. Erst spät 
(s. Mehlh, S. 247), wie jedoch z. B. beim Frz. chacun , aucun nie- 
mals, üherWand man jene Scheu; der Fall ist zu beurtheilen, wie 
das vereinzelte Vorkommen von uni als Plur. G. F. Grotef. Lat. 
Gr. I. 91. Seyfert, Lat. Sprachl. 11. 94. Uebcrdem aber; ist es denn 
nicht augenscheinlich , dass Demokrit und selbst der Dichter Alcäus 
in einer philosophischen Phrase ovdev tx cf tvög ytvoiro (ex nihilo ni- 
hil fit; vgl. Lucr. I. 265. und Empedokles bei Gladisch, Myst. der 
Pyram. S. 33.) Loheck Paralipp. p. 79. sich dieses i5h> wahrschein- 
’ _ lieh nur neutral, sowie neben uud im Gegensätze zu ovdeV, also in 
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falls jöncs, statt etwa zu dem Sskr. -Pron. amu (woher viell. 
das postpositive -am in uh -am, tubhyamK cet., vgl. Ule ego 
qui cet.) oder zu dem Adv. amü *) zu gehören , an Formen, 


Fällen, wo man Lat. ullus, qnisquam, Frz. aucun, personnc, rien 
(Lat. rem), pas (passus), point (punctum), jamais u. s. w., sagen 
würde, bedienen, und dass, wollen wir nicht das Jfv als philoso- 
phischen Kunstausdruck oder etwa gar, gleich Lat. cns, essen tia, 
Mchleiermacher’s : schlechthinnig (absolut) u, a. , als philosophisches 
Missgeschöpf gelten lassen, dann doch sicherlich nur der Geist 
sprncli wörtlicher Contrastirung dasselbe durch incorrecte Rückauflö- 
sung von ovtfO ins Dasein rief? Zum Beweise dess sehe man nur 
einmal etwa die' von Weigel Neugr. WB. unter: kein , nicht und 
nichts gesammelten Phrasen mit diy durch. Z. B. xavtvag (alcuuo, 
unstreitig das [redupl. ?J Zahlwort, vgl. fiijdtyrig, mit dem, in xa- 
71010 g, einige, gewisse, enthaltenen, wohl durch Kürzung, Ahrens 
dial. Dor. p. 69., aus x«r«, z. B. rgetg, entstandenen Präfixe) wird 
mit dfy zu: Niemand. Liideinann, Neugr. Gramm. S. 36. Ktcv(vag div 
xo» lide Keiner hat ihn gesehen. J'tv tjroy xuvivag uyfrQiunog tdü> 
Es ist kein Mensch dagewesen. Jiv bei Verben im Minne von : nicht, 
z. B. 9tXoi; also*eig. durch Abschwächung des Begriffs nihil, z. B. 
in Römischen Redensarten: Nihil moror u. a. — Selbst o elf»»'« (Sy- 
’ rak. 6 dtiy Lobcck, Parall. I. 71.) u. s. w. kann mich nicht zu An- 
nahme eines Pronomens folg bewegen. Trotz der (durch Miss- 
brauch, wie z, B. in Totgdiacrt , welches Bopp Vgl. Gr. S. 501. miss- 
dentet , rtSydemy in Gang gekommenen) Flexion lehrt die ganze Form 
von cFtiVrt, dass es eher Partikel als Nomen sein, wenigstens, • wie 
Lat. hic, haec, hoc, mit einer Part, schliessen müsse. Ich halte es 
daher für einen glücklichen Gedanken von Schümann Höfer’s Ztschr. 
11. 249., wenn er es aus Sie (ohne Elision des «) mit dem local und 
temporal gebrauchten IV« zusammengesetzt fasst, und vergleiche, in 
Bezug auf den vielleicht gar etymologisch verwandten Zusatz: öd-C 
u. s. f. Ob aber dieses IV« etwa Locativ (vgl. rtiyde und Sskr. -in 
im Pron.) oder Acc. PI. n. (weniger schicklich wohl Mg. m. z. B. 
= Sr) sei, ist schwer zu sagen, und der Nasal, wo nicht, wie in 
xtva, vielleicht ähnlich dem derivativen in ixtiyog , Tijvog. Uebri- 
gens kann Lat. is (vgl. ibi) oder ög = S. yas den Stamm hergege- 
ben haben. Rosen Rig V. p. 15. Bopp, Demonstrativst. 8. 8. Eine 
andere Deutung hatte ich Kt. F. 1. 98. , wieder eine andere Bopp 
Vgl. Gr. S. 544. versucht. Das <fe scheint verwandt mit dem in dfvpo 
wenn ich darin vorn richtig (-vgl. Hartung, Casus S. 203.) ein nach 
Weise von Neugr. aüy aus tdaüv (Possart, Neugr. Gramm. S. 310.) 
gekürztes <5de suche. Slaw. sagt 'man OHbCHU,a Dobr. Inst. p. 307. 
Miklosich , Radd. p. 59. für o deiya , aus OHb (Ule) Vgl. Frz. un tel 
(talis). 

*) Damit hängt vielleicht, wenn gleich zur Zeit die formellen Bedenken 
noch nicht überwunden sind, nicht nur Goth. mith (mit), Griech. fttxäy 
fuxalv (die letzte Sylbe aus i-uv), sondern auch, — vgl. Sskr. dväidha 
(twofold) , ikadhyam Bopp, Gr. crit. r. 262., — Sskr. madhya , Goth. 
midja, Lat. medius, fi(aog zusammen. Grimm 111. 257. Goth. mith 
steht „lokal für mitten auf, «v« jxloov Mc. 7, 31.” Ulfilas, neueste 
Ausg. II. 121. Wenn aber rjfnav Lepsius S. 111. mit fi(aog zusani- 
menbringf, so widerlegt sich diese, auch von Anderen gehegte und 
durch das Lat. dimidius unterstützte Vcrmnthung durch die Gleich- 
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wie Engl, sonic (Gruft' Sprucliseli. VI. 43. Grimni 111. 4.), 
sich ansclilicsscn sollte, mit denen es begrifflich zusammen- 
fallt. In Griecli. äfi(p(o (allenfalls auch in a^q>i, Lat. ttnib-, 
Ahd. umfti, ei reu in, selbst wenn darin hinten Sskr. ab/ii ) die 
Partikel Sfi u zu suchen , hätte Lepsius S. 102. nach Griechi- 
schem Gesichtspunkte nicht Unrecht, indem dfia vor sei- 
nen Asper aufgeben müsste, ja diesen sogar mundartlich (s. 
Gicsc a. a. O.) nicht einmal besitzt; allein sogleich das Lat. 
umbo, vor welchem eine, dem Gr. ä/.tu (Acc. pl. n. ? indess auch 
uf.iä , was auf den Dat. Fein, ralhen lassen könnte, im Dori- 
schen. Ahrens, dial. Dor. p. 34.) entsprechende Lat. Paral- 
lele sicherlich nicht den (nach Sskr. samu iiothwcudigcn) All- 


heit von qui-, Lat. seini-, Sskr. st'imi und Germ, siimi- (Grimin II. 
553.), z. I). Ahd. siimi -queC — Lat. semieicus. Lat. semis., issis 
ist mit as cumpouirt, und desslialh Kt. F. II. 279. fälschlich für Ab- 
stumpfung von ijiuGv ausgegehen. Ses -tertius (von dem dritten As 
bloss ein halber As) und ähnlich ses-qui setzen nicht nothwendig 
einfaches semis voraus, welches, wenn vorhanden, dann auch leicht 
mit satis, potis, magis in Analogie stehen könnte. Trotz llopp’s 
sehr glaublicher Deutung jenes siimi aus sauui (Vgl. Gr. 8. 433.), 
wegen der Gleichheit zweier Hälften, grenzt ijfucv .(hyperäolisch 
liuicv nach Ahrens, dial. Dor. p. 507.) doch schwerlich an das zwei- 
mal digainmirte ytayov iaov lh. p. 55., welches in Sskr. vif hu ln- 
decl. (Many, various 2. Kqually, same, like), und daher z. lt. vi- 
fhupa, vifhura (equinox), seine ücstätigung findet, man müsste denn 
etwa in vi die Trenupartikel (dis) suchen und bloss den zweiten 
Uestandtheil in q/uev übergegangen betrachten. Anlass dazu gäben 
allenfalls Et. F. 11. 640., wozu mau noch Kurdisch //arasti Costa, 
als Körperthcil , Garzoni p. 59. füge. Bopp , Vgl. Gr. 433. denkt au 
Zcud. Formen, wie tri-s‘va (Dritthcil) , deren Ausgang wenigstens 
äusserlich mit der pluralcu Locativ- Endung S. 288. (Sskr. trisliu 
Hosen , Hig V. p. XXXIX.) ziisammenfällt. Ob er dies aber aus 
sva (suns) richtig deute., ist eine andere Frage. Merkwürdig ge- 
nug freilich 'Hesse sich , jedoch trotz des schicklichen Sinnes höchst 
unwahrscheinlich, Lat. semi aus der separativeu, vom Heflexivprono- 
nieu ausgegangeueu Partikel se- deuten, ja, unter Voraussetzung 
der Unterdrückung des Labials hinter s (wie öfters im Sg. des 2. 
Pcrsonalpron.), diese Deutung mit entfernter Möglichkeit sogar auf 
die Formen in den übrigen Sprachen übertragen ; — • mau könnte 
selbst (wiewohl gewiss auch falsch., obschon nute» Berufung auf 
/utr«£i>) in rjutav hinten die Präp. ave suchen , zumal sdmi , wenn 
aus sama entstanden, wirklich das zus’ammenfasseudc sa in sich 
schliesst. — Lith. widdus , duus m. (die Mitte, das Inwendige), 
Lett. widdus Alitte, auch: Gegend, deenas widdus Mittag, auch: 
Süden, sehen so aus, als Hessen sie sich mit Lat. di-videre verbin- 
den , was viel!, eig. Auseinander (8skr. wi) - legen (Sskr. dhä) 
oder - schneiden (dä, dö) bezeichnet. Wi-dhd und wi-d<i kom- 
men im Sskr. vor, jedoch nicht in dem Sinne von dividere s. We- 
sterg. Vgl. Ags. r.idh , Engl, u ith u. s. w. und Gotli. vithra, Ahd. 
teidar Grimm 111. 258. ; das letzte verhält sich ungefähr zum ersten, 
wie Lat. contra (aus cum) zu cum , z. B. pugnare cum aliquo d. h. 
gegen ihn. S. auch Rosen , Big V. p. XV11I. 
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laut s geopfert hätte, widerlegt ihn vollständig, indem, fulls 
anders eine solche Partikel darin liegt (was aiizunchmcn Sskr. 
ubhAu, Goth. bai nicht gerade verböte), dann diese nothweu- 
dig nur umA (nicht eine ‘von sama ausgehende) sein könnte. 
Die Achnliclikcit der bald -Am, bald -sAm lautenden Endung 
des Gen. PI. mit jenen beiden Partikeln beruht wohl lediglich 
auf Schein. Eher Hesse sich vielleicht die Dual -Endung -am 
(Et. F. II. 629.) hcrbcizichcu, wozu der Vergleich von umbo 
mit verführerischem Heize hinlockt. 

Allen Gesetzen physischer und historischer Möglichkeit 
widerspricht die von Lepsius S. 1)7. postulirte etymologische 
Identität von sa und dka ( 1 ) , welche weder aus Sskr. sakfit 
und ekakritvas (scmel), noch aus h-xuinv (der Anlaut = tV*) 
und nicht = c/r«) neben Sskr. ikayaia (ein - hundert) im 
mindesten folgt. — — uv und £t>»< nebst Hvvö? , y.oivAg (wohl t 
von der Stelle hinter v vor dasselbe gehoben, und v st. m 
Et. F. II. 309.), sowie Lat. cum (com-), lassen sich auch 
selbst durch Sskr. saha- [für älteres sadha, Rosen, Rig V. 
p. LXVI., vgl. i-ha , hier, Bopp, Vgl. Gramm. S. 608., worin 
ich Verbindungen mit Sskr. dhA , legen, setzen, suche] nicht 
mit Sskr. sam- vermitteln, und erhielten vielleicht aus einer 
mit Sskr. su-ka (He, that man) conformcii, allein nicht aus 
dem pronominalen , sondern alhroistischcn sa - gebildeten 
Worte, nur dass sich ein solches nicht linden will, ihre volle 
Erklärung, indem £ aus ffx transponirt und auch bald ff, bald 
x abgestossen sein*könntc. Als Accusativ dürfte man, denn 
Bopp, Vgl. Gr. S. 535. beweist nichts, die Form im Griech. 
nur lnasculinar (wie i%9 ih>) fassen, wodurch aber eben ca- 
suellc Geltung des v und m höchst unwahrscheinlich wird, 
zumal ja auch das Wort im Lat., nach sonstiger Analogie, 
nämlich u = v (und nicht u = o in Deel. II.), wider alles 
Vermuthen “der IV. angchörcn müsste. Nicht minderen 
Schwierigkeiten begegnet man bei Anknüpfung des Germ, ga- 
u. s. w. s. Grimm II. 751 ff. III. 255. 258. Im Irischen hat 
OBricu: Co, formerly written lor the modern yu (to, unlo; 


*) Ebenso auch ohne v : iifQog , was mit Lat. iterum nur iin Suff, 
stimmt, vgl. der eine — der andere. 'Exc'cg ist digannnirt (Ahreus, 
dial. Dor. p. 46. Hartung, Cas. 8. 169. 281.) und hat daher weder 
mit ix, noch auch mit dem wahrsch. nicht digammirten ixttTspos (aber 
i'xctojoi Benfey, Wurzettex. 1. 6., was Hartungs Herleitung vom 
HeUexiv -Pron. rechtfertigen könnte) Gemeinschaft. Eben so wenig 
finde ich des r und nicht o, und der schwer vercinlmren Sinnes- 
differenz halber letzteres mit Sskr. tka-tara feiner von beideri, 
nicht: jeder v. b.) gleich. Eher lassen mich Ausdrücke, wie tls i'xa- 
<rroj, xa& Ixucrtov , xkS' JV, Ngr. xa M ms auf Entstehung des 
Wortes aus IV mit nachfolgendem xuxu ratheu. 
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witli, logclhcr, or along will); somctimcs uscd for (lic Da- 
tive), das also vielleicht der Sprache als Ure'rgcnthum angc- 
hört. Der Entlehnung aus dem Lat. verdächtig dagegen 
erscheint: Coinih , the inllexion of cvmh , cqual, answers ex- 
actly in sense to the Latin con feig, com], and ölten forins 
the first part of a compound. It is geuerally written by the 
modern Grammarians coimh when an e or i hccomcs the ini- 
tial letter of the second part of the compound. Il was an- 
cicntly written comf 1 without any altcration or addilion. 1t 
implics as, so, or as much, cqual etc. This prefix has oc- 
casioncd that scvcral words subjoined to it , have been cor- 
ruplcd from their true original formalion , for instancc in the 
Word cusmhuil (like, as), which in il’s original formation was 
com/i - sumhuil , similar, Lat. consimilis, the prefix has lost 
its last radical m (vgl. Lat. Cos., coirc u. s. w.) and its ad- 
junct samhuil [also auch hier c und s neben einander, in 
ähnlichen, aber doch nicht wild durch einander zu mischenden 
Wörtern!] liath been rcduced from two syllables to 0110 . Vgl. 
noch A. L. Z. Dec. 1845. S. 1056. — 

Eine weitere Behauptung von Lepsius wird S. 96. in fol- 
genden Worten ausgesprochen: „Dasselbe p [nämlich in apög\ 
ist in äf.ia , verglichen mit a-nkovg statt dp-kovg, [Nein! 
es stellt darin nicht n für |U, wie ömlovg sim-plxm, dxplxin 
u. s. w. hinlänglich bekunden] zu erkennen und führt uns auf 
die interessante Form ein -ui, worin ich nicht anstelle, das 
p für einen der selteneren Beste des ursprünglichen [Ohe!] 
•Pronomens zu erklären.” Ausdrücke, wie povvdi, nokkdxtg 
u. s. w. könnten zu dem, wie von Lepsius, so auch von 
Härtung, Griccli. Pari. I. 227. und Ahrens, dial. Dor. p. 85. 
282. gehegten Glauben führen , dass in anal; dasselbe Suff, 
stecke, wie in dem gleichbedeutenden Kretischen dpaxig, al- 
lein cs ist ihnen nicht eingefallen, das n dort als ursprüng- 
licher zu setzen. Den vermeintlichen Wechsel von p und n 
iin Griccli., z. H. paxsiv und naiüv Ahrens dial. Dor. p. 45.; 
ntöd, ptxu u. s. w. kann man immer nur mit höchst miss- 
trauischem Auge mischen, und ich muss daher, mit durch 
diesen Umstand bestimmt, bekennen, zwischen ci-nai (so 
tlieile ich) und äpaxig (vgl. auch ovöivaxig) nur schwer an 
eine weitere etymologische Gemeinschaft, als in dem vorde- 
ren Bestandteile , Glauben fassen zu können. Gebildet 
scheint mir anui aus nrjyvvpi, nij^ig (vgl. einfach u. s. w.) 
genau, wie empii, avapii (vgl. dvdpiya), enixdi, napakkät; 
(nicht naQaXl-di, sondern napukkdx-g von nuQaM.dffGeir'), 
dpv§, dödi (oödiciv , oöaiuv , daxveiv mit Anklang an däovg; 
Lat. mordicus wohl ohne alle Beziehung zu öoexveu 1 '), nvi, 
>Lö| (vgl. Lat. calx), dxka§ (üxkai = öxkaaig, und so auch 
wohl xovqi I, äffQii, aßQii von xovqLCeiv, nQit,eiv , ßQiieiv), 
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nsgtnXi |, TteginXiydi/v von TieginUoooftai (Fut. gn/tat'), uml 
yvvg (ein ideelles Verbum im Sinne von yovarf&iv voraus- 
selzend, oder hinten mit ■£§, wie viell. nach dem Muster von 
trape!;, auch in neQt% oder dies, worauf viell. schon die Ac- 
ccntvcrschicdenheit hindeutet , aus ns/fieyeit '?') ; d. h. ich kann, 
da die Gutt. schon in dem Primitiv zu liegen pflegt, darin 
nur - s als wahres Suff, erkennen , was für gekürzten Dativ 
des den Abstract-Nomiucn zustehenden Suffixes -ai zu hal- 
ten, dydfu^ig, entlang, nagdXla^ig, äfiv^ig u. a. 

als möglich erscheinen lassen. Hartung Casus S. 171. hält 
dies -g dagegen für genitivisch. In dio^Trd? (vgl. das zweifel- 
hafte dnömtS,), und dia/inegeg wird fälschlich von Passow 
ein phonetischer Nasal angenommen, während er gewiss von 
avd, wie z. B. in öidyäiya, herrührt. Vgl. ara näv erog u. a. 
Durch Verirrung aus nag, navrdnaoi oder zu anu £‘? — 
Wie wenig ich mich aber mit Ilrn. Lepsius in GIcichsctzung 
dieser A,dverbia und -axig mit Lat. -iens, -iös bei Zahlen, 
nicht einmal mit Sskr. -gas, (dem Bcnfey, des a hinten we- 
gen viel passender, dvdgaxdg Mann für Mann, vgl. z. B. Sskr. 
krumngas, Schritt für Schritt, gesellt), einverstanden erklä- 
ren könne, wird der einfache Hinweis auf Et. F. II. 312. 465. 
609. hinlänglich darthuu. Zwar gestattet sich nicht minder 
Grimm im Kapitel über die Zahladverbia III. 227 ff., nament- 
lich S. 229 — 230. sehr weitschichtige Vergleiche, gegen die 
ich mich aber ebenfalls erklären muss. Die Slawischen Mul- 
tiplicaliv - Suffixe hca^ 1 oder ujn Dohr. Inst. p. 429. sind 
durchaus unverträglich mit Lat. -ids*), das in älterer Zeit 
ein streng zu beachtendes n vor s ((/Italiens u. s. w. Schnei- 
der, Lat. Gr. II. 459 f. Prise. II. p. 400. cd. Krchl) besass, 
wodurch cs sich an Sskr. hiyant (quantum, quot) u. s. w. 
eng anscldicsst. Das uj (Dobr. p. 39. 305.) verdankt seine 
Entstehung bald einem t, bald solchen Verbindungen, wie 
sk, s{ u. a., wenn sie, gequetscht zu werden, durch gewisse 
Vocale (und zwar insbesondere i) in den Fall gerathen, wo- 
durch doch noch viel eher eine Zusammenhaltung jenes tun 
z. B. mit Ahd. dristin (prinium) u. dgl. glaublich würde. Mög- 
licher Weise indess hat man darin gar kein Suffix, son- 
dern, wie sicherlich in ein eigentliches Subst. zu su- 

chen. Linguali A, quoties sequenti vocali affecta cum i coa- 
lesccre deberct, praefigitur >k, heisst es Dobr. I. 1. vgl. auch 


*) Vermntlilich also im Acc. Neutr. zu denken. Dagegen sind Masc. 
triens, quadrans, se.rtans (dieses vom Ordin., vgl. quadrare, deci- 
mare), Gr. T(>iüf , TtTQtt; , f£us t und vielt., eig. Participia Priis. Vgl. 
Gotli. taihumlundo (dcciraa pars). Grimm II. 344. vgl. •313. 
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p. 278., was ich so verstehe, (lass eine cig. Monillirung des 
A zu AH« (= Engl, j) hätte statt finden sollen, bei der Misslie- 
bigkeit dieses Lautes aber im Slawischen Transposition er- 
folgte, etwa wie zwischen C (= ds) und ofi in Gricch. Mund- 
arten. Zu Erklärung dieser Endung eröffnet sich aber ein 
doppelter Weg, auf welchem beide Male ein, bei den Multi- 
plicativcn auch sonst oft übliches Wort für: Zeit gewonnen 
wird. Man vgl. nämlich altprcussisch ha den (wenn, wann, 
als) von has (wer, welcher) und Acc. deinan (diem), z. B. 
schau deinan = Lettisch fohodeen (hodic), ferner liad (als, da, 
wenn, indem, nachdem), tad (alsdann, damals), had-tad 
(wenn -so), aber auch taggad (jetzt, nun), gads (Jahr), fcho 
gadd (dies Jahr) , sammt Slaw. koiv\& (quando) , morAa 
(tune) cet. Dobr. Inst. p. 432 . nebst Comni. Litli. I. 53. Et. 
F. I. Ö8. II. 246 0 ). Sskr. ha-dt J (quando), ja-di (si), wie 


'* *) Siclie auch Do/qi , Vgl. Gr. $. 422. Dessen Erklärung von Lilh. 
kämet wann? tarnet alsdann, j>o ne-Uyumet | in nicht langer y,eil| 
ehestens, bald, halte ich für verfehlt. Diese Können werden von 
Mielcke Litli. -D. WB. S. 167. mit Hecht zu metas (Jahr) gestellt, 
und gehen eine trefTllche Analogie zu den obigen Slawischen Wör- 

• tern. Litli. metas (Alban. (U<5r), geht nämlich, wie viele Wörter 
fiir Zeitabschnitte, auf Sskr. mä (metiri) zurück (Comm. Litli. II, 
41.); eben desshalh kann man sich auch nicht darüber wundern, es in 
ryt-mettis (der Morgen), darbymettis (Arbeitszeit) n.s. w. wiederzufin- 
den. Kämet ? bedeutet demnach nicht: Quo anno, sondern allgemeiner: 
Quo tempore“! Ueber Litli. dabbar (jetzt) s. Comm. Lth. I. 27. In Betreff 
von ti j.uos, ijtios Ahrens, dial. Dor. p. 137. kann ich Bopp 8. 303. 
nicht gegen Buttm. Lexik II. 228. Recht geben, welcher letztere 
sehr passend darin eine mit ijfuop analoge Nentralform sucht. Vgl. 
Et. E. II. 611. das Neutral - Suff. - ao , was Bopp’s Erklärung von 
Vgl. Gr. S. 603. sehr misslich macht. Bei Hesych. hat dip 
Hdschr. y(ropi, frot was Ahrens dial. Dor. p. 64. in F/toq , darin die 
Lakonische Verwandlung des j in o suchend, verwandelt, ohschon 
vielleicht doch eine Dativform = hu, vgl. Lat. r eteri , möglich 
bliebe. Lat. dimus , dhnutn (von Bopp S. 603. freilich nebst dum , 
dudum, die ich Et. F. I. 96. zu diu, dies stelle, mit tum u. s. w. 
vgl., obschon zu dem Wechsel d st. t gar kein Grund vorliegt) 
könnte man mit Ttjftor in Verbindung bringen,, aber so, dass de darin 
entweder die Präp. de oder aus dies wäre. Vgl. tamdiu , t andern, 
dinique (viell. n st. m , wegen des nachfolgenden q , dann aber mit 
Einschub von i, oder — eine Ableitung von der Präpos. de, vgl. sh- 
pernp, iiiferiic , sine). Freilich wäre von einem mit ij /xttQ verwand- 
ten Worte für Tag im Lat. keine Spur, und auch die Doppelform 
de »ms und dimum räthsethafter , als vielleicht bei anderen Deutun- 
gen. Demus können wir leider schwer seinem Gebrauche nach 
beurtheilen , doch hat man rursus (Nom. oder G. sg. , oder Acc. 
pl.?), rursum vgl. Möglich inzwischen, es sei adjectivisch , wie 
etwa Serus ades hospes , und deincipem, deittceps Fest. p. 54. 56. 

. So könnte man in dimum , demus allenfalls einen Snperl. von di vor 
sich haben» wie postremus , pöstremum gls. „am meisten abwärts (in 
der Zeit).’' Vgl. auch den Gebrauch diem de die, z. B. prospectans, 
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su -di, n. a. cut Italien nämlich hinten Verstümmelungen aus 
SsUrit - Wörtern di na, diwan u. s. w. fiir: Tag (dies), und 
dieses könnte inan füglich in den Miilliplicalivcn suchen, mit 
demselben Rechte, als Ahd. sinnt, z. D. einlif stundön (un- 
dccies) oder Walacliisch wpii (hora) Clemens, Gramm. S. 
73. Nun bedeutet aber Slaw. rOAb: wpa, tempus Miklosich, 
Radd. p. 17., Poln. godzina (Stunde), god (die bedungene 
Zeit) , und daher gody (Vermiethzuit , um Weihnachten; 
Weihnachten, Hochzeit, Schmaus, — wegen der Einladung 
dazu, und also ähnlichen Gebrauchs, wie das, jetzt auf ein 
bestimmtes Fest fixirte Hochzeit , was früher im allgemeinen 
Sinne ein Fest, eine Zeit, wobei es hoch hergeht, bczcich- 
ncte) mit dem Sprichwort : Itaz gody, drugi ruz gfody, Einen 
Schlag (ein Mal) Schmaus, den anderen Schlag Hunger (voll- 
auf). Dürfen wir nun in der Lautgruppe *A ein durch voca- 
lischcn Einfluss verwandeltes pa, wie in KorAa (viel!. Poln. 
gdy, als, oder = Lettisch /.«</'?) u. s. w., vgl. Russ. SKAa'mn 
(warten) neben Altprcuss. gieidi (er wartet) Nessclm. S. 100., 
suchen, so gewinnt die letzte Erklärung vor der ersten an 
Wahrscheinlichkeit, wogegen im Fall »A nur ursprüngliches 
A mit nachschlagendcm » (Sskr. diwan u. s. f.) enthält, bcs- 


von welchem ilemum dem Begriffe nach nicht zu weit ahläge. Vgl. 
noch Hartung, Gricch. Part. 1. 233. — Auch würde ich eher Buttin. 
a. a. 0. l>ei |> fl ich teil , wenn er die Formen kvt(x«, ti/Wxk ii. s. w. 
mit Parallelen zu Lat. rice verbunden denkt, als Hopp, der darin 
Sskr. nie (Nacht) sucht Lias Sskr. Adv. a-nigam (ewig, bestän- 
dig) bedeutet ursprünglich: uachtlos , d. h. ohne Bild gesprochen, 
endlas, ohne Aufhüren. Hierauf kann sich also ßopp nur sehr unci- 
gcntlich berufen , und die Nacht gewissermassen auf gleichen Bang 
mit dem lichten Tage zu setzen, konnte dein Griechen unter seinem 
llimmel nicht leicht einfallen. (Vgl. S. 76., woraus sielt auch wohl 
erklärt, wie bo , po (Nacht) auch Tao bedeutend angegeben wer- 
den. Bopp, Mal. Spr. S. öl. 130.). Das mögen sie uns Hyperbo- 
reern überlassen, wie z. B. den Isländern, die nach Nächten und 
H'intern rechnen ( Leo in ■ v. Ilanmer's Taschcnb. VI. 483.). Siehe 
auch Schilter, Thes. v. dag und v. d. Hagen Germania I. 34. in den 
Anm. zu den Nibel. 5831. — So berichtet auch Gregg, Caravanen- 
züge ii. s. w. übers, v. Lindau 1845. II. 228.: „Pie westlichen Wil- 
„den in Nordamerika wissen nichts von der Eintheilung der Zeit, 
„ausser durch handgreifliche Unterschiede , wie Tage , Monate und 
„Jahre. Gewöhnlich werden die Jahre als eben so viele Frühlinge 
„oder Herbste f.vgl* Sskr. garad] berechnet; oft aber rechnen sie 
„auch nach H 'intern, d. h. nach Frösten und Schneefällen. Entfer- 
nungen werden nach Tagereisen gemessen, die man aber öfter 
„nach Nachtlägern oder Schlafzeiten berechnet. Spricht man von 
„einer Tagereise iin Allgemeinen , so meint man die regelmässige 
„Tagewanderung eines Haufens, die selten über 20 (Engl.) Meilen 
„weit geht.” • 
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sei - zur erstell gegriffen würde. Das m hat wohl adverbiale 
Geltung, wie bei den Adv. ckm von Adj. mit eie, indem die 
Composition recht gut eine eig. adjcclivische sein könnte. — 
Die Sskr. Adv. tlvi-s ( die . Lat. bis, Alul. zuiro), Iri-s (rp/?, 
Lat. ter), ifhaim oder ifhaiur (quatcr) halte ich für gekürzte 
Plural -Localive (was nur bei dwi ‘ einigermassen, aufücle, da 
es Plural -Endung bcsässc statt des üblichen Dual-Locativs 
dvaj/hs, vgl. indess övai und Lat. ditobus , ja sogar obsol. dua 
im Ncutr. , und duapondo) , nämlich irifhu und tfhaiurfhu : 
die Kürzung wäre vermuthlich der Umwandlung des s in sh 
vorausgegangen und äusserlich dem Verhalten z- B. von oiat 
und oic u. s. w. im Griccli. Dat. , oder dem Verhalten des 
Lat. mox zu dem Vcdischen makfitu * **) ) (ccleritcr), vgl. Bocht- 
lingk Chrcstom. S. 372. vergleichbar. Der Locativ hat auch 
temporale Geltung, und so stände von Seiten des Begriffs 
dieser casucllcn Auffassung des Adverbs — sind doch die 
meisten Adverbin erstarrte Casus — eben so wenig etwas 
entgegen. Das Lat. aliernis erklärt man gewöhnlich ellip- 
tisch durch Ergänzung von vieihus (s. z. B. Snnctii Minerva 
Amstel. 1752. p. 050. und Freunds Lex.), was sich durch 
den Spanischen Gebrauch von vez , vezes genügend rechtferti- 
gen Hesse. Nimmt man es aber neutral, wofür das Virgili- 
sclie: Altcrnis dicetis, amant alternn Camocnac eine vielleicht 
nicht unpassende Stütze gewährt, dann bedürfte cs nicht ein- 
mal der Annahme einer solchen Ellipse, und wir hätten darin 
einen, mit unserer Erklärung von dris, Iris, ißtatus in schö- 
nem Einklang stehenden Fall. Hieran knüpfe ich nun, jedoch 
ohne mit Grimm in den eben angegebenen Formen Wegfall 
von k oder (■• (vgl. -f«s) anzunchmen, die Griech. Bildung auf 
dichter. ax7 (vgl. Lat. -i’ st. -is), das ich Et. P. 
II. 312. als gekürzten Dat. ig st. otg (Lat. is aus eis; vgl. 
sogar Veo - xe/Log u. s. w. st. Dsoig) fasse von Sskr. Adj., wie 
pantjha-ha u. s. w. (s. weiter unten). Warum ich nicht 
axig = Sskr. fns gelten lasse, beruht hauptsächlich auf den» 


*) Hosen, Bi« V. p. IX. verdanken wir diese, verm. richtige Krklii- 
rung. Sowohl Hopp, der nach Analogie von I.at, cito ans eiere in 
der Vgl. Gr. das Wort aus tnorere (v + s == x, wie in tiisj er- 
klärte, als Grimm und ich Kt. F. II. S. 33S. sind fehl gegangen. 

**) Vgl. fioyic st. fxoyoie , wie Lat. modo aus modo ? Vielt, auch l(- 
/(> if und hxQHf>(s (etwa ans Sskr. -bhis im Instr. PI.?); 

etwa wie ov uoe undourco? 'Afupl f, neben «fttpl, Buttm. Lexil. 
11. 221. eher nach ähnlicher Weise, wie im Sskr. parifh- A\, pra- 
tifh-h . , sans-k., awaskrita , upaskrita u. a. s. Kt. K. 11. 630., 
woher denn auch wohl die Verlängerung des End -i mancher Suffixe 
rührt, Bopp, Gr. crit. p. 71., z. B. adhikura und adhikära, vja- 
tihära (auch jnit i), ujatipdta. S. noch Hartung, Casus S. 221—3. 
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Imstande, dass in der Endung as im Griech. nie a zu i 
(sondern ») herabsinkt und nimmermehr besagtes Hinderniss 
durch eine — iu diesem, wie in vielen anderen Fallen, leere — 
Phrase von Lautabsclnvächung beseitigt werden kann. Ucber- 
dem werden mittelst der Endung Bopp Gr. er. p. 279. 

Vgl. Gr. j). 464. nicht Multiplicativ- Adverbia, sondern solcho 
von der Art gebildet, dass sic dem Sinne nach Lateinischen 
auf -tim, wie singillatim , alternatim , generatim, viritim , cu- 
riatim , catervalim, partim, z. B. ckaqas (singillatim), kot'iqas 
(bv millions), luwaqas (in pieces), pacchas (stanza by slanza), 
vollkommen entsprechen, umf mithin, gleich den Distributiven, 
Wiederholung von Gruppen, also haufenweise Vertheilung an- 
zeigeti, wcsshalb ich qus für ein altes, neutrales, mittelst 
- as aus uq (coaccrvare) gebildetes Subst. halte. Auf eben 
diese Wurzel aber möchte ich, ausser dem zweifelhafteren 
fhaßi (sex) s. ob., ufhi'un (8), d-aqan (10), als Anhäufung 
gedacht, mittelst, wie daka aus udaka , durch Aphäresc ge- 
kürzten ut (ud), ferner vinrati (20) u. s. w. , <;utam (100) 
zurückführen, falls mau, weder in letzteren noch weiteren 
Wegfall von d cinzuräumen , noch sie zunächst von daqan 
hcrzulcitcn, sich geneigt finden sollte*). — Eine grosse Man- 
nichfaltigkeit von Substantiven, welche zur Bezeichnung der 
Multiplicativ -Zahlen verwendet werden, haben Grimm a.a.O. 
und Diez Rom. Spr. II. 394 ff. gesammelt. Andere s. Zig. I. 
228 f. Im Lettischen gebraucht man, ausser reise (Reihe, 
Schicht), z. B. iceeitn reist (einmal), pa reisehms (eins ums 
andere, wechselweise, allmälig, unterweilen), reisu rcisehm 
(mal über mal), und lahga (Schicht, Ordnung), z. B. us diwi 
In Inga hm (zu zweien Malen), Hesselberg Lett. Gr. S. 24., 
auch kahrlti 1. besondere Art und Geschlecht, it. Stand, z.B. 
Lai ikweens iurrahs pee fatoas kahrlas (Ein Jeder halte sich 
zu seines Gleichen) 2. Schicht, Ordnung, z. B. pirmu kahrtu 
likt (die erste Schicht legen), kahrtu kahrtam (um und um, 
mal über mal) 3. Gewohnheit. Kahrt 1. Praep. um, umher 
2. Adv. mal, z. B. ween -kahrt (einmal) u. s. w., diw-kuhrtigs 
zweifach, zwiefaltig. Vgl. Esln. kord. — AltprcUss. ainawdrst 
(einmal) gehört, wie die Russischen Werste, zu wartint 
(wenden, also = Lat. vertere , woher versus, wegen der 
Wende oder Umkehr). Sehr ähnlich dient im Tibet, lau 
(Wendung; Veränderlichkeit, Zeitwechsel; Mal; eine Ant- 
wort) mit nachgestellten Zahlwörtern zur Bildung von Mul- 


*) Beim Zählen drr Krelise und kleinen Fische u. a. heisst mettens 
ein Wurf, eine Zahl von 3, die man auT einmal wirft, und kahlis 
eine Zahl von 30, ein Band (Hutten. Strömlinge u. a.) Hesselberg, 
Lett. Gramm. S. 24. 95. * 

P oll'i Zählmethodcn. * (( 
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liplicativen. Schmidt , Tibet. WB. S. 539. — \ach l’ughe, 
Welsh Gramm. p. UM», dienen 7.11 gleichem Zwecke iin Welsch : 

1.,’ und zwar am häufigsten, wie im Engl, time, gwailh • 
(time), ferner tro (turn) und phjg (fold; vgl. das Lat. Sim- 
plex u. s. w., und im Deutschen : mannichfalt), z. B. untcaith 
(oucc); dmywaith (twicc); canuaith (a hundred limes). Uu~ 
iro , in one turn, dendro , in lwo turns; unplyg , in one fold 
cet. Owen Dict. hat gtvailh in., pl. gueithiuz Act, or nction; 
work, labonr, aber gtcailh f. , pl. gweithiau Coursc, turn, or 
time, z. B. iair girailh (thrcc times, or thricc); // Waith hon , 
this time; anibell xcaith sometimes, or now and tlien; t vei- 
thian sometimes. — Gaelisch uair (an liour) s. Ilighl. Soc. 
Dict. s. v. und vgl. ob., z. B. Aon uair (seinel) , da uair 
(bis), tri uuirean (tcr). — Im Ir. fa du (twice), /« thri 
(lli rice) OC. p. 102., nach OBr. mit dem Adv. -Zeichen fa, 
das oft, z. B. auch in fa chiil und fa druim (backwards), fa 
seach , apart cet. vorkommt. Jedoch hat OBrien auch p. 231. 
faui dhu twice (Gail, deux foiS; Lat. viccs), aber auch faoi 
(below, undernealh). Faot sin For tjiat reason. — Im Gäli- 
schen raunt 1. A circle 2. A circulation 3. A journey (vgl. 
Golh. sinth, Isl. reisu Boise, Serb. put Weg auch = mal s. 
Grimm Hl. 232 fr.) 4. A repetilion, z. B. tri chuairi (ter), ring 
cuairt (quitiquics) , deich cuaiyt (dccics). Auch im Matix 
nach Leo Fcricnschr. I. 1(>G. : yn chicd chcayri (das erste 
Mal), yn nah cheayrt (das zweite Mal), yn tress cheayrt 
(das dritte Mal) cet., welches nur rein äusserlich den 
Lith. -Slaw. und Sanskr. Formen sehr nahe kommt. 

Die Dualformcn drriu, ubhdu verlieren in den Veden und 
im Zcnd hinten das labiale Element (Bopp, Vgl. Gr. §. 208.); 
daher kommt cs, dass sic alsrfcr? 1 *), nbhd (duo, ambo) nicht 
nur in vielen Compositcn erscheinen, sondern auch in ded- 
btu/din jenes drd enthalten sein mag, nur dass man freilich 
in d : csem Falle die Erklärung jenes i) auf alle männliche und 
neutrale Dualinstr. , z. B. qirdbhydm in allen 3 Geschlechtern, 
ausdehnen müsste. Wilkins, Sskr. -Gramm, r. 1071. p. 5l>0. 


*) l.nssen (Ind. Bibi. III. 70.) erklärt spottend den Iin. atif du aus der 
Disjunclivpartikel -»•« (l.at. -re). Disjuuction bezeichnet natiirlinli 
eine Zweiheit, und, da Lassen iS. 74. selbst z. B. dvä sv/iarnä 
(zwei Vögel) angiebt , fände ich eine Identität jenes -ni mit dem 
Zahlworte, drd allen Krnstes nicht unglaublich ; Wegfajl des d ist 
durch vinqati (viginti) und durch das gleichfalls auf dasselbe zu- 
rückgehendc, Trennung bezeichnende Präfix ri - «hinlänglich ver- 
bürgt Vgl. indes* Kt. K. II. 317. Hern Lat. rel übrigens bleibt seine 

ursprüngliche Geltung als Imper von reite unbestritten ; ja ich kann 

dafür noch die Analogie von Armen, hum (oder, und: Wille) aus 

iSskr. hnm (ainare), s. Peterm. Brl. Jhb. lM3ß. Jan. S. 111., wie 

etwa das Adv. lieber von liehen , und Lat. quir is, quilibet anführen. 
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sagt: „Ub/id is substilutcd for ubhaya, both, when proceding 
in a compound wilh harn'a, danta, basta, pdn'i , ang'ali [also 
bei gedoppelten Körperthcilon , welche vorzugsweise zu 
Schöpfung eines eignen Duals den Anfass gaben], as ubbd - 
kurnam with both cars ; ubhdhustum , ubhdpdn i wilh botli 
hands.” Unzweifelhaft liegt darin die verstümmelte Dualform, 
z. B. ubbd yanidrd (beide Wageulenker) , gleichwie mehrere 
Dwandwa (aus dwa, zwei)- oder Doppcluugs-Coinposita in 
ihrem ersten Glicde gleichfalls derlei Dualform zeigen Bopp, 
kl. Sanskritgr. r. 589. Wir haben also liier den Anfang ei- 
ner im Zcnd weiter verbreiteten Erscheinung, dass Nomina- 
tivformen , als hätten sic die Allgemeinheit der Themata, statt 
dieser in Compositen und vor dein SupcrlativsufT. erscheinen 
(Bopp, Vgl. Gr. §.291.), und ein fast völliges Erstarren vie- 
ler der ursprünglich abbiegungsfähigen Zahlwörter im Griccli., 
Lat. u. s. w. darf man als ein noch weiteres Vorschrcitcn auf 
jener Bahn anscheu, auf welcher vielleicht eben so sehr der 
abstrakte, unlcbcndige und poesielose Charakter der Zahlen 
als ihr häufiger Gebrauch im täglichen Leben gerade diese 
Sprachklassc am ersten fortsticss. Man sagt dahc{ 12. dal - 
daran, 32. dvd-lrinqat u. s. w. ,‘wie 13. trayö - daqan , 33. 
trayas-trincat u. s. w., aber, auch 52. dvd - pancartit neben 
dvi-p u. s. f. , wo, dass dvd nicht etwa bloss verlängertes 
Thema von dva sei, 53. Iraya: p. neben Iri-p. lehrt. Dcss- 
halb erblickt Bopp S. 4-19. in tgigxaiöexa mit Unrecht das 
Adv. TQig (gls. 3 X 1)> welches nur in zQigpvQiot u. s. w. 
richtig steht; cs steckt darin vielmehr so gut, wie in zeaaa- 
QEgxaiösxa , eine Nominalivform , die gekürzt, als rp lg im Do- 
rismus (Alicens dial. Dar. p. 278.), Lat. Acc. Iris, vorkommt 0 ). 
Eben so verhält cs sich mit öcüdtxa, Dor. dvuötxänXovg Ali- 
rens p. 279., -Lat. duudccim, (auch oclodecim). und tresdecim 
bei Front in (st. deccm et tres Cic.), während die Kürze des 
e, wie sie in Iredecim, irecenii (tricenti), trepondo angegeben 
wird, auf blosse Umwandlung des thematischen Irl hinweist, 
was sonst ungetrübt bleibt. Quadrüginta (trotz zecsoaQaxotza 
Mchlhorn S. 248.), qninquäginta {tcevz^xovzu) u. s. w. darf 
man vielleicht als Zeugen aufrufen, zum Beweise einer Ent- 


*) Wollt liiclit ans TpnrtrS;, woher auch z. B. rpnranxig , durch Abstosscn 
des o. Doch eine merkwürdige Bildung ist rp((<pv).i.ov liehen tq(- 
i/v/.Xoi und rptsfii'KS, vgl. XQiTOfirjvlf. Sie lässt sich nämlich nicht 
mit Sskr. Compp. entschuldigen, wo das Zahl -Adv. in Compp. auch 
wirklich, wie ■/.. B. in dirir-ukti (.2 mal Sagen, d. Ii. Tautologie, 
Wiederholung) seinen multiplicativen Werth behauptet, llie Erklä- 
rung von tri aus tri (transgredi) erhält auch durch .Sskr. ati-dwi 
(A tliing more tban two) Wils. v. dvi , eine gewisse Bestätigung. 
Mit tisn vgl. tr* -sara. 
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Stellung des 7 in IrTginta durch Coutraction aus in (vgl. tqiü- 
xnitu , ferner Dor. nnhätag Pind. , Ion. nohg-rgg Herod. ä. 
37., woher wohl die.Längp des Jota in nokiri;?, und fili 
st. -ie). Doch vgl. vTginti: Sskr. vtnqati = IrTginia : Sskr. 

Ich setze hiebei voraus, dass diese Quantitätsanga- 
ben (bei Freund) sämmtlicli wohlbezeugt sind, was bei der . 
undichterischen Natur der Zahlen seine Schwierigkeiten hat; 
ja selbst Dichterstcllcn möchten nicht in allen Fällen zu Be- 
stimmung der wahren Aussprache in dert Zahlen ausreichen, 
da mitunter Vcrsnoth (z. B. ötöxöfftot , aber hinter Conss. ä, 
wie Ttevraxoairn Mehlh. S. 248.) könnte eine Abweichung vom 
wirklichen Quantitätsgebrauche geboten haben. Auffälliger, 
als in IrTginta , wäre mir die angebliche Länge von IrTceps 
(Ov. Met. 7, 191., und Jani Ars poet. p. 539. hat cs richtig 
als Jambus, wie btceps), trldamn neben blduum (dagegen 
blduum , Seyfcrt , Lat. Sprach). V. 319.), irlgeminus (überall, 
wo Länge erforderlich, leicht in tergeminus zu verwandeln, 
vgl. triuncis, tcrancius ; tri- könnte allenfalls dem Gr. tqi's 
entsprechen, nämlich das lange / wegen der Ehnbussc von#), 
und die beglaubigte von Tritwcria, Tgiraxpict, falls man 
wirklich, dem, unmöglich durch Sskr. irin'i (tria), Lat. Irhii 
u. s. w. zu rechtfertigenden v zum Trotz, darin das Zahl- 
wort suchen darf. Tricliniitm hat sicher nur Positionslänge. 
Umgekehrt wüsste ich das Ansetzen der Kürze in blgntus , 
und blmntiif neben den Primitiven b)ga , l/tmtis (crslercs ent- 
schieden, und, letzteres vermut blich auch, mit, durch Con- 
traction langem — i) in keinerlei Weise zu rechtfertigen, 
und wer weis», oh nicht auch Druckverschen dabei mit im 
Spiele sind. — • Elsa hat allein in ehddngan (uudecim) verlän- 
gertes «, sonst nirgends, auch selbst nicht vor weichen Con- 
sonanten , vor- welchen sich ns in 6 verwandeln muss; diese 
Alleinigkeil des Vorkommens jedoch hat nichts auf sich, da 
viele Formen dvd- und di>i~; trayb- und tri - neben einander 
aufzeigen. Auf Kosten des Prüf, d (usque ad, ad), eher noch 
in seiner Stellung hinter dem Solist. (s. Kuhn, Ilöfer’schc 
Ztsehr. I. 143.), lässt sich die Sache schwerlich erklären, 
und ich wäre daher geneigt, die Verlängerung des <7 entwe- 
der als erstarrten Nomin. (ekas, ekö), nämlich ungewöhnli- 
ches d st. d, oder als Instrum. (Soeiativus) zu fassen, deren 
ich iu vielen, hinten mit d schlicssend'cn Partikeln, z. B. pard, 
xadd , sand u. v. a. glaube annehmen zu dürfen, falls man 
sie nicht noch lieber für, des Schluss- Dentals verlustig ge- 
wordene Abi. hält. Der Wegfall des t, meist in der Coinpos., 
fände z. B. in mahd st. ma/itml , mahnt in Compp. ; ferner 
arud Nom. zu arwant Bopp, Gr. crit. r. 229., vgl. Zend. nr- 
rnt\ bhaud-dre (like von, bhawrft ) , amudrra (such) u. s. \v. r 
Gr. 'Ax).a Bopp, Vgl. Gramm. S. 319. 597. iu nicht ganz un- 
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ähnlicher Weise statt, und der Latenter gab ja das d des 
Abi. in der classischcn Sprache ebenfalls auf. — Zu weiterem 
Beweise llieils der dualen Natur von aßit'dn (oelo), theils 
der Uichligkeit unserer vom obigen d aufgestellten Ansicht, 
dient die grosse Einstimmigkeit des Verhaltens von aßit'üa 
und dvdtt in den Zuhlcomposilcn. Es heisst z. B. tifnf ddacan 
(wie das seltene octodechn im Lat.), aber 48. beides, aßit'd- 
tjhatwdrin^at (von aßt tan) und afat’dtfh. (von aßti'an) u. s. f., 
wie Inslr. aßitäb/iis , D. Abi. ujht’ä bhjas , Loc. afitäsu. 
Diese Casusendungen sind freilich nicht dualer, sondern plu- 
raler Art; allein bei der 8 konnte sich das Gefühl Tür eigent- 
liche Dualität des Begriffs viel leichter als bei der 2, und all— 
malig auch die duale Flexion, namentlich in Folge des Auf- 
kommens der Form a/htan, verwischen, an welche alle jene 
Casus mit vorletzter Kürze sich nuschliessen ; wurde doch 
auch schon im N. A. V., der einzige Geschlechlsuuterschied, 
welchen die Zwei hier in dvdu m., dvd f. n., beobachtet, be- 
reits gänzlich vernachlässigt. Hang zur Pluralisirung sogar 
von Zwei findet sich schon vielfach im Griechischen , und das 
Lat. hat mit Ausnahme von duu (Noin. und zuw. Acc.} dieser 
Zahl den dualen Charakter völlig entzogen. Mir scheinen 
aber dnubns , utnböbus nicht blosse Anbequcmungen an das, 
auch im Gebiete der Subst. analoge Erscheinungen darbie- 
tende Fein. (dudbus, wie filidbus u. a., weil langes« der wahre 
Charakter der Fein, erster Deck), sondern die dualen Nomi- 
native mit sufligirter Plurat- Endung, obwohl immer bemer- 
kenswerth bleibt die' ihren Gründen nach noch sehr dunkele 
Erscheinung, dass auch im Sskr. die «- Deel, ihr Thema, 
z. B. in rivebhyas (vgl. Lassen, Ind. Bibi. III. 72.), (jivefhu, 
anycßtdtn vor den Casussuflixcn mehrfach verlängert, was 
auf die, im Fron, (in den classisclien Sprachen aber allge- 
mein in Deel. 1. und 2.) übliche Nominativ -Endung (-c) zu- 
rückzuleiten ich noch Anstand nehme. Vgl. Bopp, Gr. crit. 
p. 324., wonach dem d viell. ein später, um des Zusammcn- 
iällens mit dem Fein, willen, gemiedenes d vorausging, wo- 
für sich eine Contraction aus dem Schluss -a des Thema und 
dem dbhi der Endung zu allenfallsiger Erklärung anbötc. — 
In nächster scheinbarer Analogie mit dnubns stehen ndbis, 
vöbis [die Länge des /, Seyfert V. 334., conslalirt, allein in 
Vergleich mit der Sskr. Instrumental - Endung -b/us befrem- 
dend]; Geschlechtsunterscheidung fehlt auch dem Griech. övo, 
während der Lat. sich ein durchweg plur. Fein, dune u. s. w. 
hinzuschuf. In dem dialogischen Gegensätze zwischen Ich 
und Un, oder Subject und Object (Nicht -Ich) , tritt recht 
eigentlich ein Dualität s- Verhält niss an den Tag , und es 
sollte mich daher nicht wundern, wenn die Fersonalprono- 
mina von dieser Gcschicdenhcit in 2 Partheien (so z. B. in 
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der Compartdiv - Endung der mehrheitlichen Poss. , z. B. 
nostcr, vester, rjpireQOg, vpsieQog, goth. unsara u. s. w., 
dessen r ganz gewiss nicht, wie Bopp, Vgl. Gr. S. 587. will, 
aus Sskr d entstand. Härtung, Casus S. 298.) mit Vorliebe 
den Widerschein in sich bewahren. So laude ich cs nun, 
mit Hinblick auf das Sskr. duale »du, insbesondere aber auf 
die Griechische Sprache als allernächste Anvcrwandtin der 
Lateinischen, wo vti , orptd mir duale Geltung besitzt, kei- 
nesweges unmöglich, dass sich auch der Accusativ »6s, vös, 
nach dem Muster von duos , in pluraler Weise wcitcrgebildet, 
und durch die häufige Lautglcichheit des Nont und Acc. PI. iiu 
Lat. auch in den Nom. °) cingeSchlichen habe. Die Sskr. - 


*) Allerdings könnte man in den Nom. nüs, vös eine mit dem Sskr. 
qivds nnd iin Acc. eine mit qipän, asmiln einstimmige Form er- 
blicken , falls mau sie nicht sowohl als Neuerungen gleich den Span. 
Plur. auf as , os (Lat. ac, i), sondern, wofür ich mich nicht ent- 
scheiden kann, als Archaismen fasst. Mir stellt sich Nom. n ä-s als 
die Uualform (rw == Sskr. »du) mit dem Pluralz. -s dar, etwa wie 
Fra. de ux , Span, dos, ambos aiis duo, ainho , wogegen der Italiä- 
ner, welcher, vocalischen Ausgang der Wörter wohltönender fin- 
dend, sich das -i der Lat. 2. Deel, zum Pluralz. erkor, vielmehr in 
seinem no(, voi jenes i an die Stelle von s setzte. Vgl. Kt. F. II. 
629 f. die tautologlscho Bildung des Plur. auf ds-as in den Veden, 
von vw» (mit zwiefachem, so glaube ich, DualsulT.), wie das Lat. 
Fern, quae Cneben si quif) mit zwiefacher Feminal- Endung (Sskr. 
d -f- i), al» er Neittr. quae = Sskr. kd-n-i tvgl. ^ aus di — dni 
Lassen, Inst. Pracr. II. 308.). — Bopp, Vgl) Gr. §. 336. will zwar 
sowohl für nas , ras, als auch für die ganz regelrechten Nominativ- 
plur. Gotli. reis (wir, vgl. toh'c) , Zend. yus, Lith. jus und Goth. jus 
(ihr; vgl. fructusj eine Deutung aus deurSskr. Infix fma erzwingen, 
allein ohne glücklichen Erfolg, wie mir scheint. Nas ufid ras, »du, 
vdm u. a. stehen enclitisch (vgl. Melilli. S. 230. Ift. F. II. 126.), wo- 
durch denn auch unstreitig ihr freierer Gebrauch, nämlich iu der 
. Eigenschaft nicht bloss von Acc., sondern auch von Dat. und Gen., 
aber auch ihr Nichtgebrauch im Nominativ mit bedingt wird ! Eucli- 
tlsch im Ton (Toulosigkcit Böhtlingk Sskr. Accent, S. 38.) und im 
Begriff (Mangel au Energie).- Daher im Allgemeinen ihr Gebrauch: 
,,dans les propositions subordonnees”, wie Schleierm. l’Iufl. p. 94. 
sich ausdrückt. Bestimmter (vgl. Bühtl. a. a. 0. Colehr. Sauser. 
Gramm, p. 74.) sind O. Frank’s Angaben (Sskrit-Gramui. S. 197. 
§. 236.): „Pion, personaliuin forma iu quihusdam casibus brevior, 
„ non Usurpator a) ab initio sententiae vel versus (eiten so wenig 
,,*. B. um' , uf-, ohnehin könnte ja in dieser Stellung höchstens 
„Proklise statt halten | , nec («« : wa: cet.) post vocativum alts- 
„que adjectivo. b) iu concursu cum particulis qüihusdam ca, era, 
,,ra, ha, aha (exclam.) u. s. w. [auch nicht uoi re, weil ein Gegen- 
satz , sowie auch ein energischer Anruf grösseren Nachdruck erfor- 
dert] c) cum verltis, quae indicaut videre (mente; intueri).” Bei- 
spiele bei Wilkius, Sscr. Gramm, p. 644 sqq. so zwar enclitisch: 
Namd vo Hrahnmriq iirbhyö Rcvcrencc to you , wlto know Brahma, 
über emphatisch: Grdmö y uj’hma b hy am rd ’srn ab hy a m rä d?- 
yate The villagc is about to be given, or to you ttco, or to us ttro. 

■ * 
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Formen nüs, vus halle ich für merkwürdige Reste von Acc. 
noch mit -s (st. ns) im Masc. von Themen auf tut, va, wäh- 
rend sonst z. U. Uh i = z6vt. f zov$ (s. Ahrens dial. Dor. |>. 
1U5.) gesagt wird. Kingestanden werden jedoch muss auch, 
wie nöbis , vöbls rücksichtlich des li nicht unpassend vergli- 
chen würden mit dem Iitstr. usmdbhis , yufhmubhis (hoc. as- 
mristt, yufhmdsu) wegen deren d, das sich eben dcsslnHI» 
nicht in ö verwandelte, weil man bei diesen Prouomincu (als 
gen. comm.) die Geschlechter auseinander zu hallen keine Sorge 
trug, die zudem sogar anderwärts in manchen Casus nicht 
selten vernachlässigt, oder doch mit keinem so glücklichen 
Erfolge gekrönt ward, als im Griecli. und hat. durch nicht 
bloss quantitativen, sondern auch qualitativen Vocalunterschicd 
(«: o, oder «: u) in Deel. I. 11. möglich war. Vgl. Bopp, Gr. 
crit. p. 324. Im Plur. haben die beiden ersten Personen meh- 
rere Casus von singulärem Gepräge # ), wie vag -am (wir, 
vgl. uh -um, ich); asmabhyum (hat. nobis, vgl. iubhy-am = 
Lat. tibi ) Bopp, Vgl. Gr. §. 22* *2., Abi. atmul (vgl. mal, von 
mir), sowie die DuaUormcn dwthn und yuwlhn (auch cdm, 
welches Bopp S. 249. 483., ohne Noth und wider alle Ana- 
logie, als aus einem muthmasslichcu vau umgeformt betrach- 
tet), die hinten -um (wie Sg. und PI.) zum Suff. haben; 
vielleicht auch Gr. c/tiv; uppiv, vyfiiv, oder ufifu, vy/u ; 

aifiv , (Hf l (vgl. ifslv , zei'v , dessen Endung sonst dem Loca- 
tiv-SulT. -in im Sskr. gleicht); uyi, vyl , ieppe v/iye , agi 
(vgl. ifU, oi, £) ; — eine höchst bemerkenswert he Erschei- 
nung, die in dem collectiven (dwandwa - artigen) Charakter 
ihre Erklärung finden mag, welchem zufolge in den Mehr- 
heitstonnen der beiden ersten Personen, wie in den Wörtern 
pueri (pucri et pucllao), liberi (lilii filiaequc), purentes (pa- 
ter et mater) u. s. w. Heterogenes in Eins zusammengefasst 
wird, ln unserem Falle, wie insbesondere auch aus der Note 
S. 108 ff. erhellet, verschiedene Personell (wir = ich und 
du, ich und sic, ich und du und er; ihr = du und du, du 


Wfovä ’s man pdlii (o Deus, uos (uerc) , allein Hare kr/tdlo na: 
juilii O liari, full of inerey, deliver ns. Sam/ialtis tavdha rynthd 
O tliy riches are invaiu (also nicht das enklitische te). Chctasä 
teiiii samik/hati He heholds tliee witli his inind- — Solche kurze, 
enclitische, daher mit dem Vcrhum zusainmengeschrieheiie Können 
finden sich auch im Litli. (Mielcko Gramm. 8. 65.), z. II. l)iik~mi 
(tföff ,u°0, dulisi (sich gelten), dukime lasst uns gehen (demus uos). 

*) Selbst vielleicht, will man nicht eine Verkürzung des Schlusses - 
äm aus der gewöhnlichen Genitiv -Endung -.äm gelten lassen, asma- 
kmn (vielt in den Veden nicht Gen., sondern nostruni als Adj., vgl. 
Henfey A. L. 7j. Juni 1846. p. 106». , wie nostri zu uos, offenbar 
Gen. 8g. ,- und zwar im Meulr. , von der Possessiv - Form). 
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und er a. s. w.). Das sah schon vor Bopp (Vgl. Gr. S. 478.) 
und’ mir (Et. F. II. 705.) - — Seyfert, Lat. Gramm. II. 362. 

Man addirc z. B 1. facia-m (ego) 

2. facht - s (tu) 

Summa: facia-mus (nos), 

und eben so entspringt facia-iis (vos), wenn man will, aus 
der Summirung von. 3. facia-t (illc) und 2. fucia-s (tu). 
Remusat Gramm. Cliin. p. 58. r. 137. bemerkt vom Chines. : 
II cst tres - rare, que les pronoms personnels soient accom- 
pagnes de roarque pour Ic pluriel. On peut toutefois lc for- 
mer, commc pour les substantifs, eil ajoutant au pronom Tun 
des mots suivans: tbug (ordo), chuu (classis), tchhd'i (turba), 
e. gr. dü chou , uit tchhd'i (nous); d. h. also: Ich in ciiier 

Ordnung, Classe, in einem Haufen, und mit diesen. 

Als alleiniges Distributiv — wenigstens fehlen andere 
Belege — besitzt das Goth. Iveihnai — Ahd. zuibtf (bini) 
Grimm 1.765. (auch daher Mhd. zwein -zec zwanzig II. 948.), 
neueste Ausgabe des Ulfilas II. 1. 180. u. 2. 79. 180. Wenn 
auch die Altnord. Distr. einn (unus), tvennr (binus), thrennr 
(ternus), fern (quaternus) mit Flur, tvennir, Ivennar , Ivenn 
u. s: w. = Schwcd. trenne, trenne, Dün. tuende, trende, bleibt 
immer deren nn = ml zu bedenken. .Bopp hat S. 434. das 
hn in dem Goth. Wqrte aus dem 8anskr. Anhängepymomcn 
sma deuten wollen; allein, dass daraus im Pali und Prakrit 
hma wird, kann nicht einen im German, so unerhörten Wech- 
sel v#n « nnd A oder Zc, der auch in der That darin nir- 
gends, auch nicht in den von Bopp so erklärten Pronn. 1. und 
2. Fers, im Du. §. 169., irgend glaublich machen. Es ward 
übersehen , dass sich das A aus der Analogie von Goth. ai- 
naha (ein Einziger), dessen A wohl nicht dem in /xovaxöi 
gleich gilt, und aus den zahlreichen Sskr. -Formen auf -ka 
erklärt, wie dvika (Two. Twicc. Twofold), ckaka, trika, tfha- 
tufhka, vinqaka *), von einem Ordin. nthvamika (Ninth) u.s. f. 


*) Eben so Pronomina'. Polo, jaki (qualis), Litli. jok’s (aliqnis), Sskr. 
ya-kn (whicli , of man}').- Sskr. sa-ka He, that man; taka that. 
Täwatka (Of so mtich, houglit for so in och). Srnka (Own, propre), 
tawäka , und, wie die Patronymika auf -aka mit Wriddhi , täwaka 
(Thine), Bopp, Gr. er. r. 289. Vgl. Ib. das ziemlich ähnliche' Ver- 
hältnis von sviya (own), bhawail-iya (yonrs, your honours) n.s. w , 
Lat. cujus, a, um zu Sslyr. dvi-t-iya (seenndus). — Sollten sich 
hieraus nicht auch die sonderbaren Arcusativ - Ausgänge (Bopp, Vgl. 
Gr. §. 206.), wie Goth. mi-k , tu-k, si-k, Ahd. unsih (nos), iwih 
(vos) erklären? Mir scheint nur noch ausserdem allenfalls die Slaw. 
Präp. Polu. Äit, Buss". KO, kTj (zu, gegen) u. s. w. in Frage zu 
stehen. — Uniibcrzeugt durch Sclwmann’s, übrigens »ehr lehrreichen 
Aufsatz (iu Hüfer’s ztsclir. II.) von der Identität des Frag- und 
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(vgl. ob. -axig), an die sich auch Slawische (Dobr. Inst. p. 
331. Lehrgeb. der Böhm. Spr. S. 86.), z. B. Poln. dwojaki = 
Lith. dtciejokas (zweierlei) , czivoraki — Litli. keiurokas (vie- 
rerlei) u. s. w. , jedoch meist mit zwischentretendem r, 
z. B. piocioraki, Bandtke. Poln. Gramm. S. 210. Mielcke, 
Lith. Gr.- S. 61., Kuss. inpttiiKa (Gespann von 3 Pferden), 
mpOHHHKt (dreidräthiger Zwirn) dgl. anschliessen. Nicht 
bloss das Lateinische hat in den Distr. «, sondern dieses 
badet sich ja auch in vielen Zahldcriyatcn im Lith. und Sla- 
wischen. Z. B. Litji. dwyni, Leit- dici/m'i (Zwillinge) yom 


Demonstrativstammes (nur die häutige und begrifflich leicht gerecht- 
fertigte leuchtet mir ein theils zwischen Demonstr. und Relativ, 
theils zwischen Interr. , tndef. und gelegentlich Belat.) nehme ich 
an ixii , xfirof, Lat. ceteri [gewiss nicht, wie /«j/nois bei Sopli. 
Mehlli. S. 9!». vgl. Alirens, diai. Acol. p. 26.,, aus den zwei im Lat. 
nicht nachweisbaren Wörtern xai und frfpos (Neg. oiiS(nQOi) eher 
noch aus Sskr. i-tara (alter), Altsäciis. ithur (rtirsus), Lat. i-terum 
mit com- (Hartung, Casus S. 298.), wobei nur auffallend, dass man 
nie oe st. ae, $ in diesem Worte geschrieben fände, am wahr- 
scheinlichsten aber von einem, dem Griecli. (xti entsprechenden Lo- 
cativ, vgl'. Hartung 8. 212.] nebst cis und dem Suff, von hi-c, hujtis- 
ce li. s. f. um desswillen Anstoss, weil sich sonst iu den ludogcrm. 
Sprachen nur Interrogativstämme, mit k vorn, keine demonstrativer 
Art Huden. (In Goth. hita, z. B. himma daya [hodiej u.s.w., Engl. 
he liegen Parallelen zu Lat. hic, auch vielleicht Lith. fzis [der 
Zischlaut, wie z. B. in fzirdis — Goth. itairto , Sskr. hrd ; doch s. 
Bopp, Vgl. Gr. S. 515. 1 vor, und braucht also dabei an Lautlierab- 
senkung einer Guttural -Muta zu h uiclit nothwendig gedacht zu 
werden). Bei solcher ßewandtniss wage ich der Vcrmuthung eini- 
gen Raum zu geben , ob nicht ixiT etwa einen der Sskr. Protiomi- 
nalstämme a oder t , nach Analogie der obigen Wörter verbunden 
mit dem Suff. -A'a, vorstclle, dieser ätherische Laut aber in den 
oben angegebenen .Verwandten von ixt i durch Aphärese, mit Zu- 
rücklassung des derberen Suffixes, verschwunden sei. Man vgl. in- 
zwischen auch Lith. kit's , fern. Iiittä , Altpreuss. kiltan im Acc., 
Lett. zits , f. zitta (ein anderer), auch wiederholt, z. B. Po kitt’s 
[Nom.] kitto [Gen.] (eig. Post alius alium, u. a. Mielcke S. 191., et- 
wa wie Lat. Per te Deos oro), die ich gleicher Bildung glaube mit 
Lith. szittns (dieser), das, wie Lat. inte,- Compositum sein mag, 
s. Bopp, Vgl. Gr. S 514. Beachtenswerth bleibt das Kurdische (s. 
Garzoui p.22.): Altro idi, ma per lo piii aggiungono il relativo ki , 
v. g. Io voglio un altro Az t’vem iek k’idi, che significa material- 
meute in nostra lingua: Io voglio uno che e altro, obschon es doch 
schwerlich mit dem Lith. ühereinkommt. — Auch von ndas Bopp, 
Gr. er. r. 271. soll im Nom. masc. Sg. asakdu (aus asdu) oder asuka : 
Du. amukäu (aus amu), PI. amuki gebraucht werden. So Colebr. 
Sanskr. Gramm, p. 72. , welchem zufolge: Pronouns and indecli- 
nahles, admit the interposition of the affix akatfh (ak) beforc their 
last vowel, to denotc conteinpt or dubious rclation, c. gr. idam: 
Nom. masc. sg. ayakam (aus ayaui ) , Du. imakdu , PI. imake , mit 
welcher Bedeutung merkwürdiger Weise die Compp. vorn mit dem 
Fragprou. A-o,- ku u. s. w. ühereinstimmen. 
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Sg. dwihnia-, Buss. mpoHHii (Drillinge), mpouHfeiH (dreifach, 
aus dreien bestehend) und Lilh. irynys (der Dotter in> Ei) 
als Drittes, nämlich Schale, Eiweiss, Doller, wcsshalb inan 
im Räthsel unter einem Kasse mit zweierlei Bier ein Ei ver- 
steht. Poln. podivdyny (bini), potroyny (terni), poczwdrny 
(quaterni) u. s. w. Bandtkc S. 211., da man auch po dwuch, 
po irzech , wie Lilh. po du, po tri * (zu zweien, zu dreien, 
wie Gricch. urü u. a.) u. s. w. distributiv gebraucht. Dies n 
auch z. B. im Poln. wilekrol-nyt (wie vielfach '() , dwoynasob- 
ny (zweifach) u. s. w. *S. 210. ; vielleicht selbst in inchrereu 
Lith. Cardiualien, z. B. afsttini, worin das ü ganz entschie- 
den auf Sanskr. as/ti'du (octo) zurück weist, und das n also 
nicht den Werth, wie in ashi'an, sondern vielmehr den vom 
Lat. ocldni, haben kann. Daneben linden sich aber auch die 
Poln. Collectiva dwoje (ihrer zwei, zwei von verschiedener 
Art), ol/oje (beide), troje (ihrer drei), womit die Lith. Distr. 
diveji, jos (bini, ae), altbeji (beide Paare), ireji (terni) stim- 
men, was daraus ersehen werden kann, dass von 4 an so- 
wohl im Poln. (Bandtkc S. 208.; auch im Slaw. Dobr. Inst, 
j). 340.), als im Lith. (Miclcke S. 61.) die Formen einer an- 
deren Analogie folgen, also Slaw. HeniHGPO, n»mePo u.s.w., 
Lilh. keiweri (quaterni), penkeri (quini) u.' s. w. (vgl. oben, 
und jednalii st. obsol. jediwraki, einerlei, und Lith., bald mit 
bald ohne r: t vieneropas, wienokas einerlei, trejopas, trejokcis 
dreierlei, penkieropas , penkiokus fünferlei, tuleropas mancher- 
lei, wesswegen an Sskr. riipa, Gestalt, z. B. dwirdpa of two 
forms, zu denken wohl nicht erlaubt) mit r, welches die Spra- 
che bei 4, wo schon eines im Stamme war, mied. Damit 
vergleiche man öoioi, ce(, «, das mit Verlust des v aus dvo, 
mit gleichem Suff., als ötaxoffioi (iVrrroc ötuxoaiu , wie ’innoq, 
pvQiij, aus so und so viel bestehend), noiog, bpoiog, gebil- 
det ist, und woher öoiü’Qeiv (wie povü&iv, tqiü&iv, Trtprrü- 
&iv), dubitarc, zweifeln, Lithauisch ubbejoti, u/Kficßijisir , 
ambigere. Im Lettischen, sagt Hesselberg S. 24., werden 
die Distr. durch pa (lluss. no) ausgedrückt, z. B. pa tceenn 
(je eins, jedem zu eins, einzeln), pa diiveem (je zwei, jedem 
zwei oder paarweise). In einem etwas andern Sinne sagt 
man: diweji, ireiji, ubbeji, je 2, je 3 zusammen, alle beide 
zusammen (Buss. aboc> mpoc). Stcnder §.62.: „Nur die 3 
„ersten Zahlen [vgl. Lith. ob.] haben ihre Discretiva: 1. tcee- 
„ nujs , f. weenaju 2. diwejs, f . diweju 3. ireijs, f. treija, aus- 
„serdein ubbejs, f. abbeju. Z. E. Deews ir las weennjs Gott 
„ist der einige. Diweju jeb treiju wi/tru fpehks zweier oder 
„dreier Männer Kraft. Abbejd pufft oder no abbejas paffes auf 
„ oder von beiden Seiten.” Möglich jedoch, dass dotof, sowie Sskr. 
dvuyu , ubhuya n. (Paar), jenen Ausdrücken nicht genau ent- 
sprechen. — Das Goth. tvaddjd (duorum) deutet Bopp aus Sskr. 
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dvitiya (secundus), aber, wie ausser der Simresvorschicdcuhcit 
schon das « in jenem Worte lehrt, nicht mit vollem Rechte, un- 
geachtet sich thridja (tertius) ganz an Sskr. trtiya anschliesst. 
An Sanskr. dvdi-dhu (two-fold) braucht des d in tvuddjö 
wegen nicht gedacht zu werden, man kann es als eine ähn- 
liche Bildung, wie dvQita (Doppelung, Dualismus), dwitaya n. 
(Paar), triiaya, tfhaiusht'aya (drei-, vierfaltig) denken. Vgl. 
öoth. hairdje (pastorum), harji (exercituum). — DasGoth. ba- 
jid/is Nom., bujüthum Dat. , Alid. Adj. pcdii (beide) sind nicht 
Compp. , wie Ags. brt-ted, Lith. abbu-du ( ja- du , ihr beide, 
vgl. Welsch ei '9 dau m., eich dwy f. You two. Owen, Welsh 
Dict. v. Lic Your; you), Poln. oba-dwu (alle beide), sondern 
zu vgl. mit Lith. abbejeVs, Io ni. (beide, von lebenden Diu- 
gen gebraucht; eig. ein Paar, daher mit dem Gen.) z. B. nr- 
Idin (equorum), walkt) (pucrorum), die beiden Pferde, Kin- 
der. Solcher, zum Thcil an die Distr. sich lehnender Collcc- 
tivsubst., die aber nur von lebenden Wesen *) gebraucht 
werden, giebt es im Lilh. viele (Miclcke S. 63.), als dwejet's, 
Irejels, köiwertas , afstonetas , dewbteias, auch defximt’s zrno- 
niü (decas virorum), die sich au solche Indische Zahldcriv ata, 
wie panlfhata , darafu (composcd of five, ten) Wilkins, Sau- 
ser. Gramm, p. 517. , dann aber auch an Collectivwörtcr , wie 
Sanskr. pantfkaiä f. und -Iva n. (die 5 Elemente), Griech. 
TQiTTvg, tetQuxtvi; schliessen. Dies übersehend hat Bopp 
(§.411.) das gleichmässig aus keli't (quot ?) gebildete liielet’s 
(Miclcke, Lex. S. 113.) z. B. urklin (wie viel Pferde?) gänz- 
lich missdeutet, indem er darin das Sskr. Suff, weint, wat 
sucht, dessen w nicht allein in ihm, sondern auch in beit 
(quot?) durch / vertreten sein soll, was ich so wenig zugebe, 
als dass dies im Poln. ili (quantum), jah wiele? (wie viel?) 
und dem o!»s. kila st. liilka (Bandike S. 192.) der Fall sei. 
Seine Meinung kann nicht durch Lith. helintas (der wie viel- 
ste), welches unrichtig Bopp kotintus mit o schreibt, bestätigt 
werden, da dieses Wortes Bildung der von icienintelis (ganz 
allein, einzig) entspricht, worin nur das Doppelsuffix in- tu, 
m letzten Worte ausserdem noch mit dem Suff, in tokelys 
fso gross) zu erkennen ist, dessen Primitiv tok'.'i (talis) zu 
sskr. Inka (that) gehört, und mit Dichten als eine Corruption 
ms Sskr. ttldrca (Bofrp §. 418.) angesehen werden darf. Auch 
rrt Bopp, wenn er im Lith. iilant (auf dass) das Sskr. Suff. 
vanl sucht ; cs ist ein Compos. des Neutrums zu jis (is) , das 


*) Eine ähnliche Einschränkung des Gebrauchs gewisser Formen von 
Zahlwörtern im Russischen s. Heym , Huss. Gr. S. 71.; und eben so 
im Gadhclischen die hinten mit -nar versehenen Zahlen, wie cuig- 
near (5j u. s. w. 


dem Lät.' id, Engl. U *) entspricht, mit der Präp. unt (auf), 
wie ich dies schon Bcrl. Jhb. März 1833. nr. 42. S. 331. ge- 
zeigt habe; die Bedeutung durchaus, worauf sich Bopp vor- 
züglich beruft, hat das Wort ursprünglich gar nicht, sondern 
nur sehr vermittelter Weise, z. B. Idanl man tic eilt in har - 
czianiq bedeutet wörtlich: dass du inir nicht in die Schenke 
gehst!, - wofür wir im Deutschen freilich auch: Gehe ja, bei 
Leibe, nicht! supponircn können, ohne dass dies etymologisch 
der Sinn wäre. 

Wir schreiten zu den zwischen 10 und 20 mitten inne- 
liegenden Additions-Zahlen fort. Unter diesen sind mit be- 
sonderer Vorliebe von Bopp (zuletzt Vgl. Gramm. §.319. 
und Malay. Spr. S. 34 fT.) die Germ, elf und zwölf und ihr®, 
jedoch bis 19 fortlaufenden Parallelen im Lith. behandelt. Von 
uns ist der Gegenstand bereits S. 75. flüchtig berührt und eiu, 
von Bopp selbst a. a. 0. S. 36. gegen seine Erklärung einge- 
wandter Fall aus dem Tagala bestens benutzt. Es handelt 
sich aber .darum , ob , wie Bopp will , im Gotli. ainlif , tvalif, 
Lith. wienolika u. s. w. hinten wirklich, wogegen von Seiten 
des Begriffs natürlich nichts cinzuweudeu, die Zahl: zehn 
stecke, was wir anderen aus formellen Gründen glauben in 
Abrede stellen zu müssen, oder ob vielmehr bloss begrifflich 

— und dies Verfahren ist uns im Bisherigen so oft begegnet, 
dass niemand daran würde gerechten Anstoss nehmen dürfen 

— jene erste Stufenzahl zu nichts weniger als erzwungener 
oder willkührlicher Ergänzung hinzuvcrlangt w'erdc. Sonder- 
bar ist diese Uebcreinstimmung bei LiOtauern und Germanen, 
und wäre es noch mehr, sollten beide Völker unabhängig auf 


*) Auch ein Sskr. , partikelartiges it, sowie itl-am (welches mir id, 
atier- nicht idem bezeichnet, und eben so wenig mit dein zweiten, 
rücksichtlich des Ausganges verglichen werden kann, was die offen- 
bar falsche Trennung i-dam nach sich ziehen müsste), llopp zer- 
legt auch Vgl. Gr. S. 185. 500. ndas (illud) in a-da-s. Zöge man 
aber ad-as vor, dann würde ich die erste Sylbe für Neutrum des 
Pron. a ansehen, die zweite aber, welche sonst au die subst. Neu- 
tral -Endung - as erinnert, für allenfallsigc Wiederholung der ersten, 
vielt, mit ähnlichem Wechsel als wat , was im Part. Perf. Act. Ist 
in asdu (ille, a) anders nicht, wie z. B. in dydu-s von dyn, diw 
(coelnm) ein gesteigertes u zu suchen, zu welcher Annahme freilich 
die früher erwähnte Form asuka: und der Schluss- Vocal von amu, 
welches mehrere Casus des nur im Nom. üblichen asdu ergänzen 
hilft, hinzudräiigen scheinen, sondern vielmehr dessen du aus äs 
nach r. 78. erwachsen, so könnte man es entweder aus <isa-f-<ts 
Cviell. - as eine suffigirte Partikel , wie Erz. - Id ?.) entstanden wäh- 
nen , oder geradezu darin eine ncduplication as-as suchen, in wel- 
chem letzteren Kalle , die Verlängerung des a ( im vorauszusetzeiiden 
Knd-iis) von dem Zusätze des noniinativischcn - s herrülirte, wel- 
ches, zu Masc. und F. auf - as gefügt, diese Eudiiiig (nach Weise 
von Griech. -i;j, Ncutr. (t), s. r. 230., in - ds nmwandelt.. 
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eine, doch nicht gerade am Woge liegende Bezeichnung dor 
' Art verfallen sein. Wer mit Thunmnnn das Indianische als 

ein Gemisch Gothischcr, Slawischer und Finnischer Elemente 
betrachtet, wird bald mit der Versicherung fertig sein, der 
Indianer habe hiebei — denn das Umgekehrte ist wegen der 
Verbreitung der Ausdrücke über siimml liehe Germanische Stäm- 
me (Grimm I. 763.) so gut wie unmöglich — unter Göthischem 
Einflüsse gestanden. Allein einem solchen Gedanken tritt so- 
gleich auch wieder die in 1 der Uebcreinstimmung nicht aufge- 
hobene Differenz entgegen, wie dort das f und in den obli- 
quen Casus />, hier das k , dort die Fortführung der Bildung 
nur bis zur 12, an diesem Orte bis zur 19 hinaus, woraus 
wenigstens so viel hervorgeht , -dass mindestens an«Entlchnung 
abseiten eines jener Idiome nicht füglich zu denken sei, son- 
dern «ler Lithauar, auch vorausgesetzt, er habe den Anstoss 
von den Germanen erhalten , seine Selbständigkeit im Schaf- 
fen jener Zahlwörter aus eignen, wenn gleich verwandten 
Mitteln behauptete. Dem etymologischen Gewissen sind wir 
eben nicht, gemeint, eine allzulaute Stimme einzuräumen , falls 
es sich nicht auf Gründe zu stützen vermag, aber immer 
I müssen wir ihm doch einiges Gehör leihen, wo es sich selbst 
gegen an sich sehr scheinbare Gründe auflehnt. Es wird im- 
mer schwer sein, mit Bopp das Goth. taihun (10) in -///’, 
und Lith. defsim-tis in -liktt und demnach die beiden letz- 
teren auch in Sskr. dura (10) wiederzufinden; denn, nicht 
zu gedenken, wie gar kein crsinnlicher Grund vorlicgt zu 
einer so capriciösen Selbstentzwciung, erhebt sich gegen je- 
den der drei Buchstaben in ihnen ein Zweifel. Der im Lat.., 
im Occanischen Sprachgebiete (Bopp, Mal. Spr. S. 131.), im • 
Kongo- und Kafferstamme erwiesene Wechsel zwischen / und 
d braucht darum noch nicht im Goth. und Lith. gültig zu sein, 
und in der That kann man dies auch aus den von Bopp § 17. 
beigebrachten Beispielen noch keineswegs als ausgemacht be- 
trachten. Sskr. dlpn (Lampe) würde ich mich nicht mit /«/<- 
Tr« zu vereinigen getrauen, da ausser dem p, auch noch ein u 
dem / gegenüberstünde, was sich höchstens durch litnpidtis 
schützen liessc, und das causativc p auf einen Ursprung des 
W ortes aus dito hinweiset , vgl. lipi und Hui (das Schreiben), 
auch piwfimi (bibo), wahrscheinlich mit w st. p. Die Zusam- 
menstellung von kidrea, nijhxoc , Goth. hvdleik\ bewiese , auch 
gesetzt, dass diese Zusammenstellung unantastbar wäre , noch 
in so fern nichts, als ja / st. des r-Vocals stehen und d 
weggefallen sein könnte: Goth. galeiks (similis) stellt Grimm 

II. 17. vgl. Graff Sprachsch. II. 103 ff. zu leih (.caro, corpus; 
erst spät itnller Körper, Leiche, und dicscrhalb auch wohl 
nicht von Sskr. I> dissolverc, vgl. Lai. letnm ') , munleika («c- 
ÖQeixeXov), so dass also in dem gn- die Gemeinschaftlichkeit 
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lies Aussehens (eig. des Körpers; daher auch ga-leika trvff- 
aoipoc) ausgedrückt würde, und Ahd. l/hhizon, glcissen (si- 
mulare) sich anschlösse. Zu letzterem stimmt, auffallend Lct- 
tisch lilitees sich lassen, it. gleissen [vergl. sich anlassenj, 
scheinen wollen , woher leehilis (Heuchler); das Mhd. geliehen, 
Engl, to lilic (probari, placcre), Lith. linhfma » , Lett. Uhgfins 
(vergnügt, fröhlich; doch nicht 7.11 Lett. lihgoht'i') würden 
sich damit vereinigen lassen, wie Gr. ipixivju (1. e'/xe/.ov, 
similcm esse 2. probari, videri 3. dcccrc, convcnire) und das 
vicll. damit gar nicht verwandte (s. ob. 6ka) Lat. aet/uus gleich 
und billig bezeichnet. So ist cs nun auch höchst zweifelhaft, 
ob Goth. leih (caro, Corpus) zu Sskr. dOltu *) gehöre, da der 
Körper immerhin im Gegensätze zur Seele als das Erschei- 
nende, Sichtbare gefasst werden mochte. Der Satz ebenda- 
selbst, ,, dass ein und dasselbe YY'orl zu verschiedenen Zwek- 
„ken im Laufe der Zeit in verschiedene Formen sich uinge- 
„ stallen kann, was sich durch zahllose |‘l] Beispiele belegen 
„lässt , bedarf keiner weiteren Unterstützung” ist ein minde- 
stens höchst gefährlicher, und würde, wo nicht bessere Gründe 
einen einzelnen Fall bewahrheiten, nur irrcleitcnd sein. Die 
Prüsumption ist vielmehr entschieden dagegen, dass sich in 
einem engeren Sprachkreisc solche YY^illkührlichkeiten sollten 
anders als bei höchst seltenen Ausnahmen ciugcdrängt haben. 
— Ferner, dass dem Sskr. f einerseits k, andererseits /'und 
I) (als llcrabsenkungcn aus />) sich gegeuüberstellen sollen, 
ist wenigstens in letzter Beziehung befremdend , wenn auch 
nicht geradezu unmöglich. In Goth. fidvßr , Lith. keiuri, Sskr. 
ijhatur (4) und Goth. fünf, Lith. • penki , Sskr. panlfiw (5) 
liegt die Sache" ganz anders, wie sich selbst Bopp nicht wird 
verhehlen können, ungeachtet er diese YVörter Malav. Spr. 
S. 34. zu Stützung seiner Meinung herbeizieht. YY^ollcn wir 
nämlich gleich davon absehen, dass im zweiten Falle Goth. f 
der Sskr. Palatal -Tennis Ifc A, und nicht wie in - lif der Fall 
wäre, dem palatalen Zischlaute begegnete, so bleibt ausser- 
dem zu beachten, dass der, allerdings einigen Sprachen (z. B. 
zwischen den beiden Hauptzweigen des Keltischen Stammes, 
zwischen Oskisch und Latein, auch im Gricch. ) so geläulige 
YY'cchsel zwischen k und p den Germanischen Mundarten eben 
so wenig als der zwischen d und / nach dem Munde steht. — 


#) Von ilih (To collect together) nach Wils. Bei Western hloss an- 
geblich Crescere. äuge re, allein wirklich belegt Polluere, oblinere. 
Geht nun dehn auf ilih im zuletzt erwähnten Sinne zurück, so könnte 
das wohl mit Indischen Vorstellungen Zusammenhängen , wonach die 
Seele sich in ihrer Verbindung mit dem Körper verunreinigt. Solche 
Vorstcllungswei.se . aber musste dem Sinne der alten Deutschen un- 
endlich fern liegen. 
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ücv gemeinschaftliche Besitz von i endlich im Litli. undGerm.*) 
zeugt mit ziemlicher Gewissheit für dessen Ursprünglichkeit, 
und gegen Abschwächung aus «, obschon sich diese durch 
Goth. tiyus (dexü c) aus Sskr. (/«(•« belegen liesse. Dazu kommt, 
«lass die von Miclcke und Grimm gegebene Deutung in Betreff 
der Wurzeln von lika und iif mit nichtcn verwerflich scheint, 
wie später gezeigt worden soll. 

Trotz ihrer Differenz im Auslaute lässt sich doch eine 
gewisse Einhelligkeit folgender Verba nicht läugnen. I. mit 
Labialen: Goth. teiban (mauere), woher das jetzige b- leiben 
u. s. w. (Grimm II. 13), Xelneir und mit einem Nasal Xip- 
nüveiv\ ja vielleicht selbst Litli. limpii, Lctt. libpu (ich bleibe 
kleben), die sich an Sskr. limpümi (ich beschmiere, beklebe, 
vereinige) lehnen. Litli. heisst merkwürdigerweise dicilypas: 
zwefen Töpfe zusammen, ein Paartopf (also ein solcher, wo 
2 zusammenkleben). 2. Litli. likti (lassen, bleiben), Lctt. Mit 
(legen — Goth. lagjan mit streng wurzelhaftcm a , und nicht 
wie cs scheint — lassen, setzen; vgl. Lat. desincre , siliere 
und situs), und, mit einem Nasal, Altpreuss. pohjnkn (sie 
bleiben), wie im Lat. linquo, Xipnuvw. Daher z. B. Lat. re- 
lif/niue, deliguum apud Plautum significat minus Fest. p. 56. 
ed. Lindem.; Goth. laibös , Lif.li. lykus , pdlailias, Lett. paliks 
(Ucberblcibscl , Best), Gr. Xotnöc. Bopp nimmt S. 452. kei- 
nen Anstand, diese Wörter mit Sskr. rah (desercre) zu ver- 
mitteln, was mir durchaus unstatthaft scheint. Nicht genug, 
dass die durchgreifende Uebcrcinstimmung aller dieser Spra- 
chen in dein i oder in vocalischcn Lauten, welche nur in ihm 
ihre Begründung finden, sich nicht durch die Erklärung aus 
einer sog. Abschwäcliung zur Seite schieben lässt, welche in 
diesem Falle, ohne etwas zu erklären, bloss ein Factum po- 
stnlirt, das gerade bestritten werden muss, bleiben auch so- 
wohl li als Tr für h schlechthin widerrechtliche Annahmen. Ein 
unmittelbarer Uebcrgang von h zu tt ist, da beide völlig he- 
terogen sind, physiologisch geradezu unmöglich, eine Vermit- 
telung (etwa durch r/>) aber in Widerspruche mit den That- 
sachcn; eben so wenig wäre dem Lettischen Sprachstammc 
k für Sskr. h gerecht, da dieser an dessen Statt gewöhnlich 
Zischlaute setzt, und höchstens sich das weichere </, z. B. im 


*) Wo sich ein u-t.ant hervordrängt, wie z. B. im Ags. endluf,ln , 
endleopin , geschah es mir durch Einfluss des l'olgendcn l.ahials. V 
soll den Uebcrgang von n zu l [vgl. z. B. Quendel aus DU. qucuula 
u. a. Kt. E. II. 287. | vermitteln, und steht daher mfissig. Götzinger, 
Ueutschc Spr. und l.it. sagt: „In den .meisten Mundarten werden « 
und /, sobald sie zusaminenstossen , durch ein g,’k, (l oder t ge- 
trennt. So im Allein, huendli (.Hühnlein). Reinlich erscheint inden 
verschiedenen Mundarten als reimllich . reinglich , r eil ich , im Oliet- 
säclis. rentlicli oder renhiieh. Selbst Itoclid. ordentlich u. s. w.” 
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Lith. degti, Sskr. dah (brennen), dafür naclnveisen lässt. Das 
Lith. lakti, Lett. Iaht (lecken) kann Bopp nicht zum Beweise 
für sich beanspruchen, indem dieser, eine onomatopoetische 
Natur verratheude Laut verdoppelt im Javan. Ine -Ute (lecken, 
von Hunden gebraucht; v. Humb. Kawiwerk 1. 76.), also in 
ganz ähnlichem Gebrauche, wie Lith. ii£ - litkinu (Hunde, 
Katzen mit dünner Kost aufzichcn), lakti (dünne Kost fres- 
sen, lecken), Slaw. AOKainH (lambere) vorkommt. Das Sskr. 
Uh wird regelrecht durch Lith. laizgti , Lett. luisiht , Poln. li- 
zac (lecken), Lith. lizu», hxavot; (Zeigefinger), also h durch 
Zischlaute, vertreten, und auch Lat. lingere mag sich dazu, 
wie mingere zu mejere (Sskr. tnih'), verhalten, obschon das 
von Idhana (Licking) etymologisch ganz verschiedene Sskr. 
lingttna 1. Licking 2. Embracing verführerisch den Blick auf 
eine andere Bahn lockt. Homogene Laute, also auch Ic und 
p, linden wir mundartlich wechselnd, was zum Thcil auch 
durch die Leichtigkeit erklärlich wird, womit sich, wie um- 
gekehrt t’, weint/, so dem k-, ein «-Laut (t/t>) * *) beimengt; 
alluin trotz dem müssen wir uns vor zu vorschnellen Zusam- 
menstellungen der Art hüten. Es ist z. B. trotz den gegen- 
teiligen Versicherungen in Bopp’s Malay. Spr. S. 139. nicht 
wenig misslich, Sskr. vrka (von vrqlfh , scinderc) und Lith. 
wilkas mit Goth. vulfs und Lat. Itipns, und vttlpes, endlich mit 
).v/.oq zu vereinigen. Sollte ich z. B. Beeilt haben , lupus 
nebst vitlpes auf Sskr. hip (To cut, to divido, to cut off or 
down 2. To rob), woher auch vilupta (1. Seized, taken 2. Cut 
off 3. Lost), zurückzuführen, so könnte Xvxaq, -xo als Suff, 
genommen, auf h't (To cut) zurückgehen , ohne dass von einem 
Wechsel zwischen k und p im Geringsten die Rede zu sein 
brauchte. Ueberhaupt können mehrere, Namen des Wolfes 
als glänzendes Beispiel für den Satz dienen-, wie äussere 
Klangähnlichkeit nicht sogleich zum Beweise wirklicher ge- 
nealogischer Verwandtschaft tüchtig erscheint fll> ). So können 


*) II r. Prof, Lepsius ISpraclivgl. Abli. S. 99. behauptet, diesem Wech- 
sel liege ein ursprüngliches kp zum Grunde, und dessen p habe sielt 
in qu zu » erweicht. l>as muss ich bestreiten, schon aus dem Grun- 
de, weil kp für den Anlaut, also z. II. in Sskr. kas , l.at. quis, Goth. 
hrtis , Gricck. xtog, möf ti. s. w. , eine unerhörte und auch sonst, 
ausser der Comp., gewiss nicht allziiliäufige Verbindung wäre. (Das 

• Sskr. hat nirgends im .\nlaut Muta cum inuta.) Gerade in entgegen- 
gesetzter llichtung hat sich das labiale Kleinent in qv unter dem as- 
similirenden Kinllus.se der Tennis oft seihst zur Tennis p erhöht , zum 
Danke dafür aber seinen Patron verdrängt; eine passende Analogie 
dafür gewährt b int Lat. und Zend an der Stelle von dp, worin d 
den Labial nur zu sich hinauf (6), nicht über sich ( //) erhob. 

£*} Löpdktt (von lup To cut), lupdpaka und Idpdfaka in. dagegen von 
li'tpa Hejecting, cuttiug off in general (ofl'al), wie es heisst, mit dp 
(To take} oder <tp (to eat) bezeichnen den Jackall, als Kein, aber 
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also die obigen Verba auf 1c und p bei gleichem Stamme den- 
noch verschieden sein, was sogar Litli. Iciilmi, leiste, Lett. 
laut (lassen), und sogar in kürzerer Form Lett. Ini (lass) 
sehr wahrscheinlich machen: Sskr. li (liqucfaccre , solvcre) 
wäre dann für sie die Grundwurzel, wofür noch das Lat. li- 
ipiere und die Bedeutung: zupfen (vgl. zur Ader hissen ), Holz 
flössen , die das Litli. leiilmi ausser der von hissen hat, tref- 
fende Belege abgeben. Diesem hissen entspricht Goth. letan, 
also wahrscheinlich streng genommen mit radikalem u , was 
aber doch zu einer von Bopp (Vokalism. S. 217.) gewagten 
Vergleichung mit Sskr. ruh gewiss kein Recht gibt. Zu 
leidini gesellte sich noch viel leichter Goth. uf- leithun (weg- 
gehn; verlassen) u. s. w. Goth. Wb. zum Ulf. Sl 105. 


Id/id/iika, Idpiifikii den Fuchs, wie lumiHikii , Idmafd f- CUhnafit 
Hairy, als in. A ram) dasselbe Thier, jedoch in diesem Falle nach 
dein Haare Intnnn, r ihnen (allerdings auch wohl, wie (non, von lu 
To ent, wenn nicht von ruh, wachsen). — Gr. olxoq - Xvxot , als 
Name einer Spinnenart, könnte sich das Ansehen eines Vermittlers 
zwischen Xvxoc und Sskr. rrkas gehen wollen, allein wahrseheinl. 
stammt jenes von f'Xxtiv, etwa weil das Thier den Eiersack, wie cs 
mehrere Spinnen zu tbnn pflegen, mit sich schleppt? — Schon in 
Lasse n 's Ztschr. IV. 24. habe ich das Ungar, farkas (Wolf), als 
regelrechte Ableitung aus fark (cauda) isolirt, und sehr richtig, meine 
ich, hat nicht bloss mit dem Allnord freki, sondern auch mit vargr 
Hofer, in seiner Ztschr. I. 137 , das Gleiche gethan. Bei dem ersten 
kann man nicht in starke Versuchung kommen, weil f schlecht zn 
Sskr. »i stimmt; aber auch nicht hei dein zweiten, sei nun sein snb- 
jectivcr Sinn: Würger , oder, wie Grimm I. ß2. und Hfifcr wollen: 
Verbannter , Blisevicht. Vgl. Diefenb. Goth. Wb. 1. S.231. — Wie- 
der einer ganz anderen Begriffssphäre gehören an Hindnst. Shakesp. 
Uict. p. 141. bliirhil [r quadrip.j = Sskr. bhiifahn, d. h. Schafe 
(Hind. bher f. A slicep, an ewej tödteud, auch p. 149. bheriyii m. 
A wolf. — Buss. BhoiokL aus dem Tatarischen , was ganz ver- 
schieden von BOAkL =; Litli. wilkas. — Keltische Namen des Wol- 
fes s. Leo, Ferienschr. I. 58 (T. Fälschlich will er S. 60. das deutsche 
Wolf zu einem Keltischen Worte machen. Das Ir. faöl-chü , Gen. 
faol-chön a wild Dog | so der Etymologie nach) , a wolf, also used 
to signily a brave warlike man. Ollr. -r- Bchwartze , Altes Acg. 
T. 1. 1. S. 693. hat noch aus Meninski p. 5365. U5p 5 , fein, rov 
ewrai / [Fuscus, ex alho colore ad iiigrmn vergens Freytagii Lex. 
IV. 458.j Fusca hipa aut absolute lujut , wovon wiederum 
veil, is (Lupus) Meninski p. 5410. Freyt. p. 504. streng ahzusondern, 
mag null hierin die dem Verbum j zustchcnde Bedeutung: Pro- 

tensa cervice et diducto passu et celeriter inccssit, de camela , oder 
Perfide cgit, deccpit der verbindende Begriff sein. — Ob Xvtitptts, 
als Bastardlicht, halb noch Nacht, halb schon Tag, dem Frz Aus- 
drucke: entre chien et loup (in der Dämmerung) sich zur Seite 
stellen lasse, bezweifle ich z B. wegen u/xipiXimi rv(, das, unzwei- 
felhaft auch dem Wortvcrstaude nach : Zwielicht bedeutend , zum 
Wolfe wenigstens keinen direkten Bezug haben kann. 

P o t t’s ZUhliurthorien, 12 
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Bopp nimmt, ausser den später hinzugefügten Gemein - 
Javanischen Formen: 11. savelas, 12. rolas ... 19. saiialas u. 
s. w., auch l’rakrit, Bengali nnd llinduslani zu Hülfe, indem, 
bemerkt er, in die zwischen 10 und 20 liegenden Zahlen die- 
ser Idiome zum Thcil r statt des d in da<;a (10), ja selbst 
in 16 dafür / eingedruugen sei. Achnliches Verhalten gibt 
sich im Pali des Barmanenreiches (s. Schleierm. I’lnfl. p. 162.) 
kund, wo nur 19. nawddasa und 14. ishuddusa das d bewah- 
ren, die übrigen, mit Ausnahme von 16. sau-tasa (dessen i 
dem Sskr. Ira entsprechen soll) dafür r, z. B. 17. sutia- ra- 
sa zeigen. Der speeielle Grund des l in 16. z. B. Hind. 

= Sskr. shöd'aqa liegt in der rhotakistischen Aussprache des 
cerebralen d ’ , wcsshalb cs oft in reines r und l Übertritt, 
z. B. hhöd'a , khora , hhula (claudus, /oi/o^), hed' und hei (ver- 
achten) 5 sonach wäre von dort noch immer kein Beweis eines 
I st. d für das Germanische und Lit hauische zu entnehmen, 
so wenig als aus dem Zusammenbestehen von Lappisch logie 
und Permisch dasz, Ung. Uz (decem) bei Schott, Tatar. Spr. 
S. 75. — Bopp vermisst bei Grinun’s Erklärung „[10 und] 
1, 2 darüber” Gramm. II. 946. 1. ein additives Wort für das 
Plus, wie und, zu, über, mehr ; 2. einen ausdrücklichen Hin- 
weis auf 10. Es fragt sich, oh jene Auffassung wirklich den 
wahren Sinn dieser Contpp. treffe, wovon nachher. Ange- 
nommen aber die Richtigkeit derselben, braucht nicht erst 
gesagt zu werden , dass die erste Bedingung auch nicht in 
undecim, vlginti unus u. s. w. *) erfüllt sei, da hier die Ne- 
bencinanderstellung schon den Act der Addition vollzieht, ohne 
dass dazu einer Partikel vonnöthen wäre, so gewöhnlich auch 
die Hinzufügung von Wörtern, wie Pdln. na (auf), Lett. pa 
(auf, über, zu), Alban, fint (in, auf), ist**). Auch das j (z) 
in den Persischen Formen, das ich früher (Et. F. II. 216.) als Rest 
von duqa (10) glaubte anschcn zu können, scheint mir jetzt ein 
präpositionaler Zusatz. Am nächsten läge der Gedanke an 
j ze (ex, ab), und darauf ist auch Vullcrs (Inst. Pers. p. 81.) 
verfallen. Numeri ab 11 usque ad 19, sind seine Worte, 


*) Unter 17 pflegt im Lat. die kleinere Zahl der grösseren ohne Co- 
pnla voraufzugehen , wogegen man von da ah selten anders als de- 
cem et septem , decem et octo, decem et novem sagt. Anders von 
20 — 100. Z. 11 . ftuo et riginti , oder viginti dito. Jleisig’s Vorles. 
S. 177. So auch Kurd. hist u jek (viginti et unus) etc., wie Pers. 
< u. s. w. bei Vullcrs, aber, ohne Copula, 21. 

22. y> bei Wilken. 

**) Auch bei unbestimmten.jMengen unter , über u. s. w. einer bestimm- 
ten Zahl, und oft sogar ausserhalb der grammatischen Rection, z. B. 
*p> toipthi innen) ( über , mehr als, allein ohne Genitiv) nerruxoaCois 
doiXipoTi Winer, Neutestain. Gramm. S. 289. 
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oriuntur conjungendo numero minori cum numcro dcnario 
pracpositione j' scu j aut iutcrposita , aut plane omissa, ut in 
num. 14, 17 et 18. Qua in composilione liaec praepositio $ 
arabicac praepositionis ^ removendi vel separandi notionc est 
accipicnda, ut c. g. duodecim proprie significct dito a 

dccetn separali , i. e. duo praeter s. ultra dcccm. Da gewiss 
leichter n schwinden, als ohne genügenden Anlass (denn für 
das in den Zahlen übliche End-» kann man es schwerlich 
ausgeben) sich cindrängcu konnte, riethe ich jedoch lieber auf 
Pers. nezd (prope, juxta, ad), woher nezdik = Kurd. »e- 
zik (vicinus), und zwar noch dringender durch das Kurdi- 
sche (Garzoni, Gramm, della ling. Curda p. 17.) als durch das 
Persische hiezu veranlasst, weil dort n auch selbst in man- 
chen Formen vorkommt, wo es dem Persischen abgeht. Man 
vergleiche : 


1. jek 

Kurdisch. 
11. janzdah 

10. dah 

2. du 

12. duanzdah 

20. bist 

3. seh 

13. fezduh 

30. se 

4. ciahr 

14. ciahr dah 

40. cehl 

5. penc 

15. panz dah 

50. pengiah 

6. scesc 

16. scanzdah 

60. sccsct 

7. ah ft *) 

17. ah ft dah 

70. ahfte 

8. ahst •) 

18. ahst dah 

80. ahstc 

9. nah 

19. uunztlah 

90. und 

1. «So 

Persisch. 

11. SjjL S. nOjiL 

10. so 

2. .o 

12. 

• 

20. 

3. x— 

13. 

30. 

4. 

14. 

40. te* 

5. 

15. 

50. »l^Fü 

6. 

16. sOjjüi 

60. 

7. 

17. »AXaö» 

70. ^>Uäs> 

8. O^V.2 

18. sAXixP cet. 

80. 

9. w 

19. s. 

90. ^ 


#) Das dem Anfangs -Vocale nachfolgende k muss man hier, wie an- 
derwärts, vor ihm sprechen. Garzoni hat wunderlicher Weise so 
geschrieben. 1 in Uehrigen richtet sich die Aussprache im Allgemei- 
nen nach der Italienischen. 

12 * 
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100. sad 101. sad u jek. 200. du seid aber auch 

vielleicht, tla Sskr. f«t« ein Neutrum ist, von der 
Zcml. Neutralform dui/O Bopp, Vgl. Gr. S. 435. 1000. uh zur 
(h vorauf zu sprechen}, Jj-P, wovon auch, dein Lat. inillia 
ganz entsprechend, ein Plur., z. B. oi'^r 0 * '" Vo C ce,,lllln ,,, d- 
lia), in Gebrauch ist.. 500 ij und 600. (so we- 
nigstens bei Wilkcn, allein, ganz regelrecht, bei 

Vullers) stehen, als von ungenauer Analogie (15. und 16.) 
fortgerissen, unserer beiderseitigen Erklärung nicht i in Wege. 
Einige Bemerkungen über Pers. Zahlen von Spiegel s. in 
Höfcr’s Ztschr. II. 221. 

Bei Mielckc Lith. Wb. S. 146. findet sich unter obiges 
likti, 1. Fers. Priis. liekmi , das Wort liekus gestellt, und „un- 
gleich, was übers Paar ist” übersetzt. Lyg' ar lieh, gleich 
oder ungleich (par impar). Bei dem Mangel der Aspiraten 
im Lith. konnte es sich füglich an Bühin. lieh (ungerade Zahl), 
Allslaw. A/xt> (impar) kopitar Glag. Cloz. , neQmög, nimius, 
im Compar. ahuie (plus) Miklos. Radd. Slav. p. 44. anreihen. 
Von dieser, jedenfalls nicht leicht abweisbaren Zusammen- 
stellung abgesehen , bliebe auch noch eine Unterordnung von 
liekus unter das im Lith. freilich stets mit Nasal auftretende 
lenkli (neigen, beugen) und Lctt. lihkt (sich cinkrümmen, 
einbiegen) *) nicht geradehin unmöglich. Wenigstens gehö- 
ren hiezu Lith. link (wärts, in Compp.), uplink (herum), lin- 
kus (beugsam), Lett. lihks (krumm, gebogen), aus welchem 
Grunde Stcndcr Recht zu liaben scheint, wenn er dahin auch 
Lett. leeks (krumm, vgl. Lat. oblU/mis), it. unächt, uneigent- 
lich , it. unpaar bringt. Auch lassen sich Lith. wienlinkas 
(simplex), dwilinkas , irilinkas u. s. w., womit Zwilling, Dril- 
ling nur einen scheinbaren Anklang darbicten , schwerlich wo 
anders unterbringen, und würden also eig. „so und so viel 
Windungen habend” besagen, wie dwigubns (duplex, Preuss. 
divigubbus im Gen.), irigubas u. s. f. (s. ob. und vgl. Dobr. 
Inst. p. 340.) „von so und so viel Schwellungen (Lith. gnm- 
bus Geschwulst)”. Es wäre möglich, dass die erste und letzte 
Ableitung der Wörter liekus und leeks nicht gerade einander 
widersprächen. Konnte nämlich Franz, laisser aus dem Lat. 


*) Oaher auch ‘Hass. AyKa Beugung, Krümme. Esthn. look Krumm- 
holz, Bogen (Ahrens, Esthn. Gramm. S. 120.), Lett. lohks Krumm- 
holz, ferner lohku (ich beuge, neige, lenke]. Vgl. Comni. Lith. U. 
47. Lith. linkimmas das Gelenk, die Buge, also vielt, auch Ahd. 
ktleich Glied (artus) Uraff, Sprachsch.il. 154. Samog. ilunkas ma- 
riju Meerhusen feig- unstreitig : Einbiegung des Meeres) Bulgarin, 
Rnssl. I. 175. Slaw.- AUKa Dolus (vgl. Lettisoh lenkt lauren, nach- 
spiiren), lllyr. sinus raaris Dobr. Inst. p. 278. 
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laxarc entstehen , wie cs denn wirklich mit diesem und nicht 
mit dem Deutschen lassen (Goth. Idtan ) etymologisch über- 
einslimml, so liegt ein Uebcrgang von likti (legen, lassen) 
zu den Bedeutungen von lenkti nicht viel ferner, indem mit 
dem Beugen häulig auch ein Nachlassen oder zum Nachlas- 
sen Bewegen verbunden ist. Wie dem nun sein möge, wir 
werden gewiss nicht nach Obigem unbedachtsam erscheinen, 
wenn wir dem -lika die Bedeutung eines Uebersc/tusses , und 
zwar über Zehn, als eine höhere, conventioneile Gruppe, zu- 
eignen. Nur über die streng grammatische Auffassung dieser 
Art Compp. , welche schon Grimm nicht leicht fand, kann mei- 
nes Bcdünkens ein Zweifel obwalten. 

Der Ausdruck in ainlif u. s. w. scheint der umgekehrte 
von subtrahirenden , wie Sskr. 19. ünavinqati, Lat. undevigin- 
ti , duodeviginti u. s. w., dvoiv diovra tixoen , und Goth. selber 
z. B. fidvortiguns uinamtna vans {xtGGUQÜxorxu tuxqu fu'ur) 
II. Cor. 11,24. vgl. v. d. Gabelcntz, Gramm. S. 179., und, so- 
wie eine derartige Sublraction sich nur selten um mehr als 
ein , zwei Schritt # ) rückwärts von dem zunächst gelegenen 
höheren Zehner entfernt, so ward auch umgekehrt beim Plus 
über zehn hinaus im Germanischen die übliche Grenze beob- 
achtet, während man im Lilhauischcu bis zur zweiten Dekade 
in der angefangeneu Weise fortfuhr; — ein Umstand, aus 
welchem weder dort für, noch hier gegen Befolgung eines 
Duodenarsystems das Mindeste folgt, so wenig als bei den 
angeführten sublractiven Zahlwörtern der Gebrauch anderer 
Zählmethoden. Lat. religua , cetera, alia zur Bezeichnung 
von u. s. w. werden bekanntlich gern uffvrötz ws verwendet, 
ungeachtet man im Gricclt. xai xd Xomü sagt. Ob uns aber 
mit dieser Bemerkung für unsern Fall viel geholfen sei, fragt 
sich sehr, indem wohl kaum glaublich, dass unter dem Vebri- 
gen die 10 verstanden werde, indem vielmehr, in Ucbcrein- 
stimmung mit dem subtrahirenden Gebrauche von rcliguus bei 
Zahlen, z. B. Ires relicai (Reisig, Vorles. S. 336.), was mit 
Litli. 13. Irjlika nahe genug zusammenklingt, nach ideellem 
Abzug der 10, gerade die IZiner als liest bleiben, mit der 10 
aber wieder zi/swwwengcdacht die wahre Totalsumme bilden. 
Leicht kann man so auch dem Einwurfe begegnen, als müss- 
ten -lif, Litli. - lika mehr negative, als positive Kraft be- 
sitzen, und demnach als Minus von 10 die zunächst unter 10 
bclcgcnen Zahlen 9, 8 u. s. w. bezeichnen; nicht werden näm- 
lich Einer von der 10 abgezogen, sondern 10 und ihre zubc- 


*) Auch Sskr. pantfhönaii fntnm (ein der Fünf ermangelndes Hundci't), 
und hei Thuk. TQtctxociüiv nnotSfovut /ivgitc = 11700 haben gegen die 
geminderte Summe nur eine verhältnissmässig geringe uud leicht 
übcrschauliclic Abzugs - Zahl in sich. 
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hörigen Einer aus der zweiten Dekade (vgl. das schlagende 
Beispiel oben vom Esthnisclicn) aus einander geschieden und 
die erstere Zahl, als leicht zu ergänzen, verschwiegen (man 
könnte sagen: subtrahirt im Laute vgl. eXi-eineiv, hinzuaddirl 
im Gedanken). 

Bei den additiven Zahlen entsteht, hat Grimm mit Recht 
angemerkt, leicht eine Schwierigkeit. Solche Verbindungen 
nämlich erfordern wegen ihres ziemlich appositionellen (eig. 
copulativcn oder Dwandwa -) Charakters der Strenge nach 
Congrucnz theils der Compositionsglicdcr unter sich , thcils 
mit den gezählten Gegenstünden. Der Anforderung aber haben 
die Sprachen, weil sic zu yerwickelt, zu vielverlangend war, 
vielfach nicht nachzukommcn vermocht. Auch die Cardinalia 
zerfallen ihrer ursprünglichen Form und ihrem ersten Gebrau- 
che nach in Suhst. und Adj. In jenem Falle braucht von 
Congrucnz mit den gezählten Gegenständen nicht die Rede 
zu sein, wenn letztere dem Zahlwortc, welches als Collecti- 
vum ganz passend z. B. Neutrum (Lat. centum , mitte ) oder 
Fern. (Lith. defsimtis d. h. Dekade) sein kann, sich im Ge- 
nitiv *), was noch öfters, auch ausser dem partitiven Falle vor- 
kommt, also in einem Rectiuns - Verhältnisse uuterordnen. 
Anders beim Adjcctiv, z. B. ducenti , ae, a, d. h. gleichsam: 
2 Hunderte ausmachend , zweihuudertig. Uucentarum mulie- 
rum und centum, mitte (d. h. adjectivisch , nicht parliliv ge- 
nommen) mulierum : welch’ ein Abstich! Dort völliger Ein- 
klang; hier die Dissonanz — Neutr., Fein.; Sg., l’lur. ; Nom. 
oder Acc. und Genitiv — so schreiend, wie immer möglich, 
und doch von dem abgestumpften Sprachsinne allmählig bis 
zu völliger Bewusstlosigkeit überhört! Viele der ursprünglich 
flcctirtcn und insbesondere noch nach den allerdings wichtig- 
sten Unterscheidungen (den cusuellen') im Sanskr. fester be- 
stimmten Cardinalia sind späterhin entweder ganz verknö- 
chert, oder manche in der erforderlichen Beweglichkeit ge- 
hemmt. Der Keim ward im Sskr. selbst schon , namentlich 
auch mit dadurch gelegt, dass viele Zahlen — schon dieser 
ihrer Natur gemäss , unbeweglichere — Subst. sind, und über- 
haupt nur in 1 — 4 sich die Rücksicht rege erhielt für das 


*) So regieren iin Lettischen nach Hesselberg §• 237. die Rangzahlcn 
als Subst. den Genitiv: u-eens de/mits kaliJu ein Zehent Schnittkohl ; 
trihs fitnti kjeegelu 300 Ziegel ; tur gan jimts zilweku bij dort 
waren wohl 100 Menschen; dilti tulikstojchi saidatu = Lat. duo 
millia militant. — Kben so öfters im Lith. [Mielcke S. 62. 175.), iw 
Goth. v. d. Gabelentz und Löbe Goth. Gramm. S. ISO., Lat. z. n. 
Gell. I. 16. Quadrigarius in III. annalium ita scripsit: 1 bi occiditur 

mitte hotninum (ein Tausend von Menschen). Occiditur inquit, non: 
occiduntur etc. s. Seyfert, Lat. Gramm. II. 96. Im Sskr. s. Bopp 
kl. Gramm, r. 234. Im Slaw. Dobr. Inst. p. 598. 625. 
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Geschlecht der gezählten Gegenstände *). In die Reihe von 
5 — 10 incl. brach dann auch noch ein anderer Umstand feind- 
lich ein, nämlich der Zwiespalt im Numerus , da Nom., Acc. 
und Voc. sich als sing. Neutralforinen , alle übrigen Casus im 
Plur. gen. o. darstellen. Nun nehme man einmal Sskr. 13. 
irayö-d(n;an. Das darin enthaltene trag an ist Nom. Masc. 
Plur., da<;a im N. V'. A. Neutrum Sg., in den übrigen (plur.) 
Casus gegen das Geschlecht gefühllos. In den Zahlen 1 und 
2 sind Sg. und Du., in 3 und allen übrigen der Plur. ver- 
treten. Daher gibt es oft unvermeidliche Conflictc selbst bei 
gar nicht cig. componirten Zahlen, wie z. B. in Centum et 
unus, duo , ires , da die letzteren trotz der Starrheit von cen- 
tum (Neutr. Sg.) variabel und der Congrucnz zwischen den 
gezählten Gegenständen nach mindestens 2, zuweilen nach 
allen 3 Richtungen (Num., Casus, Genus) fähig bleiben. Bei 
den Letten (Hesselberg S. §4.) richtet sich in der Verbindung 
mehrerer Zahlen nur die letzte nach dem Substantiv : ur diwi 
(2) J'imts (100) peezdefmit (50) fefcheem (6, im’ Dat.) pnh- 
reem (Dat.) rudsu muhs d/inue us pilfahtu Wir wurden mit 
256 Lof Roggen nach der Stadt geschickt. Bei Slaw. A Ba_ 
HaAECAmE (duodeciin) kann, mit Rücksicht allein auf A Ba ) die 
gezählte Sache, aber braucht nicht immer im Dual zu stehen. 
Dobr. Inst. p. 626. 

Der Conflict erweitert sich bei solchen Bildungen, wie 
Ordinalia, Distr. u. s. w. , weil die Composition der Zahlwör- 
ter, als sehr oft durch blosse Anriickung entstanden , gar'nicht 
den Charakter eigentlicher Zusammensetzung trägt, wahre 
Zusammensetzung aber vorn keine irgendwie flexivisch be- 
stimmte Formen zulässt, sondern sich der reinen, an sich 
indifferenten und daher allgemeiner anwendbaren Themata be- 
dient. Wie soll es nämlich z. B. bei den Ordinalien mit der 
ersten Zahl zusammengesetzter Cardinalia gehalten werden? 
Sollen sie im Widerstreit mit der Ordinal -Endung dennoch 
Cardinal bleiben oder nicht? Gewiss, man kann der kitzlichcn 
Frage zuweilen durch Wiederuuflösung der Zusammensetzung 
z. B. tertius decimus, vicesimus primus , oder, in anderer, über- 
haupt bei den Zahlen selten gleichgültiger Felge, decimus et 
tertius ; primus et vigesimus Scyfcrl Lat. Gramm. II. 106. ent- 
gehen, obschon auch dieser Ausweg nicht ohne neue Missstände 
bleibt #<l ). Würde man doch im Deutschen mit „ der erste, 
der zweite und zwanzigste" u. s. w. einen ganz anderen Be- 
griff als mit „der ein-, zwei -und -zwanzigste" u. s. w. ver- 


*) Vgl. z. B. r Hr<utQti*aiäty.a{tti( vom Neutr. i’io;, aber naai<!>«xuiJs- 
xitdonog von <t(OQor. 

#*) Sextailecimani vorn, wegen legio , mit Fern, bat Tacitus. 
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binden müssen, so dass der Lateiner, zumal er des Artikels 
entbehrt, sich schon etwas winden müsste, um sprachlich aus 
einander zu halten, ob aus der Kcihe nur Liner (der 21.) 
oder Mehrere (der I. und ausserdem der 20.) gemeint seien. 
Hei den subtractivcn Zahlen mit iluu bleibt dieses stets un- 
verändert, sodass, des widerstreitenden Geschlechts unge- 
achtet, doch z. B. duodevicesimam Tnuri purtem ( Sevfert II. 
107.) gesagt wird. Ganz gewöhnlich ist mms ei vigesimus 
oder vigesimus unus a. a. 0., wie Gricch. elg xai tixomog 
ausser ttqouoc; xui elxorrrog, vgl. Winer, Ncutest. Gramm. 
S. 287. Ausg. 5. Sogar duoetvicesimo wird angeführt. Vom 
Lettischen bemerkt Hesselberg Lctt. Sprach!. S. 24: „In der 
Verbindung mehrerer Zahlen wird ( wie im Kuss. ) nur die 
letzte Zahl als Ordnungszahl gesetzt, z. B. der 235stc diw- 
fimt irihsdefmit peekiujs. ” Vgl. auch ob. S. 103. Nach 
Kosenbcrger S. 61. ist die unten angegebene Weise die 
regelmässige, mit Flexion in jedem Tlieile, z. B. ohträ dej- 
miiä pirmti nodallü (im 21. Kapitel, cig. im andern -zehnten 
ersten K.); allein die Ord. 11 — 19. würden auch zuweilen, 
z. B. weenpadefmiis (undccimus), vorn mit Card, gemacht. 

Nach einem sehr richtigen Gefühle wurde vormals in den 
mit 10. und na (auf) componirten Slaw. Zahlwörtern nur der erste 
Theil flcctirt, z. B. kahho - HaAECAinE , Gen. KAHHoro-iia- 
AEcaitie (unus, unius super decem , i. e. undccimus, i cct.), 
während man sie später nach Weise einfacher Wörter flcclirle, 
und in den multiplicativen Compp. sine Ha (20 etc.) jam pri- 
ma, jam secunda pars dcclinatur, non raro et utraque Dobr. 
Inst. p. 508 sq. Daher wird auch bei den Ordinalicn p. 339. 
für gewöhnlich zwischen 10 — 20., bei fixem Zusatze von 
naA*CAini> (super decem), nur der vorausgeschickte Liner in 
Ordinalform fleclirt. Z. B. kahhlhü- (auch nEpmaö, Sscr. 
purva, primus), BrnOpniH- (alter), mpEmi'ii- (tertius), ae- 
BArnniH- (nonus) HaAECAmb (super decem) i. c. undccimus, 
duodccimus u. s. w. , zuweilen aber auch bis 14. nach Rus- 
sischer Weise die Einer Cardinalia und hinten der Zehner 
mit Ordinalsuff.: 11. EAHiioHaAEOAmtan 12. A BaHa AECAmiaH 

13. mpHHaAECAimuii 14. uErnnipEHaAECAimaH (wie undcci- 
mus, etc.). A B »AECAmniH (vigesimus), aber, in alter Weise, 
nEpRuiii (primus) mehca* (inter) AECAmMa (decades duas, 
i. e. alterain , 20, et tcrliam; - »ia ist Suff im Dal. und Soc. 
Du.) i. e. primus et viccsimus cct. Vgl. Dobrowsky Lchrgeb. 
der Böhm. Spr. S. 82. Die Böhmischen Zahlen 21. geden- 
tncc jimtt , alt gedentnezcjimu , d. i. geden mezi defjtma , einer 
zwischen 2 zehn, 22. dwamecjtma (jetzt gewöhnlicher geden 
u dwadeet oder divucet u geden , oder nur dwacei geden ) u. s. w. 
mit den Ordin. gedenmecjlmg (der 21.) u. s. w. (also Adj., de- 
ren Bildung aus den Card., trotz deren casualcm Suff, -ma, 


! 
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kcincswegcs gescheut wurde), jedoch auch dwudcahj (vigesi- 
mus) prwnj ( primus ) u. s. w. Eben so 31. Irzidcet geilen, 
32. Irzidcet dwa, oder geilen a trzideet, dum a irzidcet u. s. f. 
Eine ähnliche Bezeichnung von Intermcdiärzahlen , nur frei- 
lich dass man sich nicht bloss, wie in gegenwärtigem Falle, 
in den Schranken von 20 — 30 hielt, haben wir oben S. 96. 
am Finnischen Sprachstamme kennen lernen. — Im Basbre- 
ton s. Ureg. de Rostreuen p. 58. haben die Ord. hinten red 
(Ir. mhad, mad, wohl Sskr. -tna mit dem zweiten Suir. -irr. 
Ihn, was im Sskr. aber vor -ma zu stehen pflegt), z. B. 

10. an degved 11. tut unnegved 12. an dttuzegved 13. an drg- 
zegved cct. 19. an nantegred, an na 6 nt cg red 20. an uguentved 
21. ar c'hentü (fern, ar guentd ) rarn - uguentved (der, die er- 
ste auf den zwanzigsten) 24. ar binare vorn -uguentved (der 
vierte auf den zwanzigsten) oder ar bevarved (fern, ar beder- 
ved) vorn - ugnent (d. h. der, die vierte auf zwanzig) 25. an 
bemved rum- ugnent (der fünfte auf zwanzig) u. s. w. — 

Auch will ich aus dem Highl. Soc. Dict. p. 12 — 13. einige 
Verbindungen mit eingeschaltetem fear (Mann) hiehcr setzen. 


Card. 

1. Aon fheur , one man 

2. Da fhear 

3. Tri fir 

10. Deich fir 

1 1. Aon ( 1 ) fhear deug (10) 

12. Da fhear dheug 

13. Tri fir dheug 

20. Fichead fear 

21. Aon fhear thar fhichead 

22. Da fhear thar fhichead 

30. Deich fir fhichead 

31. Aon fhear deug’ur fhichvd 

■10. Da fhichead fear 


Ord. 

Anceud fhear, the first man 
An dara fear 

An treus fear,antrithcamh fear 
An deich eamh fear 
An t - aon fhear deug 
An dara fear deug 


[ Am ficheadamh fear 
; An i -aon fhear fichead 
An dara fear fichead , 




Au t’aon fhear deug Ihm fhi- 
chead 

An dii fhicheadumh fear 


Wir haben von derlei Schwierigkeiten theils um ihrer 
selbst, inzwischen zu einem nicht geringen Theile auch um 
Elf, Zwölf u. s. w.. willen gesprochen, und werden sogleich 
davon mit Bezug auf diese mehr hören. Zuvor aber sei uns 
gestattet, die, nicht bloss in Bezug aufiden genannten Gegenstand, 
sondern auch in mancher andern Hinsicht interessanten, aber 
nicht Jedem zugänglichen Zahlenverzeichuisse aus der Li- 
tauischen (nach Mietcke ) und Lettischen Sprache (nach Ro- 
senberger') hier ciuzuschalten. ' ’*< 
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Lithuuisch 
Card. Ord. 

1. wienas, l'.na p irmas , f. mit 

2. du, f. du anlras 

3. trys m. et f. Ircczias 

4. keturi, f. rios keiwirtus 

5. penki, f .kios penktas 
G.fzeß\,f./sios fzeßtas 

7. feptijni, f.nios/ekmas,ßp1 intus 

8. aßt uni, f. t'tßma s, aßtun- 

nios tas 

9. dewyni, f.nius dewintas 

10. ddfiimt deßimtas 
(collective tis), 
defsimts 

1 1 . wienolika wienoliktus 

12. dwylika dwyliktas 

13. trylika tryliktas 

1 4. keturoiika keturdliktas 

1 5. penkiölika penkiolikias 

16 . /zeßolika J zeßdliktas 

1 7. ßptinölika Jeptinoliktas 
1 S.aßitändtika aßtundlikt ns 
19. i lewinolika dewytwliktas 
iO.dwideßimti dwideßimtus 

(tis), dwide- 
fsimt' 

21 .dwidefiimii dwideßimtas ir 
ir tviens pirmas 

22. div. ir du dw. ir anlras 

23. dw. ir Irys dw. ir Ircczias 
%4.dw. irlceturi dw. ir ketwirtas 

etc. etc. 

30. trysdeßim- trideßimtas , Iris 
iit(trideßim- deßimtas 
ii), irisde- 


Let tisch 

Card. 

weens, f. na 
diwi , f. di was 


Ord. 
f. 


s, g.comm. 


f. US 


trih> 
tßhetri 
peezi 
fefchi 
feptini 
ajtuni 

dewini 

defmit 


weenpazmit 

diwpazmit 

trihspuzmit 

1/chetrpazmit 

peezpazmit 

ß/c/ipazmit 

feptin pazmit 

aßon pazmit 

ilewin pazmit 

diwideßnit 


diwidefmil un 
tcecns 

diwideßnit un 
diwi etc. 


fsimi' 

4().ke furios dc- 
ßimtis 

50. peidiios de- 
ßimtis 

60. fzeßios 
dcßimtis 


kcturadeßimtas , 
ket uris deßim- 
tas 

penktadeßim- 
tas, penkis de- 
ßimtas 
fzeßtadeßim- 
tas,fzeßis de- 
ßimtas 


pirms, t. a. 
ohtrs 
irefch 
Zeltorts 
peekts 
fests 
ßptits 
astots 

dewits 
deßnils 


pirms padefmits 

ohtrs - 

trefch 

zettorts - 

peekts 

ßsts 

fcplits 

aßots 

dewits - 

ohtrs deßnits 


ohtrs deßnits 
(un) pirms 
ohtrs deßnits 
(un) ohtrs etc. 


trihsdefmit treßch deßnits 


tfchetrdeßnil zettorts - 


peezdeßnit peekts 


feßchdeßnit feßs 
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Card. Ord. 

70. feptynios fepiinadeßim- 
deßimtis ias, ßptini» 

deßimtas 

80. aßtunios d. aßtünadeßim- 
tas, aßt ums 
deßimtas 

90. dewynos d. dewintadeßim- 
tas , dewinis 
deßimtas 

iOO.ßimias na. fzimtas 
200. du fzimtii antras fzimtas 
(Du.) 

300. trys fzim- trcczius fzimtas 
tat (Plur.) 

400. keturi ketwirtas fzim- 
fzimtai ctc. ias 
1000. tdkßan- tukßinis 

tis • 

2000. du tdk- antras tukßinis 
ßanczinfDu.') 

3000. trys tdk- treczias tdkfii- 
ßantis(cziei) nis 
cet. 

4000. keturi ketwirtas tdkßi- / « 

[masc .] tdk- nis cet. 
fiantis ( auch 

iitkßancziei') • 

cet. 

Wie hieraus zu ersehen, sagt man im Lettischen für das 
Ord. 22. cig. „der andere (Lith. antras ) zehnte (und) ande- 
re”, und setzt auch bei den übrigen höheren Zehner -Ordi- 
nalien die Einer so gut wie die nachfolgenden Zehner in Or- 
dinalform, so dass sich die Zwischenzahlen 11 — 19. nur durch 
das Additivzeichen pa (zu) davon unterscheiden. — Im 
Lithauischen Ord. sind in 50 . penkta - defsimtas — 90. dewinta- 
defsimtas (anders als bei den Hunderten und Tausenden) die 
beiden Ordinalformen, durch Zurückrühren der Einer auf ihr 
Thema mittelst Weglassung des Nominativ -s, wie auch 
z. B. Golli. fimfta-iai/iunda (quintus decimus) Grimm II. 949., 
der jedoch das « in der Mitte misskennt , wenigstens näher 
an einander geschoben. Zwar scheinen 70. und 80. durch den 
Mangel des t vor dem Schluss-« der Einer aus der Analo- 
gie zu fallen: das t fehlt aber nur Dissimilations- halber, weil 
ein t schon in ihrem Card, vorhanden. Dasselbe könnte man 
von 40. behaupten, wiche dieses nicht doch zu merklich von 
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ketwirtas ab; offenbar scliliesst es sich, wie S. 61. keturalin- 
kas (vierfach), enger dein Card, an, wie 20. dwide/simtas, 
also mit Fortführung des feminaien iltvi , welches sein Card, 
annahni aus Congrucuz mit dem Fein, defsimtis ; ferner 30. 
tridefitimias von der Form tridefsimti, allein auch tris defsim- 
tus, vielleicht nach Weise von TQicxatddxtttoc. Dcfsimtas 
unterscheidet sich von de/sind durch die Flexion; weniger 
gut erging es fzimtas (ccntesimus ), indem Zusammenlallen 
mit dem Card., wegen Unsprechbarkeit von t-t hinter m, 
unvermeidlich ward. Tuk/tinis hat nach Aufgeben der En- 
dung*) vom Card, tukfluntis, welche dagegen (ot = Lith. aut) 
im Lettischen (fch Permutation aus t vor gewissen Vocalcn) 
beibehalten wurde, ein, z. B. auch in defsimtind dulis (der 
zehnte Theil) enthaltenes, schwerlich aber mit Sskr. -in (s. 
die Note) vergleichbares Suff, angenommen. Nicht leicht fin- 
det man für die zweite der angegebenen Ordinal - Formen 30 
— 90. die rechte Lösung. Wollte man, was freilich dem Be- 
griffe nach vortrefflich passte, in tris, keturis u. s. w. Multi- 
plicativa suchen, so könnten allerdings Sskr. tris, Jfchaius 
oder tfhaiur (st. ifchtiiur- s) dafür angeführt werden, allein 
nicht genug, dass die Formen von 5 — 9 (ja selbst, schon 
kettln* wegen des i) sich gegen diese Erklärung sträubten, 
müsste man sich auch darüber wundern, warum diese For- 
men nur und ganz allein bei den Ord. sollten ihr Dasein ge- 
fristet haben. Vielmehr wird man darin vcrmuthlich Accus, 
zu suchen haben, die mit kartfis (Male), z. B. fri s kartits 
(ler), kdtiui s kartits (quatcr), Mulliplicnliva (Mielcke S.62.), 
mit po (zu) S. 61. (auch Poln. Bundtke S. 211.) vor sich, 
z. B. pu Iris, kdtari* (zu 3, 4), Distrib. abgeben. Dass sie, 
gleich tuk/tinis, und trotz des Mangelns von », auch ihrer- 
seits (vielleicht gar, wovon jedoch nichts erwähnt wird, nach 
dessen Weise dcclinationsfähigc) Ordinalformcn wären, er- 
hellet nicht, und eben so wenig, obsebou tris de fsimtas auf 
Iris defsintt' (d. h. drei Zehner) zurückgeht, möchte ich ke- 
turis u. s. w. für die (nominativen) Fcminalformcn kdturios 


*) Acluiticti im Sskr. rinfrt, oder vtnf-tn, trinf-in (aber pantfha- 
dafiti ) Composed of twenty., thirty (fiftcen) Wilkins p. 517., von 
viiifati, trinfat , wie Lat z. ß. vicies von riginti , tricies , triceasis 
von trigintu , Griccli. tlx&s, welches dem tfcx«; unmittelbar nachge- 
bildet, nicht etwa aus f Ixoaäg contrahirt worden ; TQiuxti; , aber 
Tf(r<r«pnxo»Tnc , nfntixoerti;. feine solche Unterdrückung des Suf- 
fixes stimmt mit der in afht'hiva in Compp.' st. -wat, oder bei vie- 
len Adjectiven in den Vergleichungsstufen ( Hopp , Gr. crit. r, 852.). 
Bei viceni u. s. w. und duceni — nungeni kann man zweifeln , ob 
das von centum fast allein übrige c bloss durch euphonische Kür- 
zung, wie 'in quini , sein u. a. , zusainniengeschmolzen sei. Vgl. 
Seyfert 111. 92. 


• - - 


u. s. w. in «len Card, anschcn, deren io zu i hätte zusam- 
mengcschrumpft sein müssen. 

Jetzt wird man sich ein selbstständiges Uriheil zu bilden 
vermögen über die im Obigen immer noch nicht zu völliger 
Entscheidung gediehene Frage, was -lif und -lika in Ver- 
bindung mit Einern bedeuten. Schon das Lettische (das Alt— 
preussische versagt, weil die not lügen Zahlen nicht mehr 
nachweisbar), schon dieses allein, die übrigen Slawischen 
Idiome, z. B. Altslaw. 11. K/\unoHa/\ECAmii, 12. Ä BaHa A*C'»>nii. 
oder oBanaAECAitib (2 oder: beide auf 10), ungerechnet, sollte 
uns von dein Versuche, in lika die Zahl 10 zu suchen, ab- 
schrecken; denn z. B. 11. lautet im Lettischen voeens pa ile/mil 
(1 auf 10), oder, mit Elision des e, als ein Wort zusam- 
mengesprochen: wenn - pa - dfmii , 12. diw~fia -dfmit u. s. w., 
llcssclb. S. 24., und Ausdrücke solcher Art tragen also noch 
deutlich genug die 10 (aber in wie völlig von lika verschie- 
dener Gestalt!) in sich, wenn gleich namentlich die Schrei- 
bung mit a (im Leit. Is gesprochen) bei einigen Schriftstel- 
lern z. B. tceen -pa-zmit die Etymologie in etwas verdunkelt. 
Ceberdeni scheint gerade zur Vermeidung von Collisionen mit 
den höheren Zehnern die Germ.-Lith. Auskunft gewählt; 
freilich wusste sich das Germ., auch ohne Dazwischenkunft 
von Partikeln, von 13 an einen Ausweg zu verschaffen durch 
Benutzung zweier Formen für 10 je nach den beiderseitigen 
Fällen. Bopp giebt Kuhig’s Worte bei Miclckc S. 58. nicht 
vollständig; allein, obwohl die von ihm angeführten bereits 
hinreichen, um in die Richtigkeit von Bopp’s Erklärung ge- 
rechte Zweifel zu setzen, so will ich sie doch, besseren Ver- 
ständnisses halber, ihrer ganzen Ausdehnung nach hier wie- 
derholen. ,,Die Compositiou geschieht, heisst es, von 10 bis 
„20 bei den Card, durch Hinzusetzung der tertiae pers. Num. 
„plur. *) Pracs. Indio. lika (a lika s. liektni ): Es verbleibt 

„seil, der Zehner im Sinn beim Numero simplici , z. E. 1,2 
„u. s. w. ; — welcher Zusatz aber in compositione in ein No- 
„men declinandum Gen. foem., nach welchem sich auch der 
„vorhergehende Numerus simplex richten muss, degeneriret, 
„(z. E. wienolika , i. e. t cietwji, abjecto ji,~) lika, s. ir ile- 
,.f*imts, kurrios lika***) 11. Denn deßimls ist Generis foe- 

*) Sie ist alier elicn so cot Sg. und bedeutet sowohl manct, als ma- 
iient. „si vero septem et amplius fnraverit et atiqni reinaneaiit”, 
heisst es I. Mal. p. 28. ed. I,asp. 

**) D. h. „niid zehn, welche bleiben.” Von Wien ns (nntis) lautet 
das Fern, (denn (una); nun könnte wienolika seines o wegen An- 
stoss erregen; allein vielleicht ward o, etwa um falscher Analogie 
m it |4 — 19. willen, stalt des Feminal - Ausganges a gewählt. Nicht 
nur sagt man im Memelscheii, ganz nach dem Polnischen Gebrauche, 
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„minim, dessen Stelle das lika vertritt: sic 12. dwylika [du 
„ — Sskr. drdit, duo, aber divi = Sskr. dvö, duae]. 13. try- 
„ lika. 14. keturolika , abjecto t. In den Ord. kommt liktas, 
„ lilita (s. phlikla», palikta ) , d. i. das zuriickgclassenc seil. 
„lOtc defsimias subintelligendum, zum einfachen Zahlwort, 
„welches gleichfalls in Gen. föcm. verbleibt, z. B. keturolili- 
„ las , fa, der, die 14te u. s. w., für keturios ir liktasde/sim- 
[vier, im Fern., und der zurückgelassene Zehner]. Ahd. 
einlifto, zue/i f io. Diese Erklärung weist nun Bopp zurück, 

ja findet sie schulmeisterlich, was sich auch z. B. von dvolv 
ötovru tlxoffi mit nicht viel grösserem Unrechte würde sa- 
gen lassen. Mag sein , dass Ruhig uiclit in lika eine ur- 
sprünglich finite Verbalform suchen sollte, obschon die mit 
likä verbundenen Einer, stellt man das von 3 — 9 abgefallene 
-s (iciena , dwi, trys , keturios , penkios u. s. w.), wie man 
denn muss, wieder her, ganz richtige Nominative im Fern, 
sind, welche als -Subjecte zu jenem Verbum (1, 2,3 u. s. w. 
bleiben, — über die verschwiegene 10 hinaus) zu denken, 
so lange man die Zahl im Nom. und ohne Bezug auf ge- 
zählte Gegenstände fcsthält, gar nicht eine schlechthin ver- 
dummliche Auffassung schiene. Jedenfalls ist cs eine gute 
Beobachtung lVuhig’s, dass in jenen, entweder ohne Flexion 
oder nach Weise der fein. Deel, auf -«, allein nur im Sg. 
üblichen Zahlen auf -lika (Mielcke S. 60.) das weibliche Ge- 
schlecht — man kann sagen , auch der Sing. — gewählt sei, 
mit Rücksicht auf defsimts (decas); und mir scheint deren 
cigenthümlichcr Sinn: eine, 1, 2 ... 9 als Überschuss be- 
sitzende (Dekade). Aber diese Ellipse eben dünkt Bopp 


-a statt des Singular -Geu. - o , z. B. dieua st. des senst iin I.itli. 
üblichen tliewo (&tov), sondern wienä müsste allerdings vor dem 
emphatischen Suff. : t Cieno-ji lauten, wie z. B. das Adj. gero-ji 
(ans gerat, im Masc. geras-is (ans ge ras, gut). Mlelckc S. 54. 
Iluhig scheint nur darin zu irren, dass er ausdrücklich auf die em- 
phatische Form des Wortes zurückgeht und deren Suff, -ji wegge- 
worfen werden lässt, was unnöthig scheint. 

*) In diesem Sinne also wären es Possessiv -Composita, wobei aber 
der Kominativ vorn Befremden erregte; freilich ändert sich dieser 
Uebelstand auch nicht, nimmt man sie als Tatpuruscha’s: so und so 
viel (als Rest) lassend. Das feminale Geschlecht der Kiner übrigens 
ist weniger gerechtfertigt, als das von -lika, aber doch wohl um 
der Gleichartigkeit willen gewählt. In keturios defsimtis (4 Deka- 
den) u. s. w. liegt, weil die Zehner gezählt, nicht Kiner zu Einem 
. Zehner hinzugezählt werden, die Sache anders. — Ein interessan- 
tes Beispiel von an sich widerhaarigen Verbindungen, welche ein 
gegen die Flexion gleichgültig gewordenes Gefühl zuliess, gewährt, 
ausser Jedermanns (st. jedes Mannes) u. s. w. , das Lith. kas (quis?) 
bei mancherlei Suhst. jeden Geschlechts , Numerus und Casus. 
Mielcke S. 65. 69. 172. Z. B. ,, I Vif/' kas ant seines Alles (was) 
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unpassend; nur erhellet freilich nicht, aus welchem Grunde 
er gerade hier strenger sein will, als anderwärts. Er nimmt 
keinen Anstoss daran, in novetn das Wort uovus wieder zu 
finden, ohne dass er Bcnarv’s Erklärung beitrüte, der zu- 
folge die neue oder Neunzahl hinter 8 eingeschaltet würde, 
weil 8 die Finger an beiden Händen ohne die Daumen zählte. 
Warum bedeutete cs denn nicht 2, 3 u. s. w., in Betracht 
dass, mit Bezug auf 1, jede Zahl eine neue, oder, hält man 
den Ursprung von Sskr. nava (novus) auf anu (post) fest, 
eine nachfolgende ist. 2 Das Beibringen des Lat. secwidus (aus 
sei/tti ) hilft nichts; denn 2 ist der niiehste Nachfolger von der 
natürlicher Weise als primär gesetzten Eins **). Nicht bloss 
Eins, Zehn, sondern selbst höhere Vollzahlcn können nach 
einer durch den Sprachgebrauch begründeten Ellipse wegge- 
lasscn werden, ohne dass man sich daran sticsse; die Spra- 
chen sagten bald einhundert, eintausend u. dgl. m., bald ganz 
schlicht hundert, tausend; im Sskr. heisst cs ehö>iaviu(;uii 
(20-1), aber auch ihiavinqati (20 — ), was nicht etwa will- 
kührlich 18, 17 u. s. w. , sondern nur 19 bezeichnet, wie ja 
Achnlichcs auch bei der Zwölflhcilung des Römischen us, 
nämlich dodran» (aus de mit t/uadrans , dessen ua nach Ab- 
fall des <y , wie in ubi u. s. w., sich in o verwandelte), dex- 
iuns (de mit sextuns, so dass, nach Ausstoss von e, das s 
in .r unterging), deunx (undecim ttnciac, quibus rfeest uncia ) 
G. F. Grotefend, Lat. Gramm. 11. 253 0<> ), worin %, * */ e , Via> 
also immer Ein bestimmter Bruch an der Summe des As fe fl- 


aut Erden” steht neutral, weit im Lith. das Ncntruin fast ganz er- 
loschen ist, gerade so wie die cig. masc. Können <felix, prudens, 
legen.« u. s. w.) im Lat. Dann aber mit Zeithenennnngcn (im Sinne 
der lat. quotaimis , quotülie , d. h. an Jahren, Tagen, wie viel de- 
ren sein mögen, d. Ii. allen), z. B. kns (Nom.) diena (Acc. fern, 
sg.), alle Tage = Avis dien’, dienifskay (täglich), ilien'u dien' (tag- 
täglich). — Uns kommt hier also mit dem Poln. neutr. co (was) in 
seinem adv. 'Gebrauche hei Sahst, der Zeit ( Itandtke 8. 195.) voll- 
kommen überein, z. B. co dzieii alle Tage, co dwa , trzy Iota alle 
2, 3 Jahre n. a. 

*) Numa war: rex alter ah Romulo. Alter ab decimo und alter ab 
undecimo beides s. v. a. der zwölfte (Seyfert III. 108. Hcisig’s Vör- 
ies. S. 333.), indem im letzteren Falle elf mitgezählt wird als ter- 
luinns a qno; vgl. ob. S. 76. Dies alter, anch früher im Deutschen 
der andere = der zweite, findet in der auf Dualität hinweisenden 
Comparativ - Endung (vgl. iTtvrfpoj, aber auch superl. (JVocrös) seine 
Rechtfertigung. 

*#) Kürzungen von Zahlwörtern ist etwas ungemein Gewöhnliches, 
was durch ihren häufigen Gebrauch im täglichen Verkehr seine ge- 
nügende Rechtfertigung findet. Vgl. Et. F. II. 215. Ferner z. B. 
neben Sskr. turiya (quartus) das Griech. Marktwort Tiipaie ßoXtüy = 
jfTTÜQon’ Aßoiaov, Mehlhorn Griech. Gramm. S. 59. Ttrya/uot’. Duo- 
dennis I>C. st. duodecenuis. , -» 
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lernt ilargestellt wird. Andere Ellipsen dieser Art, z. B. Lat. 
decies aeris st. decies centcna millia aeris (assiuni) u. a. s. 
Grolcf. a. a. 0. S. 257. Lepsius S. 127. vgl. 111., und Et. 
K. II. 218. So bernlit es auch auf einer gäng und gäbe ge- 
wordenen Sprachabkiirzung, wenn man in Hamburg statt ein 
Gulden (*/,,) sich des Ausdrucks „ein Drittel ”, d. i. eig. : 
ein Zweidrittelstück, bedient. Für unseren bestimmten Fall 
ist aber am schlagendsten das Beispiel der Eslhcu ob. S. 10-1. 
(vgl. auch die Dänen S. 103.). 

Was nun aber zuletzt für die Richtigkeit unserer Er- 
klärung von -lika, -lif gegen Bopp den Ausschlag geben 
möchte, ist die Erwägung des Umstandes, dass zufolge 
Mielckc S. 175. nicht nur 10 und andere Rangzahlen *), z. B. 
defsimtis prifikimu (die 10 Gebote, eig. dccas legum ) , Iris 
defsimtis kartü (dreissig mal), mit einem von ihnen abhän- 
gigen Genitiv' verbunden werden, sondern dasselbe von den 
Zwischenzahlen zwischen 10 — 20 gilt, wofür freilich nur 
dwylika apdfstalu die 12 Apostel (eig. das Dutzend, övoxui- 
dexcic, dw öexcec, der Apostel) beigebracht wird. Ich verstehe 
dies nämlich so , als sagte man Griechisch z. B. övotv, tquov, 
xsttuqmv xtL nXtovuQovaa (sc. dexiig) urdgiev. — 

Die Germanischen Formen ( Grimm II. 947. ) lugen sich 
leicht derselben Deutung. Grimm hält sie für Subst. im Neu- 
trum, weil im Goth. Iva -lif vorn das neutrale tva liege, was 
aber ja bloss das reine Thema zu sein brauchte. Ags. tvd-lf 
soll auch vorn eine Neutralform enthalten, mit der, wenig- 
stens dem Klange nach, Sskr. dvö (neulr. und f. , wie Slaw. 
^bI; ebenfalls beides, neben dem masc. ,a,Ba) sehr enge gränzte. 
»Wäre aber lif, fahrt er fort, lebendiges Neutrum, so müsste 
„cs den Nom. PI. liba bilden, den Dat. libam. Allein man 
„findet die verhärtete (dem Ahd. Nom. PI. analoge) Goth. 
„Form tvalif, vgl. thai tvalif, ihans tvalif u. s. w., auch den 
„Dat. PI. thaim tvalif, aber daneben männlich declinirt Ihaim 


*) Niclit zu verwundern ist, wenn im Altslawischen eig. nur 1 — 4 
. iucl. adjetimsch, die Zahlen von A ah aber .substantivisch gebraucht 
werden, uud letztere nicht nur den Genitiv regieren, sondern auch 
das Verbum im Sing, zu sich nehmen ( L)ohr. Inst. p. 337. 505. 59H. 
627. Dandtke Polu. Gramm. §. 1S7.) ; denn so erfordert es die wirk- 
lich subst. Natur und Form , auch der niederen Zahlen , wie 
riA-ITIh (d h. 7in'T IllEC-mb CE,v,Ml> (wie fßßnui'ri^ 

neben Imtis, vom Ord. CEAbUUl! — tßjo/io,-) , 0CM!> ( dyjo«',- , ne- 
ben Sxui(, von OCMJalH, octavns), AEB*mb als Kein, 

wie AEO^mb (dtz«c). S. ob. S. 129. Poch streifen einzelne Ca- 
sus wieder ins Gebiet der Adj. und verbinden sich auch mit ent- 
sprechenden Casus der gezählten Gegenstände. 
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yh alibim, 1/tizö Ivalibc.” Meines Bedünkens lassen sich hier- 
mit Sskr. 11. elitidaqan und 12. deddnean in so fern verglei- 
chen, als auch sie, wie das Simplex 10 . daqan, im Nom. Acc. 
und Voc. neutrale Singular form , in den übrigen Casus hin- 
gegen Pluralcndungcn, übrigens von gleichgültigem Geschlcchte, 
aufweisen. Zwar dürfte hieraus Bopp ein Beweismittel ge- 
rade für seine Ansicht (lif = Sskr. dura) entnehmen, allein, 
nicht genug, dass selbiges sogleich wieder durch 15. Nom. 
Acc. fimfiailnin , Dal. / bn/'taihunim geschwächt würde, zeugt 
cs auch nicht gegen mich, der ich in ainlif, Ivalif, trotzdem 
dass sie nicht die übliche Ad jcctiv -Vorm besitzen, dennoch, 
der geistigen Apposition von taihuh bedürftige Ansdrücke er- 
blicke. Noch weniger wird Bopp z. B. im Engl, e/even das 
von Orinnn a. a. O. beleuchtete End -»» (vgl. Sskr. im Thema 
daqan, Lat. decem) für sich beanspruchen können, da jener 
Form der Widerspruch, z. B in twelve, dicht zur Seile geht. 
Sollte der versteckte Grund etwa darin liegen, dass man die 
mit einer Singular-Zahl verbundene Elf stärker vor der Zwölf 
(mit ihrem Dual* in sich) markiren und auszcichncn wollte? 
GralF findet Sprachsch.I. 317. wegen dieses Gegensatzes beide 
Erklärungen bedenklich. 

Die höheren Zehner von 20 — 50. im Sskr. sind augen- 
scheinlich aus den Einern mit dura (10), dessen d jedoch ge- 
schwunden ist, mittelst eines auf lia-iil (quol?) antworten- 
den Suffixes gebildet. Dieses Suffix kann aber , insofern als 
es keine neue Zahl hinzufhut und somit jenen Zahlnamen 
nicht durchaus nothwendig ist, füglich entbehrt werden, und 
cs finden, sich, wie in einer früheren Note erörtert worden, 
wirklich viele Formen , in welchen es nicht sowohl schwand, 
als vielmehr von vorn herein wegblieb. Hinter der Mitte des 
Hunderts, also von sbash'ii (60) — Hawaii (90), auch ducaii 
(100) neben qatarn, muss das Suff, ti, gleichsam als lautli- 
cher Vertreter der Null, die Erhebung der Einer zu Zehnern 
mit übernehmen, wie dies Et. F. 11. 218 und 461. des Wei- 
teren dargelegt worden; uns liegt demnach auch hier ein Fall 
vor, wo nur der Gebrauch die Multiplication der Einer mit 
10 verlangt, ohne dass sprachlich die 10 ausgedrückt wäre. 
Bopp Vergl. Gr. S. 456. will zwar einen völligen Untergang 
des daqu in jenen Formen behaupten, aber für das Sskr. 
halte ich eine so starke Corruption für unmöglich, trotzdem, 
dass mir eine solche aus dem Serbisch - Wendischen (Seiler, 
Gramm. S. 34.) bekannt ist. Man sagt nämlich in dieser 
Mundart z. B. dzessaig (dtxutoc), aber dwa-na-iy — Poln. 
dwa - na - siy , Böhm, dwundctg (dvoxatdixatoc, nur jene mit 
der Präp. «fl, auf, wie im Gr. xul), d. h. eig. : 2 auf (na) 
den zehnten; der im Poln. und Böhm. (Slaw. A BaH 3A ec A mt!l, t) 
Poll’s Zählnielhotirn. 13 
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als letzter Rest von 10 noch übrig gebliebene Zischlaut 
schwand im Sei bischen nun auch noch dahin, in Gemässheil 
mit diesem Idiome, welches auch z. II. fsötru st. Poln. 
siosiru (Schwester) und wotry st., Poln. osiry (scharf) sagt. 
Kine ganz analoge Erscheinung bieten die Semitischen Spra- 
chen dar, indem sie die höheren Zehner durch den Flur. der 
Einer herstcllen, so dass z. B. llebr. cyattj (die 7 in der 
Mehrzahl, nämlich in der ganz bestimmten von 10) und das 
Sskr. Collcctivum fuptuti (die Siebcnung, d. h. 70) einander 
conform sind. Dabei brauchen wir uns nicht zu wundern, 
dass cito (die zehn) nicht 100, sondern 20, bezeichnet; 
man wollte nämlich die in ihm liegende Zehn nicht mit sich 
selbst multiplicircn, sondern bloss, der nächsten Stufe ent- 
sprechend, duplicircn, was freilich eher einen Dual, als Flur, 
hätte erwarten lassen. Erklärungsversuche des Anusvara 
in vingati, tringat , Ifbatvdringat siehe bei Bopp S. 457., Lop- 
sum S. 133. und Et. E. II. 217 und 483. Die beiden, so eben 
genannten Herren betrachten es als eine dem laiigcn Vocale 
in ntvTTjxoi’ru (Sskr. pgntfhfignt, wahrsch. st. puntfha + 
[r/J-nffl-I ) u. s. w. entsprechende Lautsteigerung, deren 
Grund man jedoch schwer begriffe,- sollte sie nicht etwa Un- 
terdrückung von d anzeigen. Ich wäre jetzt nicht abgeneigt, 
das «, — welches aus Lat. bini , lerni, qnuterni herzuholen 
gewagt scheint — als dem, im Sskr. selbst gebräuchlichen 
Ordinalsuff, ving-in u. s. w., das Lepsius a. a. 0. übereilt mit 
dem Ausgange von Lat widecim vergleicht (i wohl Umlaut 
aus e wegen der Comp.), identisch zu setzen. Wenigstens 
ein Ordinale vorn in diesen Zahlen könnte nicht befremden; 
denn i/iöopqxonTU, oydoqnovxa , auch vielleicht Septuaginta 
(vgl. dutnu-iiio von dorn um , und decuttianits neben decimus') 
sind augenscheinlich so gebildet. Höchst merkwürdige Paral- 
lelen dazu bieten Irl. feachimoqat (70) und ochimogat (80) 
dar, welcho von den Ord. seaebtmad, Gael. seacbdttmh (septi- 
mus), ocktmad, Gael. uchdnmh (octavus) ausgehen, während 
alle übrigen Zehner sich an ihre entsprechenden Cardinalia 
anschliesscn (A. Fielet, De l’affin. des langucs Colt. p. 142.). 
Siebemig Menschen, oder eine Menschenmenge bis zum sie- 
benten 7, chn incl. sind Ausdrücke, die sich ziemlich decken wür- 
den. — Lepsius glaubt sogar das in in den Lat. Hunderten 
dem obigen Anusvara gleichstellcn zu dürfen; ich bin ande- 
rer Meinung. Ich suche darin Distribuf iva , also in quudvin— 
genti, octingenii die Wörter quaterni (vgl. quadrini, wie tri- 
ni), octoni , wie man ja auch bin «, cenieua tnillia st. duo , 
centum tnillia (z. B. Seyfert III. 97., Krüger S. 278., Billroth, 
Lat. Gr. S. 101.) sagt; quingenti , septingenti , nungenii liessen 
sich sowohl aus den Distr. als Card, deuten ; mninqenti (Sey- 
fert $. 781. Noto) mit seinen vier Nasalen ist wohl nur fäl- 
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sehe Analogie; sexeenti mied etwa des Gleichklanges wegen 
eine Composition mit seni. Das i vor ng erklärt sich wohl 
aus der Posilionsklcmine El. F. I. S. 3. 


Der AVegfall des d im Sskr. vinguti (vlginti, Lacon. ße(- 
xuu) findet sich auch in Keltischen Sprachen, wie Irl. fic/ted , 
flehet (OBr. fichid, fitchiod), Gael. / ichead , Welsch u-guint , 
Bret. u-geiit, Cornwall, i-ganz, aber daneben Ir. dochdt, 
Walacli. doc-zeci Diez II. 365. (dcux dizaincs), denen das 
(Sskr. dvidagä:, welches, Wilson zufolge, im Plur. , nicht im 
Dual steht, entspricht. Die Rangzahlen defmits 10, fimts 
100, In hilft ol s 1000 werden im Lettischen (llesselb. §. 65.) 
wie Subst. behandelt, z. B. ueens [masc.] defmits ein Zehn, 
z. B. von Löfcii , diwi defmiti. Im 'Zählen verlieren defmiis 
und fimis, besonders in der Verbindung mit anderen Zahl- 
wörtern, das -5 [d. h. ihre nomin. Flexion]. Vgl. das Lith. 
Neben Lith. duidefsimti (20), dessen beide Zahlen im Dual w. 
Geschl. stehen — denn tridefsimti kann ihm nur fälschlich 
nachgebildct sein — , findet sich auch duideßimtis , worin 
Bopp S. 455. das zweite Wort für den Sg. nimmt. Gewiss 
mit Unrecht, indem es, wenigstens im Nom. (bei dwi 2, frei- 
lich incorrcctcr ) , Plur. sein muss, um nichts weniger als 
trysdefsimtis (30), keturiös defsimtis (d. h. 4 Zehner, beides 
pl. f. g.). IJefsimiis , lies ist Fern. WB. S. 50. , wie Tidißan- 
lis , lies f. Tukßanlys, cziü S. 301. Nach der Gramm. S. 59. 
60. aber werden beide als Fern, im Sg. nach der dritten Deel, auf 
t« (Nom. Du. i, Pl. ys) , als Masc. aber nach der ersten oder 
dritten Deel, auf ein -is (1. Du. tu, Pl. tui, s. ob. die Tuur- 
semle) dcclinirt, was «ber doch nicht hindern dürfte, in lie- 
Utrios [fern.] ddfsimiis u. s. w. .wirkliche Fern, zu suchen. — 
Im Böhmischen (Dobr. Lehrgeb. S. 82.) 10. defet (Ord. desdty) 
20. dwadeet (Ord. duudcuty ) 30. trzideet , 40. cztyrzidcet , 
oder auch hinten mit -i, dwadeeti u. s. w. Die folgen- 
den etwas anders, nämlich 50. padefdt oder padefdie (Ord. 
padefdt .)) 60. ff e de f dt 70. fedmdefdt 80 . ofmdejdt 90. dewa- 
defdt. 100 . jftv sächlichen und 1000. tifjc männlichen Ge- 
schlechts bilden den Dual 200. dwe ße, 2000. dwa tifjce, den 
Plur. 300. trzißa 300 O.trzi tifjce, 400 .cztyrzifta 1000. cztyrzi 
tifjce. Aber hinter 5. pet — 10. defet , als geschlechtslosen 
Nennwörtern im Böhmischen, müssen fto und tifjc im Ge- 
nitiv': fei, tifjc oder tifjcü auftreten. — 


Wilson sagt: vincuti always f. sing. ( -fi-s) Twenty, a 
score. Du. (-il) Two twenties. Plur. (- tayas ) Many tweu- 
tics. Demnach bezeichnet der Du. vingati 2 Zwanziger (aber 
nicht! 2 Zehner), ganz wie Wallis, deugain (40), und dtvy- 
law ( die Hände ) mit der Zahl 2 vor dem Sing, als eine Art 
Dualis (Pictet p. 125.. vgl. Legönidcc Gramm. Bret. p. 46.). 

13 * 
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Dies Mildert mich, mit Lepsin s S. 150. (vgl. Bopp S. 454.) in 
vinqaii (20) selbst schon eine feminale oder neutrale Dual- 
form zu sehen, da auch in der singulären Flexion das i sich 
als zum Öerivationssuffixe gehörig erweist. Der Mangel 
eines End -s im Gricch. und Lat eiteotrt, viginli lässt etwa 
auf eine sing. Neutral - Form (im Lat., hier abweichend von 
tnure u. s. w., mit noch ungetrübtem i) rathcn. 

Hichtig bemerkt Lepsius, dass wir , .gewohnt, die Car- 
dinalia adjectivisch zu fassen, es leicht übersehen, wie meh- 
rere derselben, z. B. viginii, iriginla , centum, tu i Ile, in der 
'['hat ursprüngliche Sttbsf. abttr. sind, wovon wir Beispiele 
sarniut Beweisen hinlänglich im Obigen gesammelt haben. Vgl. 
auch z. B. Vater, Lehrb. der Allg. Gramm. S. 62. Anm.V, und 
S. de Sacy, Allg. Sprachl., bearb. von Vater S. 62., z. B. im 
Arab. , wo alle Card, (mit Ausnahme von 1.) Substantiv- 
charakter besitzen. Aller Wahrheit haar hingegen muss ich 
die Ansicht bezeichnen, wenn das im Koptischen als Artikel 
und im Semitischen [auch im Berbcrischen ] sehr oft die 
Weiblichkeit bezeichnende i auch als Normalsuffix der Indo- 
germanischen Zahlen angenommen wird (im Nachtrages. 147 ff.). 
Ihr I iegt ein gänzliches Misskennen des t in Suffixen der 
Indogermanischen Sprachen zum Grunde, wenn man es zum 
weiblichen macht, da cs an und für sich gegen das Geschlecht 
ganz indifferent ist, und daher je nach Verschiedenheit der 
Suff. In, ID, ti, tu, tvn männlich, weiblich, neutral (so z. B. 
in 100. Sskr. qutam n. , Lilh. fsimtas m. ) sein kann, indem 
die Geschlechtlichkeit hier nicht in dem /, sondern in dem 
Begriffe und körperlich höchstens in dem Vocalc liegt. Die 
Gricch. Zahlwörter auf -üö dürfen ebenfalls nicht, wie Lep- 
sius S. 145. thut, als mit der Semit. Feminal - Endung -nt 
behaftet angesehen werden. Offenbar nämlich stellte sie die 
Sprache durch das ähnliche Suffix, Und zwar, weil sie aus 
der Zählung oder sonstigen Rechnung hervorgegangene /Vo- 
ducle bezeichnen, ganz schicklich zum Geschlcchte der — 
Patronymiha. 

Ich reihe hieran die Gothischen Card, nach v. d. Gabe- 
Icntz und Löwe Gramm. S. 78 ff 

1. ains m., ain , ainata n., ahm f. 

2. tvai m. , tvn n., Ivos f. 

3. (tlircis) m., thrija n., (thrcis, thrijos) f. 

4. N. A. ftdvor, D. fidvorhn 

5. fintf 6. sai/ts 7. sibun 8. ohiau 9. N. A. niun , Q.nlune 

10. loihun 11. N. A. ainlif, D. ainliblm 12. N. A. tvulif, 
tralib, D. h alibini , (S. tvaiibe 14. fidvortaihuu 15. N. A. 

fimftnihun , D. fimftaihunim 20. tvai- tigjus (duac dccades ), 
Dat. tvaim - figtim (duabus decadibus) als I*lur. (nicht Dual) 
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lind vorn mit dem niasc. ivai ; die Flexion darin aber eine 
doppelte, wie bei 30. Acc. thrins -tiguns , G. thrije-tigive 
(d. h. drei, dreier, Zehner), während 40 — GO. fiilvortigjiis, 
fitnftigjus , saihstig jus , D. saihs -tigum nur die Zchnzahl ab- 
beugen. Von 70. ab (im jetzigen Deutsch nicht) ändert sicli 
die Physiognomie der 10. taihun, deren Umformung noch viel 
kenntlicher in 100. taihun -taihund (10 X 10, nach Analogie 
von 1000, Sskr. da<;a-<;ata, i. e. 10x100) sich erhielt. Wir 
werden dadurch gleichsam von einer Fassung, wie duo, Ire s 
. . . dies, nun plötzlich in eine andere, collectivc, gleich bi- 
dinun , iridlium u. s. f. versetzt. Es lauten nämlich 70. sibun- 
tchund 80. ahtau-tehund und 90 N. A. niun - tehund, G. 
niuntehundis. Hieraus ergiebt sich, dass wir in -tehund ein 
mittelst des Suff, -d (= Lat. -tum , vgl. etwa: das Ju/ir- 
zehend, und das Goth. Neutr. vaurd, verbum, G. vaurdis ) und 
einer Vocalsteigerung (e) aus taihun gebildetes Neutrum im 
Sing, vor uns haben (vgl. Centn Decima pars Centenae conti- 
nens decem familias DC.), während -ligjus der regelrechte 
Flur, ist zu einem vorauszusetzenden Sg. ligus (ebenfalls zu 
taihun gehörig, jedoch wegen des g, und nicht h, mit reinem 
i), welchem, wenn vorhanden, ein Lat. decus nach Deel. 4. 
begegnen würde. Den Formen mit -le/iund aber, dessen -d 
Hopp (Vgl. Gr. S. 455.) ohne Noth mit dem Ordinalsuftixe 
identificirl, sind die Gricch. und Lat. auf -xorta, -ginla 
gleichzftistelleu, abgerechnet das Schluss-« der letzteren, sei 
cs nun, dass wir um desswillcn in ihnen Flur, im Neutr. nach 
Deel. 11., oder Sg. Fern, nach Deel. I. anerkennen müssten. 
Teliund ist sogar augenscheinlich weniger verstümmelt; allein, 
in den Hunderten (- bunda) gleichfalls um seinen Kopf ge- 
kommen, vertritt es nun die 100. als Potenz von 10, also 
taihun -iaihund 200. iva-hunda 300. thrija- hunda sind au 
beiden Stellen , 500. fimfhunda 900. niunhunda wenigstens 
an der zweiten Neutra im Plur., wie Litl». 400. heturi szim- 
tai beide Masc. PI. llunda entspricht hier dem Slaw. cma, 
PI. Neutr. von enio , als bildete man zu centum den regel- 
rechten PI. auf «. Das Sskr. hat ra-ta n. (Nom. ga-tam) 
und da^ati f. (No n\. daqa-lis), beides Bildungen aus 10. dauern 
(gewisserm. Zehnnng) für 100, nicht, wie sonst der etymo- 
logische Einklang mit Lith. 10. de/simtis vermulhen lassen 
könnte, für 10. — KHK). Ihusundi ist Fern, und einzeln Neu- 
trum, z. B. jenes in 200. tvos thusundjos , dieses in Iva thu- 
Sitndja. 10. (MH), taihun thusundjos , D. taihun thusundjom (Sskr. 
da<;asahasra) hat taihun in adj. Weise bei sich, aber ivai ligjus 
thusundjo [Gen.] bedeutet cig. Duac decades millium = 20,000. 
— Frz . deux , trois Cents u. s. w. Span, dos- [oder auch, ohne 
Plural -Endung </o-] cientos, as, trecientos, as u. s. w. , also, 
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obschon nicht blosse Herübernahnte aus Lat. ducenti u. s. \v., 
doch als Adj. Ital. indeclinabcl : Dugento [also Sg. und, dein 
Gcsclileclitc nach, verschieden vom Zusätze | vulte, zweihun- 
dert Mal. Auch diw-cenlo (von due, zwei), wie due-mila 
(duo millia) u. s. w. Diez llom. Spr. II. 63. 365. 

ln der A. L. Z. Dec. 18-15. nr. 278. habe ich, mit Bezug 
auf Leu’» Hypothese von der Kelticität der Malbergischen 
Glosse, wie schon vor mir Clement S. 51 (f. , den in letzterer 
vorkommenden Zahlwörtern, namentlich in dem Bussregister 
(Lex Sal. p. 158. 159. eil. Lasp.), die Möglichkeit Germani- 
schen Ursprungs zu retten gesucht, und glaube mich jetzt 
geradehin zu dessen Wirklichkeit bekennen zu müssen. Die 
Wichtigkeit der Sache erheischt Kennt nissnahmc der Kelti- 
schen Zahlwörter. Pictet de l’affinite des langucs Celtiques 
avcc Ic Sanscrit. l’aris 1837. 8. giebt die ersten zehn in ei- 
ner vergleichenden Tabelle p. 141., und wir Wollen sic, im 
Ucbrigcn auf unsere Notizen S. 99 ff. verweisend, dorther 
entnehmen. 


Sanskrit 

lrlandais 

Ersc 

1. eku 

an, aon 

nun 

2. dui 

di, du, do 

da 

3. tri 

tri 

tri 

4. cutitr 

ceathar 

eeathair 

5. pancan 

cuig, + colc 
(+ rinene ) 

cn)g 

6. sas 

se 

sb 

7. sapian 

seacht 

seaehd 

8. «v tan 

ocht 

ochd 

9. nuvun 

maoi, + not 
| + noe 

nuoi 

10. das an 

. deich 
1 + deagh 

deich 


Gallois 

Breton 

Coruiquc 

un 

i 'inan 

un, (weit 
de au 

dati 

dau 

tri 

tri 

tre, Ire! 

pedtcar 

pevar m. 
peder f. 

peswere 

pump 

pemp 

pemp, 

chwech 

chaech 

pijmp 

hitik, 



uh ail 

saith 

seiz 

seiih 

wyth 

eiz 

eath 

uuw 

nab 

nun 

deg 

dek 

deg, dek 


Die Malbergischen Zahlwörter sind von Leo Vorläufige 
Bemerkungen zur Gramm, der Malb. Spr. S. 7 — 8. und 1[ 
— 18. (wieder abgedruckt in Haupt ' s Ztsclir.) besprochen und 
für Keltisch ausgegeben. Der Cod. Fuld. hat §. 10. p. 18. cd. 
Lasp. Si quis tres porcos aut amplius furaverit usque ad sex 
capila (Malb. in Zymis exachalt et cepto tau septanchnnna ), 
denar. MCCCC. qui faciunl sol. XXXV., cxccpto capitale et 
delatura. Nach Leo Malb. Glosse I. 91. bedeutete nun diese 
Glosse: „bis zu vollständigen sechs (sexa) Schweinen ( chat- 
tet als 1*1. von chalt Schwein),' verpflichtet (in Ansprhch ge- 
nommen, Gäl. gabhia) zu 2 mal 5 Siebenten, nämlich halber 
Solidi” — zu 35 ganzen Sol. Clement sucht hingegen darin 




nicht „6 Schweine”, sondern das häufig, und namentlich liier 
wegen des folg. §. (vgl. auch §. 1 i. und 13.) im Gegensätze 
von soniscbult v.orkommendc iexacbalt , hält et ccplo für irri- 
gen, aus dem nachfolgenden septmi oder excepio cingedrun- 
gencn Zusatz und findet in den letzten Worten, wie Leo, 
die Angabe des Busssatzes, allein nicht, wie dieser in Sol., 
sondern in Denaren, nämlich 2 >< 700 = MCCCC. In Betreff 
von Gäl. gabbta Praet. pass. v. Gabli Taken, conccived: ca- 
ptus, suinptus, conceptus Highl. Soc. Uict., aber bei Arm- 
strong: Taken, caplurcd, seized ; engaged. Tha tliu gablitc 
agamsa, you are engaged wiih ine ; überlege man recht, ob 
hieraus wirklich der Sinn hervorgeht, welchen Leo dein, wie 
er meint, nicht Lat. cepto unterlegt. — Weiter heisst cs im 
Cod. Fühl. §. 11. 1.1.: Si quis viginliquinque porcos furaverit, 
ubi amplius in grege illo non fuerint (Alalb. Sonischal t tua *) 
Zytnis fit mihachunna) , WMD. den. qui faciunt soli. LX VII. 
cum dimidio culpabilis iudicctur, exccpto capitalc et dclatura. 
Nach Leo s. v. a. „bis zu vollständigen 20 Schweinen (und) 
5”, während Clement S. 57. vielmehr aus der Glosse den 
Busssatz, jedoch zu „LXII. cum dim.” gerechnet hcrausbringt. 
lliemit vergleiche man z. B. bei O’C. Gael. Gramm, p. 145. den 
Irischen Satz: Täim-se citig (5) bliaghna [zufolge p. 41. 
Gen. von bliaghain A ycar] fichid (20) d’als [vgl. Aus 
Age; uois or aoise An oblique case of aus , und Ca hauis 1h ‘4 
llow old are you OBr.] I am live and twenty years old. Gäl. 
bliadbna A ycar; s. z. B. seachd bliadbna deug a dh'auis 
llighl. Soc. Uict. II. 56. aus Genes. XXXVII. 2. Ferner bei 
OBr. v. da' or db Two: Da bliagbain [Nom. sg.] deag Twelvc 
years, eig. 2 aunus TO. Oder etwa den Satz aus O’Connor 
Prolegg. p. XCII.: Seiser ar iribh fichil /inn-fer Six sur 
trois vingt nobles hommes, c’est-ä-dire 66 honimes Fiel. p. 
145. Sowohl die Stellung der grösseren und klcinercli Zahl 
als auch wahrsch. die von Leo für Plur. ausgegebenen Syl- 
ben : challel (s. ob.) und tniba (von rnhc Schwein) erregen, 
wie ich gezeigt habe, erhebliche Bedenken gegen die Rich- 
tigkeit seiner Erklärung, zumal da hier fit 20 bezeichnen soll, 
was in der ganz ähnlichen Stellung bei ihm I. 76.: Schwein, 
aus Irisch fitbean (A hog). 


*) Wohlgemerkt , (lies tua soll zufolge Mail). Gl. I. IMS. Ir. ilo (to) 
lind Wälsch tua (toward) sein. Unmöglich stimmen diese beiden 
Partikeln zusammen; denn tua , tätig , tuagat (toward) geht aus 
tu (A side) = Gäl. taubh (d. b. demselben Worte, welches Leo 
auch in der Mittelsylbe von antidio sucht) genau in der Weise von 
/ lartlt <f, parth ag at (towards) und parih (ou the side) Owen, 
Gramm. |>. 121 — 122. hervor, ' worin mau sicherlich Lat. pars (.vgl. 
I. Sal. p. H6. alii/ua parle ducere ) zu suchen hat, wie in latus carte, 
Vtz. tez aus Lat. tad) latus. 
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Bei «len Zahlen sollte man die strengste Numeralbezeich- 
nung der bcigcfiigtcn Nomina erwarten. Gerade umgekehrt 
verhält cs sich. Wegen der genauen Zalilbestinimtlieil ist 
vielen Sprachen für die Substantive im Gefolge der Zahlen 
die gcncrcllorc Mehrheitsbezcichnung am Substantiv, sowie 
für die Zahlwörter selbst, als Ueberfluss erschienen, wess- 
lialb dieses daun solchenfalls im Singular verharrt. .Mehrere 
Beisp. s. Et. F. II. 623., wo aber der Sg. im Deutschen bei 
Gewicht, Maass und Zahl wenigstens in so fern in Frage zu 
stellen, als Grimm IV. 2S5. für diesen Fall nur scheinbare 
Sg. will gelten lassen. „Sonderbar ist (Vater, Echrb. der allg. 
„Gramm. S. 63.) im Ilcbr. (vgl. Gescnius Gramm., Ausgabe von 
»llödigcr S. 216.), dass der gezählte Gegenstand bei Zahl- 
v Wörtern über 10 im Sg. steht, z. B. täti 3 Jahre und 
rpx 1000 Jahre (im Ital. nur bei Zahlen 21. 31. 101. 
„u. dgl. [offenbar also der Sg. bloss auf 1. bezogen], z. B. 
„ccnl’un talero) ; und dass [viell. gerade besserer Hervorhe- 
bung wegen] im Ilcbr., Syr., Arabischen die Zahlwörter [cig. 
„Subst. abstr.J in der Femininform regelmässig bei Mascu- 
„linsubstantiven , und die mit der Masculinform bei Feminin- 
„subst. stehen.” „Im Chinesischen wird”, sagt Endlicher, Clii- 
ncs. Gramm. §. 153., „bei Collcctivnamen, oder wenn eine be- 
stimmte oder beiläufige Zahl mit dem llauptworle verbun- 
den ist, jede l’luralbezcichnuug überflüssig.” Im Tibetani- 
schen (Schmidt Gramm. S. 186. §. 192.) erfordern die Grund- 
zahlen, wenn sic cino grössere Menge ausdrücken (z. B. 10; 
100; 100,000), im Allgemeinen den Sing, und nicht den l’lur. 
des ihnen vorstehenden Substantivs, z. B. mi (Mann) btschu 
(zehn) 10 Mann. Auch steht im Mongolischen (Schmidt, 
Mong. Gramm. S. 28. §. 43.) bei Zahlen der Sing. Ferner 
setzt man im Türkischen meistens das Hauptwort und das 
Zeitwort bei Zahlwörtern in der Einheit, z. B. <3»~? 
jirmi jgl 20 Jahre. jH jüz topg’i haedg 

100 Artilleristen sind fortgelaufen (v. d. Bcrswordt, Türk. 
Gramm. S. 90.). Ungarisch z. B. hit ezer hatona (2000 mi- 
les!) „Im Esthnischen (Hupe)’s Esthn. Gramm. 1818. S. 55.) 
„sind die Zahlwörter Singularformen , die fast immer ge- 
braucht werden, wenn das Hauptwort im Plural stellt, doch 
„pflegt auch diesos gemeiniglich nur im Sing, zu stehen. Der 
„Nom. Plur. von kal, s (2) u. s. w. wird selten gefunden, näm- 
„Uch bloss bei Wörtern , die nur im 1*1. gewöhnlich sind °), 


*) Unstreitig aus ähnlichem Grunde, wie man sich Im Lat. hei Plur, 
tantuin , soll von ihnen eine bestimmte Mehrheit angezcigt werden, 
zur Beifügung von Distributiven , z. B. Biiia castra 12 Lager), zu 
schreiten genöthigt sicht. 
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„z. B. ha h/i cd tcaijad 2 Zäume; hingegen sagt man hals niest 
„[Acc., eig. Mann] 2 Männer, da dann beide Wörter im 
„Sing, stehen.” Der Perser pflegt desgleichen (duo 

cquns) u. s. W. mit nachfolgender gezählter Sache im Sing. 
(Wilken, Inst. Pers. p. 83.) zu sagen, und kann sogar, wie- 
wohl dies Mirza Mohammed Ibrahim Pers. Gramm, nach 
Flcischcr’s Ausg. S. 130. als affectirtc Neuerung verwirft, 
dazu den Sing, (also z. B. occidcbatur) fügen. Ich erinnere 
hiebei an den Doppelsinn mancher Appellativa (Meiner, Allg. 
Spracht. S. 102,), z. B. ,.der Mensch (dieser bestimmte Ein- 
zelne, dies Eine Individuum) ist sterblich ” oder der Mensch 
( jeder Einzelne) = die Menschen (alle, die gcsnmmtc Gat- 
tung); sowie an den vielfach gestatteten Brauch, Wörter wie 
Lat. (/uisrjne und Collectiva, nach Wahl, mit s g-‘ oder PI. des 
Verbums zu verbinden. — Wenn nun Villemart/ue CJiants 
popul. Vol. I. p. LXI. unter den pertes grammaticalcs des 
Basbreton auch den aufführt, dass cs „ne met plus guere 
qu’au singulier les substantifs precedes des uoms de nombre 
cardinaux”, so hat er übersehen, wie diese wohl allen Kelti- 
schen Mundarten (s. A. L. Z. 1845. p. 1035. und jetzt vom 
Manx Leb, Fcricnschr. I. S. 145.. 165.) gemeinsame ö ) Sitte 
auf tieferem Grunde, als dem blosser Besitz - Einbusse, ruht. 
Im Bas Breton (Legonidcc Gramm. 1839. p. 198 sqq.) sagt 
man z. B. dek bioe’h (10 vacca). Genes. XL!. 2. hat die 
Gael. Bibel seachd ba (7 Kühe), was nach Highl. Soc. Dict. 
I. 81. 126. O’C. Ir. Gramm, p. 51. und OBr. Irish Dict. p. 35. 
Ir. ba , the pltir. of ba, cows, kine wäre; aber Genes. XXXII. 
15.: Da fhichead bb agus deich tairbh (40 vaccae et juvenci 
decem) von tarbh, -uirbh m. (taurus). — Merkwürdigerweise, 
falls nicht eine Contractiou im Spiele ist, haben schon die 
Veden dvd gute [Altslawisch eben so mit zwei Dualformcn : 
200 A B ^> ein!)] göh , zwei Hunderte Kuh , welchem Ausdrucke 
öiaxnoict 'innog Tliuc. (Mehlhorn, Griecli. Gramm. S. 248.) 
desshalb nicht vollkommen entspricht, weil diaxnola Adjectiv* 
nicht, wie dvd qate, Litli. du fzimtu, ein doppelter Du., und 
zwar von einem collectiven Subst. ist. Siehe Roth, Lit. und 
Gosch, des Weda S. 93. v. 22. und Benfcy, Ilec. von Böht- 
lingk’s Chrcstom. Gott. gel. Anz. 1846. (besonderer Abdruck 
S. 65.). 

Wie steht os aber mit den Malbcrgischen Zahlwörtern ‘I 
Von welcher Gestalt sind sio, was ihr Name, wer ihre Acl- 


*) Vielleicht jciloch nicht gerade unverbrüchlich , wenigstens z. B. 
nach O’C. p. 120. zu schlicsscn, wo z. B. tri cosa I4 >ll| r. nach p. *- 
36.] Tliree feet. 
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lern? Halten sic die Keltische Ahnenprobe ans, oder müssen 
sie sich gefallen lassen , ferner wieder , wie bisher, dem Ger- 
manischen Stocke beigezählt zu werden? Auf die ersten 
Fragen wird die beste Antwort das Bussregistcr selbst sein. 

Cod. Fuld. 

Tit. LXXX. Incipiunt Chunnas. 
§. 1. Hoc est unum Tkoa lasthi , 
sei. III. culpabilis iudicetur. 
§. 2. Sexan cfiimna , solid. XV. 

culpabilis iudicetur. 

§. 3. Septun chunna , sol. XVII. 

culpabilis iudicetur. 

§. 4. 'llieit walt chunna , sol. 
XXX. culpabilis iudicetur. 

5. Thue seplen chunna, sol. 
XXXV r . culpabilis iudicetur. 
§. 6. Thai weitet chunna , sol. 

XLV. culpabilis iudicetur. 

§. 7. 77m lu condi weih chunna, 
sol. LXII. et diniidio culpabi- 
lis iudicetur. 

§. 8. Fit ternu sitnde, sol. C. 

culpabilis iudicetur. 

§. t>. Ado et munde, sol. CC. 

culpabilis iudicetur. 

5J. 10. Theiu tho sitnde 1er theo 
clninna, sol. DC. culpabilis 
iudicetur. 

§.11. Fit lerno sitnde thue ap- 
theo chunna, sol. DCCC. cul- 
pabilis iudicetur. 

Offenbar bildet hierin chunna den Angelpunkt, und zwar 
um so mehr, als Leo nach seiner Keltischen Erklärungsme- 
thode daraus eine Fünf macht, während sonst jedermann darin 
Hundert findet. In dem chunnas der Ueber- und Unterschrift 
erblicke ich weder eine Keltische noch Germanische Plural - 
* Form. Im Keltischen ist kein als Pluralzcichcn vorhan- 
den, und z. B. das Brot, -ed oder - 12 , als nur vom Beleb- 
ten in Gebrauch, passt nicht. Für das Germanische (da 
chunna gewiss Neutrum = hitnda , s. ob. Goth.) glaube ich 
ebenfalls das Eud-s (ungeachtet solcher Formen, wie Goth. 
gibös f.) ablehnen zu müssen, und, will man nicht geradezu 
einen Fehler annchmcn , so bleibt nur Romanisirung (wie im 
Span. - as , Frz. -cs fein., atis Ncutris, was oft in Roma- 
nischen Sprachen, auch z. B. insigniae DC., der Fall, vgl. 
Diez K. Spr. II. 20.) als letzte Zuflucht übrig. Lateinischer, 


Vod. Fans. 

C. Incipiunt Chunnas. 

§. I. Hoc est unum ihoalasli, 
sol. 111. culp. iudicetur. 
Sexan chunna, sol. XV. culp. 
iud. 


Thit wall chunna, sol. XXX. 
culp. iud. 


Th ewenedh unn a, sol. XLV. culp. 
iud. 

Thothocunde silme chunna, sol. 
LXII. S. 

§. 2. Fit tertius chunde, sol. C. 
culp. iud. 

Actutetus chunde, sol. CC. culp. 
iud. 

Thriothus chunde thertechunna. 
sol. DC. culp. iud. 

Fit lertos chunde tue apta chun- 
na , sol. DCC. culp. iud. 
Ixul. chunnas. 
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von incipiunt abhängiger Accusaliv kann es nicht sein; denn 
nicht nur heisst es I. Sul. selbst z. B. p. 14.: Incipil lex Sa- 
lica, p. 162. iucipit und p. 165. explicit über, sondern es war 
dies überhaupt eine im Mittelalter übliche Ausdrucksweise 
(Reisig, Vorles. S. 27.). Ein sehr coufürnics, aber von Las- 
peyres missverstandenes Beispiel lieset man gleichfalls in ei- 
ner Uebcrschrift p. 163. Lex Sal. Einend. Cod. Remens.: 
Incipiunt sententias de seplcin sc plinus, iioc sunt [Erz. 
Ce sont Ics comptcs, et non pas Cest les comptcs, s. Ri- 
chclct Dict. fr. v. Ce] puriculas cansas [parcillcs causcs, cho- 
scs, weil nämlich in allen 7 Fällen das Bussgcld die if eiche 
Summe, nämlich 200 Schillinge, beträgt]. Abgesehen von 
den obliquen Casus, die sich schon in grösserer Auflösung 
und in oll sehr ungebundenem Gebrauche zeigen (Diez II. 12.), 
z. B. 1. Sal. p. 138. ad casu sua , de res suas, lassen sich 
auch bereits für den Nom. Plur. , wie cs scheint, einige For- 
men nach weisen, welche dem jetzigen Homanischen .Gebrau- 
che entsprechen, und’ verschlimmbessernden Lateinischen Hän- 
den glücklich entgangen sein mögen. So a. a. ().: tune ipse 
culpabitis ei omnes res suas (Frz. scs) er uni. Sirius (Em. 
striae) p. 146. I)e res (rebus), ipti (Frz. tpd statt Lat. ipiae ) 
in oste (Frz. nsi) perditas (Frz. perdues) fl ) sunt p. 148. 
Vicll. auch die häutige Redensart: Sunt'd enarius (Frz. de- 
niers), z. B. p. 86.: DC, faciunt solidos XV, man müsste 
denn darin, nach Analogie des letzteren, den Lat. Acc. (de- 
narios) darin sehen wollen. Eben so p. 166.: sunt in summa 
annus LXXXVIH. — Schon auf Lateinischen Inschriften 
linden sich nicht wenige, von O. Jahn in llöfer’s Ztschr. II. 
203. zusammengeslellte l'lural -Nominative der II. (die Pron. 
eis, ipies jedoch vermuthiieh III.) Deel, auf -eis und -es (z. B. 
vireis , duutn vires ), welche dem Sskr. - ds , z. B. virds, gleich 
zu achten, der entschiedene i-Laut verbietet. Gewiss sind 
cs die für das Lat. regelrechten Formen auf älter -ei, welche 
sich, w ie ja gedoppelte Plural-Endung auch im Sskr. (Bopp, Gr. 
crit. p. 323.), im Armen. (Pctcrin. Bcrl. Jhb. 1835. p. 105.), 
llebr. (Gesenius Gramm. §. 85.) vorkommt, aufs neue mit der 
zweiten im Lat. üblichen Plural - Endung -s bekleideten: ein 
der unendlich häufigen mehrfachen Steigerung von Adj. ana- 
loger Fall! Während nun Spanier und Franzosen, vielleicht 
mit durch obige Volksausdrückc in diese Bahn getrieben, für 
den Plur. überhaupt die, nicht nothwendig dem Acc. abge- 
borgte s-Form annahmen, zog der Italiener um des grössc- 


*) Strenger nach der Form genommen: pertes Diez II. 293. ; denn 
perdues int, wie Ital. perduto u. a. Diez II. 115., gebildet. Hin 
solches Rcispiel : De hasilica incenduta (.inccnsa) hat der Cod. Pa- 
ris. 1. Mal. i>. 152. und forbatudus p. 160. , vgl. battu. 
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ren Wohllauts willen allein die vocalischc Endung *vor, und 
entfremdete sich hiedurch dem Sskr. mehr, als jene ersten 
Sprachen, welche ihm sogar, freilich unbewusst, in Deel. I. 
und II. der Subst. und Adj. (nicht ganz so im Fron.) wieder 
näher rückten, als im Lat. der Fall gewesen. 

Dass chunna **) nicht aus dem Gäl. cuig-near (5, nur 
von Personen gebraucht) erklärt werden dürfe , habe ich 
A. L. Z. hinlänglich dargethan. Jetzt muss ich auch Lco’s 
zweite Stütze cinreisscn. Altirl. cunn (Gen. cu/m«), quinlus, 
sagt er, steht dem chunna noch näher. Freilich, aber wel- 
cher Verlass ist darauf? „ Cuinn , llie genit. of cunn, the namc 
„of a king in Irelaud. Latin (Juinhu” sind OBricns Worte 
Dict. p. 147. Ist der Name Komisch , so kann er nichts be- 
weisen; wenn aber Keltisch, wäre erst zu untersuchen, ob 
er, was ich bezweifele, mit dem Ir. cuiy (5) in Gemeinschaft 
stehe. Ich glaube demnach bewiesen zu haben, chunna, als 
Fünf im’ Keltischen angenommen, führe £U der Voraussetzung, 
»ler dieser Zahl zuständige, aber in cuiy = Lat. yuinque, wie 
in Engl, fife — Golli. fimj = Walis. pump -= Aeol. ntpne 
gewichene Nasal habe eine Assimilation (nn st. ny), ähnlich 
der Altnord, fimrn st. fimf Grimm I. 306. nach sich gezogen. 
Allein wahrscheinlicher ist dagegen eine Assimilation chunna 
= Goth. hundtt, mithin m« aus hd , wie sic am häufigsten im 
Altnordischen, Grimm a. a. O., allein auch z. B. im Mittel- 
niederländischen, Grimm S. 488 , vorkommt. Dann wäre auch 
cunde sogleich erklärt , woraus Leo vermutungsweise „eine 
Fünft” zu machen sich genöthigt sieht, ohne dafür Keltische 
Beweise liefern zu können. Wenn chunna und cundc auf 
dieselbe **) Zahl zurückgehen, so hat die Verschiedenheit 
der Form immer etwas Auffallendes, lässt sich diese anders 
nicht in der Verschiedenheit des Suffixes begründen. Viel- 
leicht, dass die obigen Worte: de septem sepiinas , — jedoch 
scheint das letzte Wort nicht «in Lateinischer, sondern der 


*) Bei OBrien p. 111. 146. Ir. eilig , five; Cuigeadh , tlic fiftli. Cuitje 
or coige, a l’roviucc, so callcd because lrelaml was divided in tu 
five Provinccs , viz. Munster, Leinstcr, Meatli , Conaught and Ul- 
ster, therefore callcd tüig coige or eilige na Heirionn LHiherniae]. 
Cöice and coige , a fiftli parth. Hence the ivord coige is prefixed to 
the names of the five different Provinces of Ireland, as tliey are 
csteemed each a fiftli part of tlic kingdoin, thougli tliey arc not all 
of an eqnal extent. 

**) Denn Clement rfitb hei cunde , stiude auch auf die: Mal bezeich- 
nenden Ausdrücke, Goth. traim eint h am , zweimal u. s. w. , woge- 
gen jedoch das i und nicht tt, der letzteren bestimmt zu sprechen 
scheint. Alid. z. B. zuelif Stunt cenzeg (18 x 100 = 1800.) Graff 
V. 630. lässt wohl eben so wenig auf stunt ratlicn. 
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barbarische Ausdruck sein zu sollen, — chwnuis als Distri- 
bulivform (s. das Altnordische Grimm I. 765., z. B. threuur 
i. c. ternus) aufzufassen gestatten. Lateinische Distributiv - 
Zahlen, welche in den Romanischen Sprachen nur noch spur- 
weise und auch in anderer Anwendung Vorkommen (Vgl. 
Diez R. Spr. III. 15.), hat das Salische Gesetz noch in ziem- 
licher Menge. So z. B. p. 40. Cod. Guelf. : id est millinus 
docentinus dinarius , tpwd evenit 1 ricinus \trigenos Mo- 
nac. , XXX.] so/., illi lies solrabant [solvant], d. h. doch 
wahrscheinlich jeder von den Dreien (unusquisque, sagt die 
Kniend.); Uli (/ui super Ire s fuerint , docentinus ICC'.] di- 
tiarius hoc est r/ ui uns sul . , guistpte illorum cu!p. iud. Ferner 
j». 56. Cod. Monac. : novem solid., ut per singulos hictos [ictus] 
ternos solid, solvai. p. 120.: nonagenos sol. singulär [von Lat. 
siugularis? Singul i Cod. Guelf.] eo rum solvant. p. 152.: 
pro illius contumUia aut alienorum ingeuuorum, si cum ipsum 
alii fuerint, unaguodgni per [unaquaeque persona?] quin di - 
cinus [XV?] sol. iud. Cod. Guelf., aber Fuld.: pro unaquit- 
(jue persona i/uinos den arios solid, cu/pahilis iudicetur. 
Etwa falsche Lesart , oder quinos denarios hier nicht die 
Münze dieses Namens, sondern: je 5 Dekaden [numeros dc- 
narios solidorum] Solidi?.*). 

Auf 1 Solidus kommen, wie der Cod. Monac. p. 12. aus- 
drücklich angiebt, 40 Denare, und auf 3 Sol.: 120 Den., 
also so viel als im Bussregister unum thoa last hi. Clement 
setzt dem, wohl mit Recht, auch p. 15. im Cod. Fuld. unum 
ahelepte gleich, und sucht in beiden, dort f mit /verwech- 
selt glaubend, ein, nach dem Muster von Engl, ticentg u.s. w. 
gebildeten Ausdruck: Zwölfzig (12x10), welcher um so 

weniger unpassend scheint, als er auch in Ihmealt chunnu 
das 1 in f verbessert und dadurch (vgl. Holl. Ivaalf, Ahd., 
neben zuuelif, auch aus einander gezerrt: zeuuelf u. a. Gralf 


*) Einige andere Besonderheiten an Zahlen: Amhis conrenientibus, 
ambo partes , amborum partium p. 50. Vgl. Prov. amhs Diez II. 
64. 365. — Si quis capram unam, duas, rel tres furarerit p. 25., 
und quotl ralit iluus [Lat. dnos] denarius p.38. u. s. w. haben wohl 
allmälig den allgemeinen Gehrauch von Erz. deux (als Ptur.) her- 
beigeführt. . Vgl. auch per lotus tres (tous les trois) tnaltus p. 100. 
— Ohne das End-m, es müsste denn mit dem Wegfalle eines iiher- 
geschriebenen m - Striches bloss graphisch nntergegangen sein, nicht 
bloss dece (Diez II. 363 vgl. 10.), sondern auch bereits in der I.Mal. 
p. 100.: tiove festes Cod. Guelf.; p. 104. septe (und septem ) tioctes 
dicht hei einander. — Nach dem Muster von septuayinta , nunaginta , 
im Cod. Monac. p. 123., wie auch schon Vitruv hat, octuayinta 
und, wie Erz. huitante neben octante , vorn mit h p. 140.: hoctoa-, 
ginta, wie p. 100. pro hocciso , p. 122. hoccideret , p, 26. post solis 
hoccassum. 
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V. 70., zwölf) 1*200 Denare = 30 Sol. erlangt. Es ist die 
doppelte Summe von sexan chunnu , was Eco jedoch auf sei- 
nem Wege nicht anders heranszübringen im Stande ist, als 
dass er, Ihoalasti, und t calt*), wie auch §. II. apta , will- 
kiihrlich zu cig. nicht numerischen Ausdrücken stempelt, 
von denen die beiden ersten mit sexan = 6 halben Sol. 
Übereinkommen, und apta bloss, weil man eine 60 nöthig hat, 
Schock besagen sollen. Ueberhaupt erhalt Leo die schon ini 
Lat. Texte angegebenen Solidi, dazu stets, man weiss nicht 
warum, halbirt , Clement hingegen, viel angemessener: De- 
nare , welche der Cod. Monac. p. 1*2. öfters der Kürze halber 
beseitigt zu haben gestellt. 


Die Summen beider sind aber folgende: 


Clement 

Den. ausgedrückt: 

Sol. 

ganfcc 

Leo 

ausgedriiekt: 

halbe 

§. 1 . 1 * 20 = 12 x 10 

in. 

6=1 thoalaslhi 

« 5 . 2 . 600= a. 6 x 100 

XV. 

a. 30=6x5 

§. 3. 700= aa. 7x100 

XVII.(S.?) 

aa. 35=7x5 

§. 4. 1200= b. 12x100 

XXX. b.60=2(ic«/t,i.e.6,x5) 
=2x30 

§. 5. 1400= bb. (2x7) 100 

od. 2x700 

XXXV. 

bb. 70=2(7x5) = 
2x35 

§. 6. 1800= (2x9) lOOod. 

2x900 

XLV. 

90=2(9x5) = 
2x45 

§. 7. 2500= (20x100) +5 

xlOO 

LXII. S. 

125= (20 + 5) 5= 
25x5 

§. 8. 4000=40x[100] od. 

C. 

200=4x10x5 

40x100 



§. 9. 8000=80 x[l 00] od. 

CC. 

400 = 8x10x5 

80x100 



§. 10. 24,000= ? 20x30 hun- 

dert Sol. 

DC. 

l*200=([30x5] •+• 
[3x30]) 5= 
240x5 

§.11. a. 28,000=40 x 700 cf. 

DCC. 

1400 — — — 

§. 3. 



§.11. b. 32,000 — — — 

DCCC. 

1600=([40x5] + 
[2xff/rf(i])x5 

i. c. 2><60 'i 


*) Das erste soll nämlich Zahlbretts- Last (v gl. DC. lasta, lastapium 
diese Last zu III Sol. gerechnet, sein. Eine Annahme, die weder 
sprachlich (denn Last ist ein entschieden Deutsches Wort aus: 
luden) noch sachlich zu begründet! steht. 
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liebt man die einfachen und bei Leo sowohl als Clement 
dasselbe bedeutenden Zahlwörter heraus, so ergiebt sich bei 
dem Vergleiche mit den Germanischen und Keltischen Paral- 
lelen als ziemlich sicheres Resultat : grössere Uobcrcinstiui- 
mung derselben mit den Germanischen. Unum, was Leo als 
Keltisch beansprucht, würde vom Deutschen nicht viel weiter 
abliegcn (Diefenb. Goth. WB. I. 18 f.) und beweist, als of- 
fenbar Lateinisch , ohnedies nichts. — Die Formen für 2 
stimmen, auch selbst da, wo sic, wie meistens, mit aspirir- 
tem t geschrieben sind, doch augenscheinlich noch besser 
zu Goth. tvu u. s. w. , als zu dem <1 im Keltischen. — 3 und 
5 sind ganz zweifelhaft. — 4 als fiilir fiele bei Leo, da des- 
sen f nicht einmal Kymrischen, wie viel weniger aber (iadhe- 
lischcn Anstrich hat, entschieden aus der Holle (vgl. Diefenb. 
a. a. O. I. 374.), während es zum Germ., insbesondere zum 
Goth. recht gut passt. — 6 sexan , dessen n ich freilich nicht 
verstehe, hat doch jedenfalls noch im Goth. suilts, Allnord. 
sex , Angcls. six, Altsächs. /es, (lectirt frffe, Ahd. sch» , II. 
sclisl einen tüchtigeren Hali, als in Gadh. .se , auch selbst 
wenn man in letzterem den Zischlaut aus Irisch seus-gat 00. 
und seiscadh (sextus) wicdcrherstellt. — 7. sepiitn trifft rück- 
sichtlich des Ausgangs tin (doch §. 5. seplen ) namentlich mit 
Goth. und Ahd. sibun, Altsächs. sivon u. s. w. gut zusammen, 
entfernt sich aber von allen Germanischen Mundarten in Be- 
treff des /, welches diesen durchweg mangelt und vielleicht 
vom Romanischen Schreiber hineincorrigirt sein mag. Die 
Kellen haben zwar das /, aber weichen rücksichtlich des La- 
bials ab. Wenn Leo Vorläuf. Bemerk. S. 8. sagt: ,, seachdnin 
heisst: eine Siebent von Tagen , eine Woche; dann überhaupt 
jede Siebent," so hätte «r uns für den Schluss- Salz den Be- 
weis nicht vorenthaltcn sollen: er ist nämlich — nicht wahr! 
Armstrong sowohl als das Ilighl. Soc. Dict. haben seachdnin 
f. und seachdnin f. A weck, sevendays (sonnight) und halten 
es. für componirt mit hine f. (Fr. i min) Time, scason. OBrien 
dagegen Irisch seachdmhain , seuchi • mhain , corruple sea'ch- 
lain Awcek, or seven days, littcrally seven mornings. NB. 
ihis shews tliat the lat in word nwne is form’d upon the mo- 
nosyllabic tnain of the Ccltic. Main , the morning or day. 
Lat. mane. Ilcncc sear/it - mhain A week or seven days. Au- 
genscheinlich sind das Gäl. und Ir. Wort völlig einander gleich, 
und man sieht, dass falsche Etymologie für die Schreibung 
hinten mit -ui» im Gäl. bestimmend war. Ich halte jene 
W Örter sämmtlich für keine Composita, sondern für nichts 
als transformirtes Lat. septimana (Fern, von septimanns , wie 
primanus , decumanus u. s. w.), das ja im Ital. settimana, Frz. 
semaine , Sp. semana fort lebt. In beiden Fällen wäre es ab- 
geschmackt, diese auf Tage beschränkte Sicbenzahl auch auf 


Geld zu beziehen; denn Ijjön/uxg int Allgemeinen bedeuten 
obige Wörter keinesfalls. — 8. ucto cbaraktcrisirt sieb nicht 
nur durch sein a, sondern auch durch den Schluss - Vocal als 
acht Germanisch. In Ucbercinstiininung nämlich mit dem Sskr. 
ajlki'thi, Gr. ftxiil) lautet diese Zahl Goth. ahiau , Altsächs. 
ahto, Althochd. ahlö, schon abweichender Altfries, tihtu hin- 
ten mit u u. s. w. Grimm I. 762. Diefenb. Goth. WB. I. 8. — 
9. ne oder net in §. 6. neigte nur des mangelnden End- Na- 
sals wegen (Goth. und Ahd. niun, Altsächs. nifjon ) mehr zum 
Keltischen; zwar will ich nicht den Mangel jenes n in den 
•Nordischen Dialekten geltend machen, weil es in diesen auch 
bei 7 und 10 fehlt, allein die schnelle Aufeinanderfolge zweier 
n hätte auch ohnedies leicht in einer anderen Germanischen 
Mundart Beseitigung des einen von ihnen nach sich ziehen 
können. Wer weiss zudem, ob es nicht in dem rätselhaf- 
ten t von net noch verborgen liegt? — 

10. ist nach Leo tecus ( tetus wahrscheinlich verlesen , da 
t und c in älterer Schrift siel) sehr ähnlich sehen). Diese Form 
widerstrebt nicht bloss des t st. d (vgl. auch oben 2), sondern 
noch mehr des flexivischen Schluss-s wegen einer Einfügung 
in Keltische Zahlreihen. §. 8. und 9. lassen sich, falls nicht 
etwa §. 10. und 11. Einspruch thun, vortrefflich als 40X100 
und St) X 100 deuten. Fit ternu sunde Cod. Fuld. (vgl. auch 
§. 1 1.) erhält durch fit iertius c/iiinile Cod. Paris, seine Be- 
richtigung dahin, dass auch dort unstreitig fittertius [also n 
falsch st. /i, was leicht in alter Schrift , wo noch der i-Punct 
fehlte, zu verwechseln] zusammengelesen werden müsse. Nun 
licissl 40. — ganz anders, als im Keltischen s. ob. S. 99(1'. — 
im Goth. fidvortigjus (eig. qualuor dccades) und chunde (oder 
im Fuld., mit Unterdrückung des ch oder h , vermuthlich we- 
gen des vorausgehenden s, bloss linde) scheint der Genitiv 
PI. (also zu Goth. hunda sich verhaltend = vaurde : vaurdu") 
und, als von fittertius abhängig, ebenso gerechtfertigt, wie 
oben tvaitigjus thusundjo (Zwei Zehner- Summe von Tau- 
senden) = 20, 000. Cul/iahilis (Frz. coupable) wird z. B. p. 
15. §. 1. mit Genitiv (solidorum), und Abi. (solidis, denariis) 
construirt, allein das hat, glaube ich, auf die Glosse keinen 
Einfluss, die vielmehr im Nom. (vgl. sunt u. s. w.), höchstens 
im Acc. (solvat u. s. w.) zu stehen scheint. C/tunna als Ncutr. 
kann in beiderlei Casus gedacht werden, -tigjus aber lautet 
im Acc., z. B. 30., mit doppelter Flexion: thrins -tiguns , so 
dass man also in obigen Glossen einen Acc. nur annebmeu 
dürfte unter Voraussetzung einer bereits cingctretenen Nasal- 
Untcrdriickung vor s. Achtzig (Ahd. uhiozug Gratf V. 623.) 
ist zwar ungothisch, aber, als den übrigen Germ. Mundarten 
gerecht, auch hier ohne Anstoss. Einen solchen könnte man 
dagegen vielleicht an 20. (Jho to condi oder t/iotocunde = 20 
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X 100) ln §. 7. (doch vgl. §. 10.) nehmen, und zwar wegen 
des' Mangetns eines Schluss-s; allein dieser Widerspruch 
mit 40. 80. fände etwa in der üualitä't von 2 genügenden 
Aufschluss.. Vielleicht sollte das c (eins angehörig der 20., 
eines dem 100) doppelt stehen; vgl. 20. Altnordisch hi-IUtgu, 
Altsächs. tuentig , Althochd. zuueinzuc , Zueinzug, zueinzuch, 
zueinzig Graff V. 721. Sollten’ in diesem Paragraphen uueih 
(denn so hat doch gewiss die Handschrift) und Stirne ausser 
der Fünfzahl (Goth. fimf, Althochd. vinf, % Altsächs. und An- 
gels. fif), welche Clement darin sucht, nicht auch noch etwa 
die Präpp. Ahd. mit , Altnord, rid/i (apud), Engl, wilh (oft in 
dem Sinne des Lat. cum) GrafF, Präpp. S. 100 ff. Grinuu IV. 
780. versteckt liegen, so dass wir: 20 X 100 mit 500 erhiel- 
ten*? Pas Flexions - Suffix des von der Präp. regierten Ca- 
sus [etwa <-m Pat. pl.?] könnte hinter chutma wcggeblieben 
sein. — . tu imum t/iualusti = ein Zwölfzig nach Clcmeuts 
Erklärung könnte man sich höchstens an dem Mangel eines 
Schluss - Gutturals stossen, gewiss aber nicht an der Singu- 
lar form,, die,, wie der Zusatz ( ’unum ) lehrt, collecliv ge- 
braucht worden. Pcsshalb ist auch kein dringendes Bedürf- 
niss vorhanden, etwa in dem -ii auf ein blosses Ableitungs- 
Suffix zu ratlicn, obschon sich vielleicht: „ein Zwölft’’ mit 
der Analogie von „Jahrzehend” rechtfertigen Hesse. — Wenn 
nun Leo aber tecus u. s. w. , statt cs, was er, inzwischen 
folgewidrig, in den beiden letzten Paragraphen tliut, überall 
in Verbindung mit den voraufgehenden Einern zu höheren 
Zehnern zu erheben, mit 5 multiplicirt, so kann er weder 
mit dem, im Sing, bloss vorausgesetzten Goth. *tigu-s, wo- 
von iigjus den regelrechten Plur. bildet (Grimm 1. 600.), cs 
vergleichen, hoch auch in dessen -s ein Multiplicativadv. 
(dccies) suchen, und cs fehlt mithin* jede Berechtigung für 
dieses End -3. Ohnedies ist die Erklärung von cuntle als 
Penladc durch keine Analogie begründet, man müsste diese 
denn aus: „ Üedhe , twolhings; iredhe threethings; cclhardha , 
l'our things; occur often in old writers” (O’C. Gacl. Gr. p. 61.) 
entnehmen können. Pas sind unstreitig dieselben Forincir, 
welche- Pictct p. 145., ich weiss jedoch nicht ob richtig (vgl. 
ob. S. 155. 171. 223.), mit den Sskr. Adv. dvid/iü, trid/id, 
IjtaiurdhO (bi-, -tri-, quadrifariam) combinirt. 

Mit §. 10. und §. 11. aber beginnen, und zwar für beide 
Erklärungsversuche, die Ilauptscliwierigkeilcn, welche es 
daher noch zu keinem vollkommen zufriedenstellenden End- 
ziele haben kommen lassen. In §. 10. will sich, auch abge- 
sehen von der Anomalie, dass hier ausnahmsweise nicht Pe- 
nare , sondern Solidi gemeint sein sollen, die Clcincntschc 
Summe nicht einstellen. 20 X 30 gäbe die erforderlichen 600 
Solidi, aber dann müsste c/iuntui (100), welches doch sonst 
Poll’s Zülilnirfhotlon, 14 


immer den Schluss macht, in unserem Falle ein irriger Zu- 
satz sein; oder wir müssten entweder etwa (3 X 20) UM): 
(2x30) 100 : 2 x 300 sc. Sol.; oder, nach Denaren gerech- 
net, etwa 30x000; 20x1200 dgl. aus den Zahlwörtern 
hcrauslescn können, was seine Schwierigkeit hat . In 11. 
aber wäre ine a/t1u oder' Ihne n/illieu für se/tiun (7) zu neh- 
men eine philologisch sehr übel beglaubigte Cönjcclur. Dazu 
kommt, dass älsdann in diesen beiden Paragraphen . clmnde 
oder .sunde schlechterdings nicht, wie in den früheren auch 
als 100, sondern nur als: mal erträglich wäre. — Dass llrn. 
Leo die Lösung der Aufgabe besser gelungen sei, wird man 
übrigens auch nicht behaupten können. Sein angebliches rifitu 
als Schqck , ist reine Hypothese, und, dieselbe ihm als rich- 
tig zugegeben, müsste man die verwickelte arithmetische 
Kunst bewundern, mit welcher es sich die Keltischen Juristen 
hätten Schwcisscs" genug kosten lassen, um nur ja, man sieht 
den Grund des "selbstauforlcgtcn Zwanges nicht ein, da, so- 
gar mit Beibehaltung der Fünf am Ende, eine viel einfachere 
und elegantere Lösung zu geben weder Arithmetik noch Spra- 
che verbot, um, sage ich, hinten den Multiplicator./'V//»/’ pran- 
gen zu sehen! Ja, hä'ttcn sie noch, dom Keltischen Zälil- 
Systemc gemäss, 20 zur Grundzahl genommen, was vortreff- 
lich anging, nämlich 120*= 6x20; 600 = 30 x 20 ; 700 = 
35 x 20; 1200 = 60 ix 20; 1400 = 70 x 20 ; 1800 = 90 x 20 ; 
2500 = 125 x 20 ; 4000 = 200 x 20 ; 8000 = 400 x 20; 
24,000 = 1200 x 20 ; 28, (M)0 = 1400 x 20! Wie thöricht fer- 
ner von ihnen, falls sie (und gleichwohl schiene es so) zwi- 
schen additiven und multiplicaliven Zahlgliedern den, doch so 
dringend notlnvendigen , auch von der Sprache stets beobach- 
teten Unterschied irgendwie hervorzuheben versäumten, und 
selbst die höchst gefährliche Wahl dem Dichter übcrlicssen, 
dieselben rückwärts, vorwärts, je nach Gefallen, mit anderen 
Zahlen zu verbinden! Woraus ist denn z. B. in §. 7. er- 
sichtlich, dass es — dazu im Widerspruch mit der Kelti- 
schen Bezeichn.!! ngswcisc von 25 (s. ob.) — genau (20 + 5) 
5=125 sein solle, und nicht: (20x5) 5, oder 20x(5x5) 
= 500; oder (20 x 5 ) + 5 = 105; oder 20 + (5x5) = 45; 
oder 20+ 5 + 5 = 30 '( Wenn nicht aus dem tcelh: Wälsch 
gwailh (mal, s. ob.), wie Leo muthmasst , daun aus gar Nichts. 
Vgl. eben so §. 10. II. Gäbe doch sogar z. B. in dem letz- 
ten dieser Paragraphen Leo s eigne Bezeichnung (40 x 5) + 
(2 x 60) x 5, ihm zum Possen, denn 5 will er als Mnjtipli- 
cator der Gesammtsumme, nicht von 2 x 60 = 120 wissen, 
in der That bloss 800 (nämlich aus 200 addirt zu 120x5 = 
600), also genau die Summe von ganzen Solidi , welche er in 
halben (1600) fand. Ucbrigens, wie Clement erinnert und 
auch aus Lasp. p. 163. hervorgeht, eine gar nicht übliche 


Slrafsunurte. Beweises genug, wie auch von Leo das Rechte 
nicht getroffen worden ! Dieser Einwand fällt bei Clement 
fort, weil da die Hunderte nach den Einern ini Grunde bloss 
geziihlt werden', wodurch aber dennoch die Wirkung einer 
Multiplication hervorgebracht wird: 2 Hunderte z. B. ist s. v.a. 
2 mal 100. Leo’s Erfindungen: Fünfte, Scchsenle, Siebente 
u. s. w. gehen vermut hlich völlig in Rauch auf. Ich weiss 
vor der Hand keinen Rath, habe aber die Untersuchung des 
l’ro et contra soweit zu treiben nicht für überflüssig gehal- 
ten, als bis jetzt in meinen Kräften stand. So viel ich cin- 
selic, würden 210 Hunderte für §. 10. und 280 (320'?) Hun- 
derte für §. 11. die von der Analogie geforderten Ausdrücke 
sein. 8. und. 9. Hessen ohne grosse Schwierigkeit eine Er- 
klärung aus Goth. thtisundi , Ahd. diisunl (mille) u. s. w. Graff 
V. 230., nämlich als: vier-, acht - tausend zu, und ich 
wünschte daher auch diese Möglichkeit noch offen zu er- 
halten. Vielleicht liessc sich Z. B. nicht grundlos aus §. 10. 
die Summe von 24,000, in der Gestalt von „20 Tausende und 
(Ahd. unde Graff I. 361. .wegen des Gleichlauts) 4 ([/?] 1er) 
tausend, eig. 10 ( Iheo , Goth. laihun ?) x 100” erzielen. In 
theiu Ihn Sunde oder Ihriolhus c/iunde wäre Untergehen einer 
am Schlüsse von 20 (vgl. §. 7.) und zu Anfänge von 1000 
sehr ähnlich lautenden Svlbe nichts Unmögliches. 

So eben erhalle ich aus Ungarn ein Verzeichniss der 
Zahlwörter, wie sic bei den dortigen Z igeunern in Gebrauch 
sind. Möge es mir gestattet sein, dasselbe hier, unter Hin- 
weis auf meine Zig. I. 214 ff. , und Höfcr’s Ztschr. Heft II., 
wo man mehrere Zahleuvcrzeichnissc dieses Volkes findet, 
hier cinzuschallcn : 


1 . 

p* O'j) 

11. 

i/eszu jek 

2. 

duj * 

12. 

deszu duj 

3. 

Irin 

13. 

deszu Irin 

4. 

sztar 

14. 

deszu ' sztar 

5. 

/Kinc 

15. 

deszu fianc 

6. 

szov 

16. 

deszu szöv 

7. 

efta 

17. 

deszu efta 

8. 

och tu (ofla) 

18. 

deszu och Io 

9. 

ena 

19. 

deszu ena 

10. 

desz 

20. 

bisz (biszte) 


2t. 

bisz 1a jek 


22. 

bisz tu duj 

cet. 

30. 

trenda ( tranda) 

40. 

sziarvurdesz ( sza- 



randa ) 

50. 

panc vdrdes: 

; ( pen- 


szovvardesz 

deszef) 

60. 

( szov- 



varda ) ? 

70. 

eftavardesz 

( cflarda ) 

80. 

ochtovardes. 

5 ( oftarda ) 

90. 

eftavardesz 

( enurda ) 

100. 

ksel 


Uj st. Ung. 1. egg oder = 2'? Zwischen 10 — 20. ist u (bei 
Pchrn. in 17. 18. 19. Wohllauts halber weggclassen) das copula- 
tive Element, späterhin aber 1a (und), als 23. bisz tu Irin 31. 
Iremla 1a feie 41. szlarvardesz 1a j ek 42 sziarvurdesz 1a duj 

14 * 
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51. pani vardexz 1a jeli 61. szorrardexz 1a jck 101. ksel 1a 
jeli. Jedoch 201. dujtzela jeli 301. Irlnszejd jeli unstreitig 
mit Böhm., u (und). — Die Hunderte: 100. ksel, in dessen k 
ich' 1. jeli vermut he. 200. duj - xzel 300. Irinszel 400. 
xzlarxzel 500; paac'szel 600. szorszel 700. efhiszel 800. 
vebloszel. Für 1000. sagt man, nach dem Slawischen, t’lsico 
(Puchm. 1isicos~), aber auch ekhezeras (s. Zig. I. 223.) und 
diszvarszel (10 x 100). — Die Ordinalia bekommen am Ende 
»las Suff. -Io (Sskr. -1ha, Gr. -rog, Lat. -ttis u. s. w.) : 
dedszu jeltlo (?) °) der erste; jepaszell o der fünfzigste. — 
Suduj (beide) hat auch Puchmayer S. 13. vgl. bei mir I. 221., 
und eben da, wie die mir vorliegende Mittheilung, rar (mal, 
einmal), davor (zweimal). Es erklären sich daraus die Zeh- 
ner 40 — 90., sowie 1000. nach der Fassung mit vor in ihrer 
Mitte. Bei Pclim. jedoch sind nur die ungeraden Zahlen 70. 
90. decimal, dagegen 40. dudrbisz (2 x 20) 60. Irirärbisz 80. 
szUirvürbisz vigcsimal behandelt. 60. scheint so gelesen wer- 
den zu müssen, wie ich gethan ; die Züge der Handschrift 
führten sonst eher auf szftrvurdesz ( qzarvarda ). Bixzte schlösse 
sich noch inniger an Sanskr. t * ingtili an, als bisz. Tremla 
und szarandu sind Neugriechisch. Die übrigen Formen auf 
-da enthaften vielleicht Pers. so und davor 70. 80. 90. die 
Sylbe ar als vermuthlichc Kürzung von rar , welche um so 
merkwürdiger ist, als sie auch bei den Spanischen Gitanos 
sich yorfindet. Zig. I. 227. Bei 50. pendeszef erregt das, 
esoterisch Zig. Wörtern fremde f einiges Bedenken. 7. ef'tu 
ist Griech. und 8. ojlu vielleicht mit schielendem Hinblick 
darauf aus dem gleichfalls Ncugr. d/iui umgebildet durch den 
im lluss. so häufigen Eintausch von f st. x • Wohl möglich, 


*1 l'as Fragezeichen macht schon der Einsender. Jekto bedeutet, für 
sich, ohne Zusatz, der Erste. Soll mm nicht der mir unbekannte 
Zusatz vielleicht eben die9 oder eine Steigerung ,aller- erste) be- 
zeichnen, so. müssen wir etwa zn desztijekhlo (der II.) hei Pnchm. 
(s. Zig. I. 226) unsere Zuflucht nehmen. In den Veda’s. ekata, 
deita, trita , Zend tliritö — rpiTöf neben thrilyö = Sskr. tritijia , 
!,at. t er litis , Goth. Ihridja, Litli. treczius (cs aus t permutirt we- 
gen des i), Poln. trzeci , aber noch Altslaw. mpemi'H u. s. w. S. 
Junrn. As. IV. Sdric T. V. 1845. p. 262. und Kuhn in Höfer’s Ztschr. 
1. 278., wo er S. 289. ekntiis als unerhörte Kildung bezeichnet, wie 
auch Zipp, das ihm gleiche Zig. jekto nicht als sehr gebräuchlich 
anerkennen will. Ehen so ist auch iin Persischen statt des rcgel- 
* - > , , 

rechten viel gebräuchlicher ^ und überhaupt in den 

Sprachen Unregelmässigkeit in den Ord. der beiden ersten Zahlen 
au der Tagesordnung. — Je/iuszelto würde ich schon aus jefiasz 
(halb) haben deuten können, hätte nicht Puchmayer ausdrücklich als 
Cardinale ßO. je/iusz-fzel (ein halbes Hundert, vgl. ob. 8. 103.). 
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dass in pendeszef der Schluss -Laut au die Stelle von s in 
l'ers. 50. »LsUj getreten wäre; es hat ausserdem den An- 
schein, als sei _ dscli, mulh'masslich weil mau 10. desz darin 
zu hören wünschte, zu desz auseinandergezerrt. Will man 
diese Erklärung nicht gelten lassen, so wüsste ich es nur 
etwa noch als Kürzung aus punc vardesz (nämlich / am Ende 
st. t’) zu fassen, wofür oben S. 103. das Dänische eine ge- 
wisse Analogie lieferte. S. auch Bopp, Vgl. Gr. S. 430. 

Die Onlinttliu enthalten die Bezeichnung des Ortes, wel- 
chen ein Gegenstand, oder auch deren, mehrere, in Eins zu- 
sammengefasst , in der unendlichen Zahlenreihe entnehmen. 

Ein solcher Ort aber kann im gegebenen Falle, wie gross 
auch das Cardinalc sei, aus welchem das Ord. gebildet wor- 
den, zur Zeit nie mehr als Einer sein, und wird als der je- 
desmal lelzle l’unct gedacht, bei welchem die Zählung inue 
hält und eine Unterbrechung macht. Es handelt sich dem- 
nach bei den Ordinalien niemals, wie bei den Cardinalicn, um 
eine Summe, folglich mit Ausschluss von 1, um Angabe ei- 
ner Mehrheit von Gegenständen selbst: vielmehr stets nur 
um eine Vergleichung mindestens zweier Gegenstände, nicht, 
wie bei Uomparativ und Superlativ, rückäichllich des Mehr 
oder Minder einer (JuiiliUit, sondern mit Bezug auf die nach 
Zahlenwerth bestimmte Gegenseitigkeit der von ihnen ein- 
genommenen Oerter, oder-, mit anderen Worten, ihrer nume- 
rischen Aufeinanderfolge und Ordnung. Die Ordinalia sind «■ 
ihrem Begriffe und ihrer Form nach (nicht not h wendig, sa- 
hen wir, auch Cardinalia) ganz eigentlich adjectivisch und 
demgemäss, wenn in einer Sprache das Adjectiv movirt, mchr- 
geschlechtig. Ausserdem darf man sich nach Obigem nicht 
darüber verwundern, wenn sie als begrifflich, so zu sagen, — 
dies tiic über die Dualität hinaus, — Comparaiive (prior, rtpn- 
ttQog-, alter, (Jevrepas) *) und jenseit der 2, von 3 ab (pri— 
müs von Dreien, zplroc;, quartus . . . . decimus . . . . centesi- 
mus . . . . tnillesitnus cet.) bis ins Unendliche fort, Superlative 
(der Quantität) auch formell gern einen graduellen Charakter 


*) Passow’s Herleitung aas ihvot , Sim , ermangeln, fehlen, nachstehen, 
ist. schwerlich haltbar. Der Diphthong tv steht in Jtvitpos verimith- 
lich dem ri in Sskr. dvi (2) gegenüber, eig. also wohl durch eine 
Art Transposition Cg ls - j«), wie Gotli. tu Gr. tv = Sskr. ö (a-f-u). 
Ich erinnere auch au das u in älivpos , das doch wohl eine redupk 


Form ist = Pers. j oder (sccundus). Lett. jummis (Dop- 

pelfrucht, wie eine doppelte Nuss, zwiefache Aeltre; im ABC ein 
.Diphthong) liessc sich mit Sskr. j mma gleichsetzen; vielt alter auch 
mit Sskr. yu (jüngere) verhindeu. Lat. geminus ist wahrscheinlich 
auch völlig verschieden. . i 
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an sich tragen, nach Weise qualitativer Steigerungsstufen, 
welche man umgekehrt Ordinalia der Qualität zu nennen ei- 
niges Recht besässe. Soll die Qualität, z. B. Wärme, auf 
eine bestimmte Weise gemessen werden , so geschieht es nur 
dadurch, dass wir sic auf einen Grad, d. h. auf mathematisch 
bestimmte Abstände bringen. Einige streng genommen sinn- 
widrige Bildungen, wie npühiazos , Goth. frumists, allererste 
(als könnte Anfang und Ende ein mehrfacher sein!), abge- 
rechnet, lässt das Ordinale keine Steigerung zu, weil es, wie 
das Cardinale, mit einer festen arithmetischen •Bestimmung in 
sich, eben dcsshalb nur wieder durch eine, wenn gleich viel- 
leicht unbekannte, doch bestimmte Zahl gesteigert oder ge- 
mindert zu werden vermöchte. Als selbst eine bestimmte 
Motions'- Art ist cs keiner neuen Motion unterworfen, wie 
das Adverbium, als eine fixe Elexionsform — darum indecli- 
nabcl, oder das Cardinale , weil eine bestimmte Zahl , oft ohne 
die, aus diesem Grunde eben unnöthig befundene unbestimmte 
Numcralbczeichnung bleibt. .,1 

Y'crgebens sträubt sich Lepsius S. 128. gegen die oft- 
malige graduelle Form bei Ordinalicn aus dem Indogermani- 
schen Sprachkrcise. Siehe z. B. llartung's zweiten Anhang 
in seinem Buche über die Casus, Grimm’s Ausführungen III. 

634 ff. und Ernesti Förstemann De Comparativis et Superl. 
linguae Graecao Comm. Halis 1844. 8. Bass, wie Lepsius 

behauptet, Ordinalia von den Cardinalicu sich anfangs gar 
nicht Unterschieden hätten, kann nicht durch Fälle bewiesen 
werden, wo man, was in vielen Sprachen bei gewissen Re- 
dewendungen (vgl. z. B. Diez, Roin. Spr. 111. 44.) bis zur 
Stunde üblich ist, sich der Cardinalia (aus einer Art erlaub- 
ter, ja, wegen der meist grösseren Kürze und Bequemlich- 
keit wohlanstehender Nachlässigkeit), anstatt der vom stren- 
geren Begriffe geforderten Ordinalia, bedient. — Eben so we- 
nig berechtigen ihn hiezu die Ausgänge von Lat. septem, de -» 
cem in -Vergleich mit septimus , decimus s. Et. .F. II. 334. 

Ist anders, was ich bezweifele, beider »i identisch* (d. h. 
nicht im Card, aus -n entstanden), so würde ich jene Card, 
nur als aus den entsprechenden Ordinalicn gebildete Collcfc- 
tiva ansehen, wie z. B. Poln. siedm, os’m (fpdopäg, dydoag), 
Russ. ce.MepHH (7 Stück von etwas; also mit Verlust sowohl 
des Lab. als auch der Dcnt. des Sskr. sapian) u. s. w. wirk- 
lich Collectiv-Subst. sind (Bandtkc §. 170.), die vielleicht 
nicht bloss neben den Ord. siodmy , ösmy (vgl. ob. S. 192. und 
Bopp , Vgl. Gr. §. 315.) stehen, sondern wahrhaft aus ; ihnen 
flössen. Hm. Lepsius ist cs hinten um Wurzelhaftigkeit (sein 
eigenster Ausdruck) des Schluss -Nasals von Sskr. 5. pbn- 
ifkan , 7. sapian , 9. navan , 10. daqan (vgl. ob. S. 138.) zu 
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tliun, indem er, wir sahen wie, in 5. (lland -Hand), in 10. 
(2 Hände), in 9. (die 2 Hände weniger 1) erblickt, * und mm 
auch 7. (obschon nach ihm 3 + 4, und so, rücksiehtlich der 
Endung;, in sein System gar nicht passend) den übrigen bei- 
zählt. Falsch erklärt Grimm HI. 640. odi/lv-us, oydn-og und 
nönUs, welches ich nicht aus dem Distr. novenus, sondern aus 
dem Card, mit ursprünglichem Schluss -n (Sskr. navan , Goth. 
tiiun ) mit -u-s leite, indem er in ihnen dieselbe Endung, 
wie in ditcimus , Zcnd luluina — Sskr. navuma (nonus) Bur- 
nouf Obss. p. 19. (Üctfiv - us hat das Sskr. (In in tif/it'du nach 
acht Sskr. Weise zu (lv vor dem Voc. verwandelt u. s. w.) 
erzwingen will. 

Als Ordinalsuffixc finden wir im Sskr., und mutatis mu- 
tandis, meistens auch wieder, oft inzwischen nach verschie- 
dener Wahl, wie schon zwischen der Veda- uud übrigen 
Sprache in manchen Zahlen ein Zwiespalt herrscht , in den 
Schweslersprachen folgende Suffixe: 1, anscheinend bloss in 
Indien, das gewöhnliche Possessiv - Sulf. -in auch zur Be- 
zeichnung einiger Ordinalia, z. B. vinf-in, was also eig. „mit 
der Nummer 20 versehen oder behaftet” besagen muss. 2, 
blosses -a. 3, das gewöhnliche Supcrlalivsuffix -Unna, das 

aber, wie bei mehreren Superlativformen ( ad ha in a u. s. w.), 
so auch hier in der einfacheren Gestalt von -ma (im Pcrs. f, 
z. B. secundus, als durchgängiges Ordinalsuff.) erscheint. 
Auch haben wir - tu in den Veden oben kennen lernen. 4, 
-ihama nur in praihumu (primus). 5, - 1ha, z. B. Ifhutur -1/tu 
(quartus). Dieses SufF. ,. dessen Körper auch in pra - 1ha - ma 
enthalten, macht überdem in der Supcrlativcndung -ijh-i’ha 
(Gr. to-zn), bekanntlich aus dein cingeschrumpften Compa- 
ralivsuff. h/as mit ihn, den letzten Bcstandthcil aus, und 
lebt im Lat., Gricch. , Deutschen io, to u . s . w . fort, falls man 
hierin nicht die unaspirirte Vedaform -in wiederzuerkennen 
verzieht. Das vollständig« Superlativsuff. -ifht'htt findet sich 
nicht nur im Germ, (der zwanzig -sie u. s. f. ), sondern auch 
vielleicht in Griech. Formen auf -ato, die freilich auch eine 
andere Deutung zulassen. Bopp hält S. 459. (auch Grimm 
III. 640.) die kürzeren Formen, selbst -« nicht ausgeschlos- 
sen,, für verstümmelt aus. - laina , während Lepsius, nichtiger 
Weise eine ursprüngliche Ungcschiedenheit der Ord. und 
Card, behauptend, umgekehrt -u als däs ursprüngliche her- 
vorhebt. Ich kann weder jenen, nocli letzterem beipflichten. 
Die Derivatiou mittelst -« (wie im Sem. auf — i) . ist die ganz 
allgemeine, Adjectiva bildende, oft Abstammung bezeichnende, 
und läSst desshalb auch eine Anwendung bei ‘ Ordinalien zu, 
ohne dass dies -a, mit den übrigen Ordinajsuffixen in irgend 
einem genealogischen Zusammenhänge zu sichen , nöthig 
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hätte. Die Suffixe l/ia *) und ma sind mit nichtcn aus Unna 
verderbt; sondern haben schon Superlative Geltung in sich 
(vgl. auch z'. B. Sanskr. aniima Final, ulliinate, last aus 
ania , Ende, Suff, -iw«, mit Lat. finitimus, und danach, 
als auch Gränzen und Schranken bildend: maritimus , leyiii- 
rmis), während Umm, iura (vgl. idrutiunya More or less, 
the state or condition) in Wahrheit der Superl. und Compar. 
vom Fron. 1a sind, wie ich Et. F. II. 461. zu zeigen ver- 
sucht habe. Dies zu beweisen dienen vermulhliph auch die 
Adv. kintaröm , kintamdm (either of two, of any), sttlarrhn 
(more cxcellcnlly), aiiiardm (much , excessivcly, exccedingly). 
ferner mtiiiara (Bettcr or more than minc, -vgl. bei Göthc: 
Nun ist das Meine meiner als jemals) mul der Umstand , dass 
im Zend vor -Iowa der Nominativ stellen kann (vgl. Bur- 
nouf, Comin. sur le Y. Addit. p. CLXXXVI., wie im Sskr. 
ucchdis -Unna und -Uirgt der Instr. und, wie im Griech. na- 
QolvtQog u. a., so auch prtihneturäm Early in the day, in 
the forenoon, der Locativ. Noch entschiedener zeugt für die' 
Abtreunbarkeit wenigstens bei Inra ") als einem selbständi- 
gen Worte Verwendung desselben im Kurdischen als Su- 
perlativ. „Le comparativi sono indeclinabili, e si distiugono 
dai superlalivi in questa manicra. In luogo della particolä 
piii, si pospose la particola /er; c per farlo supcrlativo si an- 
tepone, v. g. Bcllo spH, plü bello speiier, bcllissiino ter spei." 
Garzoni Gramm, della 1. Kurda p. 19. Meglio — ceter , ce- 
tera, ipwscier, qudsciera , piii buono p. 1S4. Piultosto (vale 
a dirc) essero megliore: Ceter , i/iwscler p. 53., vgl. Pers. 

(melior, pulchrior). — Von kardba Caltivo,- reprobo 
p. 109. steht karäbfera , kavbliera Peggio p. 207., und ter 
karaba, ex ammo kareliera , ex ammo kardbiera Pessimo, di 
tutti il piü catlivo p. 184., wie p. 70. ex ta anüntara piq 
fidelc di to, als Cpmparativ von amhi, a. ^**5 (fcdcle) mit 
ex, das, wie Pers. j', eig. aus bedeutend, dem Gebrauche des 


Etwa ans tra Otlicr, diflTi rent , was begrifflich nicht unpassend 
scheint, weil hei den Vergleichungnstufen ganz eig. Verschiedenheit 
(des Grades, Ortes) hervorgehoben werden soll? Dann erklärte 
sich th aus der im ’/.etui su gewöhnlichen Aspirationskrnt't des spä- 
ter weggefalleuen r wie ja auch die 2. Pers. im Verbum wegen 
des v in tvam (tu) inehrfältig asplrirt au (tritt. • . 

**) Wer es. von Sskr. tri (trausgredi) herleiten wollte, könnte dies 
mit als Argument gebrauchen. Erz. tres ist Lat. tvans und nicht 
eine Steigerung mittelst ter ttrifvrcifer , levque quaterqu » heatus 
. ii. s.'W.); allein, die Dichtigkeit jener Herleitung vorausgesetzt, hc- 
• rührten sich auch, trans und ter. Hainakcr(Akad. VQortezingen) sucht 
sogar, ich glaube jedoch irrthümlich, in tanla Sskr. tarn (desiderareg 
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Lat. Abi. (woher) hinter Compar. im Lat. zur Seite geht. — 
Manier (mnggiorc) p. 180., dein Sskr. mahai-iura (Grealer, 
morc) wenigstens ungefähr entsprccliend ; und ter nutzen *) 


*) S. Bopp, Vgl. Gr. S. 55. 415 f. Z steht, wie im Zend, für .Sskr. 
n ml eil könnte, falls darin nicht ein anderes Suff, zu suchen, 
nach, im Kurd. nicht unüblichem Abfall von t aus der Sanskr. star- 
.kcn Form mahant herrühren. Mas -ter hat vielleicht nur um des 
harten t willen sein hartes s, jedoch bleibt auch Zend. mas’il 
(magnus) und das x (uiclft y) in fiaxgis, plyxanoi u s. w. , iqan 
müsste denn letztere etwa auf Formen, wie Sskr. mahn litt (An ex- 
cellent man), zurückführen, wohl zu beachten. Hum. 5 afua I. p. 73. vgl. 
Boehtl. Chrest. p.38l-. hat aus dem Vag'ur-Veda: mahatö mahiyäa (so 
zu sagen ut-yt'tiov itt iiltoe). Steht in das e.st. y, so dass h 

aus aht contrahirt wäre, oder statt y durch Kinfluss des t, und hat 
/«iTwr eine Metathese st. fity + ftor erfahren? Ich glaube auch 
AI ctCrji'r]S , nach Arr. Hist lud. (vgl. Bcland Hiss. T. I. p. 91.), Name 
eines Beherrschers der Insel Oaracte, hieher stellen zu dürfen, sei cs 
nun, dass er zum Maulao (Orimizd) Bum. I. I. einen Bezug habe, 
oder schlechthin: Gross bezeichne, wie Lat. Maximus, woher Maxi- 
mians , Maximilians , Maximilianus (von Muximilla , als Beiname 
der Egnatii Bdsini Horn. Antiq. p. 928.), Maxentius viell. wie Cre- 
scentius , ltfi;zi<rTiji'(ij/;s II. VI. 28. Wer weiss, ob nicht auch MiCitxn, 
Stadt in Kappadokicn, auf den Mazdao ziele, da' dessen Kult we- 
nigstens nachmals in Kappadokicn eingeführt ward, woher z. B. noch 
die Persischen Benennungen der Monate bei den Kappadokcrn rüh- 
ren. Hesvchius hat Bayaiot; — Ztvg «Ppt'yiof (vgl., ausser dem 
Slawischen Ihug , di. Gott, Sskr. Ithagarat Hes|iectable, worshipfnl, 
adorable, and hdnee the common appellative of a prince or deity) 
und MttCtvs, 6 Zt vs mtgti «/»pwj/ (vgl. Alireus dial. I)or. p. 567.), 
worin man wiederum direkt an den Pcrs. Mazdao oder an einen Be- 
zug, wie in Jupiter (Zf vc ?) Optiinus Maximus, zu denken Lust bezeigt. 
Freilich hat utlt^ov auch f, sonst aber ist Eiutauschung von Zisch- 
lauten st.'/i nur Slawische oder Mcdopersiache \nicht Griecli. - Lat. 
oder Gepm.) Sitte. Muk fifyu. ‘Iedot Hesych. vgl. lleland I. p. 223. 
mit dem Pers. ; im Indischen entspräche allenfalls das Fein, mahi 
(eig. magna und dann terra). Etwa auch Mttxxnßtdos s. v. a. xoina- 
fos , <StG 7 toTtii lb. 11. p. 188. aus Zend kara (rex) Büro. Yafiia T. I. 
p. 423. mit Pers. also auch ohne Zischlaut. — Gotii. mais, Ahd. 
i/irr, Mhd. me Bopp §. sind Compamtive , welche h auswarfen 
und die Sskr. Comparativ- Endung -j /ns noch weiter zu -is ver- 
kürzten. Lat. magis fristete dem h als g sein Dasein, während ma- 
jus vielmehr dem Suff, breiteren Kaum gewährte. Vgl. meist mit 
fxfyiirios, und Meister (aus dem Lat. erborgt) = magiste r, das, wie 
minister, zwei Comparativsnff. (nicht nothwendig, wie Grimm III. 
654. will, ein Superlativs.) enthält. Spanier, Portugiesen und Da- 
enromanen benutzten das Lat. magis zur Coinparativbildung (mas 
dolce, .mais doce , mai dulce) Diez| B. Spr. II. 48. 402. Zugleich 
aber dient magis (statt potius) als Adversativpartikel 410.., nämlich 
Ital. tnn (Adv. wi«i),.Sp. Port, mas , Frz. mais n. s.' w. Von beson- 
derem Interesse für mich sind Ital. •viadie , madid (mit si, oder nd), 
ja wahrlich, wahrlich nein, und mailest, maisi , ja wohl, aller- 
dings, lind zwar , weil ich Sarin beiderlei Elemente tfifyu, Dens, 
vgl. perdio , bbi Gott!) erkenne, wie im Griech. ftii ditt u. s. w. Et. 
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oder master ammo (inajor omnibjts) .Massimo p. 184. Piviitk- 
ier Mrnore p. 287. von piciitli (piccolo) p. 2L3. Ziitera, 
zitier (piii presto) von p. 215. 219. Orbdiera Piu in lk, 
von orva in lk , und erveiera Pik in qua , von ervu in 
lk. Die Perser liabeu hienach so Unreclil nicht , wenn sic 
y und das aus dein Compar. gesteigerte Supürlativsufl'. y 
auch oft von dem Adj. getrennt schreiben, z. B. y Vj^^kVil- 
ken , Inst. p. 23. Man beachte, dass in gleicher Weise, w ie 

hier dein -tej’-lu, aucli den Ord. zuweilen angelugt 

• v » - 

wird, z. B. (*-£•" und ^^*~^~(scxlus).\'ullers p. 8-1. Bopp , Vgl. 

Gr. S. 425 . sucht darin Sskr. fyihi im N. Compar., 'doch vgl. das 
Pcrs. Adj.-SufiT. &A Wilken p. 89. In der dort gegebenen Erklä- 
rung des Slawischen Superlativprätixes nai aus Gotli. mais (ina- 
gis) kann ich Bopp auch nicht bcipnichtcn; es scheint mir eine 
blosse Modificatiou von na (auf, über, zu u. s. w.), das ja 
auch bei den AdUilit) - Zahlen 1 1 u. s. w. in Gebrauch ist und 
also ganz gewiss, qualitative Steigerung auszudrücken, nicht 
minder geeignet ist. Vgl. inig, nuyer hinter Adj. VViner, 
heulest. Spr. p. 278. — 


K: II. 323. Bei Ital. lieh timt l)icz II. 413. die Franc: vom Voc. tlee 
der Späteren? Wollte inan auch dies z. B. voii Prudcntins ge- 
brauchte dee als blosse Nachahmung von ’Mattli. 27, 46. u. s. w. 
verwerfen, so glaube ich doch beide in e- de -pol und Griech. t i-O-t 
(st. O-ti mit wohllautlich überaus gerechtfertigter Apokope des einen 
f, wie iin Du. Saat, ans Sskr. ak/hi-, als'o gls. O, mon Dien') nach- 
gewiesen zu hajien. Vgl. auch (lettisch nu dee hei Glitt, wahrhaftig 
(ml , ’iiii) und Lith. dien e (o Dens) von dieiras Mielcke, Gramm. S. 
25., im Allpreuss. als Vocativ deitra , deitre oder auch (cig. Nom., 
wie Gat.. Deus, Gr. Ihi 5?) deiu's. llieserlei Betheueriings - und 
Wunschformen knüpfen sich begreiflicher Weise leicht an- den Na- 
men Gottes; für einzelne Wendungen liesse sich freilich auch an 
iiahverwaudte Wörter denken mit der Bedeutung: Tag (heller, wie 
der Tag) s e. B. Et. F. I. 97. und vgl. Grimin.II. 451. AltfrZ. dirti 
Diez II. 413. halte ich dir Diva (virgo)! als Anruf an die Jungfrau 
Maria, wie eben da Frz. volksinässig dume (d. i. nötrc dame). 
Span, cuerpo de tal (st. diös) 414. , wie schon Altgriech. pä rövu.a. 
mit Auslassung eines bestimmten Gütteruamens. Mit scheint seiner 
Coiistriiction nach eher adverbial (.p(ytt) als vocativiscb. Sonst liesse 
dies vielleicht die Form auch zu. Es verhielte sich zu maliant, wie 
~uitl.il zu “uitliii'r; fpaä oder fpnäi’ ist vielleicht aus dem Sing, le 
ntei’Ti, aber £pnä( aus tv rrctoi gekürzt. Mitv, pijv [Cömpar. ?] könnte 
möglicher Weise, trotz p(yn = Sskr. mahnt n. (mit Wegfall von (), 
doch, wie rvifitw, Ncutralaceusativ sein, weil mahant eig. Part, ist 
mit der Bedeutung: wachsend. Mahita (Worshipped, reverenced 
2. Proper, right) spiegelt sich iin l,at. mactus, Voc. macte (und 
daraus mactare) wieder, und es ^fragt sich daher, oh nicht statt 
des einfaciteB Begriffes der Grösse, vielmehr irgendwie der von 
Verehrung in ju« ausgedrückt'Jiegl. . . 
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Mehrere. Irische Formen auf -mheidh scheinen sogar die 
beiden Elemente von tarnet einigermassen verrückt zu haben, 
wenn inan nicht, in ihnen etwa ma + ihn sucht. 


Saitshit 

Irisch 

Gälisch 
Armstrong p. 


hei O’C. p. 60. 

XXII. Higlil. 
Soc.lMct.p.13. 

i. pra-tha-mu 
. ; - 

priomh, ccd 

priomh, 

ceutl 

2. dvi-i-iya 

dura 

dura 

3. tr-t-iyei 

tres , Irin- 

iriieamh, 

mheidh 

ireets 

4. c atur-t/ieiy 

cethru- 

ceathrumh 

luriya, 

lnryya 

mhad/i 

citigeamh 

5. panc a-mil 

cuighrdh 

6. sluish-t'hu 

seiseelh 

sbathadh , 


• 

seathamh 

7. sapla-ma 

sechimhadh 

settchdtimh 

8. afht'u-mu 

ochtmhudh 

ochdamh 

9. nuva-rtmi 

uaemhadh, 

iiüt'mhadh 

iiauthamk 

10. daca-ma 

deich - 

deicheamh 

mhudh 


100. <;atei-1am<i 

cedeidh 

• 

ceitdamh, 

ceadumh 


WuUisisch 

BasBreton 

Pnglie Gr. p. 
106. 

I.egonidecGr. 
p. 63. 

unfed 

lieüta 

dettfed 

trifed 

pvdtcarfed 

eil 

trived oder 
Ire de 
pedvurved 
od. pecarc 

pummed 

chwechfed 

pemved 

c’houec’hvcU 

seil hf cd' 

VCtjthfed 

nuwfed 

seizved 

eizeed 

naved 

degfed 

degved 

cait feil 

handved 


Priomh , Wall, priv (Engl, prime; chief cel. - ) hat l’ictct 
p. 143. vermuthlich vollkommen liecht aus dem Lat. erborgt 
zu halten, so täuschend auch der Vergleich mit Sskr. ptlrva, 
Zend paoitrva Bum. Comni. sur Ic Ya^na Notes p. LXXVH., 
lluss. nepBian , Poln. pitneszy (das letzte mit Superlativsuff., 
vgl. pieriv zuvor, erst) sein mag, in denen Grimm UI. 656., 
t(olz Poln. czcrw vgl. mit Litli. kirminis ( Wurm) oder lerzew mit 
Lth. h'iimas u. a., dennoch, glaube ich, grundlosem aus m ent- 
standet) deutet. Diese und andere Ordinaha der ersten Zahl 
liängcn mit der Präp. Sskr. pra , Deutsch vor zusammen. So 
Budissinisch prjeni (der erste) neben predy (eher, vor), wie- 
pojsljeni (der letzte) neben pofsljedy (zuletzt) Seiler, Gramm. 
S. 93. Unrichtig erklärt Bopp S. 463. das Lat. prlimts aus 
Sskr. prathama. Des erstcrcn Länge erklärt sich nicht etwa 
aus dem Wegfälle von ih , sondern aus der Zusammen- 
schrumpfung pris (z. B. in pris-cns , wie Erz. pis aus Lat. 
pejus s. Et. E. II. 881,,- und Goth. komparativ - Adv. auf -is 
Grimm III. 589 ff st. Lat. Acc. ncutr. - ins ) = Griech. ttq-Iv 
aus dem Compar. pritis. Von einer „Abschwächung des a zu 
t” kann dcsshalb durchaus nicht hier die llede sein; wohl 
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aber in Lith. pirmas , Lettisch pirrns und (von a zu Lippen— 
vocalen , wegen des nachfolgenden m) in n pöpng , Gotli. 
fr ums *), Ags. forma (Engl, form -er mit neu hinzugesetzter 
Comparativcndung ; first superlativisch, wie Ags. formest dop- 
pelt superl. Grimm III. 620. 635.), welche aber auch nicht die 
(tlitlclsylbe von pra-iha-ma (d. h. mit dem -ihn in tf/mtur- 
1ha und dem superl. -ma, und nicht = lama') ausgestosscu, 
vielmehr diese nie , so wenig als ( iitima neben (Ui, ddya ( pri- 
mus) u. a.., besessen haben. Auch in npaitog, Dor. npazog 
erklärt Bopp 8. 458. falsch das o>, welches sich auf eine 
Contraclion aus npö-arog vgl. ißdnjiatog, peaavng (vgl. Lep- 
sius 8. 132.) gründet, wie auch Dor. t sTQoixorta nicht auf 
die S. 451. gemulhmasstc Weise, sondern durch Metathese 
des o in teinQu sein (ü (ans o + «) erhielt. Ahrens, dial. 
Dor. p. 280. — Ceud (the lirst) **) bei OBrien trägt l’ictct 
gerechtes Bedenken mit 8skr. (Ui zu einigen. Viel näher 
halle eine Herleitung, wo nicht auj 8skr. 1. eka, dann doch 
aus Ir. ceuun {the liead) gelegen. \ gl. Hebr. ■jitDS') (der erste) 
von äsH Haupt, Anfang Gesenius Gramm. §. 06., Erz. chef, 
Engl, chief (aus capul, wie: Front auch für 8pilze, Vortle- 
res), Sskr. tiyruma (primus, ex v. uyru , -cuspis), mukha (First, 
initial 2. chief, pre- eminent, principal; im neutr. aber: The 
moulh, the face cet,). Man beherzige aber wohl, dass BBret. 
kefda (premicr, prcmicrc) Lcgon. Gr. p. 63 und Welsch ci/nt 
First, carliest rücksichtlich ihrer Gutt. nicht zu Welsch pen 
(liead, chief, supreme) stimmen, und Owen als ihr Etymon 
cyn (Adj. First, chief or foremost; Adv. before, cre, sooner 


*) Bopp sollte damit nicht Gotii. frnm, Kngl. from Cal» ) in Verbin- 
dung setzen, wie er S. 4G4. timt; — .dein widerspricht aufs ent- 
schiedenste die Bedeutung, denn frnm bedeutet keineswegs: vor, 
bei. Frnm geht nebst nttijii u. a. , eben so von Sskr. apa (ab) aus, 
wio pr-ra von api (int). Apu und api sind in ihren Bedeutungen 
-(Entfernung ^ Annäherung) diametral einander entgegengesetzt, und 
eben so ihre Derivaten. Ich halte schon das r sowohl von Uotli. 
fr am als faur (pro, ante) für couiparativisch , wio in Sskr. pu-ru , 
adha-ra u. s. w. und fram nicht minder als Lilh. pirm (vor) aber- 
mals mit Supcrlativsuffix versehen. Lith. pirmjaus , pirmjdnsey 
(vornehmlich, vor allen Dingen, zuerst), das. ich in Lettisch pirtns 
Prflp. (vor) und Conj. (ehe als; in diesem Falle auch pirmis) , vgl. 
Grimm, gekürzt erblicke, enthalten sodani; eine abermalige und zwar 
im Litli. gewöhnliche Steigerung. Lat. primäres sch li esst deren 
sogar, genau gezählt, noch eine mehr ein. 

.*#) Aber auch, gewiss davön ganz verschieden: 100, Welsch cant, 
B'Bretoh kaiit = Lat. centum. Im Arkadisclicu ixoröyßoi« Ahrens 
Dial. Acol. p. 233. , wie in fixoac, tfitcxiaiot u. s. w. steht o' vermutb- 
lich dem wcggefallenen Nasale (Kt. F. 1. 6.)- zu Liebe; Dorische 
Dialekte hatten noch «, nämlich Fixten, thaxtiriot n. s. w. Ahrens, 
dial. Dor. p. 119., aber nicht mehr den Nasal, wie das Lat. 


than; Pracp. before) s. auch Puglic p. 35., angjebt, was aus- 
serdem in vielen Campp. erschein! , wie z. B. cyncad The 
front of battlc; cyn-vab (aus wob Son) Firslborn u. s. w. — 
Dura hält Piclet für Rest von Sskr. anyaiara (aller). Nicht 
nur ward Lat. alter und vormals bei uns der andere — der 
zweite, sondern auch BBret. eil (aus «AAog, Golh.. alis) so 
gebraucht; die Kürzung wäre inzwischen eine höchst gewalt- 
same, und könnte man ja viel leichter z: B. auf Sanskr. i- 
lara rat heu. Es fragt sich aber, ob nicht dura geradeswegs 
. aus dem Card. 2. da, dd entspringt, sodass bloss -ra (und 
zwar, gleichwie in dtvitpog, comparativisches) *)'Suflix wäre. 
Polu. vetbry (secundus) u. s. w. leitet Bandtke, wohl mit Grurid, 
aus. 2. (Ina , sodass also < l hinweggeworfen wäre. S. Comm. 
Lith. L 21. Ich glaube nicht, dass cs dem Litji. antars, Lett. 
uhtrs (der andere, zweite) entspricht. Poln. dniyi (der an- 
dere) geht von Russ. Apyrn , Lett. draugs (Freund), Lith. 
draugas, Gesell, Genoss aus und hat schwerlich comparativen 
Character, wie Grimm III. 037. will. — Es ist ein Iriihum 
von Piclet p. 144. , wenn er die Wallisischcn Ordinalia mit 
gwaiih , fois (ou gwed ), Bret. res gebildet glaubt; denn Wall. 
tniwdith (semel), dwywaith (bis), tei.rgwaith ( I er ), pedcirgwailh 
(von 2 — 4, weil gwaiih ein Fein, ist, mit den Fcminalformen 
dwy , leir, pedair neben den Masc. da » , tri, pedwar), puni- 
waitb (quinquics), canwait/i (cenlies) u. s. \v. sind ja , die 
himmelweit von den entsprechenden Ordinalicn verschiedenen 
Multiplicativa. Augenscheinlich unterscheidet sich das Ordi- 
nalsuif. Wallis, -fed, BBret. -veil im geringsten nicht vom 
Ir. -tnhadh ( mh ähnlich gesprochen, wie w). Statt der 4 er- 
. sten Multiplicativa bedient man sich aber zufolge Pughe .p. 
107. volksmässig der Formen cyntuf, ail oder eil/'ed , try- 
dydd oder irydedd (da dd oder z mit nichten dem Sskr. End -* 
entgegenkommt , wahrscheinlich falsch von Piclet mit Sskr. 
trtiyus vgl.) pnd pedwerydd oder pedwaredd, deren dd viell. 
Sskritischcm -Iha oder -tu gegenübersteht. 

Ganz ohne allen Widerspruch superlativisch gebildet sind 
die höheren Zahlen Alul. zueinzießsto (vigesimus) u. s. w. 
Grimm III. 644. Lcpsius jedoch verkennt dies S. 134. so 
völlig, dass er das s vor t dein Gotli. figu-s beimessen will, 
obschon er sich S. 149. recht wohl besinnt, dass dies im Sg. 


*) So 7.. B. in Sskr. adlia-ra (inferior) aus adhas. Daher dann ver- 
mutlilich Pers. s.i> dura A valley (especially hetween hills through 
which a stream flows) Shakesp. Hindiist. Dict. p. 380 Ausserdem 
Böhm, dolem (thalah). Deutsch llinl (yallis), Gkl. du i l (Agcr, plani- 
cies, inpr. ad amuem vel radiccs montis situs), also: Niederungen. 


unvorhandene .Wort -s nur als Flexionszeichen für den Nom. 
bcsösse, und begeht hiebei wieder den neuen Irrthum, dass 
sieb jenes s aus einem feminalen t (wir haben schon oben 
die völlige Ünstatthaftigkeit eines solchen nachgewiesen) ent- 
stellt haben soll. — Zweifeln kann man dagegen, ob in zqia- 
xnotd g u. s. w. als Suff, oro, oder vielmehr, wie in t’x - zag, 
bloss to gesucht werden müsse. Vergleicht man nämlich 
z: B. %a()U(T~zuzos aus yagitvi u. a. Et. F. LI. 248., woraus 
folgt, dass vz voji .zgiäxovict und den übrigen vor z einer 
Umgestaltung zu a unterliegen konnte, wie ohnedies schon 
das Gleiche in iixnai geschah, so brauchte a in Cm nicht 
notlnvendig zum Suffixe geschlagen zu werden. dvodz<>\ $ 
(ohnehin als Superl. , wie im Deutschen das spätgebyrne 
zweite, ein Souderling, welches die Rechtfertigung von ötv- 
zavns, der letzte, gls. zweiteste von allen, nicht für sich 
hat ), exazooTÖß, gvQiooiög. könnten« Ausbiegungen aus der 
wahren Analogie sein, wie Frz. deu.ribme , iruisibme u. s. \v., 
die sich an Lat. Formen, wie vicesimus , centesimus anreihe- 
ten. Tlnatog , das schwerlich ans nöoai; entspringt, könnte, 
unter Voraussetzung der Gleichheit von a und t, geradezu 
dem gleichbedeutenden Sskr. huti-iha (Whal, how mucli; 
vgl. auch bnhutitlm Manicst, the ordinale of muny) entspre- 
chen. Vgl. Lcpsius S. 134., der eben da auch vices-imus 
nach decim-ns (so (heilt er, wie auch Dünlzcr, Lat. Wortbild. S. 
120., irrig) gebildet wähnt. Richtig erkannte er nur centesimus, 
millesimus als missgeformt nach vicesintus u. s. w., indem -es- 
in ihnen eig. keine Berechtigung hat. Der Analogie in dieser 
Rücksicht geinässer, obschon zu Irrungen, z. B. 300 und 30, 
leichter, als diicentesimns u. s. f. , verführend sind die For- 
men diicesimus, irecesimus (30. trigesimus ), 7 uadrigesimus , 

7 uingenimn»' •, sescesimus , septigesimus , octigesimm , nonigesi- 
u iii *, und nongenimus. Seyfcrt nr. 815. 1568. aus Prise, p. 
1352. (II. 398. ed. Krehl). Vicesimns u. s. w.. tragen , was 
auch Lepsius dagegen vorbringe, einen ganz entschieden su- 
perlutivcn Charakter, wie brevisdmns u. s. w. zur Schau, und 
darüber hätte ihn schon die von ihm S. 150. angeführte Zond- 
form vlgans-ler/lß; Sskr. vingati - ttnna belehren sollen. Gäl. 
fkheadatnh, Ir. fienedadh, wie 40 (h eci/irachadad/i cet. lOOÜtli 
miTedb ; Wallis. 20th ugeiufed 40 th deugeiiifed-, BBrct. 20th 
ugeiidved 40 th daou- ugefdved stimmen dazu, entweder gar 
nicht, oder doch in weiter Ferne. Völlig identisch damit aber 
ist Lat. viebsimus in seiner noch vorhandenen älteren Form 
vicensunwm, wie auch quadragensitnum u. a. Schneider Lat. 
Gr. 11. 460. Düntzer, Lat. Wortbild. S. 111., dessen Erklärung 
ich jedoch nicht unterschreibe. Wie nämlich tüsum und tun- 
sutn ans liind -}- tum , durch Assibilation des d vor t , und 
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formösus aus furmoMiis c ) (Schneider II. 457.), erwuchsen, 
*so jene Ordinalforincn aus nt + tinw,' 

Noch eine 6. Form besitzen Sskr. dvithya (seCundns), 
trtii/u (tertius, Aeol. ztgzog Alirens, dia!. Acol. p. 79.) , das 
interessanter Weise (s. ob.) noch durch so viele Sprachen 
hindurchläuft, und, ohne /, sowie vorn verstümmelt (denn 
Grimm III. schreibt aus Versehen beständig ifhuturlya , . wie 
auch dmdma st. dnciima): tnrtya oder iuryya , Zentl iuiryn 
Bopp, Vgl. Gr. S. 41. L'epsius S. 145. stellt passend -tya in 
Possessivpron. (Bopp,”Gr. er. r. 289.) und Patron, hiemit zu- 
sammen, aber schwerlich mit Hecht das -yi iti Slaw. Ord. 
(s. Bopp, Vgl. Gr. §. 322.), welche das Pron. -yu hinter 
sich haben. Das t in dvi- (lr~) i-fya betrachte ich aber 
als aus dvi-ia, tri-lu (s. ob.) entnommen; etwa so wie 
-taw-ya (aus -/u), -an-iya (aus -and) neben dem einfa- 
chen -yu im Gerundium. Hieraus wollen nun sowohl Bopp 
S. 461. als Lepsius S. 133. dtzzög, äiaaög, (J/fdg, r Qiizog, 
zQiooög , zgi^ög (vgl. Alirens dial. Dor. p. 91., der sic anders 
accentuirt, und negnzög, negiaaög, ja Hesvch. itror, "v- A grj- 
zig u. s. w. s. Hartung, Casus 293.) durch Assimilation ent- 
standen wissen, wie z. B. in Ahd. dritta = Golh. 1/iridja 
Grimm III. 637. wirklich der Fall ist. Meines Bcdiinkens 
streitet gegen diese Mulhmassung nicht bloss die Sinuesver- 
schiedcnheit, sondern auch die Form, welche vielmehr auf 
eine Assimilation zt = xz (s. Et. F. II. 514.) leitet , wie dies 
zgizzvg neben ztzgaxzig lehrt, welches ein Verbum voraus- 
setzt, ähnlicher Bildung, wie didCn/icu (doppeln?) und dmd- 
Uip, zQiuüeiv, ntPietQiäLar , m/ndLeir. Man. berücksichtige 
ohnedies z. B. d/jfo, zglya , ztrguyu ii. s. w. , welche Bopp, 
Vgl. Gr. §. 325. trotz ihres kurzen End-« mit Sskr. dvi-dhd 
u. s. w. zu verbinden gar keinen Anstand nimmt, was etwa 
möglich würde durch eine Zwischenform (wie sahn — Ved. 


*) Dies formonsus, wie imperiossus Diintzer S. 109., halte ich Et. F. 
I. 92. II. 245. <512. rfichsiehtlich des Suff. sowohl mit dem Gricch. 
y (it, z. II. -tiOQifljn; , «rc«, fr (also ein Fein. -t) m sein - ähnlich wie 
«7(7«) als mit Sskr. ivint, z. B. im Nom. rupnrtin in., ritt i f. , vnt n. 
(t. iiaving shape or colour cet. 2. Well -shaped , lieautiful , liand- 
sflmc) zusammengeordnet. Ich stelle hier die Krage auf, oh nicht 
hinter dem raut noch ein zweites Suff, ln gedacht Werden müsse; 
nämlich so, dass Sich vor dem t des letzteren das Schluss - 1 des 
ersteren zu s gestaltete und durch .Assimilation das zweite t ver- 
wischte. Dann erklärte sich leicht, warum das erst secundäcc s in 
<ls«s, nicht noch weiter, wie in dem ganz verschiedenen -o’riis 
. (sonor tis aus sonor u. a. Et. K. II. 612.) , zu r hinahsatlk. Merk- 
würdig steht labosuK neben Itihoriosns , hei DC. clamorose für cln- 
mose; tenebrosus und tenebricos ns (bei Cattill III. 11. lesen einige 
-iosns), fehriculosus Catull VI. 4, wie meticulosus. 







sadha ) , aber doch Viejcs gegen sich hat (s. Et. F. II. 514.). 

TQixVci und tetqixxHö (Apollon. D. de advv. p. 563 sqq.)’ 
konnten sich zu VQi%a u. s. w. einigcrinassen verhallen, wie 
X$(öv: x a ^ tt >' Der abweichende Accent übrigens lässt eher auf 
eig. neutrale, und im Acc. Plur. adverbial gewordene' Verbal- 
Adjectivc rathen, deren # durch Einfluss* eines voraufgehen- 
dcn x an die Stelle des sonst üblichen x ("vgl. indcss auch das 
sonderbare txpthöi') gerückt sein könnte. 

Wir wollen zum Schlüsse noch das lehrreiche Beispiel 
aus dem Gallas (TutscheU Gramm, p. 60 — 61.) beibringen, 
woraus erhellet-, wie die successionelle Seite, als eine der 
wichtigsten bei den Ordinalicn , auch rohen Völkern nicht ent- 
gangenist. Um „der erste” auszudrücken, setzt man in dieser 
Sprache das Verbum Jura mit dem Fron. 3. Pers.: ini dura 
(lit. he before; der vorne, der erste), und eben so ini bada 
(lit. he aftcr), was auch zur Anzeige von Verminderungen 
(negativer Coinparalivc) dient. Ich sehe hiedurch meine An-, 
sicht bestätigt) -ia in den Veden ans -1ha als Ordinalsuff, 
seien aus Proii. , wie Sskr. 1a (Gr. rd), Iva (alius), hervor- 
gegangen, und der eig. Sinn von dwi-ta, 1 schal ur- 1ha u. s. w.: 
„mit der nr. 2, 4 u. s. w. der.” Ani zi dura dyira bedeutet: 
Ich bin (im Alter) vor dir, d. h. älter als du, aber ini na 
boda dyira Er ist (im Alter) hinter mir, d. h. jünger. — Von 
2. aufwärts aber bildet man die Ordinalicn dergestalt, dass 
jedesmal an das nächst vorhergehend e Cardinale zuerst die 
Postposition 1i und sodann hinter diese das Verbum ana (an 
einander hängen, verbunden sein, namentlich auch: in einer 
Reihe auf einander folgen s. Oict. p. 13.) gefügt wird. „To- 
holi-ana is thereforc „the second”, literally: thatvvhich haugs 
on the „onc” (lohn)-, — latnaii -ana „the third”, lit. that which 
is joined with the „two”, and so on through all the nym- 


Anhang 

über' Fingern amen. 


.In der lex Salica p. 80 — 81. ed. Laspeyres werden die 
Finger der Keilte nach als 1. I’ollex s. pollicaris (wie Span, 
cl dedo pulgar, l’ort. o dedo pollegar) 2. sccundtts digiUtt, 
undc sagitta trabitur # ). 3. mediunus 4. quurUts und 5. mi- 
n intus digiitts aufgeführt, und hat Leo, Mail). Gl. II. 70 ff. die 
dortigen vielleicht gleichfalls auf die Finger bezüglichen Glos- 
sen aus dem Keltischen zu deuten gesucht; mit welchem 
Glücke, darüber habe ich mich A. L. Z. 1845. nr. 277. aus- 
gesprochen. Das ist für mich der erste Anstoss gewesen, in 
BetrefT der Fingerbenennungen einmal verschiedenen Völkern 
auf die Ferse zu treten, behufs Ausfiudungmachung der haupt- 
sächlichsten Arten, auf welche sie jene Gliedmafsen charak- 
teristisch zu bezeichnen sich beflissen. Obgleich aber meine 
Nachforschung sich v erhält nissmässig nur auf eine kleine Zahl 
von Sprachen erstreckt, habe ich sie dennoch schon jetzt 
aus der Iland gegeben; im Grunde nur dessltalb, um mich 
nicht allzuweit in einen Gegenstand zu vertiefen, dem ich, 
in Betracht seiner Winzigkeit und vom rein sprachlichen 
Standpunkte aus, nur ein höchst untergeordnetes und flüch- 
tiges Interesse entlocken zu können befürchten muss. Wie 
weitschichtig sich übrigens der an sich vielleicht nicht allzu 


*) B%i J. .1. Schmidt , Tliaten des ßogda Gcsscr Chan S. 18t. 182. 
liei.sst einer der Helden Dschirghughan Krebeitu (sechsdaumig), weil 
er mit einem guten Bogen auf einmal 6 Pfeile abschiesst. Beim Bo- 
genschiessen wird nämlich, bemerkt Schmidt, die Senne bloss mit 
dem Daumen angeaogeu , während der Zeigefinger zum Halten des 
Pfeiles dient. Vgl. (60) bei den Bogenschiitzen : Modus ille 

tcueudi, quo chorda arcus attrahitur pollice et digito indice, wobei 
nämlich die Finger in der Lage sind , dass sie die Zahl 60 bilden. 
Andere leiten dies von der Bedeutung ,,Danm” ab, welche cü 
auch hat. Rüdiger S. 128. im Jahresbericht der deutsch - inorgeul. 
Ges. 1845 — 46. 

Pott’» ZäMincthotlen, 15 *’ 
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arme Stoff anlcgcn lasse, beweist Echiemteyer't # ) geschickte 
Behandlung desselben schon in einem engem Sprachgebiete, 
als von mir hier durclimcssen wird. In ausgedehnterem Sinne 
vorgearbeitet ist mir auch von Nemnich in seinem jetzt bei- 
nahe verschollenen , allein dem Sprachforscher für naturhisto- 
rischc Gegenstände vielfach nützlichen Catholicon vv. Digitus, 
pollcx, index, medius, annularis, auricularis, was zu erwäh- 
nen die Dankbarkcit'gcbielct. Manuum pedumque digiti qni- 
bus nominibus appellcntur, docet Andreas Schottu.s Obss. Hu- 
man. lib. V. cap. III., sagt Foss. Etym. Lat. v. digitus. 

Die Sprachvergleichung neuerer Zeit hat sich, wio mir 
scheint, fast zu ausschliesslich mit Aufsuchung ganz eigent- 
lich sprachlicher / deniiUit , oder der Coincidcnzfälle in ver- 
wandten Sprachen, beschäftigt. Oft kommt cs dabei vor- 
zugsweise auf Beachtung des Lautes sowie der, mit dieser 
verknüpften ubjehtiven Bedeutung **) an, während, natürlich 


*) Proben ans einer Abb. über Kinnen und symbolische Bedeutung 
der Finger bei den Griechen und Römern von llr. Th. Echtcrmcyer, 
Osterprogr. 1835. für das Königl. Pädagogium in Halle. Obschon die 
Abh. Vlll und 40 S. in Quart fasst, sind doch erst Daumeu, Zeige- 
nnd Mittelfinger besprochen. Er hat sich z. B. viel mit dem rniini- 

- sehen Gebrauche der Finger, oder der Finger9ymbolik im Alter- 
thnme, abgegeben, worauf von mir nur hie und dort, im Vorbeige- 
hen, aufmerksam gemacht worden. Eben so wenig lag mir Chei- 
roskopie in Carus’ Sinne (Bert. Jhh. Jun. 1846.), auch nicht Finger- 
sprache (Zig. I. 9.) u. s. w. am Herzen. 

**) Aus blosser Laut- und Begriffs- Aehntichkeit folgt noch keineswe- 
ges, wie man sich gewöhnlich einbildet, allein schon wirkliche Wör- 
ter- Verwandtschaft. Die scheinbare Uebereinstimmung solcher Wör- 
ter von sog. allgemeiner oder antedilurianischer Verwandtschaft, 
wie sie Klaproth' tAsia Polygl.) bezeichnet und deren nicht wenige 
8. 36 — 39. zusammenstetlt, ist bei weitem dem grössten Tlicilc nach 
das Werk blinden Zufalls, wie sich, bei oftmaliger Unkenntnis* 
über ihren etymologischen Ursprung, meist besser voraussetzen, als 
streng beweisen lässt. So wird kein Vernünftiger z. B. Ngr. fttiri 
(gekürzt aus iftftt irr, sodass es mithin vom Altgr. ifi- fsäx-tov, 
ausser den Suffixen , nichts heibehielt) mit Marques, mata (Auge') 
identificiren wollen, da. welches auch die Etymologie des letzteren 
Worts sei, unmöglich dieselbe mit der Griecli. übereinkommt. — Im 
Sdchuana heisst noya (serpent) Casalis p. 2. , wie im Sskr. ndga 
(eig. montanes, aber auch: aliguis). — Mobha kara (Hand) Prichard, 
fiesett. des Menschengeschi II. 134. und eben so im Sskr., wo es 
aus Art (facere) gebildet worden. Ich glaube nicht, dass Keltisch 
tamh und in den Okeanischrn Sprachen lirna (Hand) ernstlicher ver- 
glichen werden dürfen , obschon sich Bopp , Malay. Spr. S. 20. hiezu 
herbeilässt. So auch Klapr. a. a. O. /tfn (wie Sskr. harana, Hand, 
ans hfl , nehmen) und Mong. gar, Lesgisch kuer. — Bei v. Strah- 
lenberg Nord- und Ostl. Th. von Asien S. 156. Kalmückisch zacha 
(blind), dem Lat. caecus nach jetziger Anssprache' ähnlich genug 
lautet. Eben da 8. 153. Kalm. tulae oder toto Ich bezahle, Tara- 
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nie völlig, doch manchmal mit geringerem Schaden von der 
Idee abgesehen werden kann , welche dem verglichenen 
Sprachmatcrialc zu Grunde liegt. Ich will mich deutlicher 
erklären. Jedes Wort, jede Form einer Sprache bleibt ein 
unverstandener hieroglyphischcr Klang — Klang ohne Sinn, — 
für mich, den Lernenden, so lange ich nicht weiss, welches 
das, mittelst seiner, ausgedrückte Object, sinnlicher oder 
nichtsinnlicher , Art sei, worauf cs sich, obschon ausser ihm 
stehend, beziehen soll. Damit kann ich es mir zunächst 
genügen lassen; allein bekennen wir es, unverstanden bleibt 
jener Klang auch so noch , nur nach einer anderen , der in- 
neren Seite hin, wenn nicht — eins der vorzüglichsten Ge- 
schäfte der Etymologie — der in ihm schlummernde Gedanke, 
sein subjectiver Sinn, erweckt und der Anschauung, wie 
Empfindung zu möglichst lebendiger Klarheit gebracht wird. 

So z. B. wüsste ich von dem Worte: Bischoff, wie ein- 
geweiht ich in die Kirchcngeschichtc wäre, doch, ohne seine 
Identität mit Gricch. Inioxanog zu kennen, nur den Sach- 
(obj.), allein keineswegs den (subj., oder) iVort - Sinn, näm- 


luimara (in Amerika) tarn, zählen. Holländisch teilen (zählen), 
bet aalen (zahlen), die, der Lautverschiebung zufolge, ursjirüngU- 
ches d voraussetzen, und sich hiedurch wieder von obigen Wörtern 
entfernen. Engl, toll, Zoll, wohl verderbt aus rtXog, telonium, wie 
Ziegel aus Lat. tegula, und nicht nach dem Zahlen benannt, ob- 
schon es keinen Menschen gehen wird, der nicht, woraus sachlich der 
Zoll bestehe , in hinreichendem Maasse die Erfahrung gemacht. — 
Tarahumara (bei v. Murr a. a. O. 8. 366.) tele Unten. Hinah; also 
genau so, wie im Zigeunerischen (bei mir II. 285 ), wo es aber 
dem Sskr. Locativ täte (am Hoden) gleichkommt. — Eben so teUtsi 
(Kalb) v. Murr 8. 326., dem Slawische Ausdrücke überaus nahe ste- 
hen. S. meine Conun. Lith. II. t9. — Manado vevene, Ticop. fefine 
'■u. s. w. (femrne) Buschin. lies Marq. p. 162., vgl. mit Lat. femina, 
und Tahit. mana (main) p. 73. mit Lat. manus. — Koptisch 


(os, ossis), Böhm, kost, Knochen. — lm Mexikanischen giebt es ein 
privatives a ; allein das Gr. «- und Sskr. a- priv. sind völlig davon 
verschieden, indem ihnen der, eig. die Negation vertretende Nasal, 
. ausser vor Vocalen («*'-, Sskr. an - — Lat. in - und Germ, wn-), 
abhanden kam. — Mit Chines. keu oder kiuan (Klapr. a. a. 0. 8. 38.) 
und Andisch im Kaukasus choi (Hund) stimmt wahrhaft weder xvtoy, 
Pl. xvrff (Lat. canis), noch Kornwallisch kei , Breton ki, Wallis. 
ci, pl. cwn, Irisch cü, pl. cuin (anciently any Dog, now used to 
mean a grey-hound only) OBrien, Gfil. coin, gen. sg. and n. pl. of 
cü (Arm. qon , dogs) Arinstr. , die alle auf die lautlich weit entle- 
generen Sskr. f ran, Cu na , cuni (canis) zurückgehen. — Mit Tibet. 
ba und Annamitisch bö (AI. de Rhodes, Dict. Annam. p. 48.) grenzt 
nicht nur Lat. bos , Portug. boi u. s. w. , sondern auch Irisch und 
GUI. bd, ba. Dos, ßoi( n. s. w. sollen aber, und höchst wahrschein- 
lich hat man hierin vollkommen Recht , Umwandlungen sein von Sskr. 
ffdus (ß — g)} das Tib. und Annamit. mögen dagegen etwa onoma- 
topoetisch sein. — 
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lieh: Aufseher , der seinerseits wiederum allein mich nicht 
Weit brächte in der Kunde von dieser besonderen Art Aufse- 
her mit ihren verschiedenartigen Pflichten, Rechten u. s. w. *). 


ln.y>ectoves sind dem Wortlaute nach auch (von U mV) die .Sparta- 
nischen , ßfJsot oder ßtüvai u. s. w. geheissenen Magistratspersonen. 
Ahrens, Dtat. Dor. p. 47. Kerner vielleicht die nachmals Gahenherrn 
und Bornmeister genannten üiyler , Uiylere, denen insbesondere die 
Aufsicht über richtige Ycrthcilung des Gutes und der Gabe der 
llornc (d. h. der Soole) olilag. Kefcrstein, Halloren S. 80 f. Vgl. 
Engl, oyter (Licbesüuglcr, Aiihliuzlcr) , aber auch Ahd. auyjan, zei- 
gen (os’tendcrc); — also etwa, weil sic die Soole den Berechtigten 
änuiesen'i — Jener, für die spätere geschichtliche Entwickelung 
freilich weniger., als in Bezug auf den allerersten Gebrauch des 
Namens wichtige subjectivc Sinn des Wortes IlischofT (Aufseher) 
verliert sieh, ja kann sich in alle Ewigkeit nicht ans dem Worte 
verlieren, wenn er mit der Zeit auch völlig aus dem Gedächtniss 
schwände. Im gemeinen Sprachhewnsstscin gilt jetzt nur noch der 
Ktany in Verein mit der sachlichen Würde, «'eiche das Wort in 
der verschiedensten lautlichen Umhüllung , die der Begriff je 
nach den uianuichfaltigeu Sprachen angenommen , bezeichnet. Ich 
greife ans der bunten Maunichfaltigkeit einige wenige der jetzigen 
Gestalten des sachlich so wichtigen AVortes heraus. Her Orient hat: 
Russisch, noch dem Griecli. sehr nahe: enucKOIlD , Alban, tugxött, 
dagegen Arab. und Tlirk. usquf. — Poln. und Böhm, biskup, 

Altpreuss. hiskops , Lith. irpfskupas , Lettisch bifskaps oder pihfs- 
1,-ops (A- dnrchstricheti), wahrscheinlich durch Deutsche Vermittelung, 
insbesondere nach der Niederdeutschen Form: lloll bisscliop, Ags. 
tiiscrop , Engl, bishop, Hält, und Schwcd. biskop, während' das 
Ilochd. f für p schon früh eintauschte. S.' 7t. v. II immer , Eiuwirk. 
des Christenth. S. 297. Eigcnthümlich , durch Bnchstabenumstellung: 
Ung. pispec, pispOc (« gesprochen = Deutsch sch). — Spanisch obispo, 
Port, bispo , llal. eescovo, Erz. evesque , erfque. Uispado (Dioecc- 
sis) wird im Bnndo durch Cannecatlim : Oi lii ritt Hissicu (Herr- 
schaft des Bischoffs) wiedergegeben. — Welsch estjob; Jrisch easboy, 
eascop, Gäl. easbuiy. — Um ein anderes Beispiel von grosser Laut- 
mannichfaltigkeit in Hinein Worte zu geben , wähle ich 3 Itottvri 
das, wie cs freilich den Eigen-, insbesondere Tauf- Namen ergeht, 
zum Theil in Nachahmung der Kindersprache, unendlich mehr, selbst 
oft in ein- und derselben Sprache, variirt, als bei anderen Wör- 
tern der Kall zu sein pflegt. Ar. ^..osvj Jahja u, s. w. (Wiisteii- 
feld, Macrizi’s Gcsch. der Koptqn S. S.). — Buss. ioaHttb , f. JOaimn. 
Ferner hb:ih1> (Dein. HBitimiouiKa , naiiioiurta , BaHMca). Vgl. 

Bulgarisch ‘Ißayxö; DU. ,' bei welchem auch Poln. Jan ( Ja - 

werse/f), f. Joanna. Lith. Jonas (aber Jonas: Jondssus), Ansas , 
Aneus , Emshys (vielt. , da im Lith. kein H vorhanden, aus dem 
Xleutschen: Hans, Hänschen). Lett. Jahnis, Anfsis. Ung. Janas. — 
Im Deutschen: Johannes , Johann , Schinder Hannes , Hans , Häns- 
chen) fein. Johanne, Hanne , Hannchen. Enthalten ist es in Fami- 
liennamen: Jahn, Jann , Grotian, Schönian (magnus, pulchcr J.), 
ütrackerjan , so«ie in den Benennungen: Grobian, Dummerjan, 

Schlendrian; Faselhans, Hans Quast, Hanswurst, Janhagel (d. li. 
Pöbel), wie Engl. John Bull, Jack-Mar, Frz.- Jean Potage u. v. a. 
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Wie nun unter Umständen die Auffindung von Gleichheit 
oder Aehidichlieit in den Sprachen von Interesse ist, kann 
uns umgekehrt oft lim Vieles mehr an näherer Bestimmung 
der Verschiedenheit liegen; ja cs selzt achtes Vergleichen 
immer zugleich ein Unterscheiden voraus, und die, für den 
Anfang freilich anziehendere und an sich leichte, jedoch durch 
strenge Kritik (d. Ii. Unterscheidung) in demselben Grade 
wahrer , als schwerer, gewordene comparative Sprachforschung 
. erhält gewissermassen erst durch ihre andere, noch, das eben 
ist meine Meinung, zu wenig Imgcbaule Hälfte, die aepara- 
live und den Unterschied der Sprachen vorzugsweise ins Auge 
fassende Kichtung ihre Ergänzung, ihren Abschluss. Vcr- 
gleichen lassen sich auch unter einander die Ideen, die für 
ein und dasselbe Object den Benennungsgrund hergaben, und 
cs wird diese Art Vergleichung leicht gerade da am l'ruchl- 
barsten, wo die Zusammenstellung aus den weitest abgele- 
genen oder einander schroff gegenübertretenden Idiomen ge- 
macht werden kann. Wenn, wie am eindringlichsten IV. Seholt 
(Versuch über die Tatar. Spr. S. 8 f.) an vielen Beispielen 
gezeigt hat, selbst die nächstverwandten Sprachen sehr oft 
sogar für die alltäglichsten Gegenstände und uothwendigsten 
Begriffe in den zu ihrer Bezeichnung gewählten Wörtern die 
auffallendste Uneinigkeit verrathen, wie viel mehr ist dies in 
slammfremden Sprachen zu erwarten, dagegen, obschon au 
sich nicht wunderbar, sondern nur für Einerleiheil der Na- 
turwahrheit und des menschlichen Geistes zeugend, nichts 
desto minder wie überraschend! häufig auf den verschieden- 
sten Punkten des Erdballs Gleichheit der keineswegs immer 
gleich vor Augen liegenden Idee # ) in Benennung eines gc- 


Paironymisch sind: Johanns »» , Hansen. Jansen = K.ilgt. Johnson 
(comp, mit: Sohn); Russ. Iwanowitsch. — Holl. Johannes, Jan, Dem. 
Jannetje; Fein. Johanna. Englisch (s. Höfcr, Ztschr.- II. 330., vgl. 
auch 319. 322.): John, Jonny , Juy, Jack, Jackey , Jacky; Fein. 
Jane, Jüan, Jone, Jenny. Ausserdem daraus: Jolines , Jones, John- 
son, Jan-son, Jenninys , Jenks, Jenkins und Jenkin- son , Juck- 
son, Jack -son, Han-son, Hancock, Hanks, ttankin-son, Joch ins. 
— Irisch Edin. Gälisch Jain; (In Scriptnre), Eoin. — Fra. Jean, 
Dein. Jeannot, Fern. Jeanne, Dem. Jeannette , Jeanneton (Netchen, 
Hannchen). Jaunin (Hahnrey). Jules Janin. ltal. Giortinni, Kanni 
Johannes, Giam- hattista Johann Baptist (der Täufer). Ginn, Gianni 
Johann. Dein. Giovannino , Giannino (Hänschen), Ampliativ Gian- 
nözzo (grosser Haus). Feia. Giovanna , Dem. Giovannina , Gian- 
" netto. Span. Juan. Port. Joäo. Dem. Joäozinlto, Joanico. Fern. 
Joanna. Dem. Joanninha. 

*) I, eicht erklärt ist die grosse Aehnlichkeit auch- des l.autcs in den 
weitverbreiteten Naineu des Kukkuks (N'emnich, Gathot. 1. 1298 IP. 
Et. F. I. 84.), und zwar, scheint es, ausser Cuculns canorus, sogar 
Hoch einiger andern Arten, als: Sskr. kökila (C. Indiens), Fr* *. In ■ 
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gebencn Objects anzutreffen , trotz der, in diesem Falle ver- 
hältnissmässig gleichgültigen Laut- Abweichung. Indess auch 


houhou d’Egypte (C. Aegyptiua) , nach dem Arabischen , wie Nem- 
nicli sagt. — ln der überaus grossen Analogie, worin sich in den 
allerverschiedensten Sprachen die Benennungen für Vater und Mut- 
ter zu begegnen pflegen (s. meine Auz. von Bindseil’s SprachvgL 
Abh in der A. L. Z.), glaubte man vormals den schlagendsten Be- 
weis entdeckt zu haben vom Ursprünge aller Sprachen aus einem , 
einzigen Mutteridiome. Das beweist sie uiclit entfernt. Sie beweist 
nur, dass in den Kindern aller Völker derselbe ihnen eingepflanzte 
Keim zum Sprechen , allererst nicht in particular volkliciier , zu- 
nächst vielmehr in allgemein menschlicher Weise hervorbricht: — 
Töne, womit sich, vom sichern lnstincte getrieben, ihr erstes, noch 
mit der Interjection verschwimmendes Lallen an die wendet, de- 
nen sie ihr Dasein, ihre Nahrung, ihre Pflege verdanken! Diese Art 
Kindersprache lernen nicht eigentlich die Kinder von den Aeltern: 
umgekehrt, dadurch, dass man jenen nachahmt, erneut sie sich fort 
und fort von Geschlecht zu Geschlecht. — Auch der Gedanke des 
Ich, jener Strahl ins dunkele Innere des Menschen geworfen, wo- 
durch jeder Einzelne sich seiner als selbeigenster Persönlichkeit be- 
. wusst wird, und sich von -allen Anderen und von allem Anderen un- 
terschieden weissj ein Gedanke also, welcher den Menschen nach 
einer Seite bin in der möglich engsten Beziehung des Individuums, 
und doch zugleich , anderswohin gewendet, in der 'weitesten und 
reinsten des Menschen überhaupt erfasst und festhält , — auch für 
ihn hat, und ich wundere mich darüber nicht, die Sprache in meh- 
reren ihrer, sonst einander durchaus fremd bleibenden Gebiete einen 
nahezu gleichen (in m als Hauptcharakter bestehenden) Ausdruck — 
also wohl iu wiederholter Schöpfung, aus sich ans Tageslicht gebo- 
ren. — Wie oft stimmen die entlegensten Völker in gewissen Sit-, 
ten, Meinungen, Mythen u. s. w. zuin Verwundern überein! Ist 
diese Uebereinstimmuug notlnvendig Folge einer Vebertragung von 
einem Volke auf das andere? Keineswcges immer, so oft man auch, 
vielfach unberechtigt, gerade diesen Weg der Erklärung einzuschla- 
gen pflegt. Oft, sehr oft findet sie schon in der Allgemeinheit der 
nunschlichen Natur und in einer gewissen Gleichartigkeit nicht min- 
der der Natur ausser uns ihre vollkommen genügende Erklärung. 
Wenn z. B. neuerdings Gtadisch in sehr bcachtcnswerthcr Weise 
die frappauten Aehnlichkeiten (freilich, einseitig, nur diese) zwi- 
schen den hauptsächlichsten Griechischen Systemen vor Plato und, 
auf der andern Seite , den hervorspringendsten Denkweisen des 
Morgenlandes heraushebt , nämlich zwischen Pythagoras und den 
Chinesen; zwischen Eleaten und Indern (Pantheismus); Heraklit und 
Magierlehre; Auaxagorasund Judenthum; Empedokles und Aegyp- 
tens Lehren , so hat eine sorgfältige Kritik erst auszumachen , was 
hiebei auf Rechnung historischen Einflusses, was auf die, von ein- 
ander unabhängigen Zusammentreffens (z. B. des in vielen Puncten 
mathematisch nothwendigen in Bezug auf Zahlen hei den Chinesen 
und Pythagoräern) gesetzt werden müsse. — Hier einige sprachlich« 
Belege. Gr. x t( 9, Cat. manus sagt inan vom Rüssel des Etephan- 
ten, wie im Sskr. hasta, kara, welche ursprünglich gleichfalls; 

. Hand bedeuten, — passend genug, weil sich dieses Thier des Rüs- 
sels fast , wie einer Hand , bedient. Will man aber hiebei auf Sei- 
ten der Alten Ueborkommen der Indischen Idee mit der Bekanntschaft 
des Thieres selbst vorattssetzen , und ich widerspreche nicht, dann 
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die Kehrseite, d. h. Verschiedenheit der Idee in verschiede- 
nen Wörtern bei Gleichheit des Objects , in sprachlicher Hin- 
sicht richtig erkannt, muss auf den Geist der Völker, wie 
uuf den Geist des Menschen überhaupt nicht selten das er- 
wünschteste Licht fallen lassen , und gewinnt einer der Haupt- 
antriebe zum wissenschaftlichen Sprachstudium, Erkenntmss 
des Menschen von der psychischen Seite mittelst seiner, in 
der Sprache offenbar wordenen Kundgebungen, in Wahrheit 
erst nachhaltige Befriedigung durch Beides, Aufsuchuug des 
Unterschiedes , wie der Gleichheit , in den Sprachen bis in ihre 
tiefsten und verborgensten Falten hinein. Endlich sei hier 
noch in Kürze der, für die geistige Ausbildung der Sprachen 
so ungemein wichtigen Möglichkeit gedacht, von l\inem Worte 
(also zunächst auch bloss Einem Begriffe) die verschiedenar- 
tigsten Amcendungen machen zu können, wodurch dasselbe 
mehrdeutig, d. h. zum Darsteller zwar durch Idcenassocia- 
tion verknüpfter, allein doch oft w r eit auseinander gelegener, 
verschiedener Begriffe wird, in Folge davon, dass man den 
von einem Worte als dessen Symbole vertretenen (Sach-) 
Begriff aufs Neue zum Symbole anderer Begriffe werden 
lässt 


gelte man nach Afrika mit seinen., auch dort einheimischen Elephan- 
ten, „Der Elephaut ist ein grosser Herr, und der Rüssel ist seine 
Iltind” pllegeu (Lichteust Heise nach Afrika I. 412.) die Kaffern 
häufig zu wiederholen, wenn sie einen Elephauten erlegt haben und 
dann den abgeschnittenen Rüssel feierlich begraben; — gleichsam, 
um sich wegen ihrer Unart , ihn umgebracht zu haben , bei defh 
grossen Herrn zu entschuldigen , seinen Zoru darüber zu beschwich- 
tigen und für sie nuschädliclv zu machen. Vgl. das ähnliche Ver- 
fahren hei Erlegung von Bären in Sibirien bei v. Strahlenberg, hord- 
und OslI. Th. von Europa und Asia S. 84. — Andere Beispiele, bei 
welchen an Entlehnung ebenfalls' kein Gedanke sein kann. Im Man- 
dingo : South, boutla ba (lit. , the right hand) M. Park, Travels p. 
370., wie im-Sskr. , wo man sich auch, das Gesicht vorwärts nach 
Sonnenaufgang gerichtet, orienlirt: Sskr. dakfhina eig. Rechts, 

dann Süden, auch: Dekan (als Gand zur Rechten, im Süden) be- 
zeichnet Vgl. Dietrich S. 232. — Bei Ennius palatwn coeli (Wöl- 
bung des Himmels) und, umgekehrt. Holländisch gehemelte, vorhe- 
melte des monds d. h. Himmel, Betthimmel des Mundes, für: Gair- 
men. — Oder der Tropus: Fass ( novs , pes) für Versfuss, in Ver- 
gleich init dem, übrigens in diesem Falle laut-, wie sinnverwand- 
tem Sskr. padu , //rtda r, das auch für A foot or rather linc of a 
stanza gebraucht wird. — • • 

*) Agraliasta im Sskr. z. B. ist The tip of the.cxtcndcd hand, and 
the tip of an elephant's trunk — und, in Fortsetzung des Bildes von 
Hand, für Elephantenrüssel , bezeichnet änguli (Finger), karn'ika 
(sonst auch der Mittelfinger) gleichfalls das letzte. — Kami a (Ohr) 
gebraucht man vom Spondeus , well er aus zwei Längen besteht. — 
jr'cxiv).oi , als Versfuss, hat davon seinen Namen, weil unter den 
3 Phalangen des Fingers die unmittelbar an der Hand allerdings 
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Ganz besonders auffällig, gleichsam selbstvergessen be- 
kundet sich die Sprache da, wo sic sogar den Namen eines 
Körperthcils bildlich und, so zu sagen, als Wiederabdruck 
des Grossen im Kleinen, zu dem eines anderen fügt. Dann 
wird 7. B. Kopf, Kücken zur Andeutung des Oberen; ver- 
tritt Schwanz das Ende , Mund dio Spitze ( Anfang oder Ende), 
Herz die Mitte u. s. f. irgend eines Gliedes. — Für das Deut- 
sche nehme man: Kniekehle, worin das zweite Wort, wie 
in: Hohlkehle, Concavität anzcigt. Auch etwa Hini erblichen, 
Schanilefzen (Hai, bocca senza ilculi) , Magenmund (l’orl. 
boca do estomago). Bei den Aerzten viele Ausdrücke, wie 
z. B. Os, osculum Uteri. Vcntriculi cordis, ccrcbri. Masto- 
donten (mit zit zenformigen Zähnen). Im Sskr. bhug ugiras 
(eig. Arm — Kopf) für Schulter, Schulterblatt; haslapuccha 
(Hand — Schwanz) The band bclow the wrist; karapri/ht' ha 
(Rücken der Hand) Back of the hand, wie Malayisch balu- 
kan fang' an buchstäblich so viel als Holl. l)e rüg der hantl 
bei De Wildo, und im Bundo miicdvda rid Lucdcu Costas da 
mäo (Adversa manus, d. h. Kücken der Hand) von rieunda , 
1*1. miiciinda Costas (dorsum). Sskr. ialahriduya (Sohlen - 
Herz) The centrc of the sole of the foot. Augulimukhu n. The 
tip of the fingcr; st an am uh ha m. A nipplc von mukha Adj. First, 
initial, ncutr, The mouth, face, commcnccment ; masc. The 
beak of a bird. Nach Vater, Analcklcn Ilten Heftes lsto 
Hälfte S. 66. nr. 108. bei den Alacapas: nikidst (mamelon) aus 
nr, 107. nik (teton), aber nr. 126. (lait) und nr. ÜO. idst (ncz). 
Im Türk. J- 5 1. I.anguc [nidht main, wie aus Versehen bei 
Kölirig p. 16.; dio Hand J' p. 19.J2. isthme 3 . & (pr. 

parva lingua) I.uettc, wie im Polnischen jezyczeli tc gardle 
( eig , Zünglein in der Kehle) und sogar bei den Galla: Araba 
t’inui/o (wörtlich kleine Zunge; das Zäpfchen am Eingang 
des Schlundes) Tutschek Dict. p. 9. — Jm Mulayischcn pruet 


länger, als die beiden anderen , ist. Bei Sskr. hasla (Hand) für 
Anapäst gilt wohl dus Umgekehrte , von den Fingerspitzen ans ge- 
rechnet. Vielleicht liess man die vordersten Fingcrgclenkc unbe- 
rücksichtigt und suchte die (.finge in der eigentlichen lland; oder 
nueli gar wurden Finger und Hand als die beiden Kürzen. und der 
Arm als die Länge genommen. — Gfil. vieitr 1. Digitus 2. (wie in 
-unzähligen Sprachen, zugleich) UigHus pedis 3. Hamas 4. A brauch 
nf a river (vgl. Fluss- Arm ! Sskr. die Flu.qsuamcn : /Itiliukii und 
, Hiranyabahu , d; h. Gnldarui, auch Htran'yiiiniha , d. i. Gold füh- 
rend, The river Sone). 5. Didcus, l'urca (wegen der /.weiarmigkeit ; 
vgl. Arm eines Hebels). - Türk, bei Hoelirig, ldintismcs de la languc 
Turque p. 21.: ^ 5 _,Lsu^L| viUjÄi Hais d’unc rouc. So vielt, auch 
Gäl. bas (radius rotac) von bas (vola manu»), also gleichsam dio 
Habe mit ausgcstrccktcu Fingern. — 
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kahle (oig. ventcr pcdis) für : Wade .s. Ondcrwys in de Ma- 
leidsche Taal p. 25. , wie Portug. barriga (vonter) und bur- 
rigit du pema (suru), vgl. mit dem Bundo in Canuccallim’s 
Dicc. |>. 125. Fort, jitces de roslo (Maxillae). Im Annamili- 
sclieu (Alex, de Rhodos Dict. p. 12(5.) : cö'ttnj, Fort. Cu/lo da 
ntäo: collum manus, und cd’ eben, Fort. Collo do pb, Frz. 
Colt du pied. — In der Tamanacasprachc (Gilj, Islor. Am er. 
III. 387 — 388.): tngbi ^spallc) und daher, nicht bloss mgbi- 
jeipe ( jelpe bedeutet: ossa) putranb (spina dorsale), sondern 
auch ptari-mghiy amgna -tngbi Fartc superiore del piedc, 
dclla mano. — Im Omagua iehua seuepua (gomito) aus ich hu 
(braccio) und senepuu (ginocchio) p. 375. Vgl. eben so in 
Afrika: Bundo qitippuna, Fl. ippttna Joelho (gönn) und quip- 
puint quialucäcu [d. h. der Hand, s. ob.] Colovclo (Cubilum). 
Vgl. Berbcrisch eddinkurrt (Ellenbogen) mit iddegd (Arm, 
Ilaiul) und' kurtegu (Knie) Vater, Proben S. 219. 225. In der 
Sprache von Szauaken S. 268. witaiön gündfff (Ellbogen) aus 
ivuaibn (Arm) und egendef (Knie). Nicht minder bei ihm iin 
Mixtcca (Amerika) siiendahu (Ellbogen) aus situ (Knie) und 
tlulia (Hand, verm. auch Arm). Im Welsch sagt man pen - 
elin The lop of the clbow; tho elbow aus pen (The head; a 
chicf; a Capital; a summit; a beginuing or forcmosl cud ; the 
state of being over or upon) und elin (glin) An angle; an 
elbow, Ir. ui/e, uiltecinii, Gäl. uileann The clbow (ulna) 2. A 
corncr, an angle, nook, Gr. it/lerq , Elle u. e. w. s. Nemnich 
Cath. p. 1291. Wälsch penlin The licad of the knee; the kncc. 
Glin. Knee. It is also callcd pen glin and penlin. Gäl. glitn. 
Ir. glitn A knee: also a generalion [vgl. mit letzterem den 
nahen Anklang von genn\~\. Böhm, kolcno lvuie; Glied (Grad) 
•der Verwandtschaft; wahrsch. von liolo Rad, Kreis, Scheibe, 
liülem herum. Vgl. Span, rodilla , rulitla. — Bei . Schneider 
„ozq&os 1. Brust. 2. der Ballen an der flachen Hand, und 
am Fusse die Hacke, sowie die dicke, fleischige Seite des 
Daumens. 3. ein Hügel von abgesetztem Flusssande oder 
Erde im Meere, sonst taiviu, dorsutn, Sandbank”, also brust- 
förmige Erhöhung. — S. noch später im Galla möge ao. 

Die Phantasie stellt die Ausscndingc in Vergleich mit 
dem Menschen und findet sie gleich ihm (auch oft die unbe- 
lebten) begabt mit Leben und Bewusstsein, wie viel mehr 
nicht auch an Gestaltung ihm gleich: mit Einem Worte, sic 
pcnonificirt Alles in der Natur und legt diesem menschliche 
Begabungen aller Art auch sprachlich unter, wie sie denn 
natürlich dcsshalb eben so wenig Bedenken trägt, rückwärts 
oft nicht, anders zu verfahren. Man nehme nur einmal des 
Silitts Uulicus Beschreibung vom Berge Atlas I. 201 ff., worin 
die Einzclnhcitcu desselben beinahe mit kleinlicher, anatomi- 
scher Vollständigkeit als so viele Glicdmafscn , wie die Person 


Alias sic haben würde , aufgefiihrt und wegen des beständig 
zwischen Berg und Person zwitterhaft hin- und hcrspiclen- 
den Doppclblickes ein mehr widriges als wohlthucudcs Ge- 
sainintbild geben. Vgl. übrigens Dietrich, Abh. S. 217. 

Personiflcationen solcher Art geben nicht nur oftmals den 
Grund ab Tür Geschlechts - Unterscheidung auch jenseit der 
Grenzen wirklichen Geschlechts, sondern schlagcii auch, aus 
leicht erklärlichen Gründen, zu mythischen Personen um. Ich 
will einige Beispiele aus Indianischen Sprachen Amcrika’s bei- 
bringen. Gilj, Istor. Amcr. T. III. p. 372. hat Omagua puranu 
(liume), wozu bemerkt wird: Vuol dire, parente de! marc, il 
quäle noinc da’ Guarancsi vienc dato a i gran fiumi. Vgl. p. 
380. Tamanaca partim, Maipure pafnna (mare), Tarn. Orinitctt, 
Maip. parrnva (Orinocco). Ferner Tamanaca turne -imu (Apc) 
II padre del mclc ( iiinte ) p. 377., vgl. im Omagua tmipa ma- 
ma p. 373. mit mumti (madre) und tnapa cari. (mclc), tmtpa 
(cera) °). — Im Saliva p. 212. 383. mumesechb (ciclo), vuol 
dire Terra Qsechb) di sopra 09 ), und daher mumesbehe cocco 
Sole, i. c. L’uomo (cocco) del Ciclo. 

Als einer der natürlichsten Vergleiche bietet sich der 
zwischen dem Menschen und Baume 00 °) dar, und unserem 


*) Vgl. die Menge von Zusammensetzungen mit wt (pater) im Arabi- 
schen, — ad conjunctiouem, relationein, affiuitatem iuter duas par- 
tes indicandam Frey tag, Lex. I. p. 7 — 9., vorzüglich als Thierbe- 
öeuhuugen. Z. B. p. 114. Gallus gallinaccus von 

Plumae tenuiores orhiculatim coöuntes in collo avis (uti gallo sunt). 

• 

**) Dies soll gleichfalls cig. Algonkin, spimiakakouin zufolge p. 383., 
vgl. Diqionceau p. 312., und Omagua ehuatemai ritama (Cielo; il 
paese di sopra) bedeuten, wie inan ja auch hei uns etwa „von dem 
Lande da oben” reden hört. Eltuate bedeutet: su, aber uerepb 
(gilt). — In der Sprache der Inkas p. 333. paccia- camac (Dio), 
anac- paccia (cielo) von hnäcpi (su; vgl. uräpi, giü, in Betreff der 
Endung). — Im Clchitta apez (cielo), quiiz (terra), vgl.'a//e (su), 
aaqui (giü). Gnaran. ibag (cielo), ibi (terra), aber ibate (su), 
Tbipe (giü) p. 358. — Lole zö (ciclo), a (terra); zomä (su) , fanmd 
(giü). Vilela laue (cielo), basle (terra); taue (su^, baslebe (giü) p. 
363. — Mhaya ylipiyime (ciclo), ytipTgii/iedl (su). Mossa au um 6 
(cielo), anüchie (so) p 367. — Tamanaca capu (cielo), nono (terra); 
care (su), nono-pü (giü). Maipure eno (cielo), peni (terra); aniu- 
rhe (su), peni-iati (giü) p. 376.; — also Himmel uud Erde fast in 
beständigem Gegensätze, wie Oben und Unten. 

***) Der Lateiner sprich) von Wurzeln ( Codices ) der Berge, wir 
. vom Fasse derselben (vgl. Piemont), indem also jener das Bild vom 
Baume, wir von belebten Wesen entlehnen. Berg und Baum führen 
im Sskr. öfters rienselben Namen , z. B. aga , agama , deren subjec- 
tiver Sinn: unbeweglich, also von der Unfreiheit iin Bewegen her- 
genommen. .' • , , 


Digitized by Google 


235 — 


Zwecke, diesen Salz durch Beispiele aus den Sprachen dar- 
zutiiun, dient in vortrefflicher Weise die Stelle bei Gilj p. 
193.: Alle parti diverse degli alberi danno (nämlich die Ori- 
noc/tesi ) il nonic stesso, che dar si suolc alle metnbra di uu 
uomo. Chiaman capelli le loro foglie [also ganz, wie Lat. 
Dichter:. Coma gleichfalls verwenden], brucciu i Toro rami, 
nervi, e fibre lc loro radici; e parlando di una pianta, scinbra 
ehe |>arlino appunlo di un uomo [was namentlich von diesen 
Waldmenschcn nicht zu verwundern ist!]. I Tamanac/ii 
chiaman le dita i / igli della mano. I Mappbi piglian da' vc- 
getabili il nonic, e le appellan le frutla. Die Beweise sind 
in p. 386 — 389. enthalten, wo Benennungen von Körper- und 
Baumtheilcn aufgczählt werden. PUpe bedeutet sowohl Corpo 
als Pelle*), und daher, wie mehrere der späteren Wörter, 
mit dem Possessiv -Präflxe 3. pers. : ipilpe (scorza, buccia). 
Miiti (nervi, veni), imilti (radici), wie auch im Kongo bei 
Cannccattim tnoanc'i Vcia (Vena, artcria) ; tmutnc’i llaiz (ra- 
dix). Dazu bemerkt Gilj, dass man sich im Maipurc für Adern 
eines noch sonderbareren Ausdruckes, nämlich nulirripe (le 
mie vitalbe) bediene ; der Vergleich mit einem Rankengewächs 
(Brvonia) ist für die sich in einander verzweigenden A'der/i 
gar nicht unschicklich. Micciucuru, vuol dire, l’orina dclle 
mie radici. Vgl. Vescica: ciuc-jbuti , und- die Namen ver- 
schiedener Körperflüssigkcitcn : en-japciucum (lagrime) , jat- 
Uiciiru (saliva), mac- jecuru (latte, vgl. nidtiri, ziuna, und 
tnai puchb icuri slattare p. 389.), jepucuru (sudorc). Bei 
Bäumen: iibcuru (liquore) , ilepucuru (gomina) , d. h. sein (des 
Baumes) Schweiss, wie im Lat. sudor smyrnac) picis u. s. w. 
Pnitpe -jarbri (capelli), d. h. Kopfes Laub, wie im Tonga 
lau (Blatt; Kopfhaar) Buschm. Kawiwerk III. 587. und an- 
dere Beispiele bei Dietrich, Abh. für Semit. Wortforsch. S. 
7.; ilai'bri (le foglie, frondi). Ja pari (braccio); itapar'i (rami). 
Vielleicht erklärt sich auch Haipe (semi) bei den Bäumen aus 
juvoc -jalpe (arnione) von javotti (lombi), janhr-jatpe (bulbo 
dell’ occhio) von januru (occhio), woher auch janiiru- cipoii 
(palpebrc, Augenwimpern), wie Cara (menlo) — cipoti (barba) 
aus cipvl'i (peli). Jejc- panäri (fungo dell’ albcro) aus jeje 
(albero) und, wie ich glaube, ppnari (orecchio). Im Lenapc 
uunachqultn , d. h. der Blatt -Hand Frucht = Eichel. W. v. 
Humb. X'crsch. des Sprachbaues S. 319. Duponccau, Langucs 
Amor. p. 127, Vgl. auch die Namen von Alcyoniuin digita- 
tum, A. manus diaboli u. s. w. Ncmnich, Catli. I. 166. Grimm’s 
Myth. S. 577. Ausg. 1. — 


*) Pitpeli tt'orpoj p. 379. Qnesta voce, che «igniflcA propriamcnle 
pelle, si addatta al corpo per Indira metonimia. Vgl. Ar. Haut, 

als sehr arwohnliclic Bcncnnnna für Leib. Dietrich. Abh. 8. 105. 
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Weitere Beispiele aus den Semitischen Sprachen Dietrich . 
Abi». S. 88. 10*2. *218. und zerstreut. Lateinisch: l'aput pi- 
nus ; ttlpici, allii, porri; papaveris (Mohnkopf) als der obere 
und dickere Theil au dieserlei Pflanzen, welcher allerdings 
mit dem Kopfe grosse Achnlichkeit hat ; allein auch thcils die 
Wurzel, z. B. caput vitis (also unteres Ende), un() , beim 
Weine, die Weinranken. Sskr. giräs n. The head *2. The 
top of a tree 3. The van of an arniy 4. Chief, principal, 
head; aber f/ra n. The liead. *2. The rmt of the pepper 
plant. Truncus arboris (Engl, body of the tree), corporis; 
vertex; genu, geniculum, artieulus; pollex (kurzer Zweig am 
Weinstocke; Knoten, Absatz am Baumstamme); pes (Wur- 
zel, Stengel, Stiel); vena; (urgentes sanguinc baccac, wie 
Deutsch: Kcbcnblut. Tibru , Pflanzen - und Elejschfascr. Um 
(Weintraube; Zäpfchen im Halse). Oscilfa (von- Os) Inpino- 
rum (Keim -Grübelten an Hülsenfrüchlen) bei Colum. Arborum 
ossa (das Harte, Innerste an Bäumen) und, an Früchten: 
ossa olcarum ac palinularum (Kerne, Steine). Spina (dorsi), 
vgl. Dietrich Abh. S. 88. Ramus, Virga (mentbrum virile) 
DC. 'Pt'Coöovzi (gingiva) DC. , wie (>lCa Wurzel des Auges, 
der Zähne u. s. w. 'AaTiXcyng hei llesych. der After, nach 
Schneider nicht verschieden von airktyog (caudex, truncus). 
Schulter -Blatt. Rippen an den Blättern, Ital. lc costole del 
cavolo, di lalluga. Lith. szirdis (Herz), d. i. Kern im Holze, 
wie Ross, cepue, das Mark (also eig. medulla, welches auch 
vom Pflanzenmarke gebraucht wird) im Holze. Madagassisch 
niine cacazou (le coeur d’un arbre) Bopp, Malav. Spr. S. 73. 
Vgl. auch Herzblatt im Kohl u. s. w. Mit wahrhaft schönem, 
obzwar, als solches, niclit mehr gefühltem Bilde: Augen 

(gcntmac), aus welchen die Pflanze das junge Laub in das 
Tageslicht hincinblickett lässt. Eben so schon öwt}u\p6q fiir 
Knospe bei Theophrast ; Ital. occ/tt; hei Mosblcclt Sandwich. 
malen (Oeil; boulou d’iinc plante). Auch wird hummo im Bc- 
gharmi bei Denham and Clappcrton Narrative App. p. 179. 
sowohl Eyes, als Leaf of a plant, übersetzt. Ob auch Ital. 
mignoli (die Knospen der Olivenblüthen ; im Sg. : Kleine Fin- 
ger) in beiderlei Bedeutung von gleichem Stamme? Migna 
f. ist Olivenblüthe, also jenes Wort ein Dentin. — Mehr Bei- 
spiele habe ich A. L. Z. März 1839. nr. 54. verzeichnet. — 
Sanskr. tarunali/iu (arboris unguis), d. i. Dorn. Skandhn 
Schulter; Baumstamm. Anghrinfimuku The root of a tree, 
heilig named front a foot; every synonyme of a fool, heilig 
also that of the root of a tree. lialiu-mhlu The arm-pit, 
ist umgekehrt mit miila (the root) zusammengesetzt. 

Die Hand wird, ihrer Verästelung wegen, häufig gleich- 
wie mit Baumthcilcn versehen dargcstcllt. Z. B. bhug Adala 
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(Arm — Blatt), panc'acdhha (cig. fünf- ästig), und, nach die- 
ser Analogie auch: pfidugükhtl (Fuss — Ast) f. A toc. Daher 
heissen die Finger: kttraritkhti ; karakndmaln (das 2. Wort : 
A biid); kurapallaru ( — A shoot), karägrapallava (d. h. an 
Ilandesspitzc die Sprossen); und gleich miissig (s. Zig. II. 7.) 
die Fingernägel: bhugäkani'a , kurukuni'aku (Hand • — Dorn), 
karaciiku (mit qnku The bcard of com), auch pilniruh , ka- 
raruhtt (von ruh To grow), wie pan itj a , karug'u (produccd 
fr om a band; also gleichsam — eine weitere Zeugung der 
Hand, s. ob. Taman. « figli dellrt manu ) ; sonst noch karabäla, 
l'irct n. — Umgekehrt spricht man in der Botanik von Folia 
puhimlu, digitatu (z. B. Acsculi hippocastani), pedutn, und 
kommen mttnus (s. Freund) platuni, fraxincac, sowie in ähn- 
lichem Sinne pahna (vgl. palmes) N brachiutfi schon bei den 
Allen vor. Sskr. panc ihigulu The castor-oil plant: the lea- 
ves Inn ing five lobes comparcd to fmgers; aber c alurangula 
Cassia (istula: the leavings Iieing four fingers in length. Häu- 
fige Benennungen von Bilanzen nach der Zunge, s. Lasscn's 
Zit sehr. VII. 137. 

Ausser den Vergleichen mit . Vcgetabilien müssen sich 
die Körpcrtheilc (des Menschen und der Thic.rc) eine Menge 
Ucbert Tagungen auf noch andere Gegenstände sowohl der IX a- 
lur als Kami , ja mitunter selbst auf moralische Eigcnschaf- 
ten, gefallen lassen. Dies hat 1F. Freund in seinem zu Dres- 
den gehaltenen Vorträge: Ueber die Idee einer allgemeinen 
sprachvergleichenden Lexikographie (Verh. der Fhilof. Leipz. 
und DiAl. 1845. S. 69 — 79.) an dein Worte Zunge durch 
mehrere Sprachen hindurch veranschaulicht. F. L. 0. Rührig’ s 
Specimcn des idiotismes de la langue Turquc Breslau 1843. 
enthält p. 1 — 24. von Körportheilen hergcnoimnene Meta- 
phern im Türkischen. Vieles Einschlägige giebt auch Diet- 
rich, Abh. für Semit. Wortforschung Leipz. 1844. in der 2. 
Abh. über Leib uud Gliedmafsen S. 101 — 251. Eine über 
viele verschiedenartige Sprachen hinausgreifende Untersuchung, 
in wie maniiichfaltigein Wechsel -Verkehr sic den Menschen 
und seine Gliedmafsen mit der Ausscnwclt setzen , gehört, 
wie nöthig sie sich künftig machen wird, noch zu den un- 
geschriebenen Dingen. 

Es genügt hier an ein paar flüchtigen Andeutungen. Im 
Bcgharmy turn (niouth) und turn be (iloor of a rooni. . Dcn- 
ham and Clappcrton p. 179.) findet sein Gegenbild in Amerika 
bei den Lulc, welche euiten (porta) sagen Gilj III. 4)64., was 
ich aus enü (casa) 4- cd (bocca) p. 366. leite; Aehnlich im 
Bnndo Ricci nu ritt IXghtgbi Foz [i. c. -Fauccs e. gr. portusj 
do rio (Ontitimj, vgl. Fort. Boca do forno bei Cannccattim. 
Die <gebildetstcu Sprachen drücken sich -nicht anders aus. 
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Vgl. im Deutschen Mund, Mündung, die Sliidtenamcn Mün- 
den, Minden , Gmünd u. s. w. Sskr. »mdilia n. The mouth 2. 
The face 3. The entrancc to a house. Lat. os 1. Mund 2. 

Gesicht 3. Mündung, Oeffnung, Loch, Eingang, z. B. os at- 

quc aditus portus, os specus, os Tiberis. Ferner daher ostium 
Thür, Eingang. Ital. bucca del fiurne, dclia strada, da fuoco. 
Lat. bucca (Backe; im Allg. eine Höhlung). Kopt. po janua, 

porta; os, oris; pars, caput, filum. S. auch Dietrich S. 151. 
279. — „yi* 1. oculus 2. fons (utrum ab oculi similitudine 
an contra oculus a similitudine fontis, ut nrjyr) fons, oculi 
angulus, non dcfinio; cf. pers. oculus, fons, sin. 

ian oculus et fons)” Gcscnius Tlics. Unstreitig ward die 

Quelle erst nach dem Auge benannt. Ein poetisch vortreffli- 

ches Bild! Man denke, was namentlich heissen Ländern die 
Quellen sind, welche durch ihr augenklares Nass lachendes 
Grün und Fruchtsegen um sich verbreiten, wie Lust und 
Wonne ein freundliches und Güte strahlendes Auge. Auch 
Türkisch wird durch Beides bezeichnet. Ojo calienie 

(warme Quelle) in der Vorstadt von Aguas - ealienies, s. 
Gregg, Karawanenzüge durch die wcstl. Prairiecn 1845. II. 
64., also auch im Spanischen, ich weiss nicht, ob durch Ara- 
bischen Einfluss. — • Annamitisch Al. de Rhodos p. 490. : mni 
1/iuicn Prora, pr. nasus, cymbac, navigii; tnüi deao Cuspis 
aut acumen cultri. Sic de aliis rebus acuminatis. Türk. 

(ncz) 1. promontoire 2. poinlc 3. mouchurc [vgl. das Licht, 
die Nase schneuzen] d’une chandclle. Röhrig p. 15Q Ras el 
Anf (i. e. Cape Nose) Rüdiger zu Wellstcd II. 236., um so 

merkwürdiger, da schon Freytag Lex. I. 101. II. 103. 

und I. 65., also jedes von beiden für sich, Promon- 
torium bezeichnet. Nasus, alinrum reruin pars extans 

nasi instar, prima alquc anterior pars rei. E. gr. 

Prima germina quac pluvia produxit (cig. Nase des Regens, 
gls. die Nasen, d. h. Keimspitzen, welche, vom Regen ge- 
lockt, aus dem Boden hervorblicken). o “ji Frustum libi, 

it. durior vehenientiorque et prima pars rei. Sogar , was 
uns höchst unedel erscheinen würde p>*di oül Princeps et ca- 
pnt (pr. nasus ) populi vel familiac. Vgl. Dietrich S. 148. 
Nord, nebbi (Vogelschnabcl), nibba Bergnase, Vorgebirge. 
Schwcd. näsa f. (Ncz), nus n. (Isthmc. Pointe. Promontoire. 
Cap, aus Lat. caput, also eig. hup/. Langue de terre; vgl. 
Land -Zunge). Ags. nasii f. (die Nase), nässe m. (das Vor- 
gebirge). Russ. mJcb Nase, Schnabel; Schiffsschnabel (ros- 
trum), Vordertheil; Vorgebirge. Sskr. nüsü f., ndtikd f. 1, 
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The nosc 2. The npper Umber, or nosc ns it werc, of a door. 
Nohra n. The upper limber of a door-frame. nf. The nose. 
f. (nnhrfi) A st ring of bees or wasps [vgl. mit einer Nase?] 
m. A crocodilc [vielleicht wegen seines lang vorgcsl reckten 
Kopfes?]. Vgl. Zig. noli/i Zig. II. 320. Lat. nasus 1. Nase 
2. die Schneppc, Schnauze, Röhre an einem Gefiissc 3. (also 
moral. Gebiet, wie bttcca Schwätzer, aber auch Fresser; im 
Deutschen Grossmaul = Prahler) Zorn; Spötterei. Ilal. naso 
Nase, per simil. i na st de viUcci die Spitzen, Enden an den 
Hebwinden, Rebschosscn. Vgl. auch Zinna (Brust, Biez, fig. 
die Mündung einer Flasche ; der Schnabel eines Bechers, einer 
Kanne u. s. w.). Frz. nez Nase. Fig. ganzes Gesicht; Ge- 
ruch; it. Spitze, Schnauze eines Blasebalgs; Schnabel eines 
Schilfs. Manieion Warze an Brüsten ; it. warzenförmige 
Thcilc im Leibe, insbesondere in den Nieren, wo der Harn 
abgesondert wird; Haken an einer Thürangel; Zapfen an ei- 
ner Welle, Walze; das Knöpfchcn auf dem Hause der 
Schnecken. Irisch srdn Nez, promontoirc I’ictct p. 28. Griecli. 
(Ws Nase; Spürkraft, und, damit etwa genealogisch verbun- 
den: (ii'oV 1. Bergspitze 2. Vorgebirge? — Von geometrischen 
Figuren: Sskr. bliint m. 1. The arm. 2. The Stile- [Seite, ja 
auch vom menschlichen Körper] of any angular göoinetrical 
figure, the leg of a trianglc etc. Der Inder wählte mithin 
die oberen, wir (Schenkel) die unteren Extremitäten. Auch 
Sskr. karn'a 1. The car 2. The heim or rudder of a vesscl 
(unstreitig, weil man zu beiden Seiten rudert; so auch wer- 
den Schwerter an den Seiten der Kähne befestigte Bretter 
genannt, die, um das Umschlagen zu verhindern, bei stär- 
kerem Winde losgelasscn werden) 3. (In geometry) The hy- 
pothenuse of a triangle or the diagonal of a tetrngon. I uho? 
hängt gewiss mit yttvv zusammen. Sinus. — Ein Beispiel von 
moralischem Vergleich : Sechuana lenoha Corne, fig. Prince puis- 
sant, Casalis p. 7., was sich bei den Kalfcrn begreift, indem 
ihr vorzüglichster Rcichthum aiis Rinderheerdcn besteht. Das 
Horn geht hier vermutlich nicht bloss darauf, dass der Prinz 
an der Spitze einer Mannschaft sich befindet , sondern auch 
auf seine kriegerische Kraft; man sagt damit noch mehr, als 
wäro Stier, nie anderwärts Löwe und (so in Indien) Tiger 
auf einen starken und mächtigen Herrscher übertragen. Ehen 
so ward im llebr. ■pjs (cornu) als Symboluni potcntiac, virt li- 
tis, roboris et gloriae gebraucht; — imaginc a tauris, aliis— 
que animalibus cornutis petita, sagt Gcscn. Tlics. , woselbst 
er auch p. 1239. pp in der Bedeutung: verte x inonlis nuf- 
führt. Sskr. fraget n. 1. A liorn 2. Ä mark, a sign 3. The 
top of a mountain 4. .Sovereignity, mastership 5. Dignitv, 
elcvation 6. A fountain, an artificial one or jet d'emt 7. A 
lotus 8. Very sharp 9. Miuutcly fine. — 
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Ganz besonders merkwürdig ist die Bezeichnung von 
Person und Selbst heit, bald durch Ausdrücke, wie Seele, 
Athen», bald mittelst anderer, welche handgreiflich und der 
sinnlichen Vergewisserung zugänglich: Leib und Theile des 
Leibes. Zur Erklärung diene der in sein wesenloses Selbst 
im Wasser verliebte Narkissus, zu «lern die ihrerseits eben 
so unselbstige Echo in unerwiederter Liebe entbrannte. Ov. 
Mctam. III. 190 sqq. Adstupct i/ise sibi mit der weiteren De- 
tnillirung: Spectat . . . . geminütn, sua lumina, sidus [Sskr. 
töra, 1 Praha Star, pupil ofthe eye] cet. Vgl. Dietrich Abh. 
S. 256 IT., z. B. ^ Niemand (Engl. Nobody, cig. : 

Leib nicht) weiss. Diez, II. Spr. III. 58., der in den Koma- 
nischen Sprachen Umschreibung des pers. Pronomens mittelst 
corpus nachweist. Mhd. min Dp, illn Up, Engl, my botly 
Grimm III. S. 5. IV. 296. Vgl. Leibarzt, Leibregiment (d. h. 
zunächst der fürstlichen Person selbst); leiblicher Vater, Lei- 
beserben ; ferner, was gewisser masseu mit Jemandes Leibe, 
als ihm gemäss und angenehm aufs innigste verknüpft ist, 
z. B. Leibgericht. Dies bewog mich schon lange (Berl. Jhb. 
1833. März nr. -12. S. 331.), im Goth. si-lba eine Vereini- 
gung des Reflexivpron. (vgl. Acc. sili mit Unterdrückung des 
im Sskr. sva, suus, vorhandenen v, wie 1. Pers. mik) mit 
leib (vita, corpus) zu suchen, sodass der Begriff: ipse eig. 
durch: suam vitam, suum corpus habens ausgedrückt würde. 
Die Beziehung des Reflexivpronomens sogar auf die beiden 
ersten Personen ist in vielen Indogermanischen Sprachen, so 
namentlich auch im Sskr. und Slaw. , ja selbst zum Theil im 
Germ. (Grimm IV. 319.) in Gebrauch; und Ausdrücke, wie: 
,,ich , du, wir, ihr selbst” dürfen desshalb nicht den gering- 
sten Anstoss erregen. Ein überaus analoges Beispiel liefert, 
wie ich a. a. O. nachgewiesen habe, das Persische 
(suum ipsius corpus, ipsissima persona), das mit (cor- 
pus, persona) componirt ist (Vullers Inst. p. 97,). Daneben 
auch und, hinten mit Possessivsuff. ^ > deren wenig- 
stens das erstere, obschon aus dem Sskr. svi hervorgegan- 
gen, bei reflexivem Gebrauche auf alle Personen von beider- 
lei Numerus geht; und man sngl daher nicht bloss 
ego ipse, '3>= > ^ vos ipsi u. s. w., sondern sogar mit Pro- 
nominal - Sllff. OJ^i. äoLi. jO, xjl:> jO 

in mea, tua, ipsius domo, eig. so zu sagen: im Hause von 
ntir selbst, oder, noch buchstäblicher: meines Selbst. Vgl.. 
Ossetisch xaA'vr (selbst) Sjögren, Gr. §. 202. 203. Vom Engl. 
mijsclf, thgself, ourself (we ourse/f, wir Höchstselbst; eig. 
Wir, unser Selbst), PI. ourselve «, yourself (your hououred 
seif) unterscheidet sich Pers. u. s. w. hauptsächlich nur 
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durch die Voraussendung des Possessiv -Pron. ini Englischen, 
während cs im Pcrs. suffigirt worden. Der Ungar drückt 
sich sehr ähnlich aus, nur dass er ciu, Kern bedeutendes 
Wort, nämlich mm/ (Semen, sperraa; der Same, Kern, Ilül- 
senfrucht), zum Ausdrucke für die Selbhcil wählt. Er sagt: 
Magd *) [eig. nucleus suus], magam, niuyuil [nucleus mens, 
tuus], pl. magolt, magunk, magalok Ipscinct, egomet, turnet; 
ipsimet, nosmet, vosmet, Dat. magtinak , magamnak, magad- 
uak [eig. ipsius, meo, tuo nucleo] Ipsimet, mihimet, tibimet 
u. s. w. Nachdrucks wegen aber oft zugleich mit den persön- 
lichen Fürwörtern cn (ego) magam, te (tu) magad, o (illc, a, 
ud) maga u. s. w. Ucbrigcns bedeutet magam, magad u. s. w. 
auch: „ich, du . . . allein ” Farkas S.38., mugun (seorsim, sc- 
paratim), wie Gr. aviog, z. B. avtög neg iwv, obgleich er 
allein war II. 8, 99., Lat. ipse Krüger, Lat. Gr. S. 556., Zig. 
korkoro Zig. II. 108. Vielleicht gehören auch Alb. fittipe al- 
lein, einsam, nur wenn, und ßtrexe sich, selbst, zusammen. 
Im Malayischcn gleichfalls sa- drang diri (Un hommc iudi- 
vidu) signiüc seid 0<l ) Schleiern). l’Infl. p. 563.), aber „Le 
subst. ßß diri Individu, et les derives sindiri ou sen- 

diri et kindiri ou kendiri, servent ä exprimer les ad- 


*) Vgl. noch z. D. maga- bifo (Dynastes , validus. Ein grosser Herr, 
stark, mächtig) aus biro (Besitzer), wie «täroxpfrnup , Selbstherr- 
scher, Lat. sui juris, Sskr. svämin Uwuer, proprictor, master, lord, 
a sovereign , prince , monarch ,• von sra Pron. (Own) , Subst. m'. A 
klusman. 2. The soul 3. Seif- identity , individuality. n. 1. Wealth. 
Property 2. (In Algebra), Plus, or affirmative quantity. Suum als 
Eigenthum , wie im Deutschen Mein und Dein s. Hase zu Keisig's 
Vorles. S. 381. Mit einem gleichsam fest gewordenen Gebrauche des 
suus bei Verwandtschaftsnamen , pater suus u. s. w. eben da S. 

382., vgl. man Sskr. nicht nur sra (a kiusman), sondern auch svasrl 
(soror), svag'a Self-born, produced in or by one’s seif, m. 1. A son 
2. Sweat, perspiration. n. Blood. f. ( svag'a ) A daughter. — Maga- 
hdnyo Prahler, Grosssprecher, von hanyo (jactans). Mayahitt Con- 
fidens. Temerarins von hit (fides) /'s vgl. Selbstvertrauen. Mayas 
(altus), aber rnagos (granosus). 

Ausser der Beziehung zum Reflexivpron. 1/uavTov, ctavrov-, favrov 
n. s. w. verdient noch insbesondere Beachtung die Bezeichnung der 
Identität mittelst dieses Pron. in Gesellschaft des Artikels: 6 avjöf, 
wie auch im Deutschen dfr- selbe, Gotli. sa samma , sä samd , thata 
samö, Engl, the same (self-same, dcrselbige, nämliche) Grimm 111. 

4., aber Buss, ravt}) (selbst), Poln. sam (selbst, allein; sam a sam, 
gewöhnlich sam jeden ganz allein) Bandtke Gr. 8. 221. u. s. w. 
Dieser demonstrative Artikel weist auf ein Anderes, womit Etwas 
identisch ist, zurück, und hat also wohl nicht ganz den Charakter 
des Art. beim Superl. (Je plus grand) gegenüber dem Coroparativ in 
einigen Sprachen. Russ. caMDlil , Poln. sam, ten [der] sam, istvtny 
[von istny seiend, d. b. wirklich], selbst, eigen, derselbe. 

Pott 1 » Zahlmethodon. 16 
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jcctifs Mcmc et propre. Ils accompagnent les pronoms per- 
sonncls cl les 110111 s qui les remplacent, mais rarement d'au- 

tres nonis, cl prennent cux niemes les affixes pronominaux 

h u } ntu et na | Posscss. mon, ton, son etc. "p. 534.]. Ainsi 

klta sind/ri ou fsita kindiri, proprement Moi l'individu, veut 

diro Je, moi-meme, ego ipse, et diri klta, dir Ilm, sindiriku 
ou kindirlkn, proprement Mon itulividu veut dire Me, moi- 
meme, ine ipsttm, de moi etc.” — Altprcuss. bei Nesselm. 
p. 134. stibs 1. selbst 2. eigen (proprius) 3. mit dem Art. 
[durch Germanismus?], derselbe. Z. B. swaian subban kennen 
seinen eigenen Leib. Augenscheinlich nicht zum Deutschen: 
selb [mit Ausfall von /, wie Engl, such = solch u. a.], son- 
dern zu Poln. osobu u. s. w. (Person), das aber seinerseits 
mit dem Kcflexivpron. o ciebie u. s. \v. Baudtkc §. 192. in 
Verbindung zu stehen scheint. — Die im jetzigen Deutsch 
• üblichen Formen selber, selbst hält Grimm III. 047. für SupcrI., 
wie ipsissimus, aviozcuo; und als Compar. avcoieQng bei Ko- 
mikern, etwa nach dem Muster von aller -erste u. a. Eine 
solche Superlativform (vgl. deuxibme u. s. w.) besitzen auch 
die Komanischen Ausdrücke Ital. tnedesimo , Span, ntistno, 
Frz. tneme u. s. w. Diez, R. Spr. II. 370. ,' die, wie noch aus 
dem Prov. smeiessme erhellet, ein, nachmals verm. Dissimila- 
tions halber um sein * gekommenes semet mit ipsissimus ( oder 
einer kürzeren Form dafür) cinschliessen. Jenes -tuet scheint, 
wie sed (eig. an sich), Abi. von dem, manchen Sskr. Prono- 
minen infigirten sma, das sich mit Slaw. c;im1i (acrot;, ipse), 
Sskr. sawa Pron. 1. All, whole, cntirc. Adj. 2. Like, simi- 
lar 3. Good, virtuous (Vgl. Lat. integer und Frz. enlier, Engl. 
entire') 4. Full, complctc 5. Same, even, equal 6. Indifferent, 
impartial (s. ob. S. 150 tr.) oder auch allenfalls mit sima m. 
(All, entire) berührt. Ipse, reapse, sttopie, utpote , tgü-ppe , 
tiem-pe, tptis-p-iam u. s. w. aber leite ich, abweichend von 
Bopp, der darin das Pron. rcll. otpiv, rpiv u. s. w. erblickt, 
sämuitlich von Lith. pat’s Ehemann, Männlein vom Paar (eig. 
Herr, dann, in umgekehrter Folge als avtng, ipse für Herr 
u.s.w.), er selbst; Fern, patii das Weib, Weibchen vom Paare, 
sie selbst. Siche Sskr. puti. — Im Javanischen und Kawi 
bildet srira = Sskr. qarlra (corpus) mit Pron. Poss. die re- 
flexiven Pronomina, wird aber auch [wahrsch. unter Hinzu- 
denken von: dein] auf die 2. Person ausgedehnt. Buschm. 
Kawiwcrk II. 46., Hawaiisch i/tu [viell. gleich mit io Fleisch, 
iho, Pflanzenmark [ u. a. III. 629. 810. Chamisso, Hawaiische 
Spr. §.53. 57. — Im Mandschu v. <1. Gabelentz §. 54.: Moi- 
meme, toi -meine, soi - meine etc. s-’exprime par bege corps, cs- 
' senec, precede du substantif ou du pronom mis au genitif; p. c. 
trtini bege meum corpus, moi -meine. Das Türk, damit identische 
bui heisst Gestalt, Statur; s. W. Schott, Tatar. Spr. S. 10. und 
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insbcs. S. 63 — 65. „Die persönlichen Fürwörter sich und selbst 
werden im Mongolischen durch beje und über ausgedrückt , von 
welchen crslcres als Subst. eig. Körper, Persönlichkeit , Ich- 
heit — daher beje Jsolo ein lediger (un verheirat heter) Mann; 
eig., s. WB, S. 368., loser, freier Körper — und letzteres 
Selbstheil, auch Unsen bedeutet. Beide werden häufig, auch 
nicht selten mit einander verbunden, als Pronomina fiir alle 
drei Personen gebraucht, und durch alle Casus declinirt.”. 
Schmidt, Mong. Gramm. §. 68. S. 44. Z. B. beje-ben öldiii 
den Körper hingeben , d. i. sich selbst (sich opfern). Achn- 
liche Wendungen giebt cs im Italienischen bei petto (Brust, 
Husen; — Mensch, Person). In petto ed in persona (leibhaf- 
tig, persönlich). Venire in petto, e iu persona in Person kom- 
men; wie Arabisch f-l>- Vcnit ipsemet [pr. in anima, 

i. c. persona). F.ben so Lat. Manu propria subscripsi ; hisCe 
oculis vidi , oculis suis viderc Ter. etc. (Jani *), Ars poet. 
p. 221.) und viele andere (namentlich poetische) Umschrei- 
bungen , wie considerare secam in animo etc. i'are an con- 
tratto in petto d'an nitro im Namen (auf die Person) eines 
Anderen einen Vertrag machen. Porsi, o mettersi tu mono 
al petto [eig. sich die Hand auf die Brust legen J, fig. sich 
selbst prüfen, so urt heilen, richten, als wenn man sich selbst 
das Unheil zu sprechen hätte. Achnlich im Deutschen: in 
seinen eigenen Husen greifen. — Annamitisch nach Alex, de 
Rhodos, Gramm. ’p. 20. : „Recipröca sui, sibi, se cxplicantur 
per voccm minh , ut, ti ndg Io su’ tnhih Unusquisquc curat 
res suas: vel certe — weil ja das Reflexiv -Pron. Idealität 
zwischen Object und Subj., a().=AS., setzt — repetitur idem 
substanlivuin, ut , ('hu Io viec cha, con Io vice con, Pater cu- 
rat negotium patris, Filius curat negotium filii. Cum enim 
tnhih proprie signilicct corpas , nonnisi pro rationalibus liaben- 
tibus corpus usurpari proprie potest, id esl pro solis homini- 
bus. ” — Den Chinesischen Brauch s. bei Abel - Remusat 
Gramm, p. 58. Endlicher §. 215. Im alten Styl bedient man 
sich, ausser hl oder tseii , sagt Remusat, der Wörter: chtn 


Die dortigen , zu Erhöhung sinnlicher Anschaulichkeit von Dichtern 
zugelassenen Pleonasmen: ure loqui, o re efj'nri u. s. w. kommen 
sogar in den Compos. oscines £ore cauentes) und auscultare Caiiri 
cluere) vor. So auch Hamluirgisch hei Bicliey, der es picht zu er- 
klären weiss: Man kann keen Ohrluus hören --- Man kann gar 

nichts hören; wenn man nämlich von einem etwaigen Geriyisch oder 
Getümmel hehindert und hetäuht wird. Darin venmithlich Altsächs. 
hlust , Ags. hlyst, Gotli. hliuma (Gr. xlvac), Gehör. Mlid. min sel- 
bes li/>; sogar: doch was ir li/> sin selbes lip Grimm IV. 357. wür- 
den wegen des von mir Et. F. II. 232. in Gotli. si-lba (ipsc) ver- 
mutheten leib Ccorpus) merkwürdige, obschon ungefühlte, TäutoTo- 
gieen enthalten I 
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(corps , personne), Inning (corps), ihtin (proche; was auf' eine 
Verwandtschaft von prope um) proprius rallicn lassen könnte}. 
Z. 1$. sjeuil cli hi (concinnare corpus; orncr sa personne, sc 
corriger soi- meine). Thifin - Iseu (Cocli filius, i. c. Impera- 
tor) koting (corpore, i. e. ipsc) Ueng (aral). Mit Bezug auf 
die Charaktere, wodurch die Cliincs. Pronomina wiedergege- 
ben werden, bemerkt Hemusat zu Landresse, Gramm, japo- 
. liaisc p. II.: „Un des plus curicux cst 1c caractcre Iseu (soi - 
meine); il reprcsenle Yhaleinc qui' s cchappe ii-la-l'ois du nez 

- et de la bouche. On s'esl servi de cc signe primitif, cn y 
repelaut encore uiic fois finnige de bouche, pour indiquer qu'on 
parle de soi- meine: mais c’est un signe moderne et depourvu 
d'autorite. On explique. quelques- uns des earacl eres assignes 
aux pronoms, cn y faisant remarquer une bouche, des vapeurs, 
tme mailt. L’un des signes de la sccondc personne represen- 
tc, dit-on, du souffle t/ui s'ecarte, apparenunent en sc diri— 
geant vers celui ii qui I on jiarle. Le caraclerc le plus usitc 
pour le pronom de la premierc cst, dit-on, forme d’unc mailt 
qui ticnl une lance.” Hiemit vergleiche, man die liieroglyphi- 
schc Darstellung Champollion Gramm. Eg. T. I. p. 91. Dort 
steht nämlich, als dem Kopt. entsprechend, und in der * 

: Bedeutung Mcnibrc, ein Charakter, bestehend l.aus der Dar- 
stellung eines Menschen mittelst dreier, über einander stehen- 
der Kreise und darunter eines Winkels (Kopf, Brust, Bauch; 
Küsse) 2. davon zur Hechten einer Hand und 3. unter dieser 
eines, als Detcrminatiyums bei allen menschlichen Gliedmas- 
sen üblichen Zeichens in Gestalt einer 9- Dazu wird bemerkt : 
Ce mot £(jl) paraitrail s’etrc conscrve dans la langue copte, 
oii il cst usite dans une acccption plus generale. Ipse, la 
personne meine , et qui, sc joignant aux pronoms isoles et 
affixes, forme les pronoms energiques cM\()SC moi- 

meme, moi cn personne, n0OJC- 2^) - SC , toi-meme.” Par- 
they, Lex. Copt. p.234.: £(0 cum suff. quoque, ctiam; 2üJSC 

■ et tu, 2,OCJ et illc, etc. ; acccdcrc, sufficere; S. contcntum 
esse, consistcrc. Vgl. lloscllini, Eiern, linguac Acg. p. 28. , 

/ welchem zufolge durch Beirügung der Conjunction £(l) die 
Bedeutung des Pron. gesteigert wird (fit intensior); z. B. 

■ dUtOSC 2 .<jü(jüT vcl «MtOSC (ego quoque) cet. Nach * 
Peyron f Lex. ling. Copt. p. 176. pOJ Ipsc, sc. Os, (ris) pro 
Persona vcl He, Suhstantia, Healitalc usurpalur cet. „Prono- 
men cujus officium cst innucre, cundciumct agcntcin esse actio- 
nis terminuni vel se solo agere, aut pati, reciproci seu reftexi 
noincn sortitur. Utuntur itaque Acgyptii derivativo pronominc 
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JtlJülOI me, JUlJULOK te etc. praeccdcntc voce JULfUH, cujus 
vix liquct origo”. Roscllini 1. I. p. 35. Sehr bciuerkcnswcrth 
aber ist noch bei den Kopten. oftmalige Verwendung der Subst. 
lO facies, vultus ; po os, oris etcaput; p,AT pes; et 'TOT 
manus in Verein mit Possessiv -Suffixen zur Bezeichnung der 
persönlichen Pronomina Roscllini p. 26 sqq. , z. B. Dat. Z<& “ 
po-l (ori meo) i. c.’ mihi , vel versus me ; H“pAT~SC 
(pedi tuo) i. e.tibi, ad te. Acc. £-pO-I (os, capul mciim) 

i. c. wc-, ^-pO-K (os tuum) i. e. fe; U-pO-CJ (os suum) , 

* 

i. e. illutn vel se. Abi. R-TOOT (a manu mea) i. e. u me 5 
R-TOOT"- SC (a manu tua) i. c. ubs te. Grimm IV'. 297. 
hat ähnliche Umschreibungen nicht nur mit Mild. llp (corpus), 
sondern sogar einige Male mit haut (manus) nachgewicseii, 
bei welchem letzteren jedoch, ausser der sinnlichen Bedeutung, 
noch die von Gewalt in Anschlag komme. Sin haut (er); 
nigen sincr hende (ihm), cig. sich (vor) seiner (gewaltigen) 
Hand neigen. — Dard, Gramm. Wolofe p. 33. Not. •): „On 
doit observer que, dans les verbcs rellechis *) wolofs, il n’y a 
pas de pronoms reflechis: ils se conjugueul par le secours 
des pron. personuels. Ex. gr. 

Rethion na Je me repens 

— nga Tu te repens 

— uä II oir eile sc repent etc. 

O 11 peut dire aussi. * 

Ncjalii na siima bupe Je me Halle (mol -a- 1110 t, je Hatte 111 a 

tele, mon ämc) < 

— nga sa hupe Tu te Haltes etc.” — 


*) Vgl. Cliap. Vlll. j). 56 sqq.: Uajassu (Iavcr), rajassou (sc lavei) ; 
sopi (changer) , sopikou (se changer). Les Wolofs forincnt lenrs 
verbcs rdfldchis 1°, en changeant la finale a du radicat primitif eil 
ou. 2° cu ajoutaut ou au radical, lor.sgu’fl est termine eu ee : iliaee 
(vendre), dieaeeou (se vendre). 3° en ajoutaut kou au radical, s’il 
est termind par i: oubi (puvrir), oubikou (s’ouvrir). 4° en mettant 
o k la place' de la finale <>, si le sou ou se trouve dans Ic radical 
(also Dissimilation!]: jouhl (disputer), jonlo (sc disputcr). Le verbe 
reüechi sopou (von sojia aimer) a dcux significations s' aimer et se 
faire aimer : il en est de mdme de tous les autres. Les Wolofs cm- 
ploicnt souvent la sccondc signification du verbe refidebi pour ren- 
dre l’cxpression passive. Ex. Moussa sopou mt, Moise se fait aimer 
ou est aiine ; narrekat ba diepikou n<7 , Ic menteur sc fait mepriser. 
— Aus diesem letzten Umstande erklärt sich vortrefflich die Kntste- 
• hung des Lateinischen Passivs (und Deponens) aus iiinzufüguug des 
Bcflcxivpron. (r ans se). ; • 
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Im Galla bei Tutschek Dict. p. 26. Gramm, p. 68 fl". : „The 
reflcctive pronotin in Galla is ufi (abbrev. uf), whieh is ap- 
plicable to all persons and sexes [Es stellt aber auch im Sinne 
des Lat. ipsej... From tbcsc cxamples it appears, that ufi, 
sincc it is coiistructcd with all tlie poslpositious wliioli arc 
cmploycd in the declension of nouns, Stands in the place of 
a noun, or is perhaps, priinarily, a noun itself like the Eng- 
lish „seif” [vgl. z. B. one’s seif, also ein Genitiv davor], A 
corresponding construction is found in Galla, for matakodif, 
matakedif, matazaclif, matazidif, malakeüadif etc. lit. for my, 
thy , bis, her, our etc. bead, occur very oflen whcrc the re- 
ciprocal ufi might bc expected , but usually it has the sense 
„for mV, thy, bis etc. sake.” Therc are two verbs formed 
with the reciprocal, viz. ufjad'a , 1 dress myself; and by clian- 
ging the f into the related w: uwiza I dress anolhcr. Ufiali 
i^ufi and Hula, to sec) Looking-glass, mirror, ist gerade so 
gesagt, wie Sskr. dtma-darga Id., von diman (The seif) 
and darga Sight, sccing. — Im Hcbr. nai]:B bei sich selbst 
(in ihrem Innern). TBB? bin ttb lliob 9,21., ich kenne mich 
selbst nicht, cig. animam-meam, wie Sanskr. dtma - ttuddhi 
1. Seif- knowledgc 2. One’s own knowledge; dtma -g' na A 
sage, one who knows bis own nalurc and that of spirit, Iva— 
ih aeuvzov. 

Derselbe wird in Bezug auf Sachen auch durch Umschrei- 
bung mit dem Worte Bis Gebein, Körper (hier trop. für We- 
sen , Substanz) ausgedriiekt, z. B. n?n Di;n DSSa an dem- 
selben Tage 1 Mos. 7, 13. Den Begriff: idem drückt der Sy- 
rer durch: „er schon er” aus, Vater, Lehrb. der allg. Gramm. 
S. 82. , also passend durch ein, Wiederholung ausd rückendes 
Wort. So habe ich auch Lat. i-dem als mit dem, in pridem, 
i andern j ipiidam enthaltenen Tcmporalsuff. (jam) zusammen- 
gesetzt erklärt. Das Arabische umschreibt den Begriff selbst 
durch Auge, Seele, Geist (tr^i Freyt. Lex.: Anima, auch 
gramm. Person, Trcs homincs, wie im Deutschen: 

Scclenzahl u. s. w.), das Ilabbinischo durch Bi?, Ei). (Ge- 
bein), (Körper), das Amharischc durch EXO (Kopf). Ge- 
sonius hcbr. Gr. cd. Rolliger p. 224. — Das Sskr. besitzt, 
ausser frag ~ am Ind. Seif, spontancously, of one's own seif 
or own accord, ivelchcs aus einem, im Gricch. fftfl enthalte- 
nen fei hervorgeht und mit fva (suus) zusamnicnhängt, ein, 
dem Gebrauche nach ihm oft gleichkommendos Wort. Näm- 
lich dt man m. mit folgenden, nicht in der bosten Ordnung 
aufgeführten Bedeutungen: 1. The soul 2. The natural tem- 
perament or disposition 3. Erahnt, the supremc deily and 
soul of the uni verso, or morc usually in this sense pura- 
t» dl mim, 4? Life, spirit, the vivifying soul in oppositiou to 
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thc scnlient; commonly gUvütman. 5. Body 6. Care, cflorl, 
pains 7. Firmness 8. The undcrslanding, the mtcllect 9. lhc 
imiul or facully öf rcason. 10. The sun 11. Fire 12. \V md, 
air — «lies vielleicht die Grundbedeutung, vergl Alhem, 
Oilem , und Lat. aniiuus mit «leih Gr. üvtfiog. 13. A son 
[wohl gleichsam: «las andere Selbst] 14. The seif, «the abstract 
individual. Vgl. z. B. fva-g'a Self-born, produccd in or by 
one’s seif. n«. 1. A son. 2. Swcat, perspiration. n. Blood. Svagä 
f. A daughter, und ütmag'u m. A son ; ütmug ä f. 1. A «iaugh 
1er 2. The understanding [im letzten Sinne: von der 

Seele erzeugt]. Ferner : fca-lirila Done or made by one s 
seit', seif- perlbrined. Svayan -hrita seif - forme«, natural, 
spontancous 2. Done to one’s seif 3. Done by or tor one s 
seif. A'tma-krita seif- cxecutcd , done ol one s seit. So auch : 
Svayan - gupiä , fva -gupUi und Dtma-gnpU) A plant, Coxvach 
( Carpopogon pruriens) mit qnpta hidden; self-prcscrycd. Sva- 
„i)ca seif- destruclion. Ätmaghäta 1. A suicide 2. A herctic, 
a schismatic, one xvho disregards the moral or rehgious in- 
stitutions of thc Code [Häresie als: Selbst- oder als: Seelen- 
mord*]. Atmadrbhin seif - tonnen ling, fretfül, miserable [also: 
Ilcantontimorumenos). A ’tmdqin A fish; supposed to cat its 
young, buchstäblich: Selbstcsser , xvic dem Wortlaute nach 
im Russischen der Völkername Samojeil, xvas aber, zutolge 
lvlapr. As. Polygl. S. 138., nur die Scheinbedeutung sein kann. 
Russ caiuonapii (Thecmaschine) bedeutet subjcctiv: Sclbst- 
kocher, xvie Griecli. vcvMiptjS. — Diese, zwar ; minder als 
Leib u. s. xx r ., ins Gewicht und in die Sinne fallende, allein 
eben darum, sozusagen, seelischere und geistigere Bezeich- 
nung des Selbst thcilt mit dem Sanskrit sogar das x J erwahr- 
loscte Zigeunervolk. Ihr Acc. pes Sg., pen Fl. (s. meine Zig. 
I 210fl'. 11.341.) u.s.x\ r . nämlich schlicssen sich au Neuindische 
Formen, xvie Bengali fipani und tipanli in den obl. Casus, wel- 
che Burnouf, Obss. sur la Gramm, compar. de Mr. Bopp p. 17. 
mit Recht durcli Assimilation aus Sskr. fflman-i u. s. xv. cr- 
xvacliscu betrachtet. — So viel mag für diesen Ort zu sprach- 
licher Aufhellung eines Begriffes genügen, xvclchcr unstreitig 
zu den philosophisch tiefsten und interessantesten gehört. 

Ist ctxvas un poetischeren und kühleren Verstandes, als 
die Mechanik ‘i Und doch steckt auch sie zum Verwundern voll 
poetischer und nichts weniger als mechanischer Ausdrücke. 
Sic bezeichnet entxvcder ganze Werkzeuge oder Theile der- 
selben in ungeheurer Menge durch Namen von Tlueren [scl- 
• teuer Menschen], und zwar nach wirklichen oder Schcmahn- 
lichkeiteu. Um Beispiele braucht man nicht verlegen zu sein. 
Ich lasse erst einige von Menschen entnommene .vorausgehen, 
ln der Baukunst heissen die Theile xveiblich die einen 

anderen (männlichen), z. B. Zapfen, in sich auf nehmen. Da- 
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her bei Vitruvius für Zapfen: cardo masculut, für die Pfanne, 
worin der Zapfen läuft, cardo femina, und,, nach v. Schmu! 
scliwäb. Idiot, scherzweise Mönch oder Pf u ff (Zapfen), Non- 
ne (Pfanne), wie man auch wohl ein Butterbrot von Wciss- 
und Schwarzbrot über einander in einigen Gegenden Deutsch- 
lands Puter und Beghinechen zu nennen pflegt. — Mutter 
als holder Raum, etwas hineinzupassen: Schrauben-, Schrift- 
Mutter (Matrize); Drathöhrchen. — Kämpfer gebraucht man 
von einem vorspringenden Simswerke au dem Nebenpfeiler, 
welcher den Bogen eines Gewölbes trägt. Vgl. Isid. p. 597. 
XIX.' cp. 19.6. Luctantes dicuntur, q'uod crccti inviccm se 
tcncant morc luctantium ; und: Cuplne (Kuppeln) vocalae, quod 
copulanl in se luctantes. Hamburgiscli bei Richev: Knecht 
(der Pfeiler oder Träger au einer Wendeltreppe). Jungfer 
wird von den Pflasterern, gleichsam als wäre sie ihre Tän- 
zerin, welche die schwielenvolle Arbeit zur Kurzweil und zur 
Lust mache, die Handramme genannt; in Gefängnissen aber 
heisst ein Klotz so, an welchen ein Gefangener geschmiedet 
wird. Bebele (altes Weib) ist den Lithauern der Sensen - 
Amboss, vielleicht weil man auf diesen, wie auf ein altes, 
bissiges Weil), loshämmert. Nonne f. pl. [cig. Grossmütter] 
sagt der Italiäner für: Fusswärmcr. Holländisch jtrffer (Jung- 
fer, Dirne) heisst nicht nur ein Bettwärmer, sondern ein 
Mast oder Pfahl, etwa 25 Schuh lang [etwa der Schlankheit 
wegen?], imgleichen auf Schiffen Blöcke mit Löchern und mit 
Eisen beschlagen, wodurch die Haupltauc ausserhalb an den 
Schiffen angebracht werden. Novercae Kanäle, die das Was- 
ser niclU. vollständig von den Feldern ablcitcn. Vgl. auch, 
wegen der Reinheit, Aqua Pirgo und viele Zss. mit Jungfer. 
Hansel landschf. f. Knecht, Werkzeug, in Zsetz. wie Slie- 
fel bänsel für Stiefel - Knecht. Eben so Heinz, fauler Heinz 
oder Heinrich, zusammengesetzter Zugofen. Seele einer Fe- 
dcrspule, einer Kanone (Ital. l’anima dcl canonc), die Seele 
oder der Kern zu gypsenen Abgüssen (anima). — Persisch 
aspali (Dem. of A horsc) f. Bridge of a musical 
instrument Shakesp. p. 38. ; Russ. icoGt Atca f. (Steg an der 
Violine; Heuschrecke, vgl. Heu -Pferd) von icoGiiwa Stute; 
Lith. liurnrnele (Stute und Steg auf der Violine); — weil der 
Violinbogen gleichsam darauf reitet; Steg, Ital. ponticello, von 
der Aehnlichkcit mit einer Brücke. Im It. cavalletto, Franz. 
chevalet, das ausserdem aber eine Menge Gerüste und dgl., 
wofür im Deutschen: Bock üblich, bezeichnet. Auch Marter- . 
Werkzeug, wie Lat. ef/uuleus, MLat, cavalletus, Frz. cheval 
de buis , Deutsch Polter aus MLat. polcdrus (eig. Fohlen). 
Diez R. Spr. I. 34. Deutsch: Esel. DC. %v/.uj.oyor , oVo? |ü- 
hvoc, irnuxöv %vXixov Ludicri genus. Frz. chevaux de frise 
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Spanische Reiter zur Vcrschanzung. — Griech. deltplv (Kriegs- 
maschine zum Niederbohren feindlicher Schiffe); pegpi) £ (Faust- ^ 
hamlschuh mit warzenartigen Buckeln); ixh'oc (rauher Tlieil 
am Pferdezaum); xagxlvog (Krebs; Feuerzange); xoyy.tj (Mu- 
schel; derartig gestaltetes Gefäss; gewölbter Theil des Schil- 
des; auch Kniescheibe, Ohrhöhle [die Rede der Geliebten als 
Perle in der Muschel des Ohrs], Augenhöhle). K6ga£ (Rabe; 
krumme Spitze am Schnabel des Haushahns, daher ein jeder 
Haken , bes. a. ein Bclagcrungswcrkzeug, b. ein Thürkjopfer, 
c. eine Art Halseisen), falls anders nicht der Name des Tlncres 
und die übrigen Bedeutungen auf 2 ganz verschiedene \\ Ör- 
ter schlicssen lassen, wie MLat. crochum (uncus, quo arcu- 
balistae tenduntur), croca Sustenlaculuiu , baculus incurvus, 
vulgo croce [vgl. Krücke], crucca (furca subalaris qua claudi 
sese sustcutaut, quod pars superior in crucis fonnam scu T 
efficta sit), crocia (pedum), Engl, crouk, cruic/t, croichet, Krz. 
croc, crochei u. s. w. wahrscheinlich genug machen. Xrp'urxot ; 
ein, wie ein Gäusehals gebogener Theil und Zicrrath am 
Schiffshintertheilc. Ferner xgiug Widder ; als Belagerungs- 
Werkzeug = Lat. arie.i ; die Schnecke am Knauf der Korin- 
thischen Säule. ’Ovog Esel [im Deutschen: hölzernes Trage- 
gestell bei versch. Handw.]; vom Lasttragen : a. ^cine Zugma- 
schine, Winde, Haspel zum Aufziehen, auch utnuxog [dies 
überdem: Zimmermannssäge), Lat. sucula von sus, b. der un- 
tere, ruhende Mühlstein, c. Spindel, Rocken, Kunkel, d. 
Wcingefäss, Weinkanne. Franz, dne, Bock, woraut einige 
Handvverkslcute etwas fest machen ; (bei dem Buchbinder) 
Hobelkasten. _^i5xo;Wolf; [daher, verm. der scharfen Zähne 
des Wolfs wegen) alle eisernen Haken oder Spitzen, bes. 
a. scharfe Zacken, Wolfszähne am Gebiss hartmäuliger Pfer- 
de, Lat. lupus, lupata, wie b. Haken oder Klopfer an 

der Thür, sonst xöpaj. c. Haken am Brunncuscil, an dem der 
Eimer hängt. Kveav (Art Nagel). Lat. musculus, murex , mu- » 
raenula , trochilus, cochlea , lupus (s. auch DC.) , scorpio, papilio 
(1. Schmetterling 2. Zelt, Pavillon, was daher stammt), iesludo , 
vgl. xekoartj Sturmdach; aber auch Gerüst zum Bewegen einer 
Last, und Schemel, Fussbank. Porculus (Haken in der Kel- 
ter). Catulus (Art Fessel). Ciconiu nach Isidor Hispanisch, 
wie noch jetzt Span, clguüo, cigunal, Pumpenstock, Diez R. 

Spr. I. 29. regüviov (tolleno, Gallis grue ' ) DC. , vgl. Gr. ye- 
guvog Kranich; eine Hebemaschine, besond. auf dem Theater 
(auch yegüviov') und, vgl. Müller u. Weitz, Aachener Mund- 
art S. 125., das Deutsche Krahn. Engl, croiv Krähe; Ilebe- 
baum , Brechstange. Bei DC. ’dvaygog (machina bellica , fun- 
dae similis) = asellus , was aber auch species vasis, quao binas 
habet aures aut ansas. Onager. MLat. hirundo , vulpes (ma- 
cliinac bellicac species). Talpa , scrop/ia (machinae ad suß'o- 
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diendos urbium obscssarum muros ). Murilegus s. catus. 

Von gleichsam gekörnten Gestellen Lat. cervi. Gael. da'mh (Bos; 
cervus; clatbri trabs in quam dentes inseruntur: A beam of 

a harrow in which tbc tcctli are iixed). Franz, chbvre (Zie- 
ge; Hebezeug), chicrette (Kicke, weibliches Reh; Hebe- 
zeug; kleiner Feuerbock). Bei ÜC. capreohts (Furcilla, 
genus rustici ferramenti bicornis'), auch caprones (tigna, can- 
icrii, Frz. chantier, Deutsch Ganter, s. v. Schund, Schwab. 
Idiot.; Frz. Chevron Dachsparren); cabra (1. capra 2. fulcruiu 
ferrcum pedibus quatuor instructum), cabriola (Sparren). Ital. 
capra Stollpfahl der Lederbereiter; Bock bei Maurern, Breiter 
darauf zu legen und drauf zu stehen. Im Deutschen eine 
Menge Compp. mit Hoch: Eis-, Säge-, Kutsch - Bock u. s. w. 
I’oln. wilki (Feuerböcke) eig. Wölfe, und kozly , eig. Böcke, 
unterscheiden sich durch ihr weibliches (!) Geschlecht von den 
entsprechenden Thiernamen. Bandlkc, Polin Gramm. 75. 
Nicht ganz unähnlich legt die Frz. Sprache dem Thiere ttigle, 
trotz des Lat. agnilu, männliches, hingegen demselben Worte 
zur Bezeichnung des geprägten Adlers das weibliche Geschlecht 
bei s. Müller und Wcilz Aachener Mundart v. Aar. Kuss. 
K03a f. Ziege; Trage der Maurer. K03c.\l> Ziegenbock; KÖ 3 Aiu 
m. Bock der Maurer und Zinuncrlcutc ; KÖ3.\bi f. pl. Kutscli- 
bock. — Welsch gwemwl y gweyz , a weaver’s shutlle, von 
gwennol A swallow, a martiu, weil das Weberschiff', schnell 
wie die Schwalbe, hin- und herfliegt. — Engi. worin Wurm; 
das Kratzeisen; der Kugelzieher; Schraubengang. Goose im 
Gnelischcn: 1. A large water fowl: g'cadh 2. a tailor’s smoo- 
thingiron: geadh , iarunn iaileir Highl. Soc. Dict., wahrschein- 
lich, weil das Bügeleisen auf dem Tuche gleichsam schwimmt. 
— Engl, crinket das Heimchen, die Grille (Holl, kreliel ); der 
Schemel, Bock; Fangball. — Franz, laie (wilde Sau; Art 
zackigter Hammer der Maurer und Steinmetzen). Rossignol 
(Nachtigall; Dietrich, die Schlösser aufzumachen; hölzerner 
Keil, in einen Zapfen zu treiben). Dietrich für Diebesschlüs- 
sel ist verm. Eigenname, wie Engl, dol (Dorchen) für Puppe, 
Lith. kunrotai Conrad -Kraut, der stolze Heinrich, llambur- 
gisch bei Richcy: lloden Hinrick (seinen sanguinariac) u. a. 
Lettisch ttuthks (Mönch) = Estn. innnli, in nie (dieses auch: 
Puppe], woher tnmik rund, Lett. innhkndsel.se [eig. aus leicht 
erklärlichem Grunde: Mönchs -Eisen] Schlösser -Haken zum 
Schloss-Oeffnen ; Diebes-, Naoh-Schlüssel, Licfl. Muhkciscn. 
Loup Packstock der Buchhändler; dünnes, an einen Faden 
gebundenes Brettlein zum Brummen ; Larve von schwarzem 
Sammet, die man mit einem Knopfe im Munde hält. — Span.’ 
gaia Chatte, llunc du mät de misainc. Sorte d amarrc ii cro- 
chet pour suspendre l'ancre aux cötes du vaisseau. Galas pl. 
Toit cn planches, cn claies etc. pour couvrir les travaillcurs 
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dans les sapcs. Gulo Chat. Bourse de pcau de cliat. Trai- 
toirc, outil de toniielicr. Chat, instrument qui sert ä exami- 
ncr si uu cauou n'a poiat de chanibrc. Cric, machiuc pour 
lever de gros fardeaux. Gatil/o Petit cliat. Uavicr, instrument 
de dentistc. Chien d’unc arme ä feu (der Deutsche sagt da- 
für: Hahn am Gewehre, so dass wir hier also 3 verschiedene 
Thierarten herbeigezogen sehen). Frz. Chien Eisern Instru- 
ment der Tischler und Böttcher, das oben gekrümmt und an 
seinem langen Stiel ein bewegliches Eisen hat, Rcifhakeu, 
bei den Tischlern serge nt (d. h. Scrgent, Scherge, aus Lat. 
serviens) genannt. Chienne Ileifzieher, Reifzange. Im Deut- 
schen Geldkatze wohl nicht von dem Thicrc hergcnonmien 
(s. Leo , Fcrienschr. I. 69.), allein Katze : Fallblock beim Ein- 
rammeln von Pfählen (v. Schmid , schwäb. Idiot.). Hund, 
cirt zum Aufhaltcn oder Hemmen dienendes Werkzeug: insbes. 
Bcrgw., ein längliches Holz mit eisernen /zacken , welches, au 
die Docke gehängt, das mittelst des Göpels in den Schacht 
gelassene llolz aufhält, der Göpelhund ; Fassb. , ein Werkzeug, 
mit welchem die Keife an die Fässer gelegt und daran gehal- 
ten werden; Brau., ein’ Stück Holz, welches den Zapfen in 
der Schirrgrube hält. Ausserdem ein hohles Behäiluiss, Ge- 
fäss, insbes. Bergw. , ein vierrädriger Kasten, in welchem 
Schutt und Erz in der Grube fortgeschafft wird; ehemals ein 
Schatzkasten. So Heysc WB., aber bei v. Schmid, schwäb. 
Idiot., noch: Gestell für das Holz auf dem Heerde, damit es 
leichter brenne: Feuerhund, sonst auch Schalk jd. h. Knecht | ; 
Sperrstangc an der hinteren Achse des Wagens, um den Wa- 
gen zu halten, wenn man an einem Abhang die Pferde aus- 
ruhen lassen will. Kalb , das Querholz des Kanoncngestells 
auf Kriegsschiffen. Eule (runder Borstbesen an langer Stan- 
ge), Niederd. Uhle, verm. der Gestalt wegen, welche der einer 
Eule mit ihrem rauhen, runden Kopfe sich allerdings nähert. 
Frosch , wenn anders der Sinn einer Erhöhung nicht auf eine 
völlig fremde Etymologie zielt, ist der Ausdruck für einen 
hervorragenden Ansatz au der Malzdarre; für den unteren 
Fassdauben - Band (die Kimme)*; für ein hervorstehendes 
Stückchen Holz mit einer Schraube am untern Ende des Gei- 
genbogens. Frz. co«/ Hahn, it. Schild, Gehäuse über der Un- 
ruhe einer Taschenuhr, it. Knie, Art eines Kniegalgcns, wor- 
ein die Zapfen der Räder gelegt werden, llahn am Fasse, 
an der Flinte, eben so Poln. liureh ; Litli. gaidi/s (llöhrhähn- 
lein) Mielcko, Deutsch-Lilh. WB. S. 393. llamburgisch hiiken 
(der Pfropf oder Drcheschliisscl am Hahnen: cpislomium si- 
phunculi) bei Richcy ist vielleicht eine Fortsetzung des Bil- 
des, da hüben im Niederd. ein Küchlein heisst. Schlange au 
der Feuerspritze, Feldschlange; Frz. Serpentine, serpent. 
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Auch nach Körperthcilen von Thicrcn , z. B. Frz. ( teil de 
boeuf (Archit.) Ochsenauge, rundes oder ovales Klappenfen- 
ster; (hei den Malern) ein kleines Gefäss, die Farben zu zer- 
lassen; (bei den Glasern) Knoten in einer Scheibe; (bei den 
Schiffern) Scheibe oder Rolle in den Segelstangcn. Ocil de 
döme, Nabelöffnung eines Kugelgcwölbes oder einer Kii]>pel. 
Deut (auch /«ahn an einer Säge, Hechel, Ilarke, Rade; Schar- 
te; Einschnitt in einem Schlüssel - Barte , wodurch das Gc- 
wirrc geht; Zacke an den Spitzen dgl.), und daher: Deuts 
de souris Art kleiner Kerben oder Zähne an gewissen Rädern. 
Den! de lnup YVolfszahn , etwas zu' poliren ; it. grosser eiser- 
ner Nagel, etwas fest zu machen. Denl de c/iien, gewisses 
zweispitziges Instrument der Bildhauer; it. ein Werkzeug der 
Vergolder, womit sie das Gold poliren. Im Fcstungsbau: « 
gueue d'hironde (mit einem Schwalbenschwänze). Pied de 
griffbn Chirurgisches Instrument, des Kindes Kopf aus dem 
Mutterlcibe zu ziehen, von griffon Greif, auch Geizhals, und 
platte, zackigle Feile der Drathzichcr. Tete (Kopf, z. B. 
einer Nadel, Nagels, eines Buchs; Stirn eines Gewölbes 
einer Laffete; Kette an einer Franzc; Einschlag am Zeuge 
u. s. w.), tele de nutre (Helm einer Dcstillirblasc) , tote de be- 
lier, de boeuf decharnee (in der Baukunst) Aaskopf. Käl- 
berzähne, Bauk., ein Zierrath im Hauptgesimse, in zahnfor- 
mig ausgekerbten llcrvorragungen bestehend, auch Zahn- 
schnitte genannt; Bcrgw., die eckigen hervorragenden Stücke 
einer Druse. Storchschnabel ein Hebwerkzeug; Werkzeug, 
z. E. Silhouetten kleiner und grösser zu machen; It. scimia, 
Frz. singe (Alle; auch Krcuzhaspcl). Kaizenhopf (kleiner 
Feuermörser; v. Sclimid, schwäb. , u. Schmidt, westerw. Idiot.). 
Ochshoft, Engl, hog’s head s. Et. F. II. 189. — Zuweilen auch 
P/lanzen, z. B. (puGtjloc (Bohne ; Kahn), wohl von der Achnlich- 
keit, wie xÜQußoi; (Böhm, kordb Schiff)-, xuvO-uqoc, was sonst 
auch Thierarten. Nuss ist vielfach technischer Name s. Ileyse. 

Die Thiere werden häufig unter einander verglichen , wo- 
her cs kommt, dass diejenigen, für welche der naturhistorisch 
unausgebildelc Sinn gewisse wirkliche oder Schcinähnlichkei- 
ten zu erkennen glaubte, gar oft denselben Namen bald mit, 
bald ohne unterscheidendes Epitheton , führen. In der Re- 
gel aber geschieht nur bei kleineren oder minder scheinbaren 
'filieren die Benennung nach grösseren (selten wohl umge- 
kehrt), und Verwechselung wird, wo nicht eben durch Zu- 
sätze (z. B. Erdfloh, Blattlaus, Heupferd, Seepferdchen, Wall- 
ross, Seehund, Seelöwe, Seebär, Seeigel, Seewolf, See- 
kuh), dann doch gewiss meistens, durch den weiten Abstand 
ihrer Natur und ihres Wohnorts (z. B. Erde, Luft, Wasser) 
mit ziemlicher Genüge verhütet. Aus der wahren Flulli sol- 
cher Vcrglcichsbcnennungcn nur ein, zwei Tropfen: Avxo<; 
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Fisch-, Spinnen -Art; wie Lat. lupus gefrässiger Fisch, Art 
Spinnen. Kvriaxog junger Hund; Haifischart. Kimv, Lat. ,‘ 
cunis Seehund. Sns auch eine Art Fisch. Porcus allein , oder 
mit niarinus (auch porculus marinus'), Meerschweinchen, eine 
Art Fische. Taurus auch eine Vogel- und Käferart. Turdus 
Meeramscl (Fisch). Asellus Fischart, wie dtdaxog, das auch 
Kellerassel, Kellercscl, Aachen, ui Itl Perle. Pulpes marina 
Art Haifisch. Im Sskr. g'ala^ulwra [eig. Water -hog] A cro- 
cödilc. Vgl. Et. F. II. 188. Der Wal Kisch im Gael. Mucmhara , 
d. h. Seeschwein, auch miöl-mhbr \ miol A lousc, ancicntly 
any animal | und daher Frz. Mundart Peis mular ; im Provenz, 
ist peis (piscis), aber peitz (pccus) Diez K. Spr. II. 34. — 

Frz. oursin (junger Bär; Mecrigel). — Oft, indess meist nur 
bei phantastischen Thiercn, Zusammensetzung zweier Thier- 
namen, wie x(tup0.a(fog\ indess auch sonst, z. B. vulpanscr, 
Fuchsgans (slnas tadorna), weil sie ihre Eier in Fuchs- und 
Kaninchenlöcher legt* oder wegen der List, mit der sic ihre 
Jünger vor Verfolgern zu retten sucht. Ncmn. Calh. p. 284. 

— Das ist natürlich genug; aber es darf kauin mehr Statinen, 
erregen, wenn der Mensch im Thicre, diesem Unter -ihm, 
nicht bloss sich selbst, sondern oft sogar ein Abbild der Gott- 
heit, oder des Lieber -ihm, wiederfand, wie es sich seine ge- 
schäftige Phantasie zu schaffen und auszumalcn vermochte. 

Daher z. B. bei Acgyplcrn und Indern Göttcrabbildungcn mit 
Sperber-, Hunds-, Elephantcn -Köpfen u. dgl. mehr. Daher > 
in der Thierfäbel , vom Panehatanlra und Ilitopadcsa in Indien 
durch Acsop und Phädrus hinab zum Bcineke Fuchs, Geliert, 
Lafontaine u. a. , jene Aufstellung von Thier - Charakteren und 
Hollen, in welchen der in seine moralischen Eigenschaften 
zerlegte Mensch ihm selber, gleichwie ein Drausscn, und, 
weil hier das unvernünftige Thier die Maske vernunftbegabter ! 
Wesen trägt, nicht ohne einen belustigenden Anstrich von 
Komik vor Augen geführt wird. Nicht bloss aber in der Fa- 
bel gebärden sich die Thicrc wie Menschen: die Sprache be- 
nutzt sic auch überaus mannichfach zu Typen für Eigenschaf- 
ten, körperliche, geistige; gute, schlechte; und zwar, mehr 
noch für schlechte, als gute, wesshalb Thiernamen so oft 
sich zu Schimpf wörtern müssen hergeben. Z. B. armes (liülf- 
loscs) Wurm, von Kindern, im Neutrum. — Westerw. Sprüchw. 

E ess su krittlich (wunderlich) wie’n Wandhais (Wanze). — 
Schwäbisch Brummelhummel 1. Erdhummel 2. mürrischer Mensch 
(der immer brummt). Sonst: wilde llnmwel. — Pmsiy wohl 
von Ameise. — Kvvupviu gegen Weiber, die kecker Frech- 
heit bezichtigt werden sollen. — Frz. manche Fliege; Spion, 
Ausspäher der Gcrichtslcutc ( mouchard)] wie fine mouche 
ein listiger Mensch; nn »untre mouche geschwinder Mensch, 
Taschenspieler, — Westerw. Kreuzspinne von einer bösen 
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Weibsperson. — Schlange, Natter, Lat. vipera. — Kröte 
(giftig; zornig, eigensinnig). Niederd. Lork (Kröte) als 
Schimpfwort. — Ilamb. Knurrhhhn , ein Seefisch, der knurrt, 
wenn er gefangen ist. Metaph. ein mürrischer Mensch, Frz. 
wt gromteur. — Junger (naseweiser) Gelbschnabel. Aach. 
Hilbecls Gelbschnabel, harte. Loser Vogel. — Wunderlicher 
Kauz. Westerw. bei Schmidt: lJuilc Vul (d. h. Todtcnvogel, 
Lcichhuhn. Slrix passerina), eine kränkliche Person, welche 
sehr gelb und schlecht aussieht. — Ferner jltzel I. Aelster 
a. von munteren, lchhaflcn Kindern b. der stiehlt wie’n Atzel. 
Ital. Gazza ladra. 2. eine alte, abgetragene Perrücke. Ham- 
burg. bei Richcy: He stillt as een Hook ( Engbrook): Er stiehlt, 
wie ein Habe. Schwäbisch bei v. Schinid: Dult f. 1. Dohle 
2. liederliche, auch abgeschmackte Weibsperson. Geschwätzi- 
ger als ein Dull. — Dumme Gans. Ilamb. Goos, wo begö- 
schen (Hannöv. begöschen") : bereden , durch Vorsprechen bc- 
thören, mit mehr Wahrscheinlichkeit davon liergeleilet wird 
als von begöilen (begütigen). — Gimpel 1. DoinpiafT 2. einfäl- 
tiger Mensch. — Schics. Gauch für Gimpel, Dummkopf, al- 
berner Mensch. Bei Hcyse: cig. ein Schreivogel, insbesond. 
Kukkuk, Krähe, Dohle, Uhu; uneigenll. ein junger unbärtiger 
Mensch; ferner Narr, Geck. Aachcnisch bei Müller und 
W citz: Kucke f 1. Kukkuk 2. einfältiger Mensch, guter Tropf. 
Kucke f von alle Man, aller Leute Narr. — Aach, die Pöll, 
das Pöllchen , ein junges Huhn, auch ein kleines, artiges Mäd- 
chen. — Lat. vullur Bezeichnung eines begierigen , habsüch- 
tigen Menschen. — Frz. tote de linuttc kleiner Kopf, darin 
nicht viel Verstand. — Ilamb. Hemp - Liihnke [wörtlich: Hanf- 
Sperling] Hänfling und metaph. ein kleiner, schmächtiger 
Mensch. — Hamb. He löpt as een Tut insbes. von Kindern, 
die hurtig auf den Beinen sind. Täte (Lat. tringa), Vogel, 
der sich an Wassern aufhält. — Begreiflicher Weise am häu- 
figsten bei Säugethieren : Lat. pecus, Vieh, als Schimpfwort. 
Furchtsamkeit, Hase , Gr. xquöitiv iXvapoio syiov , feig. Uns 
ist der Hirsch ein edles, stolzes, Thier, aber nicht, wie dem 
v Griechen, Sinnbild der Furcht, und offenbar eignet sich auch 
der Hase, seiner Kleinheit wegen, besser dazu. — List, 
Schlauheit, Albanes. ö^Xtteqi (List), ö^Xtteqe (Fuchs), Lat. 
vulpes, vgl. vulpinari, Puchs (auch fuchsrot hes Pferd, wie 
Ruppe, schwarzes Pferd, vicll. gleich mit: Babe). — Alter 
Brumm- ß«r. Hamburg. Tgle-baur. — ' Hamb. Rolle (Ratze) 
von Kindern, die sich mausig machen. — Heimtückische bis- 
sige Weibsperson , Kaizc. Frz. chatte lcckcrhafte (nasch- 
hafte) Person. Westerw. Miiunsch die Katze 2. eine schmei- 
chelhafte, oder falsche Person, die sich, wie eine Katze, ein- 
zuschmeichcln versteht 3. eine liederliche Weibsperson (in so 
fern sie versteckt ist, und so wie Katzen allerlei Stimmen 


Digitized by Google 


255 


macht, oder mancherlei Reden fuhrt). — Hund: Hunds- 

treuc, aber auch kriecherisches, feig -sclavischeÄ Wesen. Du 
Jlmid ! bei den Russen : Hundesohn! d. li. niederträchtig, nichts- 
würdig. Jemanden aushunzen , wie einen llund ausschcltcn; 
Schwab, hundaasen , auf das schmählichste (Hundeaas) schim- 
pfen. Vgl. xi'Mt’, wozu noocxx'vtlv (trotz der Vossischen 
Kraft -Uebcrsctzung: anhündeln) schwerlich, sondern zu der ( 
Wurzel in eom/uiniscere u. a. gehört, llainb. Hanks ein gros- 
ser Hund, metaph. ein fauler und grober Tölpel; in Schlesien 
nicht für Hund, sondern als Schimpfwort von einem Grobian 
oder tölpischen Menschen. Wcsterw. Zimbel 1. eine Hündin 
2. Hure. Daher Zimbeln, unzüchtiges Leben führen. Zatz 
eben so Beides. Filerbösser , eine Art Hunde, deren Bisse 
sehr giftig sein sollen 2. ein boshafter, giftiger Mensch. Schwab. 
Fontmer nt. Spitzhund 2. Schalmei (öesterr. ) 3. Rausch 4. 
dicke, jedoch rege Weibsperson. Ital. cncctu ein Hündchen, 
fig. ein Pinsel, dummer Mensch; cucciolo ein Hündchen, , _ 
Schoosshund, ein Dummkopf. Holl. Dut is eene ritsiye t eef, 
das ist eine geile Hure. AppeHeef, Aach, appeltief, ein Obst - 
oder Ilökerweib , weil solches den ganzen Tag bei den Aepfoln 
sitzt, wie die Tewe (Hündin) bei ihren Jungen. — Lat. pur- , 
cns auch von einem Schlemmer. Schwein physischer und mo- 
ralischer Schmutz (Uebermass in Völlerei, Geschlcchtslust 
u. s. w.), daher Schweinerei, Sauerei, in Aachen Ferltense- 
rei (Ital. porcheria, Frz. cochonnerie) , zusauen (besudeln). 
Schmutziges Ferkel ; alte, grobe Sau, Auch Schweinigel 
(= Zaunigel) für einen unreinlichen, beschmutzten Menschen. 
Auchcnisch kitsch das Schwein (vgl. Frz. cochon), fig. auch 
Schweinigel. Schwab. Koset Mul tcrschwcin; schmutzige Weibs- 
person. Wcsterw. Muck 1. Mutterschwein 2. trop. eine un- 
flätige, schweinische Person, und tuitz Eber; auch von sehr 
wollüstigen, viehischen Menschen, und in gelinderem Sinne: 
von einem wilden Menschen, der nichts achtet. — Geduldig 
und indolent, wie ein Schuf. — Albern, spielig, Kalb [Mtit- 
lerkalb , Kind, das immer an der Mutter hängt, verzärtelt). 
Schlesisch Intel bern für kindisch thun, lärmen (vgl. bocken für: 
schäkern; Ital. Capriccio, Frz. caprice, eig. doch wohl ein 
Bocksprung, dann Laune, Grille u. s. w.). Davon sagt man 
auch in Schlesien: Es ist noch Kalbfleisch, d. h. noch Kin- 
derwesen, ohne Verstand. Das Mietzel (Kalb); auch wird 
ein einfältiger Mensch oder Knabe a Mietzel genannt. Schwä- 
bisch Obele 1. junger Ochs 2. dummer Bursche. Atolle n. 

1. Rindvieh, Kuhkalb 2. m. dicker, dummer Mensch. Jodel 1 *') in. 


*) Vielt, also liier umgekehrt Uchertraguug von Menschen auf das Vieh. 
Vgl. Trampelt schwerlcihige, plumpe Weibsperson (.Oestcrr.). Trarn- 
pellhier 1. Dromedar 2. dicke, schwerleiblgc Weihsperson. Mögli- 
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langer, bcngelliafler, ungezogener Mensch (1. Stier 2. grober 
Mensel». Oesterr. ). Rindvieh (Dummheit, Rohheit). Ochs 
(Grobheit). Hülle , von einem unzüchtigen Manne. Frz. boeuf 
dummer Mensch. Im Sskr. bezeichnet r/habha (A bull) in 
Compos. Best, excellcnt, und schlicsst demnach nichts weni- 
ger, als einen Tadel, in sich, was z. B. auch im Orient bei 
dem dort allerdings muthigeren und lebhafteren Esel (grob, 
unartig, störrisch, dumm, faul) keineswegs der Fall ist. Eben 
so denkt der Inder bei dem Tiger nicht, wie wir, an Blutgier 
und Tyrannei, sondern an etwas Helden massiges, Königliches, 
wie beim Löwen, der vor jenem nur etwa den Edclmuth 
voraus hat. Daher werden so oft narrt - qtirdnla (Mann -Ti- 
ger), nuru- sinha, nri-sinha (Mann-Löwe) und ähnliche 
Ausdrücke von Fürsten gebraucht. Mahishl 1. A fcmalc buf- 
falo 2. The wifc of a king, but cspccially the onc who has 
beeil consecrated or crowned, the queen e. gr. Nal. I. 7.; — 
vielleicht hergenommen von einem Paar zusammengejoebter 
Rinder. — Hamb. Page (schlechtes Pferd). Orale / ule Pa- 
gen als Titel für faule Mädchen. Frz. rosse Schindmähre, it. 
schimpfsweise, eine alte Frau. Gras, frone cheval, dummer, 
grober, ungeschickter Mensch. Cheval echappe , unbändiger 
Mensch, der sich nicht ziehen lässt. Deutsch: ausgelassen, 
wie ein junges l ullen. — yl/^e, nachiiffen. Papagey. 

In einer Rücksicht beruht Alles in der Sprache auf (wenn- 
gleich meistens durchaus unbewusster und instinctartigcr) 
Ucbcrcinkunft: allein nichts desto weniger glaube ich den Un- 
terschied', welchen ich hier aufstcllc, zwischen 1 . natürlichen 
und 2. cunrentionellen Benennungen der Wörter gerechtfertigt, 
indem die letzteren in der That, soll ich sagen: mehr, oder: 
allein von Satzungen ihren Auslauf nehmen und so von vorn 
herein aller Berechnung spotten. Wollen wir ganz eigentlich 
an dem Gegenstände unseres gegenwärtigen Aufsatzes fcst- 
haltcn, so wird z. B. der in vielen Sprachen übliche Ausdruck 
Zeigefinger auf der einen Scjte, oder Gold-, Hing-, ja nun 


eher Weise jedoch wäre Trampel aus Lat. dromas , drometlaritts 
entstanden, indem nach Ausstoss des d sich wegen m seiner Stelle 
ein p bemächtigte und Dissimilations halber, ein r in l umwaudcltc, 
wie z. B. in Pfälzisch erpeln, Weste rw. er per f. pl. , Erdbeeren; 
Aacheuisch bromel , Engl, bramble , Broinhecr. Ein rechtes hatneel, 
als Studentenausdruck. — Westerw. Moryel 1. eine grosse, hagere 
Person [etwa: ausgcmcrgelt?] 2. ein grosses, mageres Thier, z. B. 
eine alte, inagereKuh. - Wasserjungfern, Hamb. Jumfferen, Aach. 
jo ff er Wassernymphe , Lihollc. — Schwäbisch Mönch verschnitte- 
nes Pferd, Könne verschnittenes Schwein. In Clemens Walach. 
Wörter!).: scopescu castrircn, münchen. — Spanisch viudita [die 
kleine Wittwe), die Wittwe, ist der Name von Anas viduata. Ncni- 
nich Cath. p. 281. 
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erst gar Arzt - Finger auf der anderen den Unterschied kliir- 
licli herauszuhebcii dienen. Dort springt der Bciicnniings- 
grund *) sogleich an sich ins Auge, während man hei den 
Benennungen des vierten unter den Fingern erst weitere Nach- 
frage zu halten geiiöthigl ist. Sonderbar genug nämlich, gleich- 
sam als habe seine natürliche Beschaffenheit keinen festen 
Anhalt für eine charakteristische Bezeichnung dargeboten, 
wie er denn in Wahrheit wohl kaum eine ihm vorzugsweise 
eigenthümlichc Function zeigt, heisst er in mehreren Sprachen, 
lind, so scheint cs, keinesweges immer durch Abhängigkeit 
der einen von der anderen, — was nun, komisch genug, sein 
wirklicher Name geworden — der namenlose Der Name 

Gold- oder Ring - Finger ist in der, schon dem cLassischcn 
Allerthumc geläufigen Sitte, an diesem Finger gern Hinge zu 
tragen, und der Name Arsf-Fingcr gleichfalls, sagt man, in 
der anderen Sitte begründet, mit ihm Arzneien umzurühren: 
allein die erwähnten Gebräuche selbst sind Sache der Conven- 
tion, und ihren lieferen Gründen nach wohl schwer aufhell- 
bar, will man nicht eben in der Abwesenheit einer bestimmt 
hervortretenden natürlichen Function desselben die mystische 
Aufforderung zu Aufsuchung und Festsetzung einer symboli- 
schen oder, mit prosaischerem Gemülhc, wenigstens das 

Tragen eines Ringes gerade an ihm als bequemer und am 
mindesten störend bei dem Gebrauche der Ilaiul zur Arbeit 
erkennen. 


Wie es z. B. auch hei der Dicke des Daumens, der Länge des Mit- 
telfingers, oder hei der Stellung fz. B. der mittlere) und Aufein- 
anderfolge (1. 2. 3. 4. 5., wobei etwa mir der Anfang in der Zäh- 
lung ein Uebereinkomincn erfordert) der Finger überhaupt der Kalt 
sein würde, insofern sic hicnach benannt werden. — Technische 
Namen beruhen im Ganzen mehr auf ausdrücklicher oder doch still- 
schweigender Übereinkunft. Mau denke z. B. an die Verhandlun- 
gen über die Benennung des von Le Verrier durch Rechnung ent- 
deckten neuen Planeten : Neptun. — Die Sternbilder haben mei- 
stens Namen von Dingen, welche die rege Einbildungskraft in ihnen 
zu erkennen glaubte. Viele geographische Namen, ferner Namen 
von Schiffen, Pflanzen u. s. w. sind oft Leuten zu Ehren gewählt 
worden, die auf das Benannte gar keinen oder nur einen entfernten 
Bezug hatten, also im Grunde rein willkührlich. 

=**) Denn, worauf freilich die welsche Benennung: Finger des Zaubers 
führen könnte , soll der Ausdruck namenlos hier doch kaum wohl 
euphemistische Folge geheimer Scheu sein, wie wenn es z. B. hei 
Montfaucon, Palaeogr. Gr. p. 243. von Gott heisst: 'O de tl( oro/uä- 
to( ov 7rgo;<Stouai’ f<rn ynp o mV dmivv/uo;. Vgl . noch die Innomi- 
nata ossa; innominata glandula und arteria der Anatomen. Nemnich 
Cathol. p. 235. 

***) Angeblich wegen einer Ader, die vom Herzen bis in den Ring- 
finger der linken Hand hiucinrcicht. Siche Interpp. ad Plin. H. N. 
XXXII. p. 28. ed. Franz., sowie Macrob. Sat. VII. 13. et Gell. X. 10. 

Poll) Zühlmclhoden. s7 
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Wie sich verschiedentlich , z. B. bei Taubst ummen, eine 
eigene Fingersprache ausgebildet hat, so entdeckt mau, was 
die voraufgeschickte Abhandlung dargethnn hat, in den Spra- 
chen noch überaus häutige Spuren des Mitgebrauchs von Fin- 
gern der beiden Hände, ja öfters sogar auch der Zehen an 
den Füssen — beim Geschäfte des Zählens. Schon aus die- 
sem Grunde würde uns an sorgfältiger Sammlung der Be- 
zeichnungen von II und und Fass (am vollständigsten finden 
sich diese bis jetzt in Balbi’s etlniogr. Atlas), Rechte und 
Linke, Finger und Zehen aus den verschiedensten Sprachen 
ungemein viel liegen, nur dass dies vorzüglich erst dadurch 
nutzbar würde, wenn man ihre Etyma zugleich mit zu liefern 
sich Mühe gäbe. Dazu dürfte sich jedoch, in Betracht der 
Schwierigkeit solch einer Aufgabe zumal innerhalb weiter ab- 
gestrecktcr Grenzen, noch so bald keine Aussicht eröffnen. 

Han tl. 

Es mögen einige Bemerkungen über sprachliche Bezeich- 
nung von Rechts und Links voraufgehen. Siehe z. B. Buschni. 
Kawispr. 11.252. Dietrich, Abhand!. S. 232 fT. — Berbcrisch 

^ p ; 0 L+ 3 La droit e, lc cötc droit ; 0 U2 gauche, le 

cöte gauchc De Puradis , Gramm, et Dict. p. 200. Bei Tu- 
tscliek Dict. p. 134. im Galla: gnra mirgu gara bid'a, to the 
right, lo the left; garu pari, portion, als prep. To, at. In 
Darrur: dön-ga sunr (rechte Hand) , dong-oyu-ro (linke H.); 
tat -sunt (rechtes Bein), tar-ogurö (linkes B.) Mithr. IV.445. 

— Mandingoisch : Bulla nding die linke, bulta bau die rechte 
Hand, und sing nding das linke, sing bau das rechte Bein. 
Nding bedeutet aber: klein, und bau gross, z. B. t euhloe bau, 
ein grosser Ilund (Allg. Samml. der Reisebeschr. IV. 230 fT.). 

— Rechts und Links stehen vielfach im Gegensätze von Gut und 
Schlecht., s. z. B. Zig. II. 15. — Im Welsch bei Owen: clez 
Q.uiescencc, rcst; the left hand, from its being less used than 
the right.; and also the North, from its being on the left of 
a Person looking to the East. Clez is used for a sword, 
contractedly for dezyv (ghulius). Clez - law f. The left hand. 
Schwerlich ist die Schwertseite gemeint (vgl. ob. S. 139.), 
aber auch Owen’s Erklärung leuchtet mir nicht recht ein ; er 
giebt für die Bedeutung: Rest folgendes Beispiel:- Ein bunez 
a n clez enivawg das Cynmru Our origiu and our rest is the 
famed region of Wales. Irisch bei OBrien: cliih, de, left 
handed , di , und daher leaih re laimh di , towards the left 
hand. Gael. bei Armstrong: cli-iamhach Left -handed, awk- 
wani. CH, clith (Ir. id. Arm. cley ) Left -handed; left; 
awkward, slow; fecble; humblc; also strong [vgl. di, ditk 
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m. Pilh, vigour, strength, force]. Dh’ ionnsuidh na laimh 
cltthe, to the left hand. An Iruidfi chli ; Arm. an troad cleg, 
the left foot. CD sa chotnhrag , feeble in battle. Labhair 
clith, speak humbly. Im Highl. S. Dict. cD, cDih , nicht nur 
1. sinister, scaevus, sondern auch 2. Kind: beuignus. Uebri- 
gens bildet Gotli. hleidunm zu ihnen die Superlativform. Gael. 
bei Armstrong: cearr Adj. Wrong; awkward; left; left-han- 
ded. An lamh chcarr , the left hand; vgl. Lith. kaire (linke 
Hand); auch führt v. Schmid, Schwab. Idiot. S. 547. ein 
Altpcrs. her, cair (link) an, das er mit dem Deutschen heh- 
ren combinirt. Gael. Toisgealta Adj. Left, sinister. Dorn 
toisgealta a mhilidh , the left fist of the hero. ToisgeiJ (Ir. 
toisg - amhuif) Left, sinister, toisgcileach Adj. Left-handcd. 
In Highl. S. Dict. tuisgeal , ioisgeil 1. The left: sinister 2. Un- 
lucky, unpropitious: sinister. Dem Griechischen Vogelschau- 
er, der sich mit dem Gesichte gegen Norden kehrte, galten 
die Omina zur Linken als günstig, zur Rechten als ungün- 
stig: dem, nach Mittag gewendeten Römer — umgekehrt. 

Cic. Divin. 2, 3ü. 82. u. s. Freund vv. sinister, dexter. Gael. 
bei Armstr. tuul ( tuath - üil ) Subst. A fatal or an unprospe- 
rous coursc; a moving from east to west by the north; un- 
lucky; ominous; left, sinister; awkward; backward. Tual 
Adj. Noled, remarkable either for good or evil; awkward. 
Tuathal (contracted lauf) Adj. Ir. id. Ominous; unlucky; si- 
nister; left; backward; awkward; also brave. Tuaihlach Adj. 
Ominous; unlucky; awkward; left-handed. Highl. S. Dict.: 
tuuitheul Adj. ( Tuath North, northern; et iül Ductus, mon- 
stratio; cursus, via) Contrary to the course of the sun, to 
the left, §oing wrong: praeposterus, contra solis cursum 11c- 
ctens, vcl flexus, sinister. Es soll dem Welsch twgll glei- 
chen, was bei Owen: Deception , illusion; deceit, fraud, z. B. 
twgll -gam False step. Nach OBrien Ir. tuathal , the left hand, 
also aukward, or ungainly, «r tuathal, the wrong way, or 
aukwardly. — Westcrwäldisch : iibsch verkehrt. Den Ruck 
iibsch anziehen. Eine äbsche Antwort. Ein libscher Kerl, 
der alles verkehrt anpackt oder macht. Auch: die Acbsch, 
linke Hand. Wahrsch. wie Alul. abuh (perversus, pravus, 
sinister) von aba («?ro), also eigentl. abgewendet, wie im 
Schwäbischen zuderhändig (rechts), vonder händig (links; lin- 
kisch; widersinnig, widerwärtig). Ferner lutsch, lursch 
(links). Der Mensch ist lutsch, d. h. gebraucht die linke 
Hand statt der rechten. Nimm die Lutsch, d. h. die linke 
Haud. Man sagt auch: Das ist ein Lutscher, d. h. entweder, 
der die Linke statt der Rechten gebraucht; oder ein Schelm, 
böser Mensch. Dann winsch 1. schief, verdreht. Dat Holz 
e/s winsch. 2. Falsch, von der Seite, synon. mit übereck. E 
sah meich sn winsch an. Auch: IVinscher (sc. Schelm), fal- 
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scher — 3. link , links. Dan seifst jo winsch , gebrauchst die 
linke Hand, wo du die rechte gebrauchen solltest. Winsch f. 
die linke Hand, selten. In Koblenz wimlsch , verkehrt. Vielt, 
selbst daraus windschief (obliquus), das jedoch auf eine Com- 
position mit winden, wenden gerechten Anspruch zu machen 
scheint, während die anderen Wörter mit Ahd. winistar (si- 
nister) in nächstem Verbände stellen. Lenk für Link, f. pl. 
-e, der auf die äbsche Seite in das Futtertuch der Manns- 
kleider angebrachte Sack. En voll gestopt Lenck. (Gewöhn- 
lich, fügt Schmidt hinzu, ist er auf der linken Seite, uni 
dazu die rechte Hand gebrauchen zu können, oft aber befin- 
det sich rechts und links ein solcher Sack. Zu Eianke, 
Nieders. Lanke, Seite, Rab. Maurus lancha.). Ahd. lenka 
die Linke Grafr II. 231. , aber lancha Lende. 222. bringt 
Grimm II. 60. , liebst link (sinister i. c. sinuosus , obli- 
quus, wie recht: gerade, strack) mit lenken, Lith. lenkt i 
(biegen) u. a. zusammen. Vgl. Lat. sinister vom sinus io- 
yae ; und Semitische Analogicen bei Dietrich Abh. S. 233. — 
Ungarisch jobb Itez (melior manus, i. e. dcxlera), bäl-hez 
(sinistra) von bal (sinister). — Estnisch kura link, vom Finn. 
kura Kolli. Die linke Seite ist die schlechte (Teufels -) Seite, 
daher kurad Teufel, vom Finn. kuraiti Durchfall, Unflath, 
Scheusal u. s. w. Ahrens, Estn. Gramm. S. 118. DC. v. Cep- 
ßiig (sinister, laevus) hat eine, dazu sehr passende Stelle 
aus Stephanus Sachlcccs: c O ötäßolog zoi>c enotxev ps xyv 
Lepßrjv zov yipav. Fälschlich vgl. Castellus mit diesem Worte 
Persisch '-r^r oder *-*■=?- (sinister), das auch dem Sskr. savya 
(s. S. 265. das Zend vorn mit h) völlig fremd bleibt. — Albane- 
sisch peyyeps (links), öyidlke (rechts). — Walachisch din di - 
repta, de direpta (aus Lat. direct a ; Ilal. dirilto, dritfo zwar 
recht, allein destro'jm Gcgens. zu: link; dagegen Frz. ä droite, 
Span, a mono derecha) bedeutet: rechts, aber a (de, in) 
slenga : links. Etwa zu Ilal. sianco (müde, matt, kraftlos — 
überdrüssig, satt) und daher braccio sianco , mono stanca der 
linke Arm , die linke Hand. Vgl. munco mangelhaft ; manco 
d'una mono, einhändig; der nur eine Hand hat (vgl. Lat. man- 
cas) — unglücklich, von schlimmen Anzeichen — link — min- 
der, weniger. La mono mancu, auch la sinistra die linke 
Hand. Räthsclhaft Frz. gauche. — Türkisch solak, ein 

Linker (laevus), ein Linktatze (scaevus). jLo (dexter), «Ji 
s-ij-b plo Sagh eie , sagh terefc Dextrorsum. 4>äcLo 

und Comniandant de l’ailc droite, — gauche, eig. 

des rechten, linken Armes (wir sagen: Flügels) Mund. Rüh- 
rig, Idiot, p. 16. 18. — Ossetisch raxtey (link); ra.viey apAavta 
[d. h. hicher], links. Daher galiudzyraeg (widersprechend, 
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cig. links sprechend). paxecapAOMa , rechts. — Schwäbisch 
bei v. Schmid: zesmen (rechts): zesme brust, zesme zopf, 
zesin ohr, gehört zu Ahd. zeso , Gotb. luihsv, Sskr. dahßta , 
dt £td?, Lat. dexter GrafT V. 708., entschieden nicht von den 
Lat. tcsca als heiligeu Ocrtcrn. Eben so wenig Recht hat 
Behrnd, wenn er es — was sonst dem Sachsinnc nach nicht 
unpassend wäre — aus ze sun gegen die Sonne, gen Mittag, 
und willst er, links, aus Finsternis a, Mitternacht, deutet, ob- 
schon finstern, als linke Seite, im Liedersaal XLVII. 74. Vor- 
kommen soll **). — Die Weltgcgenden erhalten sehr gewöhn- 
lich von den 4 llauptlagcszcitcn (Morgen, Mittag, Abend, 
Mitternacht) und dem Sonnenstände; öfters auch von den 
Winden ihre Bezeichnung. Eine andere durch Vorn und 
Hinten y Hechts und Linlis , also mittelst einer ganz eigentli- 
chen Oricntirung, das Gesicht gegen Sonnenaufgang, s. Et. 
E. II. 186 f. , 190 f. Dietrich Abh. S. 232 lf. und OBricn Irish 
Dict. p. 170. v. Deus, the right band. It is rcmarkable how 
c\actly the Irish agrccs witk the old Hebraic Stile and Scrip- 
ture manncr of expressing the four Cardinal points. 1°, the 
Hebrcw word Juni in properly signitics the right band, Jerein. 
22, 24, and Benjamin i. c. filius dexlrae is also written to 
imply the South Job. 23, 9. Psalm. 89, 13. Jos. 15, 1. This 
form is also peculiar to the Irish nation and languagc, for 
deus is the only word wo liavc to express the South [Eben 
so ist Sskr. dakfha, dukfhina, woher: Dekhau, — Beides!] 
ex. gr. Deus mdman South - minister or Desmond [d para- 
gogisch], Deiscirt or Deisiol Eirionn, the south part of Irc- 
land. 2°, the Ilcbrcw word Smol which properly signiiies 
the left liand, as in Genes. 24, 49. 48, 14. is used for the 
samc reason to imply the IVorih Job. 23, 9, which is the same 
with the Irish: for Tiiaidh , properly the left hand, as Thoth 
and thathulluch , signifying a left - handcd or undexterous 
man, is the only Irish word to point out the North; as 
Tuadhmhhm hum , North -Munster or Thomond, Thuiscirt Ei- 
rionn, the North of Ireland , or Ulster. 3 U . the Hebrew word 


*) Kiihrmannsansdrnckc für: rechts lind links s. Grimm HI. 309. Im 
Kranz, dia zur Linken, Wiste , scliwilde. Sprüchw. : U n'entend ni 
ä liue Llntcrj zum Antreihen: jii, hui , aber auch für: hott] ni n 
dia, oder ni ä dia ni ä liurhaut Kr ist ein dummer, unverständi- 
ger Mensch. Soldaten , welche Hechts und Links nicht unterschei- 
den können, bindet man: Heu und Stroh an die verschiedenen Arme. 
Uci Hichey Hamb, halt un holt (rechts- und liuks-hin). Metapli. 
von einem dummen Menschen : He ueet nich liutt noch hoh Kr weis* 
nicht, was rechts oder links ist. Hatt jü ! Antrieb der Pferde. — 
Aachenisch hot, auch jö vorwärts! hü oder iili , halt, brr, Holld. 
hou ! — hot har und hühot , Krz. liurhaut, wenn die Pferde rechts, 
har -üh , wenn sie links aushiegen sollen. Der Hotharüh, ein ein- 
fältiger Mensch , cig. wohl ein Fuhrmann. 
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Achbr (post, posterior pars) is commonly uscd to iraply the 
West Job. 23, 8. Jos. 9, 12., aml tlic Irish word lar propcrly 
signifying aller, beliind, hinder, as inr buisde afler Baptism, 
•> idr cdc/i beliind all, iar-bnll the liind pari or tail of a thing 
or beast, it is the only Irish word to express the west , as 
lar-mhitmham West -.Munster, Iarthar Eirionn, the west 
of Ireland. 4°. the Hebrcw word Kedem (ante, anterior pars) 
is used to signify the East. Num. 23. Isa. 11. In the same 
manncr the Irish words Oir and Oirt/ieur, arc the only 
words in our language for signifying the East or Eastern 
point, and tliis word Oirthear, Lat. urtiis, also significs the 
böginning or fore part, as Iarthar also means the end or 
hindmost part of any thing ex. 0 oiriheur go Ilidrthar a 
Aoise, from the beginning to the end of bis agc. (Mit Com- 
parativ - Endung oder zusammengesetzt mit lar, out of, be- 
yond, also by). Gäl. bei Armstrong: Ear East; castward. 
An ear’s an iar, east and west, on every side. Sias Adv. 
(Ir. id.) East, easlward ; down, downward ; futurc. Sins is 
suas East and west; up and down; to and fro; backwards 
and forwards; topsyturvy. Saas, a saus Adv. (Ir. id.) Up, 
upwards, from below; west, westwards. Im Sskr. dagegen 
verhalten sich Süden und Norden so, wie im Gäl. hier West 
und Ost, d. h. ersteres stellt Unten, und letzteres Oben vor. 
Sskr. avüc 1. Downlooked, hcadlong 2. South. Indecl. avfik 
1. Downwards 2. South, Southern. Aväc'i f. 1. The lower 
regions 2. The soulh quartcr. (Jttara 1. Superior, high, 
lol'ty 2. Northern; wohl wegen des enormen Aufstcigens des 
Bodens im Norden als Ilimalaya- Gebirge. Es hängt doch 
wohl nicht Afer, Africa mit Lat. inferi und Sskr. adhara 
(inferior) zusammen, etwa in Gemässhcit mit der Vorstellung 
des Mare Superum und inferum — Die Mongolen haben 
eine der Indischen und Semitischen ähnliche Vorstellungs- 
weise rücksichtlich der Weltgegenden; Osten und Westen 
gellen auch ihnen sprachlich als vordere und hintere Gegend, 
wie Norden und Süden als Links und Rechts. Jedoch sind 
mehrere Ausdrücke in ihrer Anwendung schwankend, wie bei 
Burnouf Zend apdkhtara (Nord) und daher Uactra , allein Per- 
sisch (Orient) Comm. sur le Ya^na T. I. Not. p. CXI. 

Mong. bei Schmidt WB. 1) S. 28. a. emöne (vor, vorne), 
daraus mit siik (die Gegend, Welt- oder Himmelsgegend) S. 
314. a. : emöne siik Osten; der Sonnenaufgang, die vordere 
Gegend (wird auch für Süden gebraucht). S. 57. c. : ur- 

ghochoi siili der Osten, Sonnenaufgang, wohl von urghocho, 
wachsen, aufgehen, sprossen. — 2) Westen: üriine siik S. 
72. c. , aber S. 160. b. chojito siik (Westen; ingleichen Nor- 
den) von chojito der künftige, folgende, hintere; die Nach- 
geburt, also vicll. eben so wohl zeitlich (die Sonne bei ihrem 
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letzten, spätesten Stande) als räumlich. — 3) Süden: bara- 
g/tun (rechts, die rechte Seite)', baraghon ghar (die rechte 
Hand, Russ. npaiun pyrea) , und baraglion siik Süden; inglei- 
chen Westen. — 4) Norden: unntra siik S. 51. a., aber do- 
rona siik (Osten; ingl. Norden) S. 282. c. vgl. Klapr. As. Po- 
lygl. S. 262. wo dsiigun (dsun) als die Seite angegeben wird, 
auf der die Sonne aufgeht , welche auch dorona heisse. Dsun- 
gor eben da S. 272. von dsun linke und gar Hand, weil sie 
zur Linken wohnten, nach der Mongolischen Art die Welt- 
gegenden anzudeuten. Hei Schmidt S. 300. a. dsegiin (links, 
das linke), Dsegiin ghur die linke Hand; der Name einer 
grossen und ehemals mächtigen Oehlölischen Völkerschaft ; 
dsegiin siik die linke Weltgegend, Norden; ingleiclien Osten. 

ln seiner Vgl. Gramm, §. 206. hat Bopp die deutschen 
Benennungen der Wcltgcgenden aus Präpositionen erklärt, 
was um so natürlicher scheint, da Richtungen in Gegensätze 
auseinander treten, und letztere sich, wie Grotefend in seiner 
deutschen Prosodie erinnert, schon einigermassen in der Alli- 
teration: Süd-Nord, West - Ost kundgeben. Zudem haben das 
Sskr. und Zend wirklich mehrere Namen für Weltgegenden, 
und zwar in coniparativischcr Form, aus Präpositionen gebil- 
det. S. Burnouf, YaCna Notes p. CXI sqq. und CXCI. : 
prittchga (östlich) von pru (Lat. pro), woher die Prosit ; pra- 
iitchgu von prati [d. h. in der entgegengesetzten Richtung], 
auch apMchgu von upa (anö), und nitchgu von m [dcorsum; 
nach Burnouf ungefähr dem Lat. sh b noclem entsprechend; 
ich denke eher an Niedergang im Gegensätze zu: Sonnen - 
Aufgong ] für westlich; udltchga (nördlich) von ul (sursum); 
avdichga (südlich) von ava (cn bas) und apdlchiju von opu 
(and) auch hiefür. Dessen ungeachtet unterliegen Bopp's Er- 
klärungen grossen Zweifeln. 

a) Osten , Skand. ansfr , stammt gewiss nicht von dem 
Adv. ums, Präp. ava (herab) her. TJebrigens entspringt dar- 
aus Lat. uus-ter (Südwind; Süden) als Comparaliv; denn die 
angebliche Hcrlcituug von abog ist, da dieses, wie das Lith. 
saitsos (siccus; von Sskr. gufh) zeigt, zwei Zischlauto verlo- 
ren hat, durchaus unstatthaft; und selbst sachlich ständen 
nicht nur Gr. vouog (feucht, regnig) von Nörog (Südwest- 
wind), sondern selbst die, ‘dem allster beigegebenen Epitheta 
hnmidus, pluvius entgegen. Es kann jene, auch von Burnouf 
angenommene Erklärung um so weniger bezweifelt werden, 
als Sskr. und Zcnd [Zend. fern, oviitchi] Benennungen für 
den Süden allerdings obiger Partikel entnehmen, aus dem 
Grunde, weil man in jenen Gegenden wirklich südwärts hin- 
«östeigt. Das Wort Osten, Lettisch austrums (Osten) und 
austrin'a weh/ck d. i. Ostwind, und Gr. EvQog (von Bopp 
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fälschlich auf ava bezogen), Zend ushaq-tafa (Osten) gehö- 
ren entschieden zu Sskr. us/ias, in Compp. ufhtisd = Lat. 
auröra, Lith. aufxru (Morgenröthe), sämmllich von Sskr. 
im//, Lat. urere , Lith. aufsti, Lett. amt (tagen). S. Lasseu’s 
Ztschr. VII. 115. „ Ausca \c falsch st. r oder /”?] dea est 

radioruin solis vcl occumbcntis vcl supra liorizontein ascen- 
dentis” sagt Lasicz. Das Sskr. v y-ufht'a (Tagesanbruch) 
wird entweder auch von ujh abgeleitet, so dass es die Zeit 
des Erglühcns wäre, oder, weniger wahrscheinlich, von t ms 
(bedecken), so dass cs: Aufdeckung bczeichncte, im Gegen- 
sätze zu vasati, Nacht als die Bedeckende, Umhüllende. 
Ganz anderen Ursprungs sind Kuss, bochioic!) (Osten) von 
BOCineKamb (auf etwas hinauf laufen) und l’oln. < vs-chod 
(eig. Sonnenaufgang), za-chod (Sonnenuntergang, Occident), 
Kuss. 3a-naAi>. Merkwürdiger Weise aber haben mehrere, 
Licht oder helle Tageszeiten bezeichnende Wörter im Sskr. 
zu Anfänge vorn vas, was auf Entstehung von ush aus vas 
durch Samprasarana führt. S. Boehtlingk Chrestom. S. 365., 
z. B. vastu (Tageslicht), vdsetra neben usras (Tag), dös/iu- 
vastar „in der Nacht und am Tage”, oder „Abends und Mor- 
gens”, s. Westen. 

b) Westen schliesst sich unstreitig an das eben erwähnte 
Sskr. vasati (nox). Die Abendgegend kann füglich, da dort 
die Nacht beginnt, nach der Nacht benannt sein, wesshalb 
im Zend daoshatura (occidentalis) dem Sskr. dofhutuna 
(nocturnus) zur Seite steht. — Das Sskr. asta (Sun -set) 
stammt von as (dejicere, ponere) und hat mit Westen wohl 
nicht die geringste etymologische Gemeinschaft. üindvasdna 
und, mit Alliteration, divasdvasdna n. Evening, dose of day 
stammen von avasdna (expiration, end), allein, dem zum 
Trotz, gehört Westen auch nicht leicht zu Sskr. avasita En- 
ded, terininated. Finishcd, completed. — Alban. nEQsvxov 
Abend (Westen) vgl. mit ßqäöv (scrum dici, vcsy/cra) DC. 

c) Süden, Ahd. sundar (meridiem versus); das alte n 
auch noch z. B. in : Sundgau. Graff VI. 258. Bopp sucht 
darin die Präp. sonder ; ich glaube, mit Unrecht, wie mir 
denn K. Rittcr’s Deutung aus: Sudan eben so wenig beliagt. 
Als plaga fervida hat der Süden von Ahd. siudu (ich siede) 
Graf!' VI. 164. den Namen; diesem Verbum fallen nämlich 
nicht bloss Lett. fuitra , futti (Dampf, Qualm), fuhft (von 
Hitze qualmen), sondern auch Lith. fzuntu, Inf. fzusti zu, 
welches n bewahrt hat, und 1. uri 2. puniri (vgl. Sskr. iup 
brennen und büssen) bezeichnet. Dem Laut Verhältnisse nach 
entsprechen sich in ganz ähnlicher Weise Lett, Juhtiht, Lith. 
suiicziu, Inf. susii mit nasalirteui u, Gotli. sundjan (senden), 
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sinths (Reise). — Alban. deAA öith Morgen , Sonnenaufgang, 
von diel, Sonne. — Kuss. iorl>. 

d) Norden. Hievon vermag ich keine Etymologie zu ge- 
ben, aber die Bopp’s aus Sskr. nis (nir) trifft sicherlich das 
Rechte auch nicht. Es soll nämlich aus Sskr. nis (ex) stam- 
men, aber, abgesehen davon, dass sich das s nicht vor dem 
ursprünglich hart anzunchmendcn Zungenlaute zu r, noch 
auch i schwerlich zu o würde umgestaltet haben, vermissen 
wir in ihr die Hauptsache, nämlich einen .genügenden Sinn. 
Sehr schön dagegen führt Bopp (Bcrl. Jhb. 1838. Jan. nr. 2. 
S. 14.) Lith. fzaurys (Boreas), fzanre und Russ. c'li'ßepli m. 
Norden, Mitternacht, und daher cti'BepKiH (kalt), aber wohl 
kaum, wenigstens widerstreben die Laute, CHÖHpb, Poln. 
Sybirja, Sybcrja (Sibirien), auf Sskr. sav'ja , Zeiul s. Bum. 
Yacna Note B., Russ. lnyiii (sinister) Dobr. Inst. p. 320. zu- 
rück. Nur kann ich mich nicht zu einem Wechsel zwischen 
y ( j ) und r verstehen; letzteres hat vielmehr derivativen, 
und zwar vcrinuthlich comparativischen Werth, wie im Lith. 
aurb (dort) als Locativ eines vom Zend. ava (ille) Burn. Note 
A. stammenden Adj., unir es entspricht ihm etwa das Suff, 
in Ev-qos, ZecfVQog (CocpeQÖg). Auch trenne ich davon, als 
wohl eher mit Deutsch: schief vereinbar, Lat. scaevus und 
oxiuög , welches letztere auch abendlich, westlich bezeichnet, 
weil der Griechische Vogelschauer sein Gesicht gegen Mit- 
ternacht kehrte. Albancsisch yxßoQtyia (Norden) etwa aus 
Bopeag , wie voxi (Süden)“? Der Nordwestwind heisst ißQO- 
xAndoiv, vgl. tvQoxl.vöiüv , rdQvxli/diov Act. Apost. 27, 14.; 
der Nordwind yxoQEV , was an Lat. cuitrus, cörtis (Nord West- 
wind) gemahnt. 

Ich glaube mit Grund Ursprung der Deutschen Namen 
von Weltgegenden aus Präpositionen bezweifelt zu haben. 
Bopp will diesen aus ihren Endungeu usiar (orieutem versus), 
üstana (ab Oriente) u. s. w. folgern,' dabei übersehend, dass 
rumana (e longinquo), heimina ( ol'xodev ) u. v. a. doch gewiss 
nicht präpositionalcn Ursprungs sind. Auch seiner Meinung, 
dass ihr Suff, iar , dar, und luna , dann sei und jenes dem 
Sanskr. Compar. -tara, dieses dem Superl. -larna glcich- 
komme, muss ich widersprechen. Der stumme Zungcnluut 
gehört nicht zum Suffixe, und, lasse ich auch das r als ein 
comparativcs, wie in adha-ra u. s. w., gelten, so kann ich 
doch in dem -na weder eine Vertauschung von m mit u, 
noch auch einen in der Bedeutung sonderlich begründeten Su- 
perlativcharakter erkennen. Das -na ist entweder, da sich 
an dasselbe die Bedeutung Woher knüpft, mit der Lettischen 
Präp. no (von, aus) zu vergleichen, oder entspricht dein Sskr. 
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AdjcctivsufT. -na, woher praria, pur (hi a, idehiim (Lassen ad 
Gitag. p. 92.) u. s. w. und Lith. anrenai / (dorthin) neben anrb 
(dort) vgl. Zend ava -Ihm Id., Leit, no ahrenes (von aussen) 
u. v. a. (Et. F. II. 578.). Dass die Formen mit r gewöhnlich 
das Wohin, die mit n das Woher bezeichnen, hat unstreitig 
nicht bloss in diesen Buchstaben, sondern vielmehr in einer 
Verstümmelung ihrer Ausgänge, die gewiss casuell waren, 
ihren Grund. So haben Gotli. hvar, Litli. hur (ubi“?), Lettisch 
fchur 1nr (hin und her) und, mit p als Affix, wie im Lith., 
fchurp titrp, gewiss eben so gut ihre Locativeudung cingc- 
büssl, als Sskr. kutra (ubi), Zend avuihra (dort) Bopp, Vgl. 
Gr. S. 607. u. s. w. , die ich nicht mit Bopp für gekürzte 
Instr. , sondern für Localivc halte (st. Icutrd, wie im Pass. 
-tu im Impf, durch Kürzung von -te). Goth. aftanu u. d. ä. 
sind zu vergleichen mit Sskr. ail/ias-tana (inferior), dessen 
Sufi', freilich gewöhnlicher Tcmporaiadj. bildet. — Natürlich 
kommen jene Ausdrücke in einer Menge von Länder- und 
Völkernamen zur Anwendung, wie Ostindien und, durch ei- 
nen bekannten geographischen Irrthum, Westindien ; Nord- 
und Süd- Amerika; Normannen, für andere Völker Ost man- 
nen ; Oesterreich. Im Annamitischen : Num, An natu (des- 
can^o do sul) Meridiei requies, noincn quo vocatur Iota Tun- 
kini et Cocincinac regio; von num (o sul) Meridionalis plaga 
und un (dcscan^o) Kequics. Alex, de llhodes, Dict. Aunam. 
p. 502. Cliincs. Pc-ti (nördliche Barbaren) Klapr. As. Polygl. 
S. 260., Ssi-chai (das westliche Meer) oder Zing-chui (blaue 
Meer) = Mong. Chuchu-noor (der blaue Sec) S. 264. Est- 
nisch Laune ma die Wiek , vom Finn. länsi oder lännet 
(Westen), also: das Westland (Ahrcns Estn. Gr. I. 118.); 

Ost-, liest -und Nordfriesen ; Norfolk, Suffolk, North umber- 
land ; Essex, Sussex } flliddlescx, West - Sexiu (Sachsen). 
Viell. sogar Ir. Eirin, Erin, Irland, da sich dasselbe in mit- 
telhochd. Gedichten auch lerlant geschrieben findet (s. Ergzbl. 
z. A. L. Z. 1837., Fcbr. Nr. 12., p. 99.) und Gäl. iur sowohl 
afler als the west bedeutet; dies war schon Cambdcns Mei- 
nung, wogegen sich jedoch OBricn Dict. p. 219. stemmt, weil 
Irland nur namentlich in Bezug auf England westlich (und 
diesem im Rücken liegend) heissen könne, und die Iren 
schwerlich sich selbst so genannt haben würden. Kellen 
sassen auch in England, und so konnte ja der Name recht 
gut hier entstanden und durch die Irländer von da bloss her- 
übergenommen sein: es wäre nicht das einzige Beispiel, dass 
ein Volk sich, slatt mit einem eigenen, mit einem von fremd— 
her erborgten Namen belegte. Meines Bedünkens wäre die 
Frage in Betrefi' lautlicher Möglichkeit jener Ilerleitung viel 
wichtiger, zumal wenn auch die Formeu Hibernia , u. a. mit 
einem Lippcnlautc, jenem Eirin gleichgestellt werden müss- 
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ten. OBricn sucht darin sehr unwahrscheinlicher Weise ein: 
Island of iron, or A land abounding with mines of Iron, cop- 
per and Tin, mithin eine Cassitcris; nämlich I (insula) und 
iarnin, eruin oder erin als Gen. von iarun , erun, er» , Engl. 
iron (ferrum) und im Plur. Ibh-erin oder lbh-erion (lands of 
Iron mines) = Ibernia oder in Antoninus Itincrar: Ibcrione. 
— Arab. ft-* fhdm, cig. links, dann 1. Syrien 2. Damaskus 
Castelli Lex. heptagl. p. 3668. ; Yewen ib. p. 1614. (eig. rechts 
und dann: südlich), wie im Sskr. Dckhan. — Die Eitelkeit 
der Völker lässt ausserordentlich oft das jedesmalige eigne 
Land als MiUelpunct der Erde gellen. Mehrere Beispiele 
davon stehen Et. F. II. 354. Dazu geselle man : Mandschuisch 
,'doulimbai gouroun, eu chinois tchoung -houe , le royaume du 
milicu, est le nom que les Chinois donnent k leur empire” 
v. d. Gabelentz, Gramm. Mandchoue p. 28. „China heisst 
Tübct. rGdza-nag und Jul- d bus ; welcher letztere Ausdruck 
der Chinesischen Benennung zung-hue , Reich der Mitte, ent- 
spricht. Sie bedienen sich auch des Indischen Namens Mchtia- 
Zinna [Sskr. Mahd - Tßnna\ , d. i. Gross China” lvlapr. As. 
Polygl. S. 344. Klapr. sur les dilferens noms de la Chine 
(Mein, rclatifs k l’Asie III. 257 — 270.) leitet den Namen China , 
den wir durch Portugiesische Vermittelung erhielten, aus dem 
Familiennamen einer Dynastie Ts in im dritten Jahrh. vor 
dir. (Endlicher Gramm. S. 186.). Bei Schmidt, Tibet. WB. 
S. 105. bedeutet rlJjtt. bo oder tlscha. bo (s. Gramm. S. 24.) 
die Weite, Breite, der Umfang. Daher rDschu-gur (die 
weissc Ausdehnung) , Ilinduslan , aber rüscha - nag (die 
schwarze Ausdehnung), China; ferner rDschagar - ssKad, 
die Indische Sprache, Sanskrit, aber rDscha- ssKatl [also 
Reichs -Sprache?], oder rDschtnt-ssKad oder rUschunug- 
ssKud, die Chinesische Sprache. Nach Schmidt (die Tliaten 
des Bogdo Gesscr Chan S. XIII.) stammt der Name Tiibet 
vom Mong. liib oder lüb (Mittelpunkt), weil Tibet von den 
buddhistischen Völkern des inneren Asiens als das Mittclland 
der Erde angesehen werde, und in den Tibetischen Schriften 
selbst oft unter der Benennung ssaji ITe „der Nabel der 
Erde” erscheine. Gleichermassen galt zufolge Strabo IX. 505. 
Delphi theils für den Mittelpunkt von ganz Hellas, theils für 
den Mittelpunkt der ganzen bewohnten Erde, wcsshalb sie 
auch trjs yijs dptpakng genannt wurde (Sickler, Alte Gcogr. 
S. 341.). „L 'Iran, qui est au milieu du Monde”, dit l’auteur 
du Modjmel cl tavarikh. Anquetil, Zend - Av. II. 409. „Welt- 
miltc, Landesmitte ( mitsehnaschcharh ) hicsscn die Gegenden 
um den Ararat im Armenischen” Dorpatcr Jhb. Bd. IV. Heft 
V. S. 397. Aschchharh (mundus) Schrocdcr. Tlics. p. 44. 
Bei eben diesem p. 397. „’/ medshjertgjeais , in medilcrranea, 

est Dat. pl. VII. Deel. Reg. Componitur ex midfh, medius, 




ct jrrtjir, Icrra. Sic vocatur Auctori nostro totus illc Iraclus 
intermedius intcr Ponlum Euxinum et marc Asiaticum , a Bos- 
plioro Thracio usque ad Eifphratcm. Sic idem scribit marc 
Graecum, s. Asiaticum, tcrminari ab Orienti Seplcutrionali 
regionibus mcditcrrancis, in Compcndio Geogr. univcrsalis 
p. 16.” 

Jetzt über Hand selbst: ein so wichtiges und wegen sei- 
ner unübersehbar mannichfaltigeu Verwendung so beziehungs- 
reichcs Glied , dass sich mit Aufzählung und Erörterung 
sämmtlicbcr von ihm hcrgenonimcncr Redensarten und Tro- 
pen selbst in einer nicht allzu grossen Menge von Sprachen 
leicht ein Band füllen licsse! Sskr. husta wird von Burnoyf 
(Comrn. sur lc Ya^na Note H.) zwar von Sskr. hrt (neh- 
men), allein, weil gegen die Sskr. Analogie, nur sehr unsi- 
cher geleitet, während er Alpli. p. LXXXI. Sskr. hasta nebst 
Zentl zasla und Pcrs. o—o (vgl. Zig. II. 86.) glaubt mit 
Deutsch hund und Lat. pre-hendere °) comlnuircn zu köu- 


*) Bopp’s Zusammenstellung dieses unstreitig mit prae componirteu 
Verbums mit Sskr. iiribli Gloss. p. III. ed. 2. ist gewiss verfehlt. — 
Im Afghanischen, wo I öfters für rf steht, ist las — Pcrs. 

Klapr. As. Arch. 1. 86. hat Afgh.: hin Ins da (linke Hand von), che 
las sorowatde (rechte lland stärker). Die Postpos. da (von), wie 
Pers. jl es (ab , ex) , und im Mongol. eine , cig. auch eon , aus be- 
zeichnende Postpositiou (Schmidt, Moug. Gramm. S. 39.) im .Sinne 
des I.at. Ahl. (woher) bei Compar , welcher sinnvoller, als das bloss 
vergleichende als , das Maass angiebt. von wo ah der Ueberschuss 
einer Eigenschaft au einem zweiten Gegenstände beginnt. Vgl. Et. 
K. II. 140. 267. Ferner Vater, Lehrt», der allg. Gramm. 8. 101.: 
„Der Gegenstand, welcher die verglichene Eigenschaft auch hat, 
wird von dem Adj. regiert, und dieses Verhältniss bezeichnet im 
Griech. der Genitiv [woher] oder die Conj. (f, im Lat. der Ahl. oder 
quam , im Deutschen als, denn, Erz. que ; im Arah. eben die Präp., 
wie im Hehr., z. B. inTItJ ]73 p 1 “!!; gerecht vor [cig. auch von] sei- 
nem llruder, wie Lat. prae aliis ilöctus; im Poln. die Conj. niz oder 
die Präpp od (von, hinweg), nad (nach), in den älteren Schriften 
auch der blosse Genitiv.” Im Ungarischen (Earkas §. 13.) entweder 
mint, mintsem (als) oder die Postpos. -näl, -nel (bei, 8. 110.), 
z. B. az arany nemesebh ertz mint az ezüst (auruin praestantius 
cst metällum quam argeutum) oder az ezüstnel (argento; eig. bei 
dem, verglichen mit dem — Silber). — Im Litli. (Mielcke, Gramm. 
8. 174.) wird der Super), oft mit tarp (inter), i/s (ex), ant (von 
der Bedeutung des Deutschen: auf), uz‘ (hinter, für; s. Kurschat, 
Lith. Präpp. 8. 20. 25.) verbunden, so z. B. Dieti'S vyrdusasis tarp, 
ifs, ant wissn daiktii, uz' u issus ddiktus, Gott ist der oberste 
über Alles (alle Dinge). Ehen so der Comparativ mit den Präpp. 
tarp , uz' und den Conj. neny , nekaip, z. B. Jis wiernesnis [etwa 
verdruckt st. wyresnis , vornehmer, älter S. 334. von uyras , Mailt», 
etwa in adj. Sinne, vgl. Bühtlingk Chrestom. 8. 360. Sskr. nritaina ? 
denn jenes wäre der Compar. von wiernas, aufrichtig 8. 324.] uz 
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ncn, wogegen sich aber wieder der Sanskrit -Gebrauch anf- 
lehnt , dem die in mehreren Sprachen übliche Verwandlung 


mane ; tarp fsü dwiejii ; »eng, nekaip tu Er ist älter als ich feig, 
au meiner statt, d. h. ich hiu nicht so alt als er); (als der andere) 
unter diesen zweien; als du (eig. wohl: nicht, nicht -wie du, näm- 
lich: so alt, — vielmehr eben : älter). — Im Lettischen (Hesselb. 
§. 234.) wird als hinter Comparativen gewöhnlich durch die Priip. 
par mit dem Acc. ausgedrückt: trin/sch tcezzaks par fsawu hrahli 
Er ist älter, als sein Bruder feig, über ihn hinaus, vgl. $. 314.]. 
Wird aber der Compar. durch jo (vor Posit. : noch, jo — jo je — 
desto] gebildet oder stehen die folgenden Worte nicht im Nominativ, 
so wird als durch ne kd ausgedrückt, z. B. win/sch jo hayyats ne 
ka es Er ist reicher, als ich feig wohl: Er noch reich, nicht gleich- 
wie ich] tj. 61. Bei Stender, Lett. - Deutsches WB. S. 176.: lee- 

laks (grösser, eig. bloss emphatisch: gross) ne sirys (nicht ein. 
Pferd) oder — ne kd Ine kd auf keinerlei Art und Weise] sirys, 
grösser als ein Pferd (nämlich nicht ist, vgl. Frz. que ne — ). Die- 
sen cigenthümlichen Gebrauch von Keyationen habe ich schon Et. 
F. II. 140. durch die Beobachtung zu rechtfertigen gesucht, dass die 
verschiedenen Sprachen , und zwar gar nicht logisch unrichtig , da 
hielt negativ, also scheinbar ganz entgegengesetzt, ausdrücken, wo 
anderen der Sprachgebrauch nur, sich positiv auszudrücken, gestat- 
tet. Z. B. Italienisch (Jagemauu Diz. s. v.) Kulla Nichts , it. (in 
Fragen und Zweifeln) was, etwas, z. 11. l'olete nulla'l Wollt ihr 
etwas |eig. nichts]? vgl. Lat. Kumquid i:fs? Se avete nulla a dirmi, 
ditelo pure Wenn ihr mir etwas zu sagen habt (Habt ihr mir etwas 
zn sagen, oder nicht 1 J, so sagt es nur. Vna sera so ave e qneta 
tanto , che nullapiti , der angenehmste und stillste Abend [eig. ange- 
nehm so sehr, dass keiner drüber geht; Lat. tyranno , quam yui 
unyuam, saevissimo dgl.]. Lith. kone (beinahe, fast) wohl, ent- 
sprechend dem Lat. tantum non (um so viel nicht, d. h. es fehlte 
nicht viel daran), aus ko, Genitiv vou kas (wer), mit nachgestell- 
ter Negation; vgl. Gramm. S. 192. mit §. 107.: A/s nieko (uihili) ne 
turriü Ich habe nichts. — Im Slawischen (•obrowsky , Inst. p. 615.) 
Adverbium npcatA e requirit particulam He ante Verbum : 

npe>K,A,e A a5 *» e ne chhihhca hmü , antequam convenirent feig, 
als sie noch nicht zusammen gekommen waren]. Eben so Lettisch 
pimis Adv. (ehe als), ne kd (ehe noch). Ja nicht minder im Hin- 
dustani „L’adverbe ü&i jusqu’d ce que, avant que, est ordinaire- 

ment etnployö avec une negalion expletive. Ainsi on dit: 

^-> 5 ! sS iS Ne vous en allez pas avant que 

je (ne) rcviennc. — Bien des gens emploient de möine en franpais 
apres avant que une negation expletive et diseut par ex.: avant 
qu’il n’ait fini” G. de Tassy, App. auxRudim. de la langue Hindou- 
stani p. 60. — Es erklärt sich hieraus auch der in den Veden bei 
Vergleichen übliche Gebrauch von na (d. h. non) statt iwa (Lat. 
ccn) Lassen, Antlinl. p. 131., Böhtlingk Chrestom. p. 403. Et. F. 11. 141. 
Richtig fasst es Rosen, indem er das na an einer Stelle des Rigve- 
da so erklärt: Aquarnin non (verae undae, sed quasi) tindae lucen- 
tes. Das na ist nämlich gewissermassen eine Warnungstafel, welche 
das zum Verwechseln Aehnliche wirklich zu verwechseln verhüte. — 
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von Dentalen vor t zu s widerstrebt. — Ucbrigens leite ich, 
wie schon Giesc (Aeol. Dial. S. 235., vgl. Aeol. x r 'lQ S. 129. 
und Ahreus, dial. Aeol. p. 89.) that, ohne Anstand jfet'p aus 
Sskr. Art, woher hararia (eig. Taking) The arm stammt. 
Vgl. oä&Tj Et. F. II. 178. mit 8skr. sädhana n. (unter vielen 
anderen Bedeutungen auch The penis). Lcpsius’ Vorgehen der 
Identität von hri (comprelicndere) mit Art (facere) Sprachvgl. 
Abh. S. 120. und mithin auch von liara (manus) ist rein aus 
der Luft gegriffen. Eben so wenig genügt Bopp Malay. Spr. 
S. 137. — Gotli. handus bringt Grimm nr. 395. Bd. I. p. 35., 
jedoch unter Zweifeln, zu hinthun * *) (caperc), womit begriff- 
lich nicht nur Ilothwclsch grifl'eling (Iland, Finger) Zig. II. 
7., sondern sogar das, mit letzterem auch lautverwandte Sskr. 
sangrd/ia (Griping, scizing, laying hold of forcibly. 2. Cicn- 
ching of the Äst 3. The fist 4. The gripe of a shield, vgl. 
Griff) einverstanden wäre. — Sskr. pdtti 91 *) m. (The hand) 
bezeichnet als Fern. A place of salc, a shop, a market, und 
cs entsteht dcsshalb die Frage, ob man an einen Zusammen- 
hang des Worts auch in der ersten Bedeutung mit pdn'a m. 
(Trade, t raffle) denken dürfe, zumal Handel neben lland zur 
Unterstützung dieser Meinung dienen könnte. Mir, da der 
Begriff: Hand im Vordergründe stehen müsste, doch nicht 
recht glaublich. Ich erinnere an eine andere Möglichkeit, 
nämlich die einer Verbindung von ptin'i (Hand) mit der Präp. 
pra (vor), vgl. pnrdn'a, prln'a i; dann wäre das cerebrale »»' 
durch Wegfall von r gerechtfertigt. So enthält pratalu The 


Klapr. hat a. a. 0. S. 100. eine vergleichende Tafel der Zahlen me- 
dopersischen StanimH. Darunter Afghanisch: 1. ja u 2. dun. 3. <lre 
4. salttr [/. st. fl 6. jiinse 6. spay (merkwürdig, insbesondere, we- 
gen seines Labials s. ob. S. 140.) 7. ue (sehr verstümmelt, aber 
doch = Sskr. sapta , Pers. ^*äS*>) 8. ate 9. nelie 10. las (mit l st. 
d , so dass es Ro|>|> sehr zn seinen Gunsten hätte gehrauchen kön- 
nen, s. oh. S. 178.) II. jau-las 12. du-tas 15. pinse-la* 20. 
schil [I st. t in Sskr. vin^atij 30. desch (Sskr. trinqatj 50. pansos 
(Sskr. panc'd^at) 100. sil (( st. t in Sskr. qatam) 1000. sir , Pers. 
Jij2 > , Sskr. saliasra. 

*j Gotli. hunds (canis) Hesse sich dem Sinne nach recht gnt als: Fän- 
ger denken; allein seine unbestrittene Verwandtschaft mit Sskr. 
$ran, Gr. xvvti und Lat. canis, das Lepsius a. a. O. S. 121. fälsch- 
lich auf capere zurück führen will, bezeugt d in ihm als miissigen 
Zusatz. Bopp hält fran aus (dajf- ran (Beisser) entstellt; möglich 
jedoch, dass die minder gewaltsame Herleitung aus xvue, Sskr. fei 
(tumere) — wegen der Fruchtbarkeit dieses Thieres — vor der sei- 
nigen den Vorzug verdient. 

**) Pan (also mit kurzem a) heisst: To negociate, to treat or transact 
business. 2. To praise. Ist nun Anpreisen der Waaren oder Ver- 
kaufen der frühere Begriff? 
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open hand with llie (Ingers extended die Prüp. pro mit lala 
The palm of the hand; und nicht nur ist die Hand vorn am 
Arme befestigt, sondern, man kann sie auch, wenn man will, 
den Vorderfüssen der Thiore vergleichen, von denen desshalb 
öfters *«<()*£, »Wiens, gesagt wird. — Umgekehrt, wie Deutsch 
handeln (agere) aus hand hervorging, hat das Sskr. hart i *) m. 
(The hand) nus hara (Who or what docs, makes or causcs) 
seinen Auslauf genommen, während ihm Griech. xaQn/'gi (vgl. 
Lat. curpae ; also wohl die Frucht als Gepflücktes, Zusam- 
mengelesenes, und die Hand als Greifendes, Fassendes] und 
Sskr. karubha **) nt. The metacarpus, the hand front the wrist 
to the root of the fingers fern zu stehen scheinen. — Auch 
in der Bedeutung Royal revenue, toll, lax, impost etc. scheint 
hara ebenfalls durch die von Hand hindurchgegangen, wie 
harte (also das von Hand zu Hand gegangene * 0l> ) Id. schwer- 
lich anders gedeutet werden kann. Vgl. mahdhura 1 . Largc- 
handed 2. ltaving a large revenue. m. A large hand, rent 
etc. haradu Who gives his hand. Tributary. Subjcct to tax 
or duty. Karagraha Taking the hand. Levying or gathering 


*) Kara bedeutet auch, wohl ohne Beziehung zur ttaiul: Hagel. Kerner: 
A ray of light, a suu or moouheam; dies, wie mich dünkt , gleichsam 
wegen Kradiation der Finger aus der lland. Vgl. Sskr. anruliasta, 
gahbastibasta als ein paar unter der Unzahl von Sonnenuamcn hei 
Schütz, Hhalti-Käwya S. 20., Höfer’sZ. I. 148., die jedoch wohl nicht 
eig. . nach Analogie von i}ojoJäxivlo( ‘Hoif , „mit Strahlenhändcn be- 
gabt”, sondern: „Strahlen mit den Händen schwingend (wielding 
the snn-beams), entsendend” besagen wollen, gemäss dem eigeu- 
thfunlichen Gebrauche von basta in Compp. (Hopp, kl. Gramm, r. 
60t.). An dem strahlenuinleuchteten Antlitze, als Abhilde der Sonne, 
in unseren Kalendern sollen dagegen von den Strahlen gewisser- 
massen die Haare vorgestellt werden. Vgl. die Obelisken in Ae- 
gypten als Sinnbilder der Sonnenstrahlen Creuzcr, Symbol. I. 778. 
Ausg. 2. Im llebr. C’Dip (cornua) de radiis fulguris, solis v. Ge- 
senii Tlics. Lat. radius , eig. Ruthe, Stab. Radspeiche; Strahl; und 
so Engl. Iieam (Daum, Dalken; Strahl), wenn anders die zweite Be- 
deutung darin aus der ersten hervorging. — Im Mithr. IV. 313. Vas- 
kisch u-g-atza (Weiberbrust) nach W. v. Humb. aus vra (Was- 
ser und jede Flüssigkeit) und atza (Finger, Speiche, jeder länglich 
hervorstehende Körper), und Sskr. stana -trrnta (.stana The breast, 
v rnta A stalk), stauayikhä (gib bä The crest), stanäyra , kut/hd- 
gra, stanamubha {agra , mukhu Point) A nipple. 

**) Aber auch junges Kameel , Klephant u. s. w. , etwa in dem Sinne 
von garablia , garbha (Embryo etc.) von Vedaisch gribh = grib, 
das zufolge Wcsterg. Haild. p. 319. nr. 7. auch: concipere (foetnm), 
empfangen, bedeutet. — Oder wäre karabha von kara hergeleitet, 
wie iculibha (rugosns) aus trali Ilopp, Gr. crit. p. 272. ? Kara (als 
Hand , Etephantenrüssel) fügte sich vicll. sowohl zu Metacarpus als 
zu Klephant. 

’t’**) Hindust, dast-ba -dast 1. Froin hand to hand, quick, expedi- 
tious 2. Ready -money purchase. Mhd. haut -gar (promptus). 
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a tax; a tax gathcrcr. Griecli. öoiqov ist nicht, bloss Ge- 
schenk, Tribut, sondern auch die Breite der flachen Hand 
(palmus), als Läugenmass (vgl. Vitr. 2, 3. Plin. 35, 14, 49. 
Diefenb. Celt. 1. 241. 111. 446.), vielt, von Sskr. rfrt (geben) 
und ü-dti (nehmen), indem eine ausgestrecktc Hand (TOOT, 
TOT, Baschin. TAAT cum Suff. Manns, aber T<Ac\ 
Dare, traderc, redderc) in Aegypten auch die Hieroglyphe 
für : geben ist. Iluona mano sagt der Italiener für: Trink- 
geld, wegen des milden Aufthuens der Iland. An Irisch glac 
(A hand), was aber auch, 1 aller Wahrscheinlichkeit nach nur 
bildlich: A prong, a fork bezeichnet, schlicsst sich glacaim 
to takc, to receive or apprehcnd, also to feel (weil das Be- 
lasten, in Ulm /tanzen, woher auch Augsb. handsen , verhän- 
zelen , verhätscheln, verzärteln, vgl. Lat. palpare, besonders 
mit der Hand geschieht), und tämhcharu (To handle, to take 
in hand) an lunth. — Bei Verlobungen (sie hat ihre Hand 
verschenkt, um ihre Hand werben) und Trauungen: Sskr. 
pflriigrüha , karagraha [cig. Handergreifung] Marriage: one 
pari of the ceremony of marriage is the placing of the right 
hand of the bridc with the palm uppermost , in the right hand 
of the bridegroom, also ähnlich, wie bei uns durch Ineinan- 
dcrlcgung der Hände des Brautpaars symbolisch dessen Ver- 
einigung angezeigt wird. Eben so Begrüssung und Versöh- 
nung. Bei den Gallas nach Tutschek Dict. p. 193. : llarka 
tval fud'ani Sie nahmen sich gegenseitig bei der Hand, d. h. 
versöhnten sich. Harkaza dyalad'a Er liebt seine Hand, d. h. 
er hebt ihn [seine Person], ist. ihm gewogen. Harka caba 
|IIand ergreifen], um sich, bei sich haben. Auch Verspre- 
chen: mit Hand und Mund. — Dienstleistung, Hülfe, (vgl. 
Piper, Bez. des Welt- und Lebensanfanges in der chincs. 
Biiderschr. S. 117.): Sskr. kardlambüna Extcnding the hand, 
Inking bv the hand, hclping, sustaining. ‘Ogtyetv zfjV '/eiQtx 
zivi, Lat. manum dare, Jemandem hülfreiche Hand reichen, 
zur Hand (amanuensis) , bei der Hand, Jemandes rechte 
Hand sein u. s. w. — Macht, Gewalt: Lat. in manu mea\ in 
Gottes Hand (anders: der Finger Gottes, nach dem Ilebr.), 
der Feind hat die Stadt in seine Hände bekommen u. s. w. ; 
Gr. na/.äpt] , xsig Symbol der Stärke. Die Oberhand haben; 
etwas anders: überhand nehmen. Vorhanden. Unter der 

Iland, nicht offen, sondern verdeckt. An die Hand geben 
(rathen), wie: untern l'uss geben, jemandem etwas, worauf 
er fussen, danach einen Schritt tliun kann. Oceanisch bei 
Mosblech lima Main, bras; pouvoir (s. auch weiter unten). 
Italienisch braccio (der Arm; Macht, Gewalt). Türkisch 
1. Main 2. Anse d’un vasc (sonst Henkel, Griff, Handhabe, 
Lat. manubrium-, bei Gcfusscn Griecli. oi>s, Oelir, cig. Ohr; 
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vgl. Bmlissinisch tvucfio Olir und Henkel an Töpfen, Plur. 
auf hi Seiler, Gramm. S. 21. , Lith. au/ele) 3. Pilon (vgl. Keule 
und Hammelkeule) 4. Puissance, pouvoir. — Geschäftigkeit 
(hanlhiercn , alle Hände voll haben). Geschicklichkeit, bes. 
Dexterität (Gegensatz: linkisch; Engl, ambidexter der sich 
beider Hände mit gleicher Leichtigkeit bedient, aber dann 
auch: zweideutig; Achselträgcr). Karadakfha Handy, dexte- 
rous, ready (im Sskr. Hand und recht). Deutsch: behende , 
sogar wider die Etymologie: behende taufen, und z. B. Meine 
Pantoffeln sind mir abhanden gekommen, wofür H. Heine 
scherzhafter Weise ein abfüssen hinzubildete; Handschuhe 
(xeiQideg) als das für die Hände, was Schuhe für die Küsse. 
Bei llichcy Hamburgisch händig, der ein Ding behende und 
gut anzugreifen, oder mit allerlei Handarbeit sich wohl zu 
behelfen weiss. Handlich, ziemlich, z. B. Hat is handlich 
diihr (das ist ziemlich theuer); es soll dadurch bezeichnet 
werden, was sich noch mit der Hand bewältigen lässt. Van 
Hand slah’n (von der Hand schlagen, d. h. zwar geschwind, 
allein ohne Sorgfalt verfertigen). Schwäbisch handsam 1. be- 
quem 2. artig, Engl, handsome (artig, schön, hübsch). IJu~ 
t.dfji] Handgriff, Kunstgriff, Anschlag, geschicktes Mittel, 
z. B. nalct/.ir] ftiötov, geschicktes Mittel zum Lebenserwerb, 
bald in gutem , bald in schlimmem Sinne. Auch Iterk der 
Hund, Kunstwerk, bes. des bildenden Künstlers, wie im Lat. 
tnanus Menloris, der cigcnlhümliche Charakter, den der 
Künstler seinem Werke giebt, und an dein man den Meister 
erkennt. Aehnlich: Handschrift , eine sichere, schöne Hand 
schreiben. Hand- Arbeit (Engl, handy worti, yjiQonovia) im 
Gegensatz zu Kopf- Arbeit, und daher auch Handarbeiter, 
yugoivu*. Viel!, in diesem Sinne auch Sskr. bdhulia A scr- 
vant, servile, dependant, wo es nicht eig. den von eines An- 
deren Arme (bähu) Abhängigen bezeichnen soll. Y T gl. Passow 
v. ytQTjg. Gaelisch Laimh - cheard Fabcr, opifex. Ars humi- 
lis, vcl vulgaris. In den Manufaciuren (vorzugsweise für We- 
bereien) hat schon längst die Hand ihre alte Wichtigkeit ver- 
loren, und z. B. llandgcspinnst ist sehr in den Hintergrund 
getreten. XetQovQyog bes. der Wundarzt, Gael. tamh-leigh 
| eig. Hand -Arzt] A surgeon. XeigiCuv handhaben, behan- 
deln; vom Wundarzte: operiren. Vgl. einen Kranken behan- 
deln, ohne dass dies immer mit der Hand geschieht. Lat. 
manu tnederi Wundarzt sein. Dann das Handwerk (Engl. 
handy craft). Pcrs. dasl-liür [mit der Hand arbeitend] A 
handy-crafls - man. In Chinesischer Schrift steht Hand für 
Künstler, Handwerker Endlicher, Gramm. S. 7., aber auch 
in der Lautsprache S. 173. Bazin, Journ. As. 1845. p. 495., 
z. B . fhou-fheu, die Bücherhand, der Schreiber; /hui fheu, 
die Wasserhand , der Steuermann. — Im Barmanischen 

Pot l’s Zühlmrthntlrii. 18 
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(Schleierm. l’fnflncnce p. 241. nr. 215.): On joint laeli Une 
niain, un bras, aux noms d’outils ou inslruinciis de guerre, 
d'agricullurc, d'ouvriers. Ex. Senat -ia-lack Unc arme h feil, 
un fusil. Man darf diese Ausdrucksweise niclit etwa mit un- 
serem: Hundsäge, llaiidschlittcn , llandbohrer, Handmühle, 

Hundspritzc u. s. w., Engl, hand-gun (Flinte), Ir. läwh -arm 
(hand- weapon) u. a., im Gegensätze zu anderen grösseren 
Werkzeugen der gleichen Art verwechseln, welche sich nicht 
mit der blossen lland handhaben lassen. Hand soll, als Dc- 
tcrminativum, wirklich eine Sache als Werkzeug kennzeich- 
nen. — Im Darlur stellt dunga (Arm, bei Salt: llaml) bei 
mehreren Wörtern für Handwerker, z. B. käuledungu (Schu- 
ster) Vater’s Proben S. 325.; dann aber auch bei den Weit- 
gehenden S. 321. nr. 54 — 57., z. B. garb- dunga (AVcstcn), 
•weil man mit der Hand die Richtung angiebt: rechter, linker 
Hand u. s. w. Aus gleichem Grunde heisst Engl, der Stun- 
denzeiger Waich-hand , der Minutenzeiger aber Finger. Deutsch 
allerhand Grimm III. 77.773. wohl eig. : von allerlei Richtung 
(der Hand), dann Art; im Mhd. und Niederl. mannichfalligcr 
gebraucht , z. B. dr>er hatide cleit [ dies viell. : von 3 ver- 
schiedener Leute Händen gefertigt). — Für eine Menge, cig. 
Hundvoll , allein auch selbst von Personen, die man also 
nicht in die Hand nimmt *), z. B. peyahrj yelp (grosses Kriegs- 
heer)., Lat. tnanus miHtum , manipulu Vgl. Dietrich Abh. S. 
236., der auch bei anderen Körpertheilen einen ähnlichen Ge- 
brauch nachweist. Persisch ist aus (mauus) gebildet: 

dasta A division of an army, a btigade. A haudful. A 
handle. A peslle. A quirc of paper. A skeine of tweuty- 
four arrows. Shnkesp. Zu Zeitbestimmungen: \u\ Handum- 
drehen d. h. schnell. Vgl. v. Sclimid, schwäb. Idiot. S. 260., und: 
Augenblick. Erz. tnainlenant. So auch in Schmidt's Westerw. 
Idiot, v. Allehand, allmählig, nach und nach, bereits endlich. 
Z. B. Es wird aUehund IVaagl. All, ganz, schon bereits. Im Ka- 
lenbergisohcn sagt man: aut’hand für: bisweilen; eig. wohl s. 
v. a. Es kommt an die hand, fällt vor. Nach der Hand fiir: 
nachher; als Gegensatz von: vor der Hand d. h. für jetzt, 
für den gegenwärtigen Augenblick. Engl, out of hand, auf 
der Stelle. Even hands, gleich auf. Man schreitet zum Werke, 
legt die Hand an eine Arbeit, man hat eine Sache, mit der 
mau gerade beschäftigt ist, unter Händen. Engl.: To take in 
hand, vornehmen. Now in hand, unter der Arbeit. Mg hand 
is in Ich habe einmal angefangen. Mg hand is out Ich habe 


*) Bei Riclicy Hamlnirgiscti: eene Handrull Minsrhens, eia kleiner, 
sniimücfitiger Mensch; — „deren mehrere mir eine llaml ausftillcii 
würden ; wegen seiner Winzigkeit'' ist die Meinung. 
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nichts mehr damit zu thun. In die Iland nehmen und Aus 
der Hand legen einer Sache bezeichnet Beginn und Aufhö- 
ren einer Beschäftigung damit, und so greift gewissermasseu 
die Hand in die Zeit, aus ihr Abschnitte heraus laugend, 
hinein. • 

Lat. manu s nach Lepsius, Abh. S. 120. zu /u?]vva>, mon- 
stro. Wohl möglich, da monsirare durch das causalivc wo- 
nere (mahnen, d. h. denken machen; vgl. docere und discere) 
an Sskr. man (to knovv, undcrstaml), woher z. B. das for- 
mell schon zu manus stimmende Sskr. Manu-s (eig., wie 
das Deutsche: Mann, Denker, dann als Egn. eines mythischen 
Gesetzgebers), sich anrcihl; nur würde ich die Hand dann; 
nach' ihrer Kunstfertigkeit als: Kundige ( aoq'f/ x £t c) benannt 
glauben, wenn sich sonst gleich der Kopf das Denken als 
sein ausschliessliches Eigenthum anzumassen und sich selbst 
der schaffenden Hand feindlich zu erklären pflegt °). Mate- 
rieller ist jedenfalls der Slawische Ausdruck, Lith. rattlü 
(manus) u. s. w. von rinkii (colligere) Comm. Lith. II. 51. — 
Irisch mana, Gal. man und main (The hand) stammen viel- 
leicht bloss aus dem Lateinischen. Welsch bei Owen: man f. 
(mu-un) That is capable of forming; an epithet for a hand; 
munaid f. A handful; muned That helps or extends aid, an 
epithet for a hand; bei Richards bloss mihi , and munaid (The 
two hands full), vergleicht Leo, Malb. Gl. I. 13. Ferienschr. 1.80. 
mit dem Altnord, mund f. (manus), dessen Erklärung ich jedoch 
in Ahd.. muni (tutela; vgl.Frz. maintenir), woher Vormund, su- 
che. — Die Richtigkeit der von Leo am ersten Orte gezogenen 
Parallele.zwischen Irisch hi’mh A hand, — woher z. B. idmh-r6i 
Abye-way, a foot-path (eig. ein Hand-,- ’d. h. Seiten-Weg, 
zur Rechten oder Linken) — Gäl. liimh, Manx laue, PI. 
laueyn Leo Ferienschr. I. 138., Welsch //«to, im Dual, dwy- 
law (vgl. didoron aus dem Keltischen bei Diefenb. Celt. I. 155. 
nr. 241.), //«to», PI. Ilovau A hand, the palm of the hand 
u. s. w. , sowie auf der anderen Seite Altnord, lam (Hand) 
und lofi, Goth. lufa (die flache Hand) s. Grimm III. 404. un- 
terliegt abermals nicht geringen Zweifeln, zumal rücksicht- 
lich der Priorität von m oder einer Lippenmuta nichts fest 
steht , was auch von voreiligem Vergleiche dieser Wvv. mit 
Sskr. labh und Gr. x e Q ai Acr/9e?v zurückschreckt, so passend 
derselbe von Seiten des Begriffs wäre. — Die Keltischen 
Sprachen besitzen übrigens einen ungewöhnlichen Reichthum 
an Ausdrücken für Hand, wie aus Nemnich’s, jedoch sehr 


#) Etwa Gnaranisch mboe (docere) Gilj III. 254 sqq. von mbo (manus)? 
Vgl. Hand als Wegweiser. Kerner die Ausdrücke: zeigen, weisen, 
unter weisen , beweisen; «nödux roj, demtyistrare. Vgl. n. S. 287. 296. 
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unkritischer Zusammenstellung (Cathol. I. 505.) zu ersehen 
ist. Armstrong v. Hand Cal.: Lamh ; 6ns; Oos-, mag, erbg, 
Jbid, glue, dum, man, crudh , crubk , griomh ; uibriche (i. e. 
Workman); iomhas cheiihir birleoch (Maass von 4 Zoll, d. i. 
Handbreite). Irisch dde A hand; Welsch adav, pl. edgv (an- 
geblich von Uiv A spread ; also von der Ausspreizung) A pi- 
nion; a hand; — aus deren einem das bei Alter, Sanskr. Spr. 
S. 21. als Keltisch angegebene daf' entstellt sein mag. — lr. 
Gael. dbid The hand, grasp. — Ir. cib, frag A hand, aber 
brac (An arm, a hand) wohl aus dem Lat. — Ir. mad A hand 
OBr. Gael. mag , tnaig f. (Ir. id.) A paw; a claw; a ludicrous 
name for a cltimsy hand Armstr. [Mab bei Ncmnich schwer- 
lich nachweisbar). — Gael. erbg, erbig m. The palm of the 
hand; a fist; a cliimsv palm; aclutch; aclaw; a paw. Crbd/i, 
erbdha m. A claw; a paw; the palm of tho hand; a large 
hand. Armstr., Ir. crodh - ghuta (The hand-gout), crudh - 
mhain The wrist. ( Crubh bei Nemnich ist Ir. crtihh , er ab 
A horse’s hoof, or any cloven foot as of acow, fheep cct.) — 
Ir., Gael. griomh A man’s nail, a claw or talon. — Ir. bas, 
bais The palm of (he hand, Manx bas» (flache Hand), 1*1. 
basst/n Leo Feriensehr. I. 138., während OBrien v. bus, a hand, 
auf jenes bas und Welsch bgs, BBret. bis, a Finger, ver- 
weist: ein allerdings möglicher Zusammenhang. 

O D O 


Finger. 

Im lvoossa (Lichtcnst. I. 644.) ommi (digitus), PI. iminu 
(digiti), isanga (mantis), isithuba (pollex), dagegen ubönsi 
oder ithub - jdnjfio (pollex pcdis) von jenjao (pcs). — Im 
Daukali bei Isenberg p. 3. fern, pl. ferari Finger; toe. — 
Maudingo bei M. Park Arm boulla (the samc for hand) und 
daher Finger liuulla lunding , welches letzteren Worts Be- 
deutung erst noch zu ermitteln wäre. — Im Tiggry (Vater 
Proben S. 287.): nsjzäbg (Finger) aus dem Arab. , aw/h o- 
szdbe (Daumen) verm. von abbih awwih (breit) S. 293.; vgl. 
üddih Stadt , awth dddg (grosse Stadt) S. 291. — Im Bcgirma 
ganjtnge feddmgeh (Finger), wie diidjofiddingdh (Kopf) S. 
349. Affadeh näue enho Finger, bUmszeh Hand S. 340. Dar- 
fur (S. 324.): horungd (Finger, angeblich auch Achsel), hd- 
rnpdij (Daumen), vgl. S. 329. appcij (breit); horungentar 
(Zehe). In der Mobba -Sprache Uarra (Arm nebst Hand), 
KOtiunguh'h Finger, htrhuruh (Schulter), hdddumuh (Daumen) 
S. 313., äschert ungutth Zehe. — Bei Klapr. As. Archiv I. 49. 
Avarisch: Hab (jede) h oer (Hand) alda (auf) schugo (5) 
lielesch (Finger; in anderen Dialekten ItHitcb , bisch al und gi- 
lt sch ) bngo (ist). Andisch: Chorrel (jeder) aPfsch» (iland) 
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inschtugn (5) zeka (Finger; auch zehoil, zekubel ). p. 51. A v;t- 
risch : Ktveab (Linke) A wer (Arm) alda (auf) Kwunurabtjn ktver 
(rechte Arm) gulsch l/ngo (stark ist) JMan saut auch : Ai<- 
mttr die rechte liund, und mukabvkir die linke Hand. Im An- 
dischen ist kashu die Hand und allschu, viell. vom Tatar. Jl, 
der Arm; sonst heisst hier dielland auch taalu. KaUchil (lAnke) 
lei (von; vgl. S. 56. 74. und ob. S. 268. den Lat. Abi. u. s. w.) 
allschu (Hand) hanlschil ultscfiu (rechte Hand) ualukon (slark)j 
Der rechte Arm ist stärker als der linke. S. 70.: Akuscha 
quial (2) nah (Hände) vezal (10) kamuli (Finger). Ckasicku- 
mück’: zu za (einer) kliriani (Hand) cheva ( 5 ) Ai««« (Finger) 
bburi (ist). Akuscha: Kuzal nak (linke Hand) leel (rechte) 
nah (Hand) zaklessave (stärker). Ckasick. Urlscha (Hechte) 
f/ffgu (Hand) mmzzukkri (stärker) quigumar (linke) qquan 
(Hand) i'ur (von). Auf der Tabelle zu p. 75. Hand: Kurä- 
lisch keil, lvara- Ckaitak koga , Ckasickumück An«, Cliun- 
sag hwer, Anzug Inter, Dshar ker , Kabulsch koda, Dido rethi, 
Akuscha nak, Kubetscha «t'A; Finger: tapalar, Ckasickumück 
Isehisu , Chunsag ki lisch , Dshar gilisch , Anzug nflls, Dido 
baschibi, Kabulsch ssttllo, Akuscha Iahte. — Bei Buschmann 
lies. Marq. p. 116. Tailisch rima Main 2. bras 3. doigt 4. 
cinq. rima rima (die Hcdupl. verm. zur Andeutung von l'lura- 
lität) üoigts. Ferner p. 109. muneeao Doigt, orteil; und — 
aus Zufall dem Lateinischen ähnlich genug! — Marq. tnana, 
rnauaiitu Main p. 73. Vgl. Mosblech Voc. Oceanieti v. Doigt : 
manamana, makamakd als Marq. und Sandw., manamana- 
lima (Doigts de mains) Sandw., manamana - vavae (—de 
pieds). Nur leicht abweichend bei Buschm. p. 73. als Marq. 
magu maga ima (aus imu Main) Doigts. Hiebei muss ich 
wiederum an die obige Bemerkung von der häufigen Puralle- 
lisirung A on Baum und Mensch erinnern. Bei Mo/sblcch Marq. 
und Sandw. manamana Sc diviscr, former plusicurs divisions 
ou branches; doigts, unstreitig doch Redupl. von manu l'ou- 
voir (vgl. Hand als Bild der Gewalt , Macht oben); fort, puis- 
sant, heureux, allein auch Branche d’arbre; morceau, parcellc, 
wie makamaka (doigt) neben tnaka Bouchee; morceau, par- 
cclle cet. — Malay. djarie, Sund, rtirno Finger; — aber iin 
Onderwys cet. p. 24. jariejie (vingers). — Im Vaskischen 
alza, 1. der Finger, auch erhia [bei Vulcanius echt uz ], 
und durch einen sehr begreiflichen Ideenübergang 2. das 
Jücken 3. die Krätzd Mithr. IV. 289. — Sanskr. eukvari f., 

u w 

agrn f. , angurt f. , anguti f. A finger. A toc, aber, bemer- 
kenswerther Weise (s. sp.) als masc. Angulu The thumb, a 
finger. Die nasallose Form licssc allenfalls auf Verwandt- 
schaft mit agra (End, point cpt.) rathen , zumal wenn man 
ugrapüni, agrnkara, agrahatia (The tip qt the extended 
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hand. 2. The right or better liand) oder Gr. axQoöuxxvkiov 
in Anschlag bringt. Gleichwohl möchte die des Nasals er- 
mangelnde Form sich dessen nur, vielleicht eben zu Gunsten 
eines Anklangs an dgru , eutledigt haben. In Betreff der na- 
salen zeigt sich zur Erklärung ein doppelter Weg, nämlich 
entweder so, dass sic als Dem. (articuli auch für Finger s. 
Freund, doch s. Reit.) gelten müssten zu anga n. (A lirab or 
member) nur als fein, gewissermassen belebteren Geschlechts 
als dies Neutrum, oder als Derivata von der Wurzel ang, 
' ank To count, to number 2. To mark (bei Wcsterg. ank 
Notare, signare) , die leider selbst, weil unbclcgt, noch gros- 
sen Bedenken unterliegt. Aus einer, den Begriff Krummhcit 
einschlicsscndcn Wurzel sucht Benfey , Wurzellcx. II. 16. 
diese Wörter zu erklären. — Das Germanische Wort Gotli. 
figgr.s u. s* w. hat zwar Bopp, Vgl. Gr. S. 443. — wegen der 
Fünfzahl an jeder Iland, Sskr. anguUpanlschuka n. The (ive 
fingers collcclivcly — eben so an Fünf ankniipfen zu können 
versucht, wie längst — des denarius numerus digitorum V'itr. 
halber — zwischen dcccm und digitu’s, zehn und Zehe ein 
etymologisches Band gesucht worden. Ich bin dessenunge- 
achtet, schon um der Fänge (Engl, fang) eines Raubvogels 
willen (bei den Jägern Winde st. Füsse der Falken), für 
llerleitung desselben aus Golh. ftilta u. s. w., obschon nur in 
einzelnen Sprachen z. B. ncuhochd. -fangen, die Nasalinmg 
vorkommt, ohne dass ich mich, wie Lepsius, Sprachvergl. 
Abh. S. 127. will, trotz dein und zu gleicher Zeit zu Anleh- 
nung des Worts an Fünf verstehen könnte. 

Ucbcr das Verhält niss von digilus zu ödxzvknt; als Dem. 
wahrsch. = digitulus (vgl. xövönlns') hat sich am gründlich- 
sten Max. Schmidt in Echtcrmeyer’s l*rogr. zu Auf. ausge- 
lassen, und es ist auch Lepsius a. a. 0. S. 125. damit zu 
vgl., «lern ich jedoch nicht in Allem beipfiiehte. S. auch Ben- 
fey Gricch. Wurzellcx. I. 239. Eine grosse Schwierigkeit 
nämlich macht, wie wir sogleich näher erörtern werden, die 
Vocaldiffercnz, mit der man cs nicht zu leicht nehmen darf. 
So sagt Becmann. JHanud. ad Lat. ling. p. 404.: Etiam ut 
öaxtvlog, quasi dtixzid.ng [?!], ä ötixrvpi dicitur: ita Lati- 
norum ab codem cst Digilus , ceu praccipuum Ttj( öti^aog 
inslrumcnlum. Undc et indigitare , verbum pro re satis ido- 
ncum, hoc cst, digito ostendere, >cl digitum intendere. Item 
index, qui et salutaris apud Suct. in Aug. c. 80. , et hodieque 
Komac, cum sc matronae salutant, indiccm ori admovent. 
Idcmque faciunt in pubücis precibus viri, cum Christum salu- 
tant. Ut vero indigitare ä digito satis probe ducitur [vgl. 
öaxtvlodeixieo) | : ita etiam ex usu prisco indigitare non abs 
re dicitur, quasi indicitare. Scilicct ab indicare: aut k ciiare. 
Ut indogredi, induperare: ita indicitare pro incitarc. Der, so 
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scheint cs, ursprüngliche und vielleicht allein richtige Sinn 
des Wortes indigitare oder indigetare , nämlich iuvocare (s. 
Septem linguarum Calepinus s. v.), spräche für die letzte 
Deutung; allein beseitigt sind damit eigentlich die anderen 
beiden Erklärungen keineswegs. Das Wort als Intensiv von in- 
dicurc genommen, wäre sein i vor i ■/.. B. durch agitarc gerecht- 
fertigt; das g st. c aber (wie in digilus selbst) erhielte durch 
vigesiinus st. vicesimus u. s. w. willkommene Bestätigung. — 
Nimmt man das Lat. digilus für sich, so ist nichts natürli- 
cher als, schon weil in spccie der Zeigefinger iudex heisst, 
an Erklärung desselben aus Sskr. di?, d. h. der Wurzel von 
öeixxvfu , Lat. indicare, aber auch dicerc zu denken 0 ); allein 
ganz anders stellt sich sogleich die Sache, falls man es mit 
ddxzvXog vereinigt. Dar leicht nämlich z. B. könnte ja das 
erste t in digHus durch Assimilation aus a hervorgegangen 
sein, während umgekehrt Ucbcrgang von i in a zu den be- 
fremdlichsten und seltensten Ausnahmen gehören würde. Fer- 
ner gilt cs hier Erledigung einer ganz eigentlichen Kernfrage, 
ob nämlich digitus und daxrvlni;, sowie nicht minder, ob die 
zum Oel'lercn auch damit in Verbindung gesetzten dexa und 
(h£t dg (vgl. Et. F. II. 220.)- Wurzel- oder Denominativ- Ab- 
leitungen seien. So fasst Lcpsius a. a. ö. S. 125. die ersten 
beiden denominativ, indem er sagt: „Von dexa leitet sich 

daxivlog , von decem digilus, und von Ahd. zehan zclia”, und 
däxcvXng u. s. w. wäre danach also ein Zehnling (etwa von 
ötxatng), oder, noch genauer, da ihm Golh. tathun (mir sehr 
unglaublich) etymologisch so viel als: zwei Hunde gilt, — 
Einer an den zwei Händen! „ Zeiger ” oder „Greifer” hinge- 


*) Uchr. 731IX Digitus, al> imlictmdu (731: Indicavit. Pinxit) sie dictus, 
quia digito Indicc rem notainu.s et siguamus , sagt Stock. Clav. ling. 
Ilebr. I»ie Wurzel heisst aber vielmehr mir Tinxit Gesenii The.«. 
Von E. Meier, Plural .s. XXVIII. wird : fassen , zusammenfassen als 
ihre Grundbedeutung genommen ; eben so von Dietrich, Ahh. 8. 178. 
— Ar. Digitus von Ditendit digitum in aliquem vituperii 

ergo, Digiln inimisso cxploravit t/allinrtm , nuin ovis foeta esset, also 
wie (txiuahZur das Huhn betasten (s. flhuiOo ) oder mit dem Mittel- 
finger auf jemand zeigen zum Zeichen der Schmach. Anecd. Bek- 
keri p. .48. Castell, p. 3110. Bei Shakesp. Hindnst. Dict. Pers. 
L«j o-isKii anqusht numä , One who is pointed at; famous (in a 
good or had sensc, hat' in ludia most frequently in a had onc), no- 
torious (vgl. (fron utötTuxro;) , und ein anderer Kingergestus: anqusht- 
i- hairat da nt uh meii rakhnä , To hite the fingcr or place it hetwepn 
the teeth, to express surprisc. Nach Cast. p. 58. Pers. 

Compressis digitis fragorem excitare. Manu et digitis extensis pro- 
teusisque aliquem illudcre ; quod; Graccoruiu vulgo et Persis fa- 
miliäre. . . 

i 
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gen wäre deren Sinn, falls wir in ihnen ein Purticip *) an- • • 
erkennen. Das kjh in Sskr. dakfhu (dexter) lässt nicht er- 
kennen, ob diese Verbindung das Resultat von r< + s sei, 
oder jeder anderen l'alat., vielleicht selbst Gatt, mit s, — ein 
Umstund, der das Aul'linden von dessen Etymon sehr erschwert. 
Lepsius bemerkt: „Wer an den Fingern zählt, fängt am na- 
türlichsten mit den Fingern der linken Hand an, und geht 
dann zur rechten Hand über. Dadurch scheint sich zu erklä- 
ren, wie in den verschiedenen Sprachen die Wörter für linkt 
auf den Stamm fünf, die für rechts auf den Stamm zehn, 
und Ausdrücke wie: Finger, längen, zöigen , zählen, bald auf 
5 bald auf 10 zurückgehen können. Ohne weiter an einer 
strengen Bcgrifrscntwickelung halten zu wollen, so leuchtet 
doch die Verwandtschaft von 10 (zweite Hand) mit rechls in 
den Wörtern Sskr. da^an — daksha u. s. w. leicht ein.” Nicht 
davon zu reden, dass hienach die Zahl 2 oder 6 — weil mit 
der rechten, als zweiten Hand, die sechs anhübe — leicht 
eben so grossen Anspruch auf die Rechte geltend machen 
könnte, als die 10, trage ich überdem sowohl in formeller als 
intelleclueller Rücksicht grosses Bedenken, sei es nun daksha 
von daran (etwa mittelst des Adjectiva bildenden -*«), oder 
umgekehrt dieses von jenem direkt herzuleiten, und würde 
daksha immer eher für ein Kridanta-, als Taddhita- Wort hal- 
ten. So verführerisch nämlich eine Ableitung von de^idf aus 
diSiiS oder öti§ig schiene, würde diese Angesichts des Sskr. 
dakfhu nicht Stich halten, indem man bei diesem etwa die 
Analogie von ukfhan (Ochs) aus vah (Lat. vehere) u. dgl. 
festhalten müsste. Vorausgesetzt eine dem Or. ötyo^cu ent- 
sprechende Sskr. -Wurzel, liessc sich dakflia und noch bes- 
ser (ioth. lathsvö ***) (dextera) Grimm II. 189. au eine Dcsi- 
derativform derselben knüpfen, schicklich in begrifflicher Hin- 
sicht jedoch wohl nur durch Vermittelung der rechten Hund, 


*) Nämlich Schmidt hält dii/itus für suffigirt mit - tus als dem Zei- 
chen des Part. Perf. Pass, und so ö'dxrvi.o g einem Adj. Verl), auf 
- rdf entsprossen, was er durch den Nachweis des oft präs. Gehrau- 
ches im Activ hei diesen Können in mehreren Sprachen zu recht- 
fertigen sucht. Ich meinerseits würde eher auf Verflanzung eines 
sc/ttearA förmigen Part. Präs. Act. (also Sskr. di^at st. difant, und 
nicht dislit'a) ans dritter in die 2. Dccl. mittelst Anfügung eines Vo- 
cals (vgl. Gr. duzet ov , bat. opulcns, -leutus; elcphas, 

-antus) ratheu. 


**) Nämlich, weil Sskr. « aus Desider. Adj., z. H. didrikslm (zu se- 
hen wünschend) , bildet. — Nohen öf/outn steht mundartlich ddxo/uut 
Ahrcns, dial. l)or. p. 82.; dcsshalh bedürfte es nicht gerade einer 
ähnlichen Korm , als des Desid. dadhaksh von dah (urere), mit 
transponirter Aspiration, und könnte die Reduplikation sich wieder, 
wie in Zig. hokli (Hunger) st. Sskr. huhhukshä, verloren haben. 
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welche, indem man etwas zu empfangen oder auch zu zeigen 
und zu geben wünscht, zu diesem Behuf ausgestreckt wird. Ge- 
rade dies aber hat seine gerechten Bedenken, indem mir we- 
nigstens kein Fall bekannt ist, wo die Bezeichnung von rechts, 
links nach der liechten, Linken, und nicht vielmehr in um- 
gekehrter Ordnung erfolgt wäre. Oefters knüpft sich an die 
liechte ein Lob, wie an die Linke ein Tadel (s. ob.), und 
sogleich das Deutsche recht (Lat. rectus, vgl. Frz. droit aus 
directus ; Pers. llectus, verus, sinccrus 2. Latus dex- 

terum, Manns dextera) bezeichnet zunächst eine gerade Dich- 
tung, dann das Richtige, moralisch liechte, die rechte (d. h. 
gleichsam die in körperlicher, wie in zwecklicbcr Beziehung — 
normale) Seite (z. B. eines Stücks Zeug) u. s. w. Dasselbe 
gilt von Zig. ischatscho ica.st (dextera manus) Zig. II. 178. 
479. Wer weiss nicht, dass linkisch von link, wie Engl, 
dexterous vom Lat. dexter stammt'? Aber wie'? wenn des- 
senungeachtet einmal die Rechte gerade erst nach ihrer Dex- 
tcrität den Namen empfangen hätte, und öe£icl, üsSiteQa (als 
Oxyt., wie agiangög) , dextera, Goth. taihsvö eig. die ge- 
schickte oder comparativisch die geschicktere (Hand) bezeich- 
nte '? Man muss nämlich wissen: das Primitiv zu diesen 

Wörtern sowohl als zu Sskr. dakfhin a (1. Caudid, sinccrc, 
honest, upright 2. Right (not left) 3. South, Southern 4. Dc- 
pendent, subject (d.h. vcrmuthlich: der mächtigen Rechte Je- 
mandes unterworfen; vgl. Hase De manu juris Rom. Ilal. 1847.) 
5. Clever, ablc, dexterous, sonst: tfhatura') ist dakfha, das we- 
der bei Wils. p. 394. noch bei Bopp GIoss. p. 162. in physischem 
Sinne recht (dexter), sondern Clever, ablc, dexterous bedeu- 
tet, und angeblich von dakfh (bei Westcrg. Radd. p. 287. 
1. Augcri, crcsccre 2. Festinare, Strenuum esse) stammt. — 

Zwischen Sskr. dit<;an (d exu) tt ), dakfha (de£tdff), viel!. 
Gr. öäxzvAos , ’ für die eine sichere Wurzel nicht ermittelt 
worden, einerseits, und auf der anderen Seite dig (deixvvf.ii), 
degin (Zeigefinger), Lat. iudex, viell. digitus, indigetarc u. s. w. 
zeigt sich, wie schon vorhin bemerkt, in Betreff des Wur- 


Ich brauche wohl nicht erst zu sagen , dass die Erklärungen hei 
Isidor. Origg. p. tot. cd. I.indem. aämintlich falsch sind. Dicti au- 
tem d ec cm a Graeca etymologfa , eo quod ligent et conjmigant infra 
jacentes mnncros. Nam i'xruis conjnngere vel ligare apud eos dici- 
tnr. f Beweist das etwa schon zischende Aussprache des c in de- 
ce»i?l Porro viginti dicti, quod sint bis t/euiti. [/Jis penitus Bac- 
chus Ov. Met. III. 317. wäre Sskr. di'ipa.\ Centum vero vocati a 
cant ho quod cst Circulus. Mille a miiltitudtne , unde et militia, quasi 
inulticia: inde ctmilia, qnae Graeci mutata litcra myriades vocant. 
Vgl, übrigens Lennepii Etym. ling. Gr.; wo auch d'f'x« von äitiv hcr- 
gcleitet wird. 
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zclvocals ein vielleicht unausgleichbarcr Zwiespalt. Schmidt 
a. a. O. beruft sich, um der, von ihm recht wohl erkannten 
Schwierigkeit zu entgehen, auf die Sskr.-W. dag (Loqui. 
Luccre), und meint, diese trete durch den Begriff des Offen- 
barwerdens (sei cs nun auf dem Wege des Lichtes oder der 
Bede, vgl. Schlegel, Ind. Bibi. II. 281.) mit dig (lehren, sa- 
gen, zeigen) in ein schwesterliches Biindniss zusammen. 
Leider indess sicht cs mit der angeblichen W. dag (s. We- 
sterg. Radd. p. 2ß6.) — denn das übliche dag (dctxmv) zeugt 
eher gegen als für sic — äusserst misslich aus, so dass wir 
schwerlich durch deren llcrbeizichuug etwas gewönnen. Die 
von Schmidt ebenfalls angeführten Ion. Formen öi£oi , ötöey- 
fiat, sowie dus Ineinanderspielen des Sinnes von öe.ixvvg .1 und 
dt 'yofiat , dtxriftcu (s. ob.), welches beim Sskr. dif in einer 
seiner Anwendungen: Geben (durch Hinweisen, Hiirreichcn) 
seinen activen Widerschein lindet, beweisen im Grunde auch 
nur, dass sich der Diphthong et I heil weise zu e verdünnte, 
nicht aber den immer auffallenden Eintausch von a für i. 
Vielleicht jedoch lässt sich eine Analogie dafür finden. Will 
man nämlich nicht disco, didici von öidaoxto, öidaa etymolo- 
gisch trennen (wie nach deu Etym. F. I. 184. 267. beige- 
brachten Gründen allerdings nöthig sein könnte), so hätten 
wir auch hier ein Lat. i gegenüber Griech. «; ja doceo dürfte, 
wegen der gleichen Bildung von moneo als Caus. von memi- 
nissc (Sskr. man), in Betreff des u auf einen Umlaut aus e 
oder u (aber nicht aus i) hindeuten, gemäss dem Griech. nue- 
dt/xog u. s. w. Lobeck ad Plirvn. p. 307. und doyg von dtxo- 
ftui, dtyo/tui. — Nicht nur bei Ahd. zeibban , Altsächs. td- 
lian , Ags. ideen , Engl, toben, Altnord, teilen (signum) Grimm 
II. 17. 160 — 161., sondern desgleichen bei Ahd. zehn (digi- 
tus pedis), Ags. td, Engl, toe, Alt n. Id 11). III. 401. begeg- 
nen wir einem Vocalwechscl , der anscheinend bald auf wur- 
zclhafles /, bald auf solches a zfirückwcist; — in Wahrheit 
ist cs nicht so s. Ib. I. 89. 90. 224. Ucbrigens trotzdem dass 
Grimm, Gotb. taihnn (dcccm, aber gatdihun , nuntiaverunt), 
wie taihsvö (dextera), mit einem durch das h aus a herboi- 
geführten ui (und nicht di, welches auf ursprünglichem i be- 
ruht) I. p. 44. 45. cd. 2., p. 50. 550. cd. 3. — und- zwar in 
vollkommenem Einklänge mit dem a jener Wörter im Sskr. 
— schreibt, nimmt er doch keinen Anstand, jenes taibun 
sammt tigus (decas), dessen i, wie z. B. auch in sibun , gleichr- 
falls in die Stelle eines Sskr. n cinrücktc, dem Goth. tcihun 
(nuntiarc, diccre) unterzuordnen. Ja, er erläutert dcccm so- 
gar durch den Zusatz „numerus iudex”, womit wohl gesagt 
r sein soll,' dass diese Zahl einen natürlichen Abschluss und 
Höhepunkt , oder, mit anderen Worten, eine Slufensummo 
bilde und durch das Ausstrecken und Vorweisen sämmllichcr 
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Finger an beiden Händen auch sinnlich zeige. — Möge sich 
nun aus gegen war l iger Darlegung Jeder entnehmen, oh er 
der strengen Gesetzmässigkeit zum Trotz vereinbar linde, 
was die Sprache auseinander hielt: mir, das will ich nicht 
bergen , scheint es vor der Hand gcralhener , sich auf Sei- 
ten der Sprache, als auf den Boden verlockender. Theorieen 
zu stellen. Man vgl. auch noch Buschmann Kawiwcrk Lll. 
S. 759. 


Die öinzcjuen Finger. 

1. Im Sskr. heissen die Finger: 

1. angufhi'ha m. The thumb ; angula m. The thumb. A 
fingcr. Hind. USyJol quadrip.] angüt' hä m. Thumb, aber 

,• » .• > 

anguri f. , ungal m. , ungTT f. A finger. Sha- 

kesp. (vgl. Zig. II. 55., und Osk. ungulus, daxzvhog Plin. 
XXXIII. 4. p. 11. ed. Franz., wenn dies nicht, nebst ungut n, 
zu Sskr. nukha Et. F. I. 86. gehört) , wie Ib. , aus dem Pers., 
fern. Finger ist, allein angufht -i-nar [eig. Digitus 
mas] The thumb, the great toc. Jenes angufhi'ha soll nach 
Wils, aus angit here said to be the band, and stha (standing) 
bestehen, was, ungeachtet der Daumen von der übrigen Hand 
absteht (daher dvei/sig), doch eine schwerlich begründete 
Umleitung wäre. Desshalb mag sich die Frage geltend ma- 
chen, ob nicht dieser, zwar nicht längste, aber doch stärkste 
(männliche) unter den Fingern ein, freilich nur in lautlicher 
Beziehung an die Superlativs auf ifhi'ha anklingendes Suff, 
habe. Vgl. kanijht' hä unter nr. 5. Ich finde das Wort im 
gleichbedeutenden Lith. ngkfstis m. f. und Lctt. ihkfehkis [das 

2. k virgulirt] wieder, indem mir im Lith. W. der, dagegen 
im Lett. unterdrückte Nasal umgeslcllt und, wie öfters in 
diesen Idiomen, z. B. trokfsti (Sskr. trifh , Durst haben), kfs 
für Sskr. fh gesetzt scheint, 

2. diu-ini f., pradtyani , pradecin) f. The index or forc- 
finger * — vgl. auch pradc^’u A short span, measured froin 
the tip of the thumb to that of the forefinger — gehen, nebst 
Lat. digiius index, oder index allein Cic. ad Alt. XIII. 46., 
vgl. Echterm. S. 15., Span, indice, DC. äsixtixog detxtvkog, 
Zeigefinger, sämmtlici» auf Sskr. dir. (indicarc, zeigen) zu- 
rück; und so auch indicialis digitus in (Adelung s) Gloss. man. 

. 3. Karnikä , welches von karn'a (Ear) stammt, also in 

so fern dem Lat. auricularis gleicht, obschon der Name un- 
streitig doch auf einer anderen Vorstellung beruht*, es soll 
wohl eig. geöhrt heissen, indem man den, Mittelfinger als 
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Kopf, die Finger zu seinen beiden Seiten als Obren setzte. 
Darum bat das Wort auch die Bedeutung von A fruit slalk, 
A pen or small brusb, Tbc pericarp of a lotus. Madhgä f., 
mudhyamfi f. Tbc middle finger, wie Gr. d. 6 fieaos (Pollux), 
Lat. meditis Mart. II. 28. Petron. c. 130., It. il tnedio, Port. 
u meio, Span, dedo de en medio, Mittelfinger u. s. w. Unzwei- 
felhaft mediunus- (eine aus medius erweiterte Form, die sich 
im Frz. nioycn, Engl, mcan , Pers. abspicgelt) im Sa- 

lischcn Gesetze als Le doigt du milieu , sodass das in Adc- 
lung’s Gloss. v. digitus aus mehreren anderen Germanischen 
Gesetzen beigebrachte Wort irrig mit dem Zeigefinger ver- 
mengt scheint, obschon medianus die nicht sehr glaubliche 
Bedeutung: secundus haben soll. Gael. meur meudhoin llighl. 
S. , und meur meudhouueh Armstr. v. meur, bezeichnen, und 
zwar in einer überaus ähnlichen Form, den Mittelfinger. — 
Sonderbarer, allein natürlich rein zufälliger Weise klingt so- 
gur im Otomi müde (middle finger) Trausact. of llic American 
Eihnol. Soc. Vol. I. p. 301., unstreitig ans made (Half), vgl. 
mudensui (Midnight) p. 302. , den vorigeu wie höchst nah 
verwandt. 

4. Aniimun m., amhnih ft (so auch im Ilindi bei Adam) 
f. The ring finger, d. h. namenlos, wodurch, zufolge Bocht- 
lingk, Bulletin de la Classc Ilislorico - Philol. de l’Acad. 
de St. Pctersb. T. II. p. 345. veranlasst , Tibetaner und 
Mongolen eine gleichbedeutende Benennung dieses Fingers 
bei sich cingcfuhrt haben. Schmidt Tibet. WB. S. 417. Ti- 
bet. m'mgmed namenlos, ohne Namen; der Finger, an welchem 
der Hing getragen wird, der vierte Finger. Doch s. auch S. 
(504. b. Im Bogda Gesser Chan S. 16. der Ucbers. heisst cs: 
,,Dic Mutter rief: O weh ! sonst pflegen die Kinder bei ihrer 
Geburt mit dein vierten Finger sich die Nasenlöcher zuzu- 
hallen, sic pflegen mit geschlossenen Augen geboren zu wer- 
den; was für ein schwatzhaftes, beissiges Kind habe ich da 
geboren, das jetzt schon sich mit mir zankt und balgt." S. 
auch später das Chinesische, und, jedoch beim Mittelf., das 
Amximitische. Dagegen nun auf ganz anderen Punkten im 
Westen, und man fiat Grund zu glauben, ausser Sskr. Ein- 
flüsse, nicht minder im Ossetischen 8 . u. Ferner Lith. bewar- 
dis, d. h. ohne Namen. Endlich „Estlmisch nimetus - siirtn 
der Ringfinger, verdreht aus dem Finn. nimetöin sormi d. It. 
der namenlose Finger” Ahrens, Gramm, der Esthn. Spr. Th. 
I. 1843. S. 122., vgl. Grimm in Ilöfer’s Zcitschr. 1. 38. Nach 
Nemnich hicsse er Esthn. nimmeius siirm und nimiltömiin , 
Nennfingcr, was, nach dem so eben Bemerkten, nur Irrlhum 
sein kann. Sogar bringt Leo aus dem Malberg, malcguno ei- 
nen „weniger Nutzen bringenden Finger’’ horaus. 
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5. kanißit'hd f. (Hindi kunifht'ha angull) The lillle fingcr, 
als Fern, von dem Superl. kunifht'ha Small, liltle. 2. Youn- 
gcr, younger born 3. Young. Auch kantnikd f. und kanlnl 
nicht bloss der kleine Finger, sondern auch The pupil of the 
eye, woraus ich schliesse, dass es Herlcitungen sind von 
kanl (A girl, a maiden), indem der Augenstern (Sskr. 1dm) 
in vielen Sprachen nach lebenden Personen benannt ist , wie 
Gr. xdpjjj Span, ninn (cig. petitc fillc) del ojo, Hat. pupula, 
pnpilla , pupits, Kindlein Nernn. Calli. p. 1093., im Chincs. 
tum Callcrv Dict. de la langue Cbin. Spdc. 1842. p. 39. , dar- 
gestellt durch die Charaktere für Auge und Kind, und zu- 
folge p. 27. auch wirklich Kind bedeutend, sowie auch tuen- 
Ist- (Augensohn) = Augenstern Endlicher S. 174. u. s. w. 
Vgl. auch Comm. Lith. II. 46. Wir wollen hiebei bemerken 
die poetische und sinnig nette Personificalion mehrerer Fin- 
gcr, indem man ihnen, je nach der Grösse, verschiedenes 
Alter beilegt, und z. B. den Daumen, wie imOsset. , den äl- 
testen (Mutter, s. Malayisch und Amerikanisch), den kleinen 
hingegen, was in mehreren Sprachen der Fall ist, den jüng- 
sten heisst, oder, wie im Gäl. geschieht, sich den vierten 
und den letzten im Verhältnisse von Mutter und Kind vor- 
stellt. Wenn im Pers. der Daumen anguschl -i-ner (d. h. 
Fingcr der Mann) heisst, so ist vielleicht gls. an Vielweibe- 
rei des Daumens gedacht, oder auch bloss an dessen Stärke. 
Wenigstens erklärt sich wohl so Pers. f Ferrum mas, 
chalybs (guia commune penetrat, sagt Cast. p. 65.) oppos. iw 
fjj Molle ferrum. Im Arab. Cast. p. 170. 

Foemininum s. mollc ferrum, oppos. nj (Mas. Ita de 

ferro, Durum, Chalybs) p. 709. Graff Sprachsch. I. 314. fragt, 
ob Enkel (nepos) mit enc/io (Knecht) oder mit Enkel (talus) 
Zusammenhänge, da nämlich die gewöhnlichen ältern Bezeich- 
nung der Verwandtschaftsgrade durch Glieder des Körpers, 
wie selbst Glied und Lat. yenuculum (vgl. Dietrich Abh. S. 
244 ff.) bezeichnet würden. Das wäre also gerade der um- 
gekehrte Fall vom vorigen. 

II. Arab. Pers. Türk. Bei Dombav, Gramm, ling. Mauro- 
Arabicac p. 86. Digitus — 1. Pollex L e*>äJl clfuky von 

Superior fuit sociis suis. Sonst aber Ar. (•■$-?' , Ilebr. 

■jrn Pollex manus pedisvc Cast. p. 293. Zend. drstja wird 
von Neriosengh Sskr. mufht' tj - angnfnt' ha (le poucc du poing) 
wiedergegeben. S. Burnouf im Journ. As. T. V. 1845. p. 
271. — 2. Digitus salutaris — iXPüii! es'sähid, i. e. Testis, 

« w » 

testans. — 3. D. medius — elwusty, i. e. medius. ex 
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-b "5 In medio fuit. — 4. D. annularis — ellahti. 

Cf. Ar. Qnod inferius est, pars inferior. Bei Cast. p. 

o ' 

383. Digitus quartus inlcr medium et minimum: qui in 

manu annularis dicitur s. Medicus Avic. I. p. 17. Freytag 

Lex. I. 126. — 5. D. auricularis — essaba' essa- 

ghyr i. c. Parvus, exilis Cast. p. 1329. nr. 28. — — In Clo- 
dii Compendiosum Lex. Lat. - Turcico - Germ. v. digitus: 
Türk. 1. Bafh parmak, qs. princcps digitus. Pers. 

y Digitus mas, i. e. Pollex Cast. p. 58. Ferner c. 

If I« 1 

djb» Magnus; strenuus; superbus. Pollex Cast. p. 330., vel 
cum “po Pollex et Hallux. Pollex pedis. Ex. 29. 20. — 2. 

ol^Lo galawat parmaghi i. e. precum d. , vel 
fhehadet parmaghi i. e. te&timonii d. , wie bei Shakcsp. Hirni. 
Diel, aus dem Pers. angufht-i-fhahadat. Im Pers. 
c. (»Uäo Digitus convicialis (salutaris S.) i. e. Index (Man 
beachte, dass dies zugleich Ankläger und Zeigefinger). Bei 
Cast. p. 271. Convicium, contumclia, opprobrium (eig. 

schlechter Name). »cXiSO (.Ixio D. index, von »AaPJ p. 282. 
qs. se dedens. Qui sc prostituit, s. mulier, s. puer: Prosti- 
bulum Q. als Part, von dans, Dator. Heisst nun die- 

ser Finger „Schande gebend (bringend)” etwa, wie impudi- 
cus, xaiunvyw* u. s. w., wegen obseönen Gebrauclis, so, oder 
weil für beschimpft gilt, auf wen man mit ihm hinzeigt? Vgl, 

Cast. p. 2148. li r. 15. Ar. *-) Index digitus, quem sub- 
sannatorcs ostendere solcnt (nr. 4. Digitus sccundus pe- 
dis ad pollicem) von Secuit. Lingüft confodit, malcdixit, 
probrosis verbis petivit. Im Pers. auch noch xlli 
Digitus, quo invocatur Deus., sive juraincnli, i. e. Index Cast, 
p. 58. 246., von Q'AiijA. Legere, rccitare, vocare, arcesscre 
cet. — 3. tJUy orta, uzun parmak i. e. medius, 

iongus d. — 4. Annularis Börding' i p. , i. e. 

quartus, vel Syrc'ep., purificationis, quoanum*) 


*) Wen nach einem lächerlichen Zufälle gelüstet, der beachte, dass 
man demnach sogar hei diesem annularis an den anus , Gr. <f«xrv- 
bog (Hing , allein auch After) zu denken sich einfallen lassen 
könnte. ' ’ 
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expurgant post cxcrcmoiita inscrto. — 5. ghiuc'ink />., 

i. e. parvus, vgl. Sjögren, Osset. Spr. S. 402. Cast. p. 1313. 

ö • 

nr. 5. hat Arab. D. minimus. Auricularis. Avic. I. 16. 

33. et 147. 20. Subinde etiam 2. Medius d. , it. Annularis 
Avic. I. 513. 1L 3. etiam Uitinius pedis digitus. Etwa zu 

(Nefrctis, porcellus. Quod parvum s. recens natuni, 

#0* * 

in quoque genere)'? Persisch bei Cast. I. 485. Idiota, 

indoctus; insipiens. I. q. (Quicquid cst »Jter cetera 

minus. Minimus.) et Digitus minimus. Vgl. *£== Parvus; 

exilis [daher Natu minor, als Gegensatz von ^4* 

Natu major vgl. ob. S. 217.] 2. Stupor membrorum vel mentis. 

III. Ossetisch in Sjögretis Osset. Spr. S. 403. (dessen 
Schreibung ich jedoch für den Druck abzuänderu genöl higt 
bin): Tagaurisch kych , Digorisch koch Hand, aber zugleich 
Finger *), wie man ans den folgenden Tagaurischcn Benen- 
nungen der Finger ersieht: 1. chifstaer kych (der ältere oder 
grosse Finger, liuss. GoAbuioif na.\eu,L). — 2. amönacn kych 
Zeigef. [Vgl. Digor. amönc da, dort Adv. und amönyn v. a. 
weisen, zeigen, und, in abgeleitetem S. , lehren, unterrich- 
ten.] — 3. afsiaeykag kych Mittelf. [Mitte heisst achfsacn;. 
achfsejnag mittlerer]. — 4. anaenom kych (namenloser Fin- 
ger) Goldf. s. ob. Sskr. — 5. kjaeßlaer kych . (der jüngere 
Finger, [ — mit Comparativsuff. , wie bei 1.]) oder zuweilen 
auch tjü/siil kych (der kleine F.). — Bei den Digoren aber 
lauten sie: 1. chefsier angyldze [mit einem dem Pers. nahe- 
stehenden Worte]. 2. geht angyldze /Spiessfinger). 3. afstay- 
kdg angyldze. 4. anemon anguldze. 5. kjaefster angutdze. — 
Im Tscherkessischen nach Klapr. Kauk. Spr. S. 236. ta, ah 
(Hand), aber, mit auffallender Wiederkehr der ersten Sylbe, 
ahchuomhe (Hand), ubchont (Daum), abfhena (Nagel). 

IW Griech. 1. avr i/eiQ » fieyag. Polluc. Onom. II. Er- 
stertta, weil der Daumen der übrigen Hand gegenübersteht; 
das ^veite, nach Rost, Deutsch - Gr. WB. sowohl für Dau- 


Das scheint mir doch nicht völlig ausgemacht , indem sich kych im 
Folg., des Mangels einer besonderen grainni. Kudung ungeachtet, 
doch vielleicht als — „der ltaiid, an der Hand” denken liesse. 
lieherdies giebt Klapr. Kauk. Spr. S 206. für Finger kuchnlch (Dig. 
anyulse) au, aber für Haud kuck, vgl. S. 147.. Tsclietsclieuzisch .. 
kuik, kuikisek (Inguschisch Am/// , Thuschisch tota'), dagegen Tsche- 
tschcnzisch koil , koeyisch , Osset. kack (Fiiss), etwa mit ähnlichem * 
Haute wegen des Gegensatzes? > • • 
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men als Mittelfinger , was sich mit «1er Natur beider vertrüge, 
indem jener stark und dick , dieser aber in die Länge gross 
ist. Auch Ngr. xd psydXov ödxxvXov in Wcigel’s WB., Ital. 
H dito grosso und Ung. nagy ’-uj (cig. grosser F.), sonst AtV- 
vellc, für pollex und allex. — 2. Bei Echtem. : öeixxixdg Coel. 
Aurelian. Chron. et acut. pass. V. 1.; d xuxaoiydicov ödxxv- 
Xog — wegen einer bekannten Pantomime — Suid. passim; 
aonuoxixdg nach Heines. Epist. ad Holm. 25. p. 96., wozu 
auch Galeni Eupor. c. 31. hätte aufgeführt werden können; 
vgl. Lat. d. salutaris. Am gewöhnlichsten Xiyavog («1. h. Leck- 
fmger), womit Echterm. Plattdeutsch lioiterliker (Butterlecker) 
zusammcnstellt , statt dessen mir nur das offenbar passendere 
Fotllicker (d. h. Topflcckcr) bekannt ist. Vgl. Lith. JdxxvXo 
öevxepov ÜC. ; bei Weisel dagegen als Ngr. xd npiäxov [?] 
ödxxvXov. — 3. d. 6 / teyag s. 1., wie Port, o dedo maximo. 

• Ngr. peoaiog ödxxvXog. DC. ödxxvXo peovvd) und ddxxvXog 
piaog. Bei ihm auch (UpdxeXog, z. B. aus Schol. ined. a«l 
Aeschyli Prom. vinctum (viell. v. 1045. ed. Schütz.), wobei 
der Benennungsgrund sehr unklar, man müsste denn an oxpä- 
xeAog im Sinne von oq>iypog und sehr ungeeigneter Weise 
mit Leo Malb. Gl. an einen „Abwartcr des Verknotigcns” den- 
ken. ~< püxeXog Suidao, fortasse ita a sphaceli morbi ob pu- 
tredinom spurcitia dictus. Stepli. Thes. IiaxaTxvyiov (Pollux lf. 
s. 184.), d. i. Einer, der unnatürliche Unzucht treibt (Ech- 
term.), also wohl eher wie im Lat. 3. impudicus, als nr. 4. 
im Türk. ob. — 4. d. o napdpeoog (also: der bei dem mittle- 
ren) und öaxxvXioixrjg , wie auch bei DC. ödxxvXo rot? öaxxv- 
Xiöiov. Weigel hat als Ngr. Ringf. ddxxvXog xov öaxxvXidiov, 
fiixpdg ödxxvXog Goldf. rd pixpov ÖdxxvXov, Ilerzf. xd xtxaQ- 
xov ödxxvXov, xd ödxxvXov xov öaxxvXtöiov , wobei in Betreff 
des xd [hxqöv ödxxvXov , wie auch bei ihm für den kleinen 
F. angegeben wird, ein Irrthum obwalten muss (doch s. spä- 
ter Otomi). Nemnich zieht auch ganz richtig hieher iuißa- 
xr t g , obschon DC. , dessenungeachtet , dass er mit dem napd- 
psffog gleich und v. arpdxeXog ausdrücklich als 4. Finger an- 
gegeben wird, das Wort mit D. iudex übersetzt. Nicolaus 
Smyrn. in Schneiders Eclogac Physicae führt nicht nur irxt- 
ßaxtjg, sondern auch IrrißaXog als Bezeichnungen des voAlz- 
ten Fingers an, wobei vielleicht die Erhöhung dieses Fingers 
über den kleinen ins Auge gefasst ist. — 5. pvwip Nie., viell. 
hergenommen von der Bedeutung: Bremse, Stachel, Sporn, 
vgl. Holl. pink. Kctxxög ■ o pixpog ödxxvXog Ilcsych., vgl. 
Ahrens, dial. Dor. p. 104. DC. ödxxvXo nepnxdv, wxixpg 
und Nemn. pixpog. 

V. Lat. mit hantigem Einverständnisse der Roman. Spra- 
chen s. Nemn. — Isidor. Origg. lib. XI. p, 356. ed. Lindem.: 
Digiti nuncupati, vel quod deccin sunt, vcl quia dccenter 


289 


juncti sunt. Nain liabcnt in sc ct nuincrum pciTcctuiu et or- 
dincm dccentissimum. Primus /wllc.r vocalns, quod intcr cac- 
teros pulleul virtuto et poteslate. Sccinuliis iudex ct sa- 
lutaris (salulalorius al.), seit demonslratorius ( demonstralivus 
Cool. Aurelian. 1. 1.), quia fere co salulannts vcl ostendimus. 
Terlius impudicus, quod plcrumquc per cum opprobrii insccta- 
tio exprimitur. Quartus annularis, co quod in ipso nnnulus gc- 
ritur [daher Frz. le doiyl unnuhiirc \ It. dilo anulare ; Span. 
el dedu anu/ar , Port, u dedu unnulur ]. Idem ct medicinulis 
(Macrob. 1. 7. Saturn, c. 13.; s. auch Germ, und Ivqjt.), quod 
eo trita collyria a mcdicis colliguntur. Quintus nuriculuris, 
pro eo, quod co atircm scalpimus. [Auch Frz. le doiyl nuricu- 
laire ; It. fauricolare ; Span. 6 uuricular ; Port, dedo uuricular. ~\. 
Der minnesie fingcr de ne hat ambcchl ander, ne wanc sos wirt 
not. »laz er in daz o re grubilct. Graff, Diut. III. S. 44. Minor, 
und minimus, diyilus. Lex Salic. p. 101. cd. Lasp. — Porphyr, 
ad Ilor. Sat. II. 8. v. 26.: Pollex, iudex, fainosus, mcdicus, 
minimus. — Für Zcigef. bei Echterin. pollici proximus aus 
Quint. Inst. Or. XI. 3. 101. Plin. II. N. XXXIII. p. 28. cd. 
Franz., woselbst auch für Goldf. : minimo proximus, während 
dieser nach einer anderen Richtung hin im Gr. napüfudog. — 
Für Mittclf. Echterin. S. 2t.: D. medius Mart. II. 28. Pctron. 
c. 130-, lunyissinius Plin. XXVII. c. VI. secl. 15. (p. 180. cd. 

* Franz.); allein summus diyilus bei Forccllini sei sicher nur, 
wie pritnus digitus Catull. II. 3. , — Fingcr spitze. Auch in- 
fumis Pers. II. 33., wozu der Schoi. bemerkt: infami digilo, 
i. c. medio, qui obscoenitatis cst cct. Vgl. mediumque oslen- 
derct unguem Juv. X. 53. cum Int pp. „ Impudicus diyilus 
Mart. VI. 70, 5., xazanvyns Arrian. Epict. III. 2., quia cx- 
tculus ille digitus rcliquis contractis pudendam spccicm exhi- 
bet eoque cinacdi vcl molles designabantur. Ilinc probrosa 
ejus porrcctio facta.” Rupcrti ad 1. — Im DC. v. digitus: 
Diyilus iwpudicus , in Lcgib. Angliorum ct Wcrinorum tit. 5. 
§. 8. Verpus [hier muss wohl ein Punkt stehen] Catullus 
[viclm. Marl.]: Ostcndis digituin, sed impiidicum [Alconti]. 
Idem qui d. tnediunus, in Lege Hoior. tit. 3. cap. 1. tit. 4. 
§. 9. Longob. lib. I. tit. 7. §. 13. et in Legib. Alfredi Regis 
cap. 40. Idem ctiam qui d. mcdicus [das ist viclm. 4.] et me- 
dius, in Lege Saxon. cap. 1. §. 13. Im Calcpinus heisst cs: 
Diyilus impudicus cst medius, qui ctiam in fumis, et famosus, 


’t') Pollex auch mit iHyi-tus verbunden Caes. — Schmidt a. a. O. meint, 
indem er au illex, pellex n. s. \v. erinnert, es sei etwa „Verlocker,* 
eine Bezeichnung, die vielleicht darauf Bezug hat, dass dieser Fin- 
ger der Venus geweiht war.” Will mir nicht recht einleuchten, 
schon desshall) weil der Daumen doch gewiss eine natürliche Be- 
zeichnung hat , keine übereinkunftliche. 

Fol Cg Zählmcthodcn. 19 
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cl verptts vocntur, ila tlictua a lange mlo potlicc. Quamlo por- 
rigebant, signum erat tlerisionis cl contumcliac; mit Berufung 
auf M art. VI. 70. Wie auch der Gestus gewesen, jedenfalls 
lag darin die schimpfliche Andeutung, dass, wem sic galt, 
Kiniidc sei; vgl. ob. axipi/UCeiv und Ecliterm. So grob und 
unanständig scheint: weder „die Esclohren zeigen” l'opo- 

witsch, Vereinigung u. s. w. S. 177., noch „Jemandem den 
Daumen stecken” ü ) S. 81., und noch weniger das sog. Küb- 
elten schaben zu sein. Echtermeyer bemerkt S. 22. , wie 
Perrott us* das Wort verpus a verreiulo podice leite und da- 
nach, dass die Juden sich desselben zu solchem Geschäft be- 
dient hätten, auch sie benannt wähne. Bei DC. : Vcrptw, öpi- 
/.og , xai o piang düxit 'log, in Gloss. Lat. Gr. V. Salmas. ad 
llist. Aug. p. 120. Es bemerkt aber Calepinus : Verpi tlicun- 
tur Judaci, quibus verpae summa pars i. c. praepuliuni am- 
putalum. Addunt Lcxicographi alias hujus vocis signilicatio- 
nes, ul nempe idem sit quod verpa seu virile membrum et 
ab hujus similitudinc digituni etiam medium signiiieet. Latin a 
tarnen liaruni rcrum cxcmpla adhuc desunt. Vielleicht liegt 
ein Wink zur Erklärung auch in J. Mcndics A Companien to 
Johnson's Diel, in Engl, and Bengalee Vol. II. Scramp. 1828. 
[i. 8., wo er Beng. angulidüna ( Angitli Finger. Driiia The 
giving of a thing, a donalion, u gilt, a largess, a present,, 
alias), aiignlipralijiiipu ( Pruh/hipu Projccliou, a throwing off, 
injeclion , propulsion, the particular suni cast in bv eacli mem- 
ber to muke a stock in lellowship or joint trade) so wieder 
giebl: The thurstiug [llir.?j of Ihc finger into the pudeuduni 
of a gilt. Unter digilus bei Calepinus **) heisst es: Digilo- 


'•') Bei Tutsebek ayudu (Daumen ; grosse Zclic) null datier vielt, aijad’a, 
droben, wegen der Sitte der Galla, mit dem Daumen zu drohen. 

Aus der Schrift des Melampus Hicrogrammatcus ntiji nuXti üir fatr- 
tr/.tj Gruevii Tlies. Antiqq. Itom. T. V. 333 sq. Die Gründe solcher 
Weihung sind, wie gewöhnlich in dergleichen Kälten, schwer zu 
erkennen. Daumen und Zeigefinger mögen als Nachharen dem Lie- 
bespaar Venus und Mars heilig sein, der Zeigefinger aber dem 
kriegsgotlc, weil man sich seiner zum Pfeilabschiemou bedient (quo 
sagittatur in der I. Salica), und der Daumen der Liebesgöttin, weil 
man in Hand , Daumen und Finger Beziehungen auf Zeugimg und 
Geburt suchte. Gebrüder Grimm Altdeutsche Wälder 1. Iß., ange- 
führt von Kcbtcrin. S. 3ß. Derselbe erwähnt auch des Hintes aus 
dem Daumen zur Bekräftigung eines hciligzuhaltcndcu Bündnisses 
Tao. Ami. XII. 47., wozu ich meinerseits die Notiz füge, aus Las- 
scn’s lud. Altorth. I. 36H.: „Wenn ein ltadschput dieser Länder seine 
Herrschaft antritt, wird ihm ein Stirnzeichen mit dem Blute aus dem 
Zeh oder Daumen eines llhilla gemacht; es ist dieses die Anerken- 
nung seiner Herrschaft von Seiten der ursprünglichen Besitzer des 
Landes.” In der mnugol. Heldensage von Bogda Gesser Chan, hcr- 
ausg. von. J J Schmidt Petersb. 1839. S. 49. kommt Kolgcudes vor : 
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rum primus Vene ri sacer erat, 2. Marti 3. Suinrnn 4. Suli 
5. Mercurio. (Vgl. Darstellung von A' = \ (innig mittelst 
der Finger l>ei DC. v. tmßaTijg ans Nicolaus Malaxa de 8i- 
gnil'. digilorum inaniis uniloritm Sacerdolis in hciiodielionihus). 
l’orro prim us pulle. v dicitur, quia co maximc pollct mauus 
(vgl. Et. F. 11. 276.) 2. Index , quod co utimur ad aliquid 
oslcudcndum; qui et salntari» dicitur, quia co ori ndmnto si- 
Icnlium indicitnr, res saluberrima. 3. Medius, quia, in me- 
dio positus, dicitur cliam in/’anris propter peuis similitudinem. 
l’ers. II. 33. In huue intende digitum; hie leno est , It. e. ir- 
ridc, contemnc. Sonst heisst es bei ihm noch: I). salutaris, 
illc, qui pollici est proximus, qui et iudex 1 1 lor. I. 2. Sat. 8. 
v. 26.[. Dictus est a salus, sive quia co digilo protenso sa- 
lutarc velcres solcrcnt, sive quia silcutium co imliccrclur, res 
maximc salutaris; undccl Ilarpocralem et Augeronam linge- 
bnnt lahcllum indicc comprimcntcm. Ulramquc nominis cau- 
sam [vgl. oh. xctTaniyätinv und Sanaatixog] allert Gi/rald. 
diai. 2. Martian. I. de nnpt. Ihil. Verum quidam rcdimiliis 
pucr ad os compresso digilo salntari |Ahd. mit sinemo che- 
tciingcrc p. 64. cd. Graft'.] silcutium oommouchat. Cf. Nuct. 
Aug. c. 80. Man sollte, im Fall Grussfingcr die Meinung 
sein soll, vielleicht die Form salulalorius (wie salutatnrius 
Casus = vocaticus Prise.) erwarten, allein, da salus auch das 
gewünschte Wohlsein oder Gruss bezeichnet , schwerlich mit 
Recht. So heisst ja auch zufolge Fest, die porla salutaris 
so ab aede Salulis, quod ei proxima fuil, vcl oh salulationes 
vocantium l’raetorcm, nempc quod ad cam l’raelor salutarclur 
is, qui in provinciam pro Praelorc aut pro Consulc cxirct. 

VI. Slawische Sprachen. 1. Litli. mjkJ'slis s. ob. SsUr. 
Im Russ. 6oai>ujuh na.\cu,b ( Ger grösste , älteste Finger) 
Ileyin, Russ. Gr. S. 261., und Schmidt Russ. - l’oln. -Deut- 
sches WB. S. 681., wie im l’oln. palcc wiclki (grosser F.). 
Laus.-Wend. pale (Daumen), aber purst (Finger, /.ehe). Im 
Böhm, palec in. (Daumen, grosse Zehe) und als Zoll (Maass) 
caal. Auffallend ähnlich klingt Tschctschcnzisch palill , In- 
guschisch palk’ (Finger), Klapr. kauk. Spr. S. 147. Sprachatl. 
II., wesshalh dieser auch damit Permisrh pelu und das Russ. 
zusammenstellt. Noch auffallender, wenigstens scheinbar, 
stimmen Lappisch pelkc I’ossart S. 54. und andere Finnische 


„Lieber Joro, sprach ilio Jungfrau , nimm mich zu deinem Weihe ! — 
„Ist das dein Ernst? fragte Joro, worauf die Jungfrau antwortete: 
„Es ist mein voller Ernst! Da stach Joro seinen kleinen Finger zu 
„Illute uml reichte ihn der Jungfrau hin mit den Worten: Wenn 
„cs dein Ernst ist, so lecke dies ah! welches die Jungfrau tliat.” 
Aelinlichcs steht 8. 88. 

19 ** 
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Wörter für Daumen zum Slaw. und selbst hat. (pollcx). Vgl. 
Dicfenb. Gotl). WB. I. 441. — 2. Litli. lizus, wie Aijfori'ö?, 
vom Lecken, ausserdem smillus , Inas m. Zeiget'., aber smil- 
Ins , le ein Tcllerlccker, Schmeichler, smailus (spitzig, ver- 
leckcrt, schmciclielhart), smalshimmai (das Confect, der 
Nachtisch), Samag. fsmulsiumai (das Frühstück) Bulgarin, 
Bussl. 1. 175., so dass lecker, naschhaft (Äix«»'d?)> und 
nicht: spitzig, dieses Fingers wahrer Sinn scheint. Buss. 

yKa3ameXbHOH naxeu,!), l’oln. skajujacy oder drugi (zweiter) 
palec von l’oln. kazuc obs. (zeigen). Böhm, przdnj first d. h. 
der vordere, vgl. Engl, forelingcr. — 3. Litli. widdntinnis, 
didisis in., d. h. medius, magtius. Buss. cpeAui'ii n;iAeuT> 
ui., l’oln. trzeci (dritter) oder sredni Schmidt S. 681. von 
s'rzdd Mitte, wie auch Böhm, jn'ostrzednj first, nur dass in 
diesem noch eine l’räp. liegt. — 4. Litli. bewardis (namenlos) 
s. ob. Laus. -VVend. ztoty porseik, Lett. selta pirksts, l’oln. 
ztoty palec, d. h. Goldfinger, nach Nemnich, sonst l’oln. 
czwartjf (vierte) oder piers cieniowy = Böhm, prsteimj prst 
Bingiiugcr, wobei bemerkenswert h die llcrleituug des er- 
sten: Bing bezeichnenden Worts vom 2. nach Weise des 

Ngr. s. ob. Bei Nemnich iiberdem Böhm, srdecny prst , d. h. 
herzlich, zärtlich (vgl. Deutsch: Hcrzf.), was man nicht mit 
nr. 3. verwechseln darf. Man übersehe indess nicht, wie bei 
Ncmn. Span, dedo dcl airuzun , wie dedo del medio den Miltclf. 
bezeichnet , wahrsch. aus anderem Grunde, als im Deutschen 
Herzf. für Bingf. , nämlich weil corazon nicht bloss Coeur, 
sondern auch Coeur als milieu d’unc ville cet. oder paitic in- 
lerieuro d'un arbre, milieu d’un fruit. Schwurfingcr (s. ob. 
I’crs. nr. 2.) kann es trotz der Bedeusarl: de corazon (Eli 
verile, surement, de bon coeur) nicht sein. Ung. gyrüs-uj 
d. h. Bingf. — 5. Litli. muiassis pirfslus m. , d. Ii. miuiinus 
d., wie Lettisch tnasakujs pirksts ; im Scherze masa yinteniie 
(nach Ncmn.), was wahrsch. Dem. eines von ginla (Familie, 
Anhang) E. L. ausgehenden Worts, nach Analogie von sol- 
lende (scharmantes Kind, cig. Goldchen). Laus. -Wend. ma- 
insk, Böhm, nialjk von maly (klein), wie l’oln. maty palec u 
yeki , Ung. kis-uj, d. h. parvus, pusillus d. Buss. \m 3 iineji,l'> 
von MH 3 Ht!iiniii (der jüngste). Böhm, übrigens auch lichnjk, 
lic/tnj prst, wovon ich nicht weiss, ob es aus lieh (ungc- 
t rade Zahl) stamme, weil jener Finger die fünfte Stelle ciu- 
nimmt. 

VII. Germ. Im Holl, bei Nemnich und in Kramer’s WB. 
176S. 1. dnim 2. de roorstc , voorvinger (d. h. der vorderste, 

vgl. Engl, lörefinger), uysvinger, wyzer (d. h. der Weiser) 
3. de middelste, middelcinger 4. de ringvinger 5. kleinste , 
kleine vinger, oorvingcr, pink. Ein plattdeutscher Kindcrrciro, 
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der von unten anlaugt, lautet: Lütt je /inger , goldinger , gnldet- 
mer , polt Ucker , luseknicker , worin Alles bis auf den mittelsten 
leicht erklärlich. Liiltjv. ist Engl. liitle\ polt Ucker (h'/amc) 
s. ob.; Imeknicker , weil man damit die Läuse knackt. ( iolda - 
mer ist gewöhnlich der Vogel Goldammer (emberiza), der 
wohl bloss dem Goldingcr zu Liebe als dessen Nachbar (Plalld. 
näher) cingedrungcn ist: eine Endung, wie in lauernde nr. 3.. 
liegt wohl nicht darin. — S. Grimm 111. 404. Gral! - Sprach- 
sch. v. lingar S. 527. als masc. : 1. Ahd. ddmo (Daumen) 
ii. s. w. — r 2. Ahd. zeigdri , Mhd. zeige I. Diefcnb. MLat. 
WB. hat p. 153. der czegger ; der tegser oder der zegg/inger. 
Grad' IV. 649. und Grimm 11. 681. haben auch clieti/ingar d. i. 
Grussf. s. ob. Dän. pege/inger von pege (montrer au doigt); 
Schwcd. pekfinger. Ncmnich giebt überdem als Ags. segte- 
/ inger , scitelfinger an, etwa als: Schiessliugcr (quo sagiltatur, 
in der lex Salica)? — 3. Schwcd. storfingcr d. h. grosser F. 
Ahd. lancmdr aus laue (longus), was Grimm entweder mit 
Lettisch gurret [rr virgulirt] Meire (die lange Marie) für eben 
diesen Finger vgl., oder durch ein, zu blossem Suff, hcrab- 
gesunkenes -me)r, wie in üietmür , Reinmdr , erklärt wissen 
will. Blosser Zufall mag die Aehnlichkcit mit Manx. metir. 
pl. meir Leo, Fcricnschr. 1. 135., Gacl. rnettr (digitus) sein. 
Der dritte heizet ungezogen, wander er ilit sich furnemen. 
svarc diu haut reichet, aller eriste er iz begreifet Gralfs 
Diuliska Th. 111. S. 44., wahrsch. scherzhafter Weise unge- 
zogen (d. i. unverschämt) genannt , weil er sich, so zu sa- 
gen, immer vordrängl, und wohl nicht mit obsconem Beige- 
schmack, wie Echlcrm. S. 23. nach dem Lat. vermuthet. — 
4. Ahd. goliuinger (auch bei Grair ningerletere , anuularis, wohl 
aus /ingerlin, atmulus). Ferner: liVilii (medicus) , Ags. lete- 
cefinger, Schwcd. leike/ingret s. Reit. Auch Nhd. Arztlinger; 
sonst llcrzfinger (Schottel, Deutsche Ilaubtspr. S. 429.) s. ob., 
und Hing-, Gold-, l’runkf. — 5. Ahd. minnisto, Ags. se 
(d. i. Art.) litla (minimus) Grimm, oruingcr (auricularis) 
Graff. Im Engl. The liitle finger (earfingcr), Dän. Wie /inger 
( örefinger ), Schwcd. lillfingcr, Frz. le pelit doigt, kleiner F., 
Ohrf. Alle Bezeichnungen laufen demnach so ziemlich auf 
Kleinheit oder Gebrauch desselben zum Ohrreinigen (welcher 
Name Schicklichkeils halber gemieden wird) hinaus. Vgl. 
noch MLat. Digit eilte» Ugutioni. Bei Ncnm. Eslhn. weihe seirnt 
(Hcval.), wiiikcnne sonn (Dörpt.), vgl. Eslhn. weikene (klein), 
coutrah. aus wähäken Ahrcns Gramm. I. 132., Finn. weihä- 
sormi , säeursurmi, Grönl. ekekkok. Selbst minech/eno der lex 
Sal. schneidet schier ein Gesicht, als enthalte es 2 Wörter 
für : klein , nämlich ausser diesem letzten noch dcu Positiv zu 
obigem minnisto. Im Span, dedo minigue .Nemn.' Polygl, p. 
1559., llal. mignolo, il dito mignuolo, vou denen ich nicht bc- 
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linuptcn möchte, dass sic ctym. ei";, klein bezeichne! cn', in- 
dem man auch an lt. mignöne (Liebling, Schatz) ilgl. erinnert 
wird. Im IIoll. pink , pink je (nach Nennt. altcrlh. pink und 
pinckpinckoy ) doch wohl nicht wegen pvunp s. oh. zu pinkoog 
(der blinzelt), sondern zu pin (Zwecke, hölzerner Nagel). 
Vgl. umgekehrt Buss. nn.M.uw y nimm!) Sporen (cig. Fin- 
ger) der Vögel. In Aachener Mundart nach Müller und 
Weit/. 1836. S. 103.: Aach, henken oder hinken (der kl. F.), 
was sic entweder von henk (Kind) oder Lat. i piintuS , oder 
llolld. hinken (stechen, mit einer Spitze gegen etwas stosseh, 
dass cs zurückprallt und klingt) herleitcn wollen, und zwar 
indem sic bei der letzten Erklärung an den ehemaligen Ge- 
brauch dieses Fingers als Ohrlöffel erinnern. — Graft' Diul. 
III. 211. Sprachstil. I. 217. hat aus den Gloss. cassellanae 
Altee ?, articulata. (Es steht unter den Benennungen der Fin- 
ger; der 4tc ist nicht genannt. — Ist an zehn zu denken?). 
Siehe articularis , wie cs scheint, vom kleinen Finger unten 
beim Kopt. Adelung Gloss. Man. p. 401. bat Artufti. Cod. 
Colbcrt. sign. 2573. tibi de Homana computat. quae digitornm 
ftexibus fit: Prima digitornm trium in lacva ab extremo in- 
ftcxio in medio palmac, artum dicitur. 

VIII. Kelt. Bei Armstr. v. Finger, Gael. v meitr , miar , 
coray, griumh , stnhg (diese cig. ungula). 1. Ordug f. Auch 
A toe; the great toc. Vgl. Frz. orteil (Zehe am Fass, son- 
derlich die grosse? s. ob.) Irisch bei OBrien ordög A thuinb, 
also the great toc. Hencc ördlach or Mach, signifies an 
inch, or the brcadlh of the thumb. Ordög is only the dimin. 
of brd (d. h. wohl nicht von örd An order, sondern Gäl. bei 
Armstr. urd, uird m. A hammer; a mailet or maul; a pari, 
of a gun-lock; a picce or fragment. Dem. ordnn A liltlc 
hammer). Welsch band f. — pl. bodiau A thumb; bawd 
iroed The great toc, wie bys troed A toc. Bawd cur A picce 
of wood under a drag, wie l/orp cur The side beam of a drag. 
von llurp A shank or leg # ). — 2. Colagag, Ilighl. S. v. lin- 


*) Leo Math. Gl. II. 70. macht ans der Lesung der Paris. Handscliritt 
t liramire den Daumen, indem er cs ans Gael. ileiremlh , Ir. ileire 
(the end) und dem pl. meir von mear , tne'ur , ineör Ollr. p. 3 4M., 
meir , the genit. of mear, fingers or tocs p. 347. erklärt. Gewagt, 
weniger weil der Daumen eher der Anfang als das Ende der Eiliger 
heissen würde, als weil sich die Richtigkeit der Lesart als äusserst 
fraglich darstellt, indem sie, den iihrigeu Varr. entsprechender, 
vorn mit cK begönne, wie denn sogar chramire seihst hei Lasp. 
p. MO. aus dem Cod. Paris, angegeben wird. Wenn Leo’s Erklä- 
rung Grund hat, wäre insbesondere auch noch bemerkenswert!! das 
Erscheinen nicht des Kymr. (ft.vs) , sondern Gadlicl. Worts, für 
Finger. 
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ger: colag , corrag , sonst ahcr colugag, colgag f. , Dim. of colg 
(Aculcus, arisla cct.) A forc - lingcr. Welsch bys yr und, 
«I. h. Breifinger, von mal Any liquid Ihickcncd Ify boiling 
ineal in it ; hasty pudding; bargoo; pap, or the likc inixtures. 
Kerner y mynag-vys, doch wohl von y (ihe) und mynag 
Thal is uttered, declarcd or spoken; a rcporl or rccital; viel), 
weil man daran die Sachen hcrzählt , schwerlich aber , weil 
inan ihn, beim Nachsinnen, an die Nase legt. Vcrmuthliclt 
nach dem Engl.: Y bys blaen von Blaen A point; the extre- 
mity; the forcier or foremost part. Blaen ac ol First and 
last. — 3. Bei Armslr. meur fad (i. c. D. longus) und meur 
meadbunach i. e. Intermediate, middlemost, Iiigh). S. meur 
meudhoin The middlefingcr. Im Welsch: yr hir-vt/s von Itir 
(Long); y canol-vys von canol A middle or centre; bys per- 
rez von perrez Middle, inward, central. Ausserdem noch 
Bys y din. Din ist What surrounds, what is an extremity, 
border or liinit; a fortified lull, or niount; a camp or lort. 
Etwa, weil der Mittelpunkt den Hochpunkt bildet und die 
übrigen ihn, gleichsam wie Festungswerke, cinschlicssen ? — 
4. Bei Armstr. v. linger: Third lingcr [was richtig, wie in 
Higlil. S. Dict., Fourth heissen würde] Meur an fhainnc (Fin- 
ger des Ringes, fainne f.), mathair na ludaig (matcr pulli 
i. c. minimi). Zwar berichtet l’lin. XXXIII. p. 28. ed. Franz. 
Galliac Brilanniaeque in medio dicuntur usae, allein er sagt 
nicht, dass sie sich nur des Mittelfingers zum Ringtragen 
bedient, und iiberdem hätte sich ja auch die Sitte ändern 
können, indem Trauringe, so viel ich weiss, jetzt allgemein 
in Europa auf dem vierten Finger getragen werden. Auch 
Welsch bys y vodruy von modrwy A ring, und can-vys The 
ring linger, von caii Adj. Bright. White, e. gr. Bara can 
White bread. Dann aber auch, wie schon im spätem Latein, 
sowie Frz. le medecin und im Germ., Welsch mezyg-vys von 
niezyg [entstanden aus Lat. mcdicus] A physician, a doclor, 
a surgeon, für welchen letzteren gewöhnlich Uaw-vezyg (mit 
II uw Hand, s. ob.) in Gebrauch ist, und, dem Sinne nach da- 
von begreiflich nicht weit ablicgcnd (vgl. iaTQOpavne)" bys 
y gyvarez (Finger des Zaubers) von cyvarez A cliarm or 
cnchantment; a curing by. cliarm; a nostrirm. Sollte der Ring 
an diesem Finger etwa als Amulct gelten*? Der Arzt Philou 
nannte die Arzneien, Thcriaka und Essenzen, die er zubc- 
reitete, Hände der Götter, d-eür x e *( ,cr S [d- ( ' oc ^ "‘ohl: ein 

Götterwerk; oder Hülfe der Götter T) Dobritzhofer, Gesell, der 
Abiponen II. 819. — 5. Ir. bei OBr. : „Luidin (auch Inaidicitt) 
The littlc lingcr. Welsh Ihudun is the young ol any animal , 
'daher denn nr. 4. als dessen Mutter betrachtet wird. Vgl. 
Welsch bei Owen: llwydyn in. The young of an animal, a 
young bcasl; a bcast. It is also applied to the young ol sc- 
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vcral pnrticular animals, answcring (o the Latin Tullns. Gäl. 
int llighl. S. liidag (lughdag), bei Armstr. liidag ; liidagan, 
thideun. Ausserdem bei Armstr. Imlag f. A littlc iiitger, aber 
aticli a hinge; a little hinge ; a jnint und Ihdun Hinge; the 
littlc finger, worin -ag 1., wie -au m., s. Armstr. p. V., 
Deminutiv -Endung zu sein scheint. Durus dir a hidanaibh 
Door on its hinges. Nur durch Ucbertraguug, vgl. ob. band, 
möchte: Finger in die Bedeutung von Thürangel iibergegan- 
gen sein. Welsch y bys bat - , y byr-vys von bar Littlc, 
small; byr Short, abrupt. In Th. de la Villemarque Barzaz- 
Breiz I. p. 6. : C'houec’h louzaouen er berik ; Mesku'r guter ru’r 
c'horrik ; Enn he c'henou he vezik. II y a six plantcs medi- 
cinales dans Ic petit chaudron; Ic petit nain mele Ic breuvage, 
le petit doigt dans la bouchc. Brct. byr-fys [der kurze Fin- 
ger | Leo, Ferienschr. I. 84. 

IX. Tibetisch. Zwar vergleicht lvlapr. As. Polygl. S. 
347. 350. nebst Druckf. z. S. 65. Tibet, fsormo (Chincs. dxi) 
mit Finnischen Formen, wie Lapp, »norm (Finger) u. s. w., 
allein das -mo im Tibet, ist nur sog. Art., der öfters fehlt, 
wie z. B. bei Schmidt Tibet. WB. S. 454. fsor-isud (Fin- 
gers -Maass) ein Daumen, Zoll; S. 347. b. Gramm. S. 288. 
als ehrerbietiger Ausdruck: p’jug (spr. tsch'ag) fsor j als ge- 
wöhnlicher: WB. S. 557. b. lug -fsor Finger der Iland (letz- 
teres auch Name eines Sternes) und S. 600. fsormo (Finger), 
aber fsor - gang ((fang wer? welcher? S. 67.) ein Finger, 
fsor-do zwei Finger (do, zwei, ein Paar; dieser, dieses S. 
253.). S. 475. vgl. 675. stehen die Fingernamen. Mdsub-tno 
der Finger, Zeigefinger. 1. Daumen: mt eb - tndsub , S. 347. b. 
p’l'ag (Hand) -uiteb, S. 233. b. feb-tno oder { ek-tsch'en. 
•Tsch’en bedeutet: gross, umfangreich (Schmidt Tibet. Gramm. 
S. 301.); S. 238. mte-bong enthält bong der Umfang, die 
Grösse, Menge S. 370. Vgl. kleiner F. ßlfeii oder f eie be- 
deutet ein kleiner Hammer; mtoba oder t’obu ein Hammer; 
ob dies verwandte Wörter seien , lässt sich fragen. Mfo eine 
Spanne mittels des Daumens und des Mittelfingers. — 2. Zei- 
gefinger tndsub • mo, p’jag - tndsub (jenes als gewöhnlicher, 
dies als ehrerbietiger Ausdruck Gramm. S. 288.); auch sston- 
bjed (spr. dsched) d. h. des Zcigcns Verrichter. Vgl. WB. 
S. 376. bjed (nun, machen und Gramm. S. 51. nr. 4. 9. Im 
WB. S. 222. b. sston-pu zeigen, anweisen, unterrichten, leh- 
ren (vgl. unterweisen, sowie Lat. doccre mit öeixrvpi) und 
S. 475. tndsub - tnoss - sston - pa mit dem Finger zeigen. 
Ssdigss -tndsub ein drohender (ssdigss) Zeigefinger. — 3. Mit- 
tclf. bar- tndsub von bar-tnu S. 366. die Mitte oder Zwi- 
schenraum ciuer Sache. Gütig - mo S. 69. von gang - tna Mitte 
einer Sache. Auch von einer unbekannten Herkunft, kan-tna, 
und daher kan-risa der mit dem Mittelfinger gefühlte Puls. — 
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4. Namenlos s. ob. Ausserdem srin (spr. schin §. 10.) - tndsttb, 
wovon zwar sonst das erste Wort Seide bedeutet, jedoch 
ohne einen Zusammenhang mit dem 4. Finger erralhcn zu 
lassen. — 5. Mteb (oder mte , tuten, fett) - dsttttg ; dßutg 
klein, der jüngere. Gramm. S. 301. 

X. Mongolisch: c/toroghon der Finger, die Zehe, Schmidt 
WB. S. 171. 417. — 1. eregei choroyhon Daumen, wohl zu 
erc der Mann, männlich, mannhaft (s. ob. Persisch) S. 30. 
Im Kalmückischen jedoch (bei v. Strahlenberg, das Nord- 
und Östliche Theil von Europa und Asia Stockholm 1730. 

4. S. 137.) alac der Daumen, nllaya die Iland, aber ave ein 
Kerl, ein Mann. Aber auch S. 141. irrehei der Daumen, vgl. 
irre , erc oder acre der Mann. — 2. imacho der zweite Fin- 
ger, fingerbreit S. 37. Chomoghai c/toroghon S. 166., do/ogho- 
bor c/toroghon S. 281. der Zeigefinger, wahrscheinlich von 
du/og/iocho lecken, vgl. hxavöt;. Kalmück. dolotcri a. a. O. 

5. 141. — 3. dumdttdo ( - 1 o '? ) c/toroghon (d. h. medius digi- 
tus) S. 280. aus dunidrt (Mitte) Gramm. S. 12." Kahn, dttnio 
tochoro (so bei v. Slrahlenb. a. n. O.) der lange Finger. Wohl 
mit kttru S. 115., korro S. 146. (Finger) — 4. Idain c/toroyhon 
S. 40. Nere (Name, Benennung) iigei (ermangelnd WB. S. 
66. Gramm. S. 89 ff.) c/toroghon S. 86. s. ob. Kalmück. idain 
der Goldfinger v. Slrahlenb. S. 141. — 5. schigelsei c/toroghon 
der kleine Finger. S. 355. Kalm. schigiizci v. Slrahlenb. S. 150. 

Chines. im Vulgär - Dialccte : 1a -mon-lche-ih’eou (Ic 

pouce) Bazin Journ. As. 1845. p. 471. componirt mit iche- 
1/t'eou (le doigt) p. 493., welches selbst 1/t’eou (la tüte) s. ob. 
cinschlicsst. — Siao-mou-tche petit doigt p. 471. Das mou 
darin hat denselben Charakter als mou (merc) p. 470. Bei 
Endlicher, Chines. Gramm. S. 307. t ou-ming Ic’i Ici der un- 
genannte (vierte), eig. des Nichts -Namens (das erste Ici 
als Genitivpart.) Finger. 

XI. Annamitisch aus Alex, de Rliodes, Dict. Annam. p. 
534. *): ngön lag (digitus manus), ngön chön (d. pedis). 1. 
ngön ccii (von etti Res pracripua in aliquo gencre) O dedo 
polegar. — 2. ngön blö vel llö O mostrador (iudex), unstrei- 
tig von den, obschon etwas anders geschriebenen Wörtern 
p. 810. Ilo [mit einem Häkchen drüber] Mostrar com o dedo 
(dcmonslrare digito) , ahi blo [gleichfalls so mit einem 
Häkchen] chi , idem, was ich aus blö (vertere) mit chi (ad 
quid) deute. — 3. ngön [digitus] vö [non est; sine, absque p. 
870.J danh [noinenj 0 dedo do mevo (infamis). Das wäre 


*) Einige diakritische /.eichen an den Vocalen o in llo , blo und u in 
thu habe ich, der l)ruck»ch\vierigkeil halber, wcggela.ssen. 

P o It’j ZüblmetbodcD. 20 
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also, wie im Indischen nr. 4^ gleichfalls ein Finger, der, ich 
weiss nicht an sagen, ob namenlos ist oder so heisst, viel- 
leicht weil man ihn (Unanständigkeits halber 1 ?) nicht nennen 
mag? Die Differenz mit dem Indischen schliesst wohl die 
Vermnthnng Buddhistischen Einllusses aus. — A± ngon ihn 
hui [d. 11. D. sectmdus p. 779., mithin .vom kleinen an ge- 
rechnet] Dedo annular. — 5, ngon ut (von ut Minimus natu 
lilius aut filia p. 875.) 0 dedo meminho (anricularis). Den 
Portug. Namen halte ich für gleich mit meiminho, d. L mi- 
nimo (tres petil), nur mit Dcmin. Suff. (Diez, U. Spr. II. 
276. )■ 

XII. Aus der Sprache der Ainos in Krusenstern, Wör- 
tcrsamml. Pctersh. 1813. S. 'TLi asliibilz, Tschuklsch. iaibano, 
aihanka, rillgit (Finger) vgl. Klapr. , Sprachatlas L. Poro (d. i. 
gross Krusenst. S. fh) asliibilz Daum ; ul ui an asliibilz Zci- 
gef. ; schiiwski asliibilz Mittelf., ich weiss nicht, ob etwa zu 
schino chigu iwa (alt werden), oder an noschkida (die Mitte), 
io-noschlii (Mittag) mit iou (Tag) 1 ? Jupni ist der vierte, imno 
der kleine F. Das Letzte hat den Anschein einer Kcdupl., 
und, da unter den Druckfehlern nichts darüber bemerkt ist, 
darf man schwerlich wegen po (Kind) auf eine Lesung pono 
rathen. In Klapr. As. Polygl. S. 305. uufKamtsch. dik-muh, 
auf Jcsso o- jiubi ( asliippi und jiubi Finger) für Daum; auf 
Kamtsch. syShgkjj (Miltclf.). 

XIII. Oceanische Sprachen. L Marq. ponah (le pouce) 
Bu schm. , aber bei Mosblcch iima (d. Lmain; cinq, cinquicmc) 
putona (was schon allein als Pouce angegeben wird), aber 
Marq. und Sandw. manamana (Doigt) mii (grand, beaucoup, 
fort, tres) und Sandw. Htnnnui mit Iima (main, bras; pou- 
voir). — 2L Index (doigt): Marq. manamanatuhi , tuhileao , 
von hihi, geste, signe; montrer au doigt (vgl. auch hihi). — 
In Purliinson Journ. of a Vov. to the South Sea Lond. 1773. 
als ()t aheitisch p. ä£.j Erimau (Buscltm. rima und e dem- 
nach Artikel) The hands and arms. Aboorima (Buschm. apoo 
rima) The palms of the hands. Epui The thumb. Buschm. 
hat pae Cote, bord 2. cinq, was Beides für den Daumen 
theils als gls. den Vorstand unter den ä Fingern theils seiner 
Lage am Bande der lland wegen eine nicht unschickliche 
Benennung wäre. Ob übrigens das vorgeschlagene & hier für 
prefixe des noms de uombre oder für forme sccondaire de 
l’article zu lialtcn, steht dahin. — Weiter Ib. p. 14». in der 
Sprache Neuhol/atids: Alangal The hands. Ebuorbalga The 
thumb. Egalbaiga The three fingers next the thumb. Naliil 
or eboornakil The litlle fingcr. — Desgleichen in der Sprache 
der Einwohner von der Insel Saroo ib. p. 1f>4 ■ Wulaba The 
hand. Daraba The pnlm of the hand. Dunbaba The back 
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of tlie hand. Kisooe aiai Tlic tliumb. Kisooe A igoogoo The 
forelingcr. Kisooe Aitororro (man beachte das ui in diesen 
Fingernamen!) The two next lingers. Kisooe Eikec The littlc 
linger. Kissobei y'iUa The tocs. — Endlich aus der Malagan 
lang, as spoken at Batavia , usually called liiere the low Ma- 
lay ib. p. 187. Tangan The whole arm and hand. Manjaree 
The tliuinb. Yereeggee The fingers. Taree. The forcfingcr. 
Taree tunga The middle f. Jeregte , or jereejee The fourlh f. 
Anna, or jintee The littlc f. Vgl. Annae or anna A child 
p. 185. Yereeggee cakee The toes mit cakee The leg and foot. 
— M ala gisch aus De IVilde, Ncderd. Malcisch en Socn- 
dasch WB. 1841.: M. djarie, S. ramo (vinger) p. 188. 1. 

Duim : M. ikoe tangan, S. imloeng langen, worin je das erste 
W. Mutter (s. p. 96. und vgl. p. 118. Gliders), das zweite 
Hand, Arm, mithin das Ganze (s. auch p. 49. gewricht-gc- 
lid-van de hand: M. boekoe tangan, S. boekuc I engen , oder 
knokkclt der vingcren: M. boekoe jurr, — also mit Nachstel- 
lung des Regierten): Mutter der lland [cig. wohl der übrigen 
Finger, s. ob.] besagt. Ganz ähnlich: M. iboe kaki , iendoe 
hakt, S. iboe soekoc d. h. mater pedis. — 2. Voorvinger : M. 
djarie toenjoek, teloenjoek. S. panoenjoek, und p. 208. Wijs- 
vingcr: M. jari toenjoek, teloenjoek. S. ramo panoenjoek. Vgl. 
p. 209. M. oenjoek , toenjoek , S. locdoch (wijzcn, aantoonen, 
s. auch toonen, vertoonen, voorlcggen) und das Präf. pen- 
bei Schleicrm. I’lnfl. p. 463. — 3. Middclste vinger: M. djarie 
tengah [d. h. halb, Mitte, vgl. p. 55. 94. und Buschm. in v. 
llumb., Kawiwcrk II. 249. ur. 66., aber auch djarie tnanies 
und Sundaisch, vicll. in Eins zu schreiben [vgl. Schleicrm. 
l’Infl. p. 487.]: si jangkong. Manie s kommt p. 216. mit der 
Bedeutung zoct (süss, angenehm) vor, was aber den Grund 
der Benennung nicht aufhcllt, falls man nicht darin, wie an- 
derwärts im Zeigef., einen Lcckfingcr suchen will. — 4. mir 
unbekannt. — 5. kleine vinger, pink: M. djarie kietjiel [A/<- 
jiel, klein p. 72., vgl. Schleicrm. I. I. p. 525. Petit, in- 

ferieur , jeunc, und Buschm. Kawiwcrk II. 253. nr. 94.]. Fer- 
ner kalingking [unter -pink wird ka getrennt geschrieben] und 
Sund, tjinggir. 

XIV. Afrikanische Sprachen. Unter den Räthscln bei 
den Bassoutos hat Casalis E Indes sur la languc Sechuana p. 
92. auch dies aufgczcichnct: „Nommez les dix arbres au haut 
dcsqucls sont places dix rochcrs plats.” Rep. Les doigts ter- 
mines par les ongles. Vgl. ein ähnliches Räthscl im Letti- 
schen und Eslhnischcn Comm. Litli. II. 10. — Im Kaflcrischcn 
der Dalagoa-Bay heisst ienteeho (A fiuger), tenteeho calon 
[i. c. digitus magnus] The thumb nach White p. 65. — Bei 
Cannccatliin Dicc. p. 256. Bundo mulembo, pl. milembu (di- 
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gitus, i), mulembo gab cachbs Dcilo do meio (D. medius) von 
cachbs (Medium). Ib. p. 583. Mulcmbii gab quicola , ou, Gab 
qttincne (pollcx). Das letzte heisst : digitus magnus, vgl. 

Qutma qitinene Grande cousa (res magna); das zweite unge- 
fähr s. v. a. der Anführer oder dgl. Vgl. Obss. p. 146. Ri- 
cota, pl. macbla (o Maior). Culambessa iä Ricbla Cozinhciro 
mör (Archimagirus). Colone ht , ou, Ricbla eftb Mato/bri Co- 
ronel (tribiinus militum). Macbla gab Ricbu [populi] Primi- 
paes, ou Grandes (Magnates). Mona Mug’bllit ricbla [Kind 
weibliches angesehenes] ria Ngtinna Machtno [eines Herrn 
Königs] Princeza (princcps foemina). Ricbla , ou , JS'gbnga 
|saccrdotc] Cola Prcfeito (pracfectus) ; letzteres auch Abbadc. 
Ricbta ria Jingbnga , ou , Ngbnga Cola riü Quicaclti l’relado 
(praesul). — hopl. nach Parthey, Vocab. Copt. p. 327.: D. an- 
nularis Kircli. «ÄHSCOSCI. — D. articularis Kircli ; auricularis 
Mcmph. C^XOtfUlH. — Pollcx — T Manica, vin- 

culum manuum, carpus, compes, pollcx sive manus sive pe- 
dis. (Auch als niasc. Similis, spccics, imit nt io , imago, ino- 
dus, forma, simililudo, vultus. Eben so INI, T\I, und auch 
Pollcx.). Ferner p. 225. gHTEN extremum, pollcx; £>J-TTCJ 
oxtremum pedis vcl manus, pollcx, initium, principium, suni- 
mitas, vertex. Endlich Sahid. NOd** irTHHß.E, *T (pollex), 
aus Sah. NOd^ magnitudo; magnus, major; senior, adultus, 
dux, imperator, princcps mit THhKb f- Digitus; rctribucre 

p. 113. und H als Praef. Genit. — Im Galla nach Tutschek 
Lex. cuba Finger; Zehe; Huf. Cuba v. ein Zeichen geben, 
winken. Cubadun incuba Er winkt mit dem Finger. — Dau- 
men s. ob. — Möge der kleine F. von moga aussen , der 
entfernteste sein. Daraus mit ao (d. h. Backe): möge ao The 
four grinders ncar the evc - teeth, die ersten Stockzähne 
neben den Augen - und Eckzähnen. Also eig. Finger der 
Backe, nach einer oben S. 233. besprochenen Zusammenstel- 
lung von den Namen zweier Körpert heile. — Im Szauaki- 
sehen bei Vater , Proben S. 276. luschadenna (Zeigcf.), lin- 
galelibalb (Mittelf.), Iblibblei Ibrueh (Goldf.), lengibblei 1b- 
tlabelln (etwa aus dabalb-bu klein, olbk dabbllo Zwerg? kl. 
F.), S. 268. vgibalb (Daumen) und leltbalbij (Finger). Die 
Iland nr. 306. ledembelbn hat einen viell. mit Fusssohlc nr. 
322. ledbmbe verwandten Namen; auf -16n enden weibliche 
Verwandtschaftsnamen nr. 549 ff. 

XV. Amerika s. Gallatin in Transact. of the American 
Ethuol. Soc. Vol. I. New York 1845. p. 301.: «. 


Fingers 
Thumb 
Middle finger 
King do. 

Index do. 


Oto m i. 

Mexican. 

Haast ecu. 

zahn 

mapilli 

otla cubaclee 

dadedo 

tuueymapil 

mim ucuba e 

müde [s.ob.] 

— 

izejel do. 

— 

ma 

izntzni do. 



(little) 

— 

— 

piloa tayl do. 


May». 

jalcab 

naacab 

chumacab 

ahuipit 

(ring) 

tuchub. 


I. Im Olotni könnte etwa da (much) , schwerlich aber 
do (Stone) p. 298., in Betracht kommen; im Mex. hat Zu- 
sammens. mit mapilli statt gefunden, welches selbst wohl den 
Ausdruck für Hand in sich schlicsst. Vgl. Buschm. im Ka- 
wiwerke II. 267.: „5 heisst im Mexik. macitilli, 10 mallactli 
(in diesen zwei Wörtern erkennt man vorn im ma das Wort 
Hand, ma-HI." Die Ausdrücke im Iluast. und Maya aber 
bezeichnen, wie ich vermuthe: Mutter (Iluast. mim , Maya 
na p. 298., uaa p. 254.) der Hand (s. ob. Malayisch). Es 
bedeutet nämlich zufolge p. 9. 300. im Iluast. oikob (pl.), ocob, 
im Maya hab, cab : Arm, und p. 299. im Iluast. cubac Vater, 
Proben S. 357., Maya cab : Hand, und cs leidet wohl keinen 
Zweifel, dass auch die Ausdrücke für Finger damit in Ver- 
bindung stehen. Das postponirte e übrigens weiss ich nicht 
zu deuten; da es, sonst nota Vocalivi (Mithr. III. 107.111.), 
weder Gen., denn zufolge p. 276. giebt es einen solchen nicht, 
noch Poss. p. 278. bezeichnen zu können scheint. — Befrem- 
den thut die Benennung: kleiner F. (bei Vater, Proben S. 
369. nr. 207. klein im lluasteca: tzicut, izacum) vom vor- 
letzten, und nicht minder eben desselben von Gallatin be- 
hauptete nach dem Ringe (Maya o pH, cab Ring p. 303.) we- 
nigstens im Falle sie nicht durch Europäischen Einfluss her- 
vorgerufen wäre. — In piloa iayl ncuba e ist wenigstens tayl 
(frora, in) p. 302. deutlich. 

Zu unserer früheren Abhandlung, über verschiedene Zahl- 
bezcichnungsmcthodcn , geselle sich hier noch eine Bemer- 
kung Gallatins a. a. O. S. 49.: The primitive mode of coun- 
ting by the fingers is still apparcnl in the Eskimau of Ilud- 
son’s Bay , wherc the names of the numerals , 8, 9 
and 10, mcan respectively the middle, the fourth, and the 
little finger; also an der zweiten Hand, wenn an dieser der 
Daumen in sechster Stelle 1 mit dem 5 der ersten Hand aus- 
inacht. — Sskr. karamdM) f. The hand used as a rosary, the 
joints of the fingers corresponding to the beads. Das Wort 
bedeutet eig. Handguirlande, denn mtild heisst Blumenguir- 
lande, aber auch A string of beads, a rosary. lieber den 
Gebrauch von Rosenkränzen beim Zählen vgl. man aber A. 
v. Huinb. Crellc’s Journ. IV. 206. — Si quis inquirat quarc 
hieroglyphica scriptura humani digiti schcmatc trjv pvQiaöu 
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rcpraesentct, copticuni lexicon cioccbit tanlam nunc esse si— 
mililudinem inlcr formatn vocis nrß.<A f] | uVQiäg, et THß. 
digitits , quanta fuit olim. Kosellini Elcm. linguac Aeg. p. VIII. 

2. Im Tamanaca werden die Finger und Zehen Hand- 
und Fuss- Söhne ( atngna mucurtt ; ptari - mucurii) geheissen 
(Gilj, Istor. Amer. III. 388.), wogegen zufolge p. 193. die 
Mappbi : piglian da’ vegetabili il nome, e lc (dita) appellan 
le frutla. Und II. p. 336., wo der Bemerkung, dass sich die 
Indianer beim Zählen der Finger bedienen, die Worte beige- 
fügt werden: Ma in taula goflagginc di contare rilucc qualche 
raggio di piü illuminata ragionc in darc a ciascun dito un nome 
proprio. Ecco quelli de’ Tamanachi: amgnti-imu imari (il 
padre delle dita, cioe il pollice). L’indice, jacarama-lepb 
(dito per mostrarc). Qucllo di mezzo iclitaonb, ehe significa 
come in ilaliano. Il dito dell’ anello , itacomiri - uopciatono 
(quello accanlo al piccolo; vgl. Lat. minimo proximus). 11 
mignolo , itacomiri , cioe il piccolo. Hervas hat im VU. 
yitmna-imu (unserVater), woran J. S. Vater Milhr. III. 663. 
nicht mit Unrecht einigen Anstoss nimmt, da Gilj III. 159. 
371. sagt: Padre Taman, papa. Qucsta voce usasi nclla prima 
persona. Imde e la voce assolula, und dagegen p. 318. papa 
il mio padre, emo il tuo padre, imn il suo padre etc. Uebri- 
gens liegt das Wort augenscheinlich auch in Taman, t-imghe 
chi ha padre, t-imnechbme chi ha (igli, wie junechhme chi 
ha madre, puccbme chi ha moglic, (paii moglie, und daher) 
ammogliato p. 380., wovon negativ chi non ha padre u. s. w. 
imapuiu, imnepuui , janepuni aus jane (la sua madre) p. 318., 
ipupuni Gilj III. 160. Tignocheme maritala p. 380. von nio 
marito. In dem Worte für Finger steht mneuru ; davon heisst 
cs 177., es sei unregelmässiger Plur. von mneri (figlio), aber 
mne-ptüi (bambini) von mure (bambino, a), emiirn (figlio) p. 
375. Schwerlich dürfte nun aber im Taman. Namen des Dau- 
mens und Zeigefingers ein Wort für Finger gesucht werden 
dürfen. Amgna ist Hand, imu (il suo padre), aber was nun 
imari'i Teipo (loutano) 

3. In des Prinzen Maximilian zu Neu -Wied Reise nach 
Brasilien Bd. 11. Frkf. a. M. 1821. aus der Sprache der Bo- 
tocuden : Pö Finger, Zehe, z. B. pb-mokenam einhulig, Pferd, 
aber angeblich auch lland, Fuss, hgiporock der Arm, was 
aber, nach S. 316. lijickmaah (mein Bein) zu schliesscn, auch 
viell. = mein Arm*). Aug. de Sl.-IIilairc Voy. dans l’In— 


*3 Vgl. lii/i/iai'uck Bruder, kyi - culä Schwester. Kifikan Vater. 
hiopü Mutter. Kiji/iuck Hals. Kjyitiuck Zunge. Vielt, aucli kiiün 
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terieur du Bresil 1830. T. II. p. 154. dagegen hat ziporoke 
(bras), pöjec (mains), pulieling - gnate (doigls), poli (Paume 
de la main), omaki (Cuisscs), maeniaki (pied), tuarnhi (jam- 
bes). - Bei dem Prinzen S. 306.: a) 1‘6-ä -reich (Daumen) 
von Ae -rück Breit, Dick [ist], z. B. Cttatig - ä-rüek [der 
Baiich ist dick] schwanger. Kjun -drück Backenzahn, von 
liiiiiii /.ahn. Mugnan - ii - reich das Meer [breites Wasser]. 
Bacan - ü - rück grosser Vogel , Bacan-cudgt kleiner Vogel. — 
b) /. eigefuiger Po - iopu, was Göttling S. 317. auf joop oder 
jidp (triifken) bezieht, indem er an das Lecken vorher zum 
Proben denkt, doch steht ntimerang (belecken, lecken) S. 
305. — c) Mittelfinger, Pu-cupa-ntem , mit der Bemerkung: 
„vielleicht vom Gebrauch bei dem Bogen [neent , St.-IIilaire 
,,ncmc Are], doch fand man dafür keine Bestätigung.” Vgl. 
S. 28. über die Art des Schiessens. — d) Goldfinger, Pö- 
ettpa - cur tick. Enthält merkwürdiger Weise ein Wort aus 
der Benennung jedes seiner Nachbaren, und besagt viell. s. 
v. a. : Finger bei dem Kleinen, oder dgl. — e) Pö - cudgi oder 
Pö-cruck. Cudgi oder pmück (klein), ciiruck n in Kind S. 
308., allein zufolge S. 316. ist nin Deminutiv -Suff. Das Adj. 
wird aber immer nachgcstellt , wie auch St-Hilaire bestätigt, 
bei dem Fleuvc: manhan -pacajt't (eau grande) und nian/tan - 
hihi (eau petite) als Beispiele Vorkommen. — Die PaUichös 
bei dem Prinzen S. 319. haben niip-ketd Daumen, was aber 
gar nicht verschieden scheint von gnipkeiö (Finger), womit 
ich auch ugnipeuion (der Arm) etymologisch verbinde. Bei 
den Maschacaris S. 318. nipnoi (der Arm), aber egnipketakam 
oder nibcuUmg (Finger), agnibkUin (Hand)*). Bei den Jla- 
lalis S. 320. niem (der Arm) , uniemko (Finger) , ajimke 
(Hand); bei den Macom's S. 322. ogitim (Arm), agnipeutü 
(Finger) von ittcido (Sohn) , idculo (Kind), wie Malali aniemkü 
von ako (Kind), hakd (Sohn), ekokahd (Tochter), und auch 
vicill. selbst Patacho gnipkeiö zu keneiketö (klein), niunhum- 
ketum (kurz). — Bei den Camacans oder Mongayöz in der 
Capitania da Bahia S. 326.: nedc (Daumen), inhindiö (erster 


7j ahn, vgl. jiuü Schnabel; kiyin Nase; kjtick mitnnlichcr Ge- 
sclilcclitsthril . wie Schwanz ( jitick) eines Säugetliieres. Kiguak 
Mund. Kiiäck Schienbein., vgl. k jitick Knochen. Ki-ting Warze. 

#) Viell. mit Possessiv -Präf. : idcay , Pat. nngud- (Auge); iilkegna 
(Herz'); itlkäng , Pat. enghtim (Blut); itkemutan , Pat. ektip (Brust); 
i/lpatd (Fnss), Pat. patd Bein; idnuoy , Pat eketannog (Bruder); 
idpin Mann. Idcussün (Sonne). Botocude, aber Malalis Epcoseck 
(Grossohr) S. 320. Doch s. Macom's idcaai Auge vgl. abcaag , id- 
casclte Bein, ingpatu Kuss , inkematan Örust , inkü Blut, incaay 
Gesicht (s. Auge), inkicha (Herz), incatakay Hals, iuliimancoi 
Hand, inicoi Mund, inschicoi Nase , inipeoi Ohr, incajhd Schenkel, 
ineüy Stirn, , v . 
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Finger), ndiuchhUi (zweiter V.), nd'iaeiio (dritterF.), ndiuegra 
■(vierter F.). ' c ' 


4. In der Sprache des Nutka - Sundes Cook Troisicme 
Voy. T. IV r . Appendix Nr. IV'. p. 535.: Kouquainux oder 

Kooquaiwtxoo Les doigt s; uiahkomeeiz Le pouce; ku/ieeak 
L’avant doigt; iaeeai Le doigt du milieu; oatso oder ak/mkluc 
Lc quatricnic doigt; kasleka Le pelit doigt. Der Daumen 
etwa mit oooomilz La tete, wie kuoomitz Un eräne d'liomme 
p. 531., iseekoomiiz Le col, weil er den Anfang macht, an 
der Spitze der Finger steht 
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